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In mehren meiner Schriften habe ich zu entwickeln gefucht, 
daß bevor man auf irgend einem Punkte zu der Erbffnung eines 
Kanals zwiſchen der Suͤdſee und dem atlantifchen Ozean ſchreitet, 
die gauze Zahl der Landengen aufgenommen, nivellirt und phy⸗ 
ſikaliſch unterfucht werden mäßte, welche biöher, als zu einer fols 
en Verbindung‘ geeignet, vorgefchlagen worden find. Diefe Ans 
fiht der Dinge ift in den amerika' ſchen Tropenländern jet herr⸗ 
ſchend und jeder’ Freiftaat bemuͤht ſich innerhalb feines Gebietes 
die Mittel anzumenden, welche ihm zunaͤchſt zu Gebote fichen, 
um ſich die ermänfchten Notizen zu verfchaffen. Freilich wäre 
es ſicherer, wenn erfahrene, in dem Kanalbau praftifch unterriche 
tete Männer die Lofalfchwierigkeiten felbft prüfen Eonnten; aber 
ehe eine folche vergleichende. Pruͤfung durch diefelben Individuen, 
die som Ausflug des Mio Atrato bis zu dem’ des Mio Goaza⸗ 
coalco (oder Huaſacualco) ſchifften, zu Stande kommt, ift es 

ſchon vom dem pöchflen Intereſſe für die europa’fche handelude Welt, 


6 Neueſte BVeſchlaͤſſe Aber einen 
recht ſchnell von dem unterrichtet zu werden, was von dem ders 
maligen Zuftande der Landeskultur hat ergründer werden koͤnnen. 
Die Verengerung der merxiko'ſchen Halbinſel zwiſchen der 
Boca de Goazacoalco und dem Hafen Tehuautepec hatte bereits 
die Einbildungökraft des Hernan Cortes lebhaft, befyäftigt. Der 
große Mann nennt dieſe Verengerung in feinen Briefen an Kais 
fer Karl: V. „das Geheimniß. der Landenge“ (el segreto del 
Isthmo), In meinem Essai politique sur le Royaumede la Nouvelle 
Espagne find dem Publitum die erften ausführlichen Nachrichten 
über die divortia aquarum zwiſchen den Fläffen Chimalapa und 
Goazacvalco aus Berichten des Jugenieurs Cramer mitgetheilt wors 
den, die ich in dem Archiv des Vicckönigtfums (arqhivo del Vir- 
eynato) von Meriko aufgefunden hatte. Nach den, an den Bis 
tefönig, Conde de Mevillagigedo, gerichteten Itinerarien, in denen 
leider! oft die Ausdrücke „rechtes und linkes Ufer, Einmuͤndung 
an der Oft oder Weſt⸗Seite“ fehr unbeſtimmt gebraucht werden, 
habe, ich ſelbſt gewagt, eine kleine Karte des Iſthmus zuſammen⸗ 
zutraͤgen. Durch dieſe Bemuͤhungen und dffentlichen Mittpeiluns 
gen ift die Aufmerkfamkeit des aufgellärten Theils der mexiko'- 
ſchen Nation’ ‚yon neuem auf die Projekte des Grafen Revillagi- 
gedo geheftet worden. Mein Freund, Don Lucas Alaman, nach⸗ 
mals Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Mexiko, vers 
anlaßte voy.. der Erklaͤrung der mexiko ſchen Unabbaͤngigkeit ein 
Dekret der ſpaniſchen Cortes über Eröffnung einer Flußverbin⸗ 
dung. in dem Iſthmus von Tehuantepee und Goazaedalco. Spaͤ- 
terhin ließ ſich das neue Gobierno der Vereinigten Staaten von 
Meriko über den zu rröffnenden Kanal einen weitlaͤuftigen Bes 
richt von einem, des Landes ſehr kundigen Manne, Don Tadeo 
Atiz abſtatten, und ba dieſer ‚Bericht, den ·ich beſche umd der 
zum Theil im: den mexiko'ſchen Tageblaͤttetn abgedruckt iſt, zu 
unbeſtimmt ſchien, ſo wurde auf Vefehl des Praͤſidenten ber 
Konfdderation, Guadalupe Vittoria, eine Konimiſſion eruannt, an 
deren Spitze der General Orbegofo ſtand. Die Refultate der 
neuen · Unter fahung find mir fo chen von Meriko aus 'offiziell 
und im -Mayyfeript zugefandt worden. Ich glaube, daß es bin 
Leſern der Hertha angenehm fein wird, die Ucherfögung des letz⸗ 
ten Berichts (Ramltado del respracimiento hecho del ystmo 
‚da. Tehnantepeg, ‚en, 1883: pet: onden. (del. Supremo. Govierno) 


Handelsweg in deu Randenge non Goazascalco und Tehmantedec. 7 
bier vohftändig und ungeändert zu finden. Die Beſorgniſſe, 
welche ich feit vielem Jahren geäußert habe, ſind heftige wor⸗ 
den. Zwei ſeichte Släffe, und eine fechehundert Zuß habe Ger 
birgserhebung haben das Govierno von der Erbffuung eines 
pzeanifhen. Kanals (von einer Tiefe von wenigfiens 12 — 
14 parifer Zuß, Seeſchiffen fahrbar, die von Europa nach Sina 
geben) zurüdgefdredt. Man ſchreibt mir aus Mexiko unter dem 
Sten Zulius 1826: „Aus dem intereffanten Berichte des Generale 
Orbegoſo werden Sie. erfehen haben, daß der Kongreß .auf eine 
eigentliche: Flußyerbindung mittelſt eines Kanals im Iſthmus von 
Tehuantepec für jetzt Verzicht thut. Don Tadeo Ortiz, deffen fruͤbere 
Arbeiten Ihnen das merikyſche Minifterium nad) Paris gefandt hat, if 
vor 8 Tagen abgereifet, um Sinen Weg von 20 Leguas Länge zu bauen, 
welcher den Mio Goazacoalco in feinem oberen Laufe mit dem, 
Laguuen vercinigen ſoll, welche dftlih won Tehuantepec liegen, 
Derſelhe Sugenieur iſt beauftraget, am Ausfluß des Goazacdalco 
Wopnbäufer, Magazine und cin dogana (Zollgehäude) zu errich⸗ 
tom. Er verfihert, daß alles im Monat Oftober 1826 fertig fein 
wird, und daß man dann. den Hafen Goazacvalco dem ganzen 
suropa’ichen Handel eröffnen kann. Der hiefige frangdfifche Agent, 
Herr Alerandre Martin, hat die Sonden des neuen Hafens und 
der barra von Goazacoalco bereits an fein Gonvernement gefandt. 
Ich Hoffe mir bald die Karten und das graphifche Profil des 
Iſthmus von Tehuantepec zu fchaffen und wenn man mir erlaubt, 
die Zeichnungen zu Topiren, fo werde ich Ihnen dies alles bald 
zuſenden. Jeder ift hier uͤberzeugt, daB die neue Handelsſtraße 
von boca de Goazacoalco nad) Tehuautepec für den Waaren⸗ 
Transport nach der Südfee und für den Woplftand der meftlichen 
Laͤnder in CentrosAmerifa (Goatemala) und den Vereinigten mes 
xilo ſchen Staaten von großer Wichtigkeit iſt. Unfer Land 
nimmt an Juduſtrie, innerem Verkehr und Bevdlkerung mehr zu, 
als man gemeinfam in Europa glaubt, wo man nur mit dem 
trauſitoriſchen Sinken, der Bergwerls⸗Altien und mit der momen⸗ 
tanen Finanz + Verwirruug einiger amerila ſchen Regierungen be⸗ 
ſqaftigt if.” . nn 

Porsdam im November 1826. 
Alexander v. Humboldt. 
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Dffizieller Bericht Aber die im Jahr 1825 auf Bes 
fehl der Vereinigten Freiſtaaten von Merito am 
geitellte Unterfugung der Randenge von Tes 
huantepec. 


Allgemein anerkannt find die Vortheile, weiche aus dem we⸗ 
nigft koftenfpieligen Transport von Konfumtiond und Ausfuhrars 
titel durch Wafferverbindungen, und wo dieſe nicht möglich find, 
in der Anlegung von Heerſtrahen für die Wohlfahrt der Staaten 
erwachſen. 

In diefer Hinſicht nun iſt die Landenge von Tehnantepec 
unbezweifelt einer der bequemſten und vortheilhafteſten Punkte, 
welche das uner meßliche Gebiet der Republik darbietet. Ihre ges” 
ringe Ausdehnung vom 16° 10° bis zum 18° 6* nördlicher Breite, 
weldye kaum 51 Meilen (zu 5000 varas)‘ in gerader Richtung 
beträgt; der Fluß Goazacoalco, welcher, felbft in feinem gegens 
waͤrtigen natärlichen Zuftande, größten Theile ſchiffbar iſt und 
mehr als zwei Drittheile der Landenge in einem faft geraden Laufe 
durchfließt; die geringe Erhöhung der, Sierra Madre oder Eors 
dillera, welcyes fie in ihrer Länge durchſchueidet und die da, wo 
das Gchirge am zugänglichften ift, ungefähr 300 varas beträgt; 
endlich die Lagunen, dftlih von Tehuanteper, welche mit dem 
Meere in Verbindung ftehend, noch um ſechs Meilen die Breite 
der Kandenge abkuͤrzen: alles diefes vermindert in einem folchen 
Grade die vorhandenen Schwierigkeiten, daß, obgleich meiner 
Meinung nach, die Hinderniffe, welche ſich einer ununterbrochenen 
Verbindung zu Waſſer zwifchen beiden Meeren entgegenftellen, 
ungluͤcklicher Weife, fat unüberwindlich find; *) es dennoch im⸗ 
mer fchr leicht: möglich fein wird, eine Verbindung, und zwar 
auf Kurzem Wege, theils zu Waffer und theils zu Lande, zu bes 
werkftelligen, eine Verbindung, welche die Transportkoften in 
einem nicht zu berechnenden Maaße vermindern, durch ihr Dafein 
jenen fruchtbaren Erdſtrich bereichern und einen ausgedehnten Han 
del befördern wird. Durch einen ſchuellen und lebhaften Umlauf 

der Waaren und der Produkte koͤnnen beide Halbkugeln mit eine 
ander verbunden werden, und ben einpeimifchen Erzeugniffen uns 





®) por disgracia onsi insuperables. 


Handelsweg in ber Landenge von Goazacoaleo und Tehuantepec. 9 
Ferer Käfteuländer wird fid) an beiden Meeren ein, für den. größs 
sen Theil der Nation und für die angränzendtn Staaten vorcpeils 
hafter Ausweg eröffnen. 

Um beflimmte Data zu erhalten, welche dazu dienen kdnu⸗ 
ten, cine Gruudlage fuͤr die Arbeiten feft zu ſetzen, welche der 
Belchaffenheit der Landenge am angemeffenften find, beſchloß Se 
Greelleng, der Herr Präfident der Föderation, Don Guadalape 
Victoria, eine Kommiffion zu ernennen, an deren Spige cr mich 
zu ftellen geruhte. Genannte Kommiffion hat gegenwärtig bie 
Ehre, Sr. Ercellenz nachftehenden Bericht, welder das Ergebniß 
ihrer Nachforſchungen euthaͤlt, abzuftatten. Diefer Bericht wird 
nothwendiger Weife die Spuren der Hinderniffe an fi tragen, 
mit welchen die Kommiffton in ihren Arbeiten zu kaͤmpfen gehabt 
bat. Mangel an Kenntniffen, von meiner Seite, die Schwierige 
Teit, fähige Mitarbeiter zu finden, die Unzulänglichleit der dor⸗ 
handenen Zuftrumente, endlich der wenig gänftige Zeitpunkt, wo 
die Unterfuchung "unternommen wurde, da die Megenzeit bereits 
begonnen haste: Allee dies hat Hinderniffe erzeugt, welche die 
‚ganze Nachficht der Regierung für die Unvollkommenheiten einer 
Arbeit in. Anfpruch nehmen, die vielleicht den Wänfchen derſelben 

Über einen fo wichtigen und viel umfaffenden Plan nit ganz 
entſprechen wird; obgleih, meiner. Anficht nach, die weſentlich⸗ 
ſten Fragen über die Verbindung beider gegenüberftehenden Meere, 
durch die Landenge, die fic von einander trennt, brantwortet wor⸗ 
den ſind. 

Deer wichtigſte Gegenſtand unſerer Unteſuchungen war ber 
Fluß Goazacoalco, welcher fi unter dem 18° 6° 49 nördlicher 
Breite und dem 4° 44 balicher Känge von Meriko in den meris 
ko ſchen Meerbuſen ?) ergießt. Obgleich) die dammartige Uns 
tiefe (barra) an feinem Ausfluffe nur 14 Fuß tiefes Waſſer 
bat, fo kanu .er. doch hier tiefer ausgegraben werden „ und bald 
trifft man binreichenden Grund (fondo) für jede Urt von Fahr 
zeugen an, und zwar bis auf einige Meilen von der Mändnug 
(boca de Goazacoalco) landeinwärts. Ebbe und Flut find uns 
betraͤchtlich am Eingang; aber der Kanal, welcher von feinem 


— 


®) Golfo di Mejioe. 
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tiefften ‚Theile gebildet wird, ift fich fortwährend gleich; ein Um⸗ 
Rand, welcher das Unternehmen, ihn tiefer auszubaggern und für 
die gewöhnlichen Kauffartheifchiffe zugaͤnglich zu machen, ſehr er⸗ 
leichtert. 

Der Fluß Goazacoalco entſpringt oͤſtlich von Santa Maria 
Chimalapa, in der Gegend der Gebirgskette, welche die Graͤnze 
zwiſchen den Staaten von Tabasco, Las Chiapas und Oajaca 
bildet. Da dieſer Landſtrich ganzlidy unbewohnt. und mit undurch⸗ 
dringlichen Wäldern bededt ift, fo Tann man den Ort, wo feine 
Quelle. ſich befindet, nicht mit Beftimmtheit angeben. 

Drei Meilen über Santa Maria Chimalapa gegen NO: 
Täuft diefer Fluß über eine Fläche hin, die fi) 190 varas über 
die Spiegelflähe. dis Meeres erhebt. Seine Richtung ift dort 
faſt genau, von Oſten nad Weſten. Dort vereinigen fih mit 
° ihm, auf feinem rechten Ufer, die Fluͤſſe Pina und Cpimalpilla, 
“in:geringer Entfernung einer von dem andern. Unmittelbar nach 
diefer Vercinigung fließt er, in einer Entfernung von ungefähr 
einer halben Meile, bei letztgenanntem Orte vorbei, welcher ung 
ter 160 52° 31” poͤrdlicher Breite, und 4° 29° dſtlicher Länge 
vom Meridian von Mexiko liegt. 

Santa Maria, felbft ift 340 varas Über dem Meeresfpiegel 
erhaben; und zwifchen diefem Ort und dem Zufammenfluß der 
oben genannten Fluͤſſe erheben fich die Berge, fo daß der Wen in 
einer Höhe von 40 varas über die Stabt und von ungefähr 190 
varas über, den Fluß dahin läuft, \ 

In dieſen Gebirgsfetten (Sierras) trifft man bie Fichten 
(los. Pinos) an, welche die fpanifcye Regierung vor Zeiten für die 
Werften der Havana fällen ließ; ein Umftand, welcher dem mehr 
mals genannten Fluß (dem Goazacoalco) in biefer Gegend den 
Namen Rio del Corte (d. h. Fluß des Baumfällens)- verfchafft 
bat; ein Name, den er noch gegenwärtig führt. Die Fichten 
wachſen von der Höhe der Berge bis zu dem Ufer des Fluſſes. *) 





*) Diefer Umftand ift fehr merkwürdig für die Pflangengeographie, und 
erflärt, warum Pinus occidentalis in der Isla de Pinos faft an der 
Meerestüfte wähft, Zwiſchen Veracrug und Perote, wie auch zwiſchen 
Merito und Acapulco fahe ih die Fichten nicht fo tief perabfteigen. 
Ich habe diefen Gegenftand in meinem, eben in Paris erſchienenen, 
Essai politique sur l'lle de Guba uinſtandlicher behandelt. st 
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Etwas unterwärts von S. Maria nimmt der Fluß Goazas 
coalco, auf feinem linken Ufer, zwei andere Släffe auf; nämlich 
zuerſt den Rio del milagro (Munberfluß) und bald darauf den 
Jecuilapa, welcher nordöftlihd von San Miguel Chimalapa von 
der Sierra Madro herabfließen. 

Hier nimmt der Fluß plöglich cine nordweſtliche Richtung 5 
zugleich) vermindert fich die Hohe der Hhgel, zwiſchen welchen er 
eingefchloffen (encajonado) dahinfließt. Nördlich von hier, unge 
fähr zehn Meilen von dem Gute (Hacienda) Ia Chibela, weldyes 
unter dem 16° 43° nördlicher Breite und dem 4° 16° der Länge, 
dftlih von Merito, liegt, nimmt der Goazacoaleo einen Fluß 
auf, welchen Don Tadeo Ortiz Rio Ataman *) genannt hat und 
welcher aus ben beiden vereinigten Fluͤſſen, Guelagueza und Mals 
teugo befteht; von diefen wird der erſte Durch die Bäche Im: Nors 
den von San Miguel Chimalapa gebildet, welche felbft im Ruͤ⸗ 
cten der Hacienda de Tarifa entforingen und ſich bald alle in 
den Fluß Almoloya ergießen, welcher ſuͤddſtlich von der Hacienda 
de la Chivela vom Hauptgebirge ausfließt. Der Malatengo und 
der Cituni, welchen er vor Petapa aufnimmt, fließen von dem⸗ 
ſelben Gebirge, und, weftlich von dem zumächft genannten: Orte, 
herab. Be 

Sechs Meilen weiter unten ergießt fid) ber Sarabia in den 
Goazacoalco, an deffen linken Ufer; erfterer kͤmmt, in’ einer 
ſuͤdweſtlichen Richtung, vom dftlichen Theil des Gehirges, Sierra 
de los Mijos genannt, ber, und fließt weftlich von Guichicoti vor⸗ 
bei. Bon hier aus nimmt der Hauptfluß (der Goazacoalco), abs 
gerechnet von feinen langen und häufigch Krümmungen, eine Zeit 
lang eine nördliche Richtung; er wendet ſich aber bald wieder 
nach Welten, um, ungefähr ſechs Meilen weiter, und-zwar ime 
mer an feinem linken Ufer, den Fluß Jurumuapa aufzunchmen, 
welcher auch deu Namen Arroyo de la Puerta (Bad) der Pforte) 
führe; letter har diefelbe Michtung, ald der Goazacoalco. In 
der Negenzeit.dient der Jurumuapa dazu, daß auf demfelben bie 





*) Sum Andenken an Don Lucar Atamam, der jur Zeit ber Erpedis 
tionen des Don Tadeo Ortiz Minifter der auswärtigen Angelegenheiz 
ten in Merifo war. 9-1 
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in die Nähe von Guichicori Boote oder. Meine Fahrzeuge gelans 
gen, mit welchen heutigen Tages die Stadt Tehuantepec ihren: 
ſehr geringfügigen Handel oermittelſt des Fluſſes Goezacoalco 
treibt. 

In der trockenen Jahrezeit ſchiffen die Boote (las canoas) 
den Hauptfluß hinauf bis zu dem Sitio de Malpaſſo, am Zus 
fammenfluß mit dem Sarabia, von wo die Entfernung bis Guis 
chiori größer ift, ald von la Pucrta, wo fie fi im der Regen⸗ 
zeit binbegeben. Hier fließt der Goazacoalco von Neuem nach 
Norden, bi er fih mit dem ziemlich wafferreichen Fluß Rio de 
108 Mijes vereinigt, der fi) auf feinem linken Ufer in ihn ers 
gießt, ungefähr ſechs Meilen unterwärts von Jurumuapa. Letz⸗ 
ter kommt vom dem hohen Gebirgen herab, die denfelben Namen 
führen und einen Zweig der Cordilfera ‚oder der Sierra Madre 
ausmachen; er fließt in einer faft geraden Richtung von Weſten 
nad Oſten. Vielleicht ift es eben fo fehr der Gewalt, mit der 
der Mio de los Mijes einftrömt, als der äußern Befchaffenheit 
oder Geftalt des Erdreich zuzufchreiben, daß der Gonzacvalco 
nach Nordoften fließt, und, mit geringer Abweichung, diefe Rice 
tung. bis zu feinem Einfluß in das Meer beibehält. 


Ungefähr ſechs Meilen unterhalb der Einmuͤudung des Rio 


de 108 Mijes ergießt ſich der Chaldijalpa in den Goazaroalco, 
and zwar am bdeffen rechten Ufer; er ſcheint von Oſt⸗Suͤd⸗Oſten 
zu Fommen; fein Lauf ift aber nicht befannt. 

Zehn Meilen tiefer trennt fi vom Hauptfluß, uf deffen 
linker Seite, in dem Sitio de la Horqueta, ein Arm, welcher 
fi weiter hin wieder mit ihm vereinigt und die Inſel Tacamis 
chapa bildet. In diefen Arm des Goazacoalco ergießt fi) der 
Manfapa, welcher wahrfceinlih von Suͤdweſten herfommt, aus 
der Gegend füdlid) von Acayucan. 

Drei oder vier Meilen weiter ‚unten, und zwar auf dem rech⸗ 
ten Ufer trifft man zuerſt die Muͤndung des Cuachapa, welcher 
in derſelben Richtung, als der Chalchijalpa fließt; unmittelbar 
darauf folgt der Eſtero de Tlacojalpam, welcher durch ein Dorf 

dieſes Namens fließt. Bis zu dieſem Punkte iſt der Eſtero ſelbſt 
für Fahrzeuge, welche Goletas genannt werben, ſchiffbar; er vers 
eugt ſich bis in die Nähe von Taltipa, ſechs Meilen oͤſtlich von 
Acayucan. 
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In einer geringen Entfernung von der Mändung dieſes Eftero 
oder Lagune, welche mit Meinen Eilanden, von beträchtlichen 
Umfang, bedeckt iſt, befindet ſich der Pafo de la Fabrica, von 
wo aus ber Fluß, in fait gerader Richtung, von Weſten nach 
Oſten fließt. Sein Bette wird bier breit, tief und majceftätifch. 
Eine Meile tiefer nimmt er an feinem rechten Ufer den Ufpanapa 
auf, welder von Shdoften kommt. 

Noch eine Meile weirer ergießt fi in den Goazacoalco der 
Fluß San Antonio, welcher in derfelben Richtung, als der vor 
bergehende, bei den Ortſchaften Fehuatan und Muluapan vorbeis 
fließt. Endlich drei Meilen weiter und ungefähr cine Meile von 
feinem Ausflug, treimt fi von dem Goazacoalco, auf feiner lin 
ten Seite, der ſchiffbare Fluß lad Calzadas, welcyer, von Weften 
herfließend, eine Inſel bildet und fi) bei dem Eitio de la Bas 
rilla in das Meer ergießt. Ein Arm bdiefes Fluſſes flieht nahe 
bei Acayuacan, dem Hauptorte dieſes Departements, vorbei. 

Die Ufer des herrlichen Zluffes Goazacoalco find niedrig, und 
während der Regenzeit, im größten Theile feines Laufes übers 
ſchweumt. Sie find mit ſtarken Bäumen beſetzt von den Eoftbars 
fien Holzarten der Aequinoctialgegenden, welche leicht zu verfahs 
ten wären, und gegenwärtig durchaus keinen Werth haben, weil 
niemand da iſt, fie zu fällen und zu verflößen. Hohe Palmen 
erheben ihre Gipfel Über dieſe Laubbaͤume, und dichte Sträuche 
und unzählige Kräuter bedecken den Boden und verbergen die 
Stämme der Bäume. Nirgends kann dem Auge der Aubli eis 
nes undurchbringlicheren Waldes dargeboten werden, weldyer, gleich 
einem gränen Damme, ſich der Gewalt des Fluſſes entgegenzu— 
ſtellen ſcheint, indem er’ feinen Kauf bei jeber Krümmung abkuͤrzt, 
und die Schnelligkeit feines Stromes vermindert. 

Bon Zeit zu Zeit erheben fih Hügel, welche nach der Verei⸗ 
nigung des Goazacoalco mit dem Rio de los Mijes häufiger und 
höher. werben und fich endlich mit dem Bergruͤcken der Cordillera 
oder Sierra Madre, auf deffen noͤrdlichem Abhange vereinigen. 
Diefer Bergruͤcken fängt eigentlich bei dem Pafo del Sarabia an. 
Bon Hier an, fließt der Strom zwifchen Bergen von Thonfchiefer 
eingefchloffen, 

Im gegenwärtigen Zuffand des Fluffes, wenn einmal die 
Schwierigkeit der Saudbauk (barra) an feiner Mündung überſtie⸗ 
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gen ift, kann fein breites und reines Bett mit Fahrzeugen vom 
allen Laſten bis zur Lagune Tlajocalpan befchifft werden, welhe x 
ſieben bis acht Meilen von feiner Mündung entfernt if. Bon : 
diefer Gegend an nimmt bie. Tiefe an manchen Stellen ab, obs 
gleich fie noch) da, wo fie am geringften ift, 15 Fuß Waſſer 
überfeigt , dergeftalt, daß der Fluß für kleinere Fahrzeuge noch \ 
bis zu dem Sitio de Miftan grande ſchiffbar bleibt. Dort fans 
gen die Untiefen an, welche wahrfcheinlih von Baͤnken oder Las “ 
gen eines feſten Ketten berühren, die. der Fluß nicht hat ausboͤh⸗ 

len Tonnen; indent er bei feinem Anſchwellen, die eignen Ufer 
angreifend, fin Bett erweitert und feine Schnefligkeit vermindert 

bat. Die Anhäufung von Kies und Sand ift leider! fo groß, 

daß gegen das Ende der trodenen Jahreszeit das Wafler weniger 

als einen Fuß Tiefe hat. 


Diefe und ähnliche Schwicrigkeiten, welche urſpruͤnglich uns 
bedeutend find, koͤnnte man befiegen, entweder indem man das 
Bett des Fluffes mehr einengte oder mehr aushöhlte, und fo die 
Baffermaffe mehr concentrirte; obgleih man von hier an nur 
auf eine Schiffahrt in langen und flachen Fahrzeugen, welche fich 
befonders fir Släfe eignen, rechnen lonute. 

Wenn man über die drei erften Untiefen hinweg ift, fo 
nimmt von dem Ort, welcher den Namen Picdra blanca, führt, 
die Anzahl der feichten Stellen dergeftalt zu, daß bis zum Zus" 
fammenfluß mit dem Sarabia, wir im Monat Mai mehr als 
-ein und zwanzig zählten; alle .mit fo wenig Waffer, daß die 
Boote, bei einem blos fußtiefen Waſſer, beftändig anftießen und 
über den Kies gezogen werden mußten, um. wieder fort gemacht 
zu werben. 


Diefe zahlreichen Hinderniffe und die, welche aus den Strb- 
mungen und Wirbeln (raudales) entftehen, umter welchen der 
Zluß. in treppenartiger Abſchuͤſſigkeit eine Art Kaskade bildet, fo 
daß man bisweilen in einen Zwiſchenraum von drei bis vier 
varas Länge, einen Gefällunterfchied von einer vara findet, machen 
für den ganzen Raum, weldyer zwiſchen la Piedra blanca und 
dem oberften Theil des Fluſſes liegt, an einem. feiner Ufer, wahr 
ſcheinlich am dftlichen oder rechten, die Grabung eines . Kanals 
nothwendig, welcher noch den Vortheil gewähren würde, die 
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Echifffahrt um mehre Meilen abzutürzen, da er eine gerade Rich⸗ 
fung erhalten würde. 

An manchen Stellen würden die meiften diefer Schwicrigkeis 
ten verfchwinden, bios weun man das. Bert des Fluſſes tiefer 
auspöhlre, eine Arbeit, welche ich nicht fuͤr ſehr ſchwierig halte, 
weil dem Anfibein nah, und, wie die Ufer es and) andenten, 
die Bänke, welche dazwifchen liegen, blos aus loderer Thonerde 
beftehen ;' übrigens wärde man die größten dieſer Schwicrigfeiten, 
welche ſich der Anäfhhrung des angedeuteten Plance widerfetzen 
önnten, leicht durch Anlegung von Schleufen befiegen Tonnen, 
Zwei jener Sandbänke, die: ſtaͤrkſten und ausgebildeteſten, würden 
folcher Schleufen ganz beſonders bedürfen; die cine davon liegt in 
einer geringen Entfernung von. ber Verbindung mir den Sarabia, 
die andere zwifchen diefer und dem Zufammenfluß mit dem Rio 
Alaman. 

Auf jeden Fall ift ed, meiner Auficht nach, leicht und vors 
theilhaft, den Goazacoalco bis zu feiner Verbindung mit dem zus 
legt genannten dieſer beiden Fluͤſſe ſchiffbar zu machen. 

Das ganze Erdreich, welches fih vom Zufammenfluß des 
Sarabia mit dem Goazacoalco bis zum Meere hin erſtreckt, iſt 

ein angeſpuͤlter Letten und zum Theil ein Sandboden; dieſes aufs 
geſchwemmte Gebirge, aus der Zerſetzung von Thonfchiefer und 
Granit: Hügeln entftanden, von welden die Baͤche herfommen, 
die den Hauptſtrom bilden. Vom Garabia bis in dic Nähe von 
Santa Maria Chimalapa, bietet der Abhang der Sierra Madre 
eine Schieferlage dar, welche durch faft alle die Verfchiedenpeiten 
hindurchgeht, die diefer Steinart cigen find; eine Echieferlage, 
(Pizarra) welche ih von Guichicori bis San Miguel de Chimas 
lapa und vom Sarabia bis zur Südfee beobachtet habe, in cinem 
Raum von 20 Meilen von Dften nad Weften, und von 30 Meis 
len von Morden. nah Süden. Bisweilen it der Thonfciefer 
Flotz = Formation von dichtem Kalkſtein (caliza secundaria) 
bededt. Zu der Umgegend von Santa Maria Chimalapa 
xigt ſich der Granit, welcher wabrſcheinlich unter dem Schiefer 
hervorfommt, unbebedt, und letztere Steinart ift die einzige, 
welche man gegen Welten hin findet. Blos zwei Mal Habe ich 
einen harten, bläulichen Thon⸗Porphyr, mit ſchoͤnen Kryftallen 
von Feldſpath ‚und Hornblende gefehen, und zwar zuerft in dem klei⸗ 
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men Bergpaß Ladevi, füdlid vom Hauptgebirge und dann in der 
Gegend von Petapa. Von eigentlichen vulkaniſchen Produkten iſt, 
mir nichts zu Geſicht gekommen. Die Sierra Madre, welche von 
dein Graͤnzen dir Staaten Puchla und Veracruz herkommend, den 
Staat Dajaca von Nordiveften nad Suͤdoſten durchzieht, wen⸗ 
det ſich, bei feiner Annäperung an die Landenge, nach Dften, in 
dem es ſich der Suͤdſee beträchtlich nähert. Zwifhen den Haciens 
das de la Chibela und der Venta de Chiapa wender ſich das 
Gebirge nach Nordoften, weicht aber bald wieder nach Oſten ab, 
gegen Santa Maria Chimalapa, von wo aus es dieſe Richtung 
behält und dann die Gränze zwiſchen der Republit Mexiko und 
der von Mittelamerika *) bildet. 

Bei ihrem Eintritt in die Landenge nimmt biefe Gebirgskette 

“fo beträchtlich am Hoͤhe ad, daß bereits ſuͤdlich von Perapa, beim 
Engpaß (portillo) Guicdichia fie eine Stelle darbietet, die nicht 
mehr ald 650 varas abfoluter Höhe hat; in dem zweiten portillo 
aber, welcher dicht neben und im Shden von Chibela liegt, hat 
das Gebirge nicht mehr als dreifundert varas Höhe und 460 in ' 
dem, welcher ſich nördlich von San Miguel Chimalapa befindet. 
Don hier aus fährt es fort ſich zu erbeben bis zu dem Berge 
la Gioreta, zwifchen ben Staaten von Chiapa und Guatemala. 
Diefer Berg iſt einer der hoͤchſten in der Eordillera diefer Ge . 
gend. 

Der nördliche Abfall der Cordillera erſtreckt ſich ungefähr 
fünfzehn Meilen in die Landenge hinein und, abgerechnet von deu 
tiefen Thäleru und häufigen Anhöhen, die das Lanp durchfchneis 
den, iſt dieſer ganze Abfall fehr fanft. Ganz anders verhält ſich 

die mittägliche Seite der Cordillera, welde in kaum drei Meilen 
Länge mit einem jähen Abſchuß von 300 varas nad) der audger 

dehnten Ebene führt, die, dftlich von Tehuantepec, fi in Las 

gunen endigt. Diefe Lagunen nehmen die Form einer ausgedehns 

ten Bai an; welche mit dem großen Suͤdozean in Verbindung 

ſteht. Das ganze flache Land ift mit aufgeſchwemmten Erdſchich⸗ 

‚tem bedeckt, cin Erzeugniß des aufgeldften Thonſchiefers, woraus 

die zunächft liegenden Berge beftehen; die felfige Maffe diefer 

Berge 


*) America central, das ehemalige Koͤnigreich Guatemala. 
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Bar wird ſelbſt von Zeit zu Zeit in der Mitte der Ebene fichte 

ber, ja fie erſtreckt fich Bid zu deu Lagunen und bis an die Ks 
fe, wo fie Juſeln und Vorgebirge bilder. 

Von der Eordillera bi zu den Lagunen nimmt bie Ebene 
einen Raum von ungefähr ſechs Meilen cin. Diejenige von die⸗ 
fin Lagunen, welche am meiften landeinwärts ift, hat ungefähr 
vier Meilen in der Breite und von ihrer Mändung, Barra de 
Santa Tereſa genannt, bis zur Mündung vom beiden *) in dem 
Dean, was man dort Boca-barra nenut, find ungefähr drei 
Meilen. 

Diefe zweite Bai oder Äußere Lagune erftredkt ſich wie ein 
estero nach Welten bis zu einer Entfernung vom neun Meilen, 
unter dem Namen Tilema; und nad) Dften bis zur Barra de 
Tonala, in einer Strede von ungefähr dreißig Meilen. , 

Beide haben nur wenig Grund; denn in der Mitte der dw 
ßeren iſt nur fo viel Maffer, ald nöthig it, um Boote zu tras 
gen, die ſechzehn kaſtiliſche Fuß Länge haben. Die Uutiefe, 
welche fich bei ihrer Verbindung mit dem Meere befindet, oder 
die fogenannte Boca barra , Fonnte nicht mit dem Senkblei uns 
terſucht werden, weil es unmdglich iſt, mit den elenden Booten, 
deren ſich die dortigen Einwohner bedienen, bis zu ihr zu gelans 
gen. Mehre Umftände laſſen mich indeffen fchließen, daß 
das Waſſer ſich, in feiner mittleren Höhe ,. wicht über feche Fuß 
erhebt: welche Höhe die Fluth nicht viel mehr, als um eime Vara 
vermehren kann. 

Die Boca barra liegt unter 16° 13° adrdi. "Breite, und ung 
ter 4° 22° fl. Ränge von Mexiko. Die Gewaͤſſer, welche von der 
Nordfeite der Eordillera in der Landenge herabfließen , vereinigen 
ſich nach und nah, um den Fluß zu bilden oder anzuſchwellen. 
Die aber, welche auf der Sübfeite entfichn, bilden eine Menge 
Bäche, welche die Michtung nach der inneren Lagune nehmen, in 

| welche fie ſich ergießen. Sie verdienen kaum den NRamen von 
Fläffen ; doc) ‚nennt man fie Rio de Chlcapa, und. Rio. do, Fuchte 
tan. Obgleich fic aus der · Verbiudung von’ mehren Boͤchen eut⸗ 
ſichen, trocuen fe doch in der därren Sahresyeit anti: Abe 
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geringe Waſſermaſſe von dem Gchieferboben, durch welchen fie 
fliegen, bevor fie in die Ebene gelangen, aufgezehrt wird. Der 
Chicapa verfchwindet regelmäßig im Monat März, in einer Ents 
fernung von ungefähr zwei Meilen vor der Venta, die feinen Nas 
men führt, und in deren Nähe er vorbeifließt, um zu der Lagune 
zu gelangen, in welche er ſich ergießt. Die anderen Baͤche enden 
noch früher. Die Quellen, welche mehr nad Dften liegen, bil⸗ 
den den Fluß Oſtuta, der ſich in die Lagune ergießt, welche füch 
bis Tonalä erſtreckt; während die nah Welten den Tehuautepec 
anfchwellen. Beide Fläffe find aber zu fchr von dem Goazacoalco 
und von den zugänglichften Punkten der Sierra entfernt, um bei 
der gewänfchten Verbindung nuͤtzlich fein zu koͤnnen. 

Der Fluß Chicapa, der größte nad dem Oſtuta, entftcht 
einige Meilen dftlich von San Miguel Ehimalapa, in einer wärs 
fen Gegend. Die Nähe des Baches, welcher dicht bei San Mir 
guel vorbeifließt und den, wie ich glaube, Don Tadeo Ortiz, 
Muncia genannt hat; zu denen, welche noͤrdlich von demſelben 
Drte nah NW. fließen, um fpäter den Rio Alaman zu bilden: 
(von dem erfteren zu den Ieteren wird nicht mehr als eine halbe 
Meile gerechnet) die mäßige Höhe der Sierra Madre und andere 
Kokalverhältniffe, ſcheinen allerdings die Anlage eines Kanals zu 
Segünftigen. Aber die geringe Waſſermaſſe, welche dieſt verſchie⸗ 
Denen Bäche darbieten, erlauben auf Feine Weiſe auf eine permas 
nente Verbindung zu rechnen. Ju dem größten Theile des Jah⸗ 
res koͤnnte man nicht einmal auf ein Waſſer⸗Profil (Querdurch⸗ 
Hhmitt) von neun Quadratfuß rechnen. Dazu fommt, daß Der 
Edieapa, wie wir gefehen haben, ein Drittheil des Jahres, Drei 
Meilen ‚Hinter San Miguel, ganz austrodnet. Dies find indeß 
aicht die einzigen Schwierigkeiten; der dortige Schieferboden bie» 
Aytı uoch andere· dar, weil er die Wafler durch feine unzähligen 
Mlüfteentfcylüpfen läßt, fo daß es nöthig wäre, faft den ganzen 
Konad: imsvendig auszumauern. ‚Endlich müßte Ießterer noch mit 
einen Unzapl von.Schleußen verſehen fein, da von San Miguel 
bis zur Ebene de la Venta, /d. h. in, einem Zwiſchenraum vom 
E58 rei Heinen Meilen. fid ein. Gefaͤll⸗ Unterſchied von. mehr afs 
70 Varas findet. - Ein faſt gleicher Unterfchied zeigt ſich vom An⸗ 
fang der Ebene bis zu ben Lagunch, in einer Entfernung, welche 
nur das Doppelte der erſten beträgt. Um wie viel San Migud 


iss . ne er 
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" pöber als bie Bäche am der entgegemgefäten „Seite der Sierra 
liegt, ift nicht ‚einmal bekannt. . Aehnliche Schwierigkeiten bieten 
Aid dar in der Gegend von la Chivela und Petapa. Dort find 
bie Gewaͤſſer noch geringer: die Bäche liegen weniger nahe au 
einander und bei Petapa ift das Gebirge weit höher als gegen 
Süden. . 

Eben fo wenig find Gegenden vorhanden, melde fi dazu 
ägneten, große Wafferbepälter zu bilden, die zur Anlegung des 
Kauals und feiner Verforgung mit Waffer dienen koͤnnten. In 
dem boͤchſten Theile der Eordillera find die Thaͤler fehr abfchäffig, 
eng und mit einer weiten Deffnung ; dabei ift der Boden vom 
Schiefer, welcher das Waſſer durchſchluͤpfen läßt, dergeſtalt, daß 
man weder Lagunen noch fichende Waffer antrifft. 

Der Fluß Goazacoalco allein koͤnnte zu jeder Jahreszeit hin⸗ 
reichendes MWaffer hergeben, um dieſes in einen Kanal zu leiten, 
welcher gleich bei felnem Anfange in zwei Arme getheilt, in ent⸗ 
gegengefeter Richtung nach beiden Meeren hinlaufen würde, 
Seine Höhe in der Umgegend von Santa Maria Chimalapa, if 
fo wenig von der von San Miguel verfhieden, daß ſo viel man 
auch eine Barometer, Meffung eines Irrthums zeihen möchte, mas 

dennoch hoffen darf, nicht fern und. gegen DOften von Santa Mas 
ria eine Stelle aufzufinden, welde einen Theil der Gewäffer des 
Boazacoalco anfuchmen könnte. Aber die acht bis neun Meilen, 
welche die Entfernung zwifchen ‚Santa Maria und San Miguel 
ausmachen, erftreden ſich fiber cin Erdreich, welches von drei 
Thälern durchſchnitten wird, die faſt parallel mit der Cordillera 
laufen Das erfte derfelben, durch welches der Rio del Milagro 
fließt, iſt eine halbe Meile von Santa Maria entfernt und die 
Schlucht, durch welche der Weg führt, it um 27. Varas niedris 
ger, als: San Miguel. Dieſes Thal wird vom Yecnilapa durch 
. ein Gebirge getrennt, welches zweihundent Varas höher mad au⸗ 
derthalb Meilen breit ift. Ein zweites Thal it das, durch wels 
es die beiden Fläffe Yocuilapa. und ‚Mecuilapile fließen; beide 
vereinigen fich. Kurz vor ihrem Einfluß.in den Gonzacpalto.. Vs⸗ 
cilapa wird durch einen Gebirgs⸗Nuͤcken von „dem. Goancoalco 
getrennt. Die Hohe. dieſes Thales auf: denn Wege nach Same 
Maria feine. nach der Anzeige des Baromaers ‚um. 29 ‚Vares 
sbäm ala die son: San Miguel zu fein, und von Zluß Bis 
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lapa am gerechnet, erhibt ſich das Erdreich allmählig bis zu den 
Bergen, welche udrdlich von San Miguel den Ruͤcken der Eors 
dillera bilden. Dikfes Thal kann eine halbe Meile in der Breite 
Haben, das Erdreich. erhebt ſich wenig hinter jenen Fluͤſſen; es 
dildet in der Folge das dritte Thal, durch welches verfchiebene 
Bäche laufen, die fi) zulcgt mit dem Rio Maman vereinigen. 
Diefes dritte Thal. ifk-ungefähr zwei Meilen breit und liegt hun⸗ 
dert :Varas höher als San Miguel. . 

Ans allem diefem folgt, daß wenn die Mächtigkeit und 
Breite des Granit⸗-Gebirges, welches zwifchen dem Goazacoalco 
und dem Rio del Milagro und zwifchen diefem und dem Vscui⸗ 
lapa liegt, Fein unuͤberwindliches Hinderniß- darbieten,. man glau- 
ben ann, daß die Waſſer des erfien diefer Fluͤſſe nach San Mis 
guel zu leiten find, und daß dabei Feine andern Schwierigkeiten 
zu :befeitigen fein würden, als die, welche der Schieferboden und 
die Ungleichheiten der Hbhe in der Umpegend des letztgenannten 
Ortes darbieren koͤnnten. Das Unternehmen ftellt fih demuns 
geachtet als etwas Gigantiſches dar; und dabei bleibt es proble⸗ 
wmatifh, ob der zu erreichende Nuten ein Erfag für die zu mas 
chenden Koften wäre. 

Nachdem ich die großen Schwierigkeiten dargeftellt habe, 
welche fi) der Anlage eines fchiffbaren Kanals mitten durch die 
Landenge entgegenſetzen, bleibt mir noch übrig, die Möglichfeie 
anzubeuten, einen Fahrweg (camino de ruedas) anzulegen, durch 
weldyen der Goazacoalco mit den Lagunen an der Shöfüfte in 
Verbindung geſetzt würde. Die Anlegung eines folhen Weges 
meiner. Anficht nach, wuͤrde nicht ſchwer, und die Benugung defs 
ſelben leicht und bequem fein. : Man mäßte zu diefem Behuf den 
Goazacvalco bis zu feinem Zufammenfluß mit dem Rio Alaman 
ſchiffbar machen: von dieſem Punkt an koͤnnte man einen Weg 
‚anlegen, der die Kruͤmmungen durchſchneidend, welche dort die 
Berge, mĩttler Höhe, in der Mähe des Fluffes bilden, längs dem 
dſtlichen Wfer des. Alaman, Guelagueſa und Almoloyo bis nach 
la Chibela hinlaufen würde, ohne daß es nöthig wäte,. an einem 
andereg Orte eine bedeutende Brücke anzulegen, als in dem -Pafo 
vet Hiachutlo, welcher von. den Viehweiden (poträrbs) der: Has 
cienda de Tarifa abwaͤrts läuft. . Befagter Weg winde babei über 
ein Erdreich führen, melden bei eben. Schritt rebenerunde gleicher 
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wird, bis es endlich, im der Nähe. von la Ehibela, in eine wirt 
lie Ebene ausgeht. Vom Zufammenfluß biefer beiden Fluͤſſe bie 
zu der obengenannten Hacienda iſt eine Strece vom ungefähr sehn 
Beilen. 

Bald nachdem man die Hacienda verlaffen bat, trifft man 
ebue vorher merklich aufwaͤrts geftiegen zu - fein, den hoͤchſten 
Rand (cresta) ber Eordillera an; und fogleich geht man auch 
wieder abwärts, an den Kruͤmmuugen, welche die Gebirgskette 
bildet und in einer Ausdehnung von vier Meilen, . worauf man 
in die Ebene gelangt. Die Gefalt, welche hier Die Arme aunch⸗ 
men, die fi) von dem Hauptgebirge trennen, gewährt die größte 
Leichtigkeit, dem Wege bis auf die Ebene hin einen fauften und 
gleihfärmigen Abhang zu geben, indem man, cufs Hoͤchſte, 
250 varas auf einer Weite von vier Meilen zu vertheilen hätte, 
Man trifft in diefem Gebirge fünf Bäche an, welche eben jo viel 
Vertiefungen bilden; fic find aber wenig beträchtlich, felbft in der 
Regenzeit, und wahrfcheinlich find fie den größten Theil des Jah: 
res hindurch, mit Ausnahme vielleicht des einen oder des andern 
von ihnen, ganz und gar troden. 

Endlich folgt eine Ebene von ſechs Meilen auf einem, größe 
tentheils fandigen und hier und da, aber nur in der Regenzeit, 

fhlammigen Boden. Diefer würde es geftatten, den Weg in ges 
rader Linie bis zu den Ufern der inneren Lagunen zu führen und 
Bis zu einer Art Molo (muelle). Hier kdunten flache Fahrzeuge 
die Verbindung mit dem Flecken San Dionifio, an der äußeren 
Lagune fortfegin. Diefer Hafen ift fähig, wabrzeuge aufzuneh⸗ 
men, die zur Befahrung jener Kuͤſten dienen. 

Vielleicht wäre es wenig Toftfpielig, jenfeits der Barra de 
Santa Terefa, einen Hafen für Schiffe von zwanzig und mehr Fuß 
Tiefe auszugraben und ber vorzüglichften Untiefe (barra) mehr 
Grund zu geben; oder auch einen Kanal durch die Erdenge zu 
ziehen, welche ſich im Werten derfelben befindet, noch nicht eine 
Viertelmeile breit und nur einige Fuß hoch ift. Die Unterhal. 
tung dieſes Kanals konnte vielleicht etwas Toftfpielig fein, weil 
der Triebfand,, welchen die Ströme der Sierra Madre, naments 
li der Ehicapa und Tuchitan, in jene. Lagunen einführen, durch 
eine ſtarke Strömung, die gegen die ber Barra de Santa Terefa 
ſchlagt, nach dem Meere hingetrieben wird. Diefer Sand ift es, 


22 Neueſter Bericht über einen — 
der jenen Boden aufgeworfen und zwei Landzungen gebildet Kat, 
naͤmlich die, welche die innere Lagune von dem Eſtero de Tiles 
ma, und die, welche letztere von dem Ozean ſcheidet. 

Noch finder ſich weiter gegen Weften ein Kleiner Hafen, dicht 
meben der Mündung des Fluffes Tehnautepec (welchen ich wegen 

Ueberſchwemmung des Irtteren und wegen Mangels an Fahr⸗ 
zeugen, nicht habe unterfuchen Können. Sollte diefer Hafen geeig⸗ 
neter fein, größere Fahrzeuge anfzunchmen, dann würde es fehr 
leicht werden, einen Durchgang von der inneren Lagune bis nad) 
Tilema zu eröffnen, theils durch die, aus Sand befichende Lands 
zunge, welche dazwifchen liegt, theils durch einen Kanal von ges 
ringer Ausdehnung, bis zu der Muͤndung des Tehuantepec, ſuͤd⸗ 
lich von den Gebirgen Huilotepec. In diefem Heinen Hafen war 
es, wo Cortes die erften Fahrzeuge ausrüftete, durch welche Die 
Käften der Suͤdſee unterfucht wurden. Auf einigen alten Karten 
führt er den Namen Barra de la Ventoſa; eine Benennung, die 
gegenwärtig im Lande ganz unbelannt ifl. Auf anderen fpäteren 
Karten finder man ihn gar nicht, welches von dem Umftand her⸗ 
ruͤhrt, daß der Fluß Tehuantepec in verfchiedenen Zeiten feine 
Mündung geändert hat. Ehemals ergoß er fich in die Lagune 
von Tilema, unterhalb Huilotepec. Vor achtzehn Fahren hatte er 
feine Ichte Mündung verlaffen und floß unmittelbar in das 
Meer; aber Furz vor dem Unfang des gegenwärtigen Jahres ift 
er wieder auf demfelben Wege nach Tilema zuruͤckgekehrt. Dies 
allein beweift feine Armuth an Waſſer außer der Regenzeit. Die 
häufigen Regenguͤſſe, welche dieſes Jahr in jenen Gegenden, wo 
fie fonft in der Regel fparfam fallen, Statt gefunden haben, vers 
hinderten mich, am Ufer der inneren Lagune denjenigen Punkt zu 
unterfuchen, welcher ſich am meiften dazu eignet, daß der neue 
Weg auf ihn ſtoße. Diefer Punkt muß zwifchen den Münduns 
gen des Tuchitan und des Chicapa liegen. " 

Die Hoffnung, das Projekt, welches wir gegenwärtig ent · 
wickelt haben. ausgeführt zu fehen, koͤnnte uns zum Theil über 
die Schwierigkeiten tröften, welche ſich der Ziehung eines ſchiffba⸗ 
ven Kanals queer durch die Laudenge widerfegten. Nach dieſem 
Projefte koͤnnte man den Goazacvalco ungefähr vierzig Meilen 
aufwärts fhiffen, man würde hierauf auf einen Weg gelangen, 
welche man in eine Eifenbahn Ciron-road) verwandeln koͤnute, 
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wie es anfängt in Europa Sitte zu werden. Diefer Weg würde 
nicht länger als zwei und zwanzig Meine Meilen und vielleichs 
noch kuͤrzer fein, wenn er-eine gerade Linie bildet. Zu Waffe 
wärde man dann bis zu bem Ankerplag der größeren Schiffe ges 
langen. Man kann hoffen, daß auf diefe Art die Produkte Cu⸗ 
ropa's und Aſia's, in Folge der geringeren Transportloften, in 
größerer Menge durch unfere Küften eingefhhrt werden, fo wie 
anderer Seits die Ausfuhr der Erzeugniffe der Käftenländer der 
Suͤdſee durch die Rädfendungen erleichtert werden würde. Der 
fruchtbare Boden der Landenge von Tehuantepce, welche Don 
Tadeo Drtiz fo gut befchrieben hat, bliebe dann nicht länger auf 
die Erzeugung einer geringen Anzahl von Artikeln beſchraͤnkt. Die 
Bevölkerung würde zunehmen bei vermehrrer Leichtigkeit der Subs 
fitenz. Ein von der Natur fo begänftigter Erdftrich koͤnute ſich 
bald, zum Bortpeil der ganzen Nation, zu dem Grade von 
Wohlſtand erheben, der ihm durch fo viele beghnftigende Verhälts 
niſſe beſtimmt ift. 

Hier iſt der Ort, die Bemerkung zu machen, daß obgleich 
die nördliche, Kuͤſte der Landenge, meiner Anſicht nad, chen fo 
ſehr als die ganze Übrige Küfte des mexiko'ſchen Meerbufens, 
den endemifchen Krankheiten, welche im Sommer und im Herbft 
unter den Einwohnern herrſchen, fo wie den anftedenden Epir 
demien ausgefegt find, welche der Zufammenfluß von Frem⸗ 
den, die am das Klima nicht gewöhnt find, hervorbringt ; der 
obere Theil des Fluffes Goazacoalco, vom Zufammenfluß mit 
dem Sarabia an, ferner, Guichicori, Petapa und las Chimalapas, 
am Zuß des Hauptgebirges, fo wie die Ebenen und Ufer der 
Südfee, im einer großen Ausdehnung diefer Küfte, das ganze 
Jahr Hindurd) überaus gefund und vom den gewöhnlichen Krank 
beiten, die auf beiden Kuͤſten herrfchen, befreit find. Die Erhds 
bung der Fläche, auf welcher die eben genannten Derter Tiegen, 
und die mindere Feuchtigkeit in Tehuantepec und auf der benach⸗ 
barten Küfte, felbft während der Negenzeit, mögen die Haupturs 
ſachen dieſes gefunden Zuftandes fein. Der Zufemmenfluß von 
Fremden wird vieleicht in der Folge das gelbe Fieber der Nords 
kuͤſte auch dieſer Gegend zufuͤhren: aber dieſelbe wird vor den 
andern Kuͤſtenlaͤndern immer den Vortheil genießen, daß ſie von 
den eigentlichen endemiſchen Kraukheiten frei iſt, welchen ſelbſt 
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im Lande geborne und an das Klima gewöhnte Perfonen unters 
worfen find. Es bleibt blos. noch übrig,. erwas über die Mittel 
hinzuzufuͤgen, durch welche die vom Präfiventen der Konföberatiosz 
ernannte Kommiffion zu den Refultaten gelangt ift, welche hier 
entwickelt worden find. 

Die aftronomifchen Beobachtungen, obgleich ich fi ie nur mie 
Huͤlfe eines Sertanten und eines Fünftlihen Horizonts, fo 
wie eines achromatifchen Teleskops von 46 Zoll Länge, (englaͤu⸗ 
diſchen Maaßes) gemacht habe, würden dennoch mit einiger Zuver⸗ 
fiht die Lage aller Punkte, die wir befucht, angeben, wenn die 
Zapreszeit mich begänftigt hätte. 

Da aber unfere Ankunft am Goazacoalco mit ber regnichten 
Sahreszeit zufammentraf, fo erlaubte diefe, fo wie der Nebel, wel⸗ 
her vor ihrem Eintrirt den Horizont verfchloß und die Menge Schnee *), 
welcher einige Tage vorher fiel, nur wenige Beobachtungen zu mas 
hen. Mehre Mal zwar fah man die Sonne um Mittag am hels 
len Himmel; aber ihre Höhe war fo beträchtlich, daß fie mit dem 
Sertanten und dem Fünftlichen Horizont nicht erreicht werden konnte. 
Ich konnte daher nur an den Küften die Breite beobachten. 


Demungeachtet hat man die Breite folgender Punkte beſtimmt: 
Nördlige Breite, 


Die Möndung des Goazacoalco oermittelſt zweier 
Beobachtungen der Sonne, welche aber nicht 
gauz zuverlaͤſſig ſind, wegen der Wolfen . 18°... 6" 49“ 
Pafo del Sarabia durch Kulmination von y, © 
und z des großen Bären, aus dem eben anges 
führten Grunde nicht ganz zuverläffig . 17 11 46 
Petapa durch den Mond und Antares (3 Beobachs 


tungen) . . 16 49 30 
San Miguel Chimalapa durch B und a des Cen⸗ 

tauren (4 Beobachtungen) . 16 42 42 
Santa Maria Chimalapa durch dieſelben Sterne. 

(3 Beobachtungen) . 4 . 16 52. 3ı 
Venta de Chicapa (Hacienda) durch B des Ems 

tauren. ee 16 35 15 





*) Nieve? Gonderbar in der Breite und in weniger ald 400 Metred 
Höhe über dem Meere. 
9-t. 
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Nöedlihe Breite, 
Zudiran durch adeflben -. 2. 16° a2’ 53" 


Ehipuiten durch Antares . . 16 33 54 
Tehuantepec durch den Mond, « und B des Cen⸗ . 

tauren, Antares, des Skorpions, « des Schwans 
und «a der Leier (10 Beobadytungen) . . 16 20 10° 
San Mateo del Mar dur) den Mond . . 16: ı2 49 
Santa Maria del Mar dur) denſelben . . 16 13 43 

San Mateo durch die. 

An der Südküfte folgender) Sonne in 2 Beobach⸗ 
2 Drtfchaften (Pueblos) ) tungen . . 16 10 4 
Santa Maria ebenfo 16 11 47. 


Den ı5ten Junius gelang es, eine Emerfion bes zweiten 
Satelliten des Jupiter zu beobachten; eine Sekundenuhr von Bars 
rand, welche am vorhergehenden Morgen und nachfolgenden Tage 
durch Sonnenhöhen berihtigt worden war, gab an, daß biefe 
Emerfioni um 8 U. 7° 56,1: Statt gefunden habe ; welches 6U. 29° 
489 weftlicher Länge von Paris giebt und im Bogen 97° 29° 
135 oder o U. 15° 53% dftlich von Mexiko und im Bogen 
30 58° 16,5 oͤſtlich vom felben Meridian. 


Der Mangel an einem Kronometer erlaubte nicht, durch 
Vergleichung mit diefer Länge, die der anderen Punkte zu dedu⸗ 
ziren; fo wie anderer Seite, das Wetter und die Annäherung 
Jupiter an die Sonne Feine ferneren Verfinfterungen feiner Sa— 
telliten beobachten ließ. Auch fand Feine Sternbedeckung Statt. 

In den Landkarten, welche angefertigt worden find, ift man 
für die Mündung des Goazacoalco der Laͤngenmeſſung anf der 
arrowſmithſchen Karte von 1810 gefolgt. 

Für den Pafo de Sarabia ift die Länge angenommen worden, 
welche aus den, auf dem Fluffe felbft mit dem Kompaß aufgenoms 
menen Richtungen hervorgegangen ift. Fuͤr die übrigen Punkte 
bat man die gefchäßten Fernen durch beobachtete Breiten vers 
beffert. 

Was den geognoſtiſchen Theil der Beobachtungen betrifft, 
da er mir ganz allein übertragen ward und meine Kenntuiffe 
darin ziemlich unvolffommen find, fo konnten nur die vorzuͤglich⸗ 
ſten Tarakreriftifchen Züge. des Landes aufgefaßt und Proben von 
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deffen Mineralien gefammelt werden, Beobachtungen diefer Art _ 
findet man in diefem Bericht ſelbſt eingeftreut. 

Den botauiſchen Theil der Kommiffion harte ein Mitglied 
der Kommifjion, der Lizenriat Don Ementerio (vielleid;t Eleuterio) 
Pincda übernommen. Er befchäftigte fi unermüder mit diefem 
Zweig, und der Regierung find mehre Pakete Pflanzen und Saͤ— 
mercien und Holzproben überliefert worden. Ich begnuͤge mich, 

* hier blos zu fagen, daß wir in der Nähe von San Miguel Chi⸗ 
malapa, wie aud an den Ufern des Goazacoalco, bei Santa 
Maria Chimalapa und noch andern Stellen, Fichten und Eichen 
250 Varas über dem Meeresfpiegel angetroffen haben. Wir har 
ben: auch Eichen, faft in derfelben Höhe, zwifchen Taltipa und 
Chinameſa, bis zu dem unteren Theil beffelben Fluſſes, anges 
troffen. 

Der übrige Theil der Naturgefchichte würde einen Mann ers 
fordert Haben, der ſich ausſchließlich mit demfelben beſchaͤftigt 
hätte; eine ſolche Einrichtung zu treffen, war mir aber nicht 
möglich. Ich felbft, immerwährend mit anderen Gegenftänden 
befchäftigt, bin ‚verhindert worden, das Geringfte für diefen Zweig 
der Wiffenfchaften zu thun. 

Unfere mit dem Barometer angeftellten Beobachtungen ver 
dienen nur mittelmäßiges Vertrauen. Es ift zu vermuthen, daß 
in den einzigen Barometer, welcher im Beſitz der Kommiffion 
war und dem ich felbft verfertigt hate, während der Meife eine 
Heine Quantität Xuft eingedrungen fei, ein Umftand, welder auf 
die Höhenbeftimmung der Derter, in Beziehung auf den Waffers 
fpiegel des Meeres Einfluß aushben konnte, aber einen weit ges 
ringeren auf dieſelbe Veftimmung der Derter, in. ihrer relativen 
Beziehung auf einander, befonderd was die hoͤchſten unter ihnen 
betrifft. Doc) ift hierbei zu bemerken, daß bei der fpäteren Bes 
rechnung der Beobachtungen man Sorge getragen hat, die baros 
merrifhen Anzeigen durch Beobachtungen zu verbeffern, welche 
man fpäterhin zu Tehuantepec angeftellt‘ hat, bevor und nachdem 
man die Röhre des Fuftruments durch Auskochen des Quedfilbers 
gänzlich von Luft gereinigt hatte. 

Ein für und fehr empfindlicher Unfall war es, daß bei uns 
ferer Abreife von Tehuantepec zu einer neuen Erkurfion, das new 
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aregelochte Barometer zerbrach: wodurd wir für den übrigen 
Theil der ganzen Reife diefes Huͤlfsmittels beranbt blichen. 

(Hier folgen "die barometriſchen Hohen, welche vor dieſem 
Unfall beobachtet wurden.) . 
“ Höhe aber dem Meere, 
— — 
Motres. WVaras. 
Zuſammenfluß des Sarabia mit dem Mio Goa⸗ 


zacoalco .. Fa 45,0 . 53,8 
Ufer des Rio Sarabia am Be von Guichicovi 794 » 95,0 
Guichicovi Preblo . . 2648 . 316,8 
Petapa Puchlo E .. 228,7. 273,5 
Hacienda de la Chivellaa.. 22408. 288,1 
Hacienda be Tarifa. 263,6. 315,3 
Hoͤchſter Punkt des Weges von Bari nad) San 

Miguel . 0.3516 . 427,7 
San Miguel Chimalapa Pucblo ee 1788.. 206,7 
Bach Mimesma, in der Nähe von San Miguel 156,9 . 187,7 
Piedra del Lagarto . . . . 172,8 . 206,7 

Schlucht, gebildet durch einen trocknen Bach 151,2 . 180,8 
Abſatz (Rellano) auf der Mitte der Euefta blanca 219,1 . 262,1 
Ende der Eucita Blanca . . . . 275,1 . 329,0 
Mitte des folgenden Aufſteigens . . 368. 417,2 


Kleine Höhe (alturita) in der Nähe des Weges , 
vor dem Portillo de San Miguel . “3988 . 4770 
Portillo de San Miguel, bie hoͤchſte Etelle des 

Weges über die Cordillera diefer Gegend 392,9 . 470,0 
Ein Abſatz in der Nähe eines andern Portilo 354,6 . 424,1 
Arollo Zapatzcape . . . . 309,7 . 370,4 
Ein Heiner, fait trockner, Vach 0. 15,1 . 377,0 
Die darauf folgende. Anhöhe . B . 366,9 . 438,9 
Ein anderer Heiner Bach mit wen'g Waſſer 353,1 . 422, 
Andere. Anhöhe, die einen Abſatz bilder r 405,9 . 485,7 
Anderer Bah . 3713 . 444,1 
Ein anderer Bach, fary vor dem gioſter (Cofradia) 384,3 . 459,8 
Rancho de la Eofradia . . . u 401,6 . 480,7 
Bad) de fa Cofradia . . A 384,1 . 459,5 
Cerro pelado (Kahler Bergräcen) . 615,3. 736,1 
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Höße Aber dem Meere 
— — 
Metres. - Varabs 

Erſter Bad im Wege vom Santa Maria Ehis 
malapa » 3247 . 3885 
Anderer Bad, durch welchen man fünf Mal muß 250,3 . 299,5 
Rio Yecuilapa . . . oo. 196,5 . 235,1 
Rancho del Ehocolate . 37,2 . 427,4 
Rio del Milagro .. R u. 1495 . 178,8 
Santa Maria Chimalapı . ee 2858. 341,8 
Hoͤchſter Punkt des Weges gwifihen Santa Maria " . 
und dem Rio Goazacoalo . .  . 321,8 . 385,0 

Mio Goazacoalco, wo er den Namen Rio bel 
Corte annimmt >» . 160,1 . 191,5 
Llano de la Venta de Chicapa beim Austritt der . 
Berge, welche von San Miguel perftreihen 111,6 . 133,5 
Hacienda de la Venta de Ehiap . 546 » 65,3 
Tudjitan . oo . . . . 305 . 36,4 
43,3 


Tehuantepeee... 336,0 


1. 


Be r icht 
über eine im Jahr 1823 nad) der Quelle 
dis 
St. Peters : Fluffes, dem Winnipig« und dem 
Waͤlder⸗See x- 
unternommene Reife 
Bon dem 
-Major Long, 


im Korps der Ingenieur: Geographen der Vereinigten Staaten von 
Nord Amerika, 


Nach deffen Notizen verfaßt 
" “ von 


Kesting 
Auszug aus der emglifgen Urfarift.) 





Der gute Erfolg, womit die in den Jahren 1819 und 1820 
nad) den Fels⸗Bergen (Rocky Mountains) unternommene Erpedis 
tion gekroͤnt wurde und die wichtigen Velchrungen, welche fie 
über die Beſchaffenhelt des unermeßlichen, vom Miſſouri und feis 
nen Nebenfläffen: bewäfferten Thales lieferte, vom dem man bis 
dahin nur dasjenige Fannte, was aus den Beobachtungen Lewis's 
und Clartkes hervorgegangen war, bewog bie Regierung der. Verei⸗ 
wigten Staaten von. Nords Amerika zur Fortfegung: ihrer Meftre: 
bungen, um die innerhalb ihres weitläufigen Gebiets eingeſchloſſe⸗ 
nen -Anbelanuten' Wäften auszuforſchen. Der erfte :Begenftand, . 
der ſich einer beſonderen Unterſuchung weith zeigte, war: das uzwi⸗ 
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{hen dem Miffouri, dem Miffifippi und den nördlichen Graͤnzen 
der Vereinigten Staaten liegende Land. 

Diefe Landſchaft, welche eine dreieckige Geftalt bildet, ent» 
hält einen Flaͤchenraum von beinahe ‚300 Meilen in der Länge 
und 700 Meilen in der Breite. Der Gouverneur Caß hatte auf ſei⸗ 
ner Expedition i. 3.1820 die mittäglichen Küften des oberen. Sees(Lake 
superior) bis zur Mändung des St. Louis⸗Fluſſes und die Waſ⸗ 
ferserbindung zwifchen dem Fond:du:Lac und dem Miſſiſippi aus⸗ 
gekundſchaftet. Der General und feine Gefährten fuhren dieſen 


großen Strom bis zum See Caſſina oder Hoch-See der rothen 


Beder (Red Cedar Lake) hinauf. Diefe Expedition verbreitete 
viel Licht über die vom Miffifippi befpülten Landfchaften,, deſſen 
Oberlauf früher nur Durch die verführerifchen, aber unvolfommes 
men und in mehren Fällen fabelhaften Erzählungen der ältern Reiz 
fenden befannt war; auch verdankte man einige flüchtige Bemer⸗ 
kungen dem Reifenden Pike, der mit Eifer Schwierigkeiten übers 
wand, welche einen weniger Tühnen Mann aufgehalten haben 
würden; aber leider war diefer Offizier nicht mit denjenigen Mits 
tel verfehen, welche zu genauen Beobachtungen erforderlich find. 

Alle Reifende, weldye den Mifiifippi in feinem obern Laufe 
befucht Haben, kamen -darin überein, daß ein, zu Ende des 17ten 
Jahrhunderts entdeckter und Niviere Saints Pierre (St. Peters 
River) benannter Fluß eriftire. Der Amerikaner Carver hatte die 
Ufer diefes, mit dem Miffiffppi_etwas unterhalb des St. Anton 
Waſſerfalls (Falls pf-St. Anthony) ſich vereinigenden Fluſſes bes 
reift; aber der im Jahr 1774 herausgegebene Bericht enthält 
mehre Umftände, die an der Wabꝛhafiigkeit ſeines Verfaſſers 
zweifeln laffen. 

Die Wichtigkeit des peltardele den die englaͤndiſchen uud 
amerika' ſchen Kempagnien in jenen Gegeuden treiben; das was 
die Agenten dieſer Handels: Geſellſchaften von. dar leichten Verbin⸗ 
dung mittheilten, die zwifchen ‚der Quelle des St. Peters⸗Fluſſes 
und der des rothen Fluſſes (Bed. River) beſteha,“ deſſen Waſſer 
nordwaͤrts gegen den See Winnipes fließen und folglich mit der 
Hudſonsbai in Kommunikation ſtehen; die verſchiedenen und: wis 
derfpärcpemden Berichte, welche man über Die / Beſchaffenheit, des 
Terrains und:bie Eigeuthaunlichkeit des yon rothen/ Floſfe bewaſ⸗ 
ſerten Landea erhielt, Wanſchiedenheiten, die aus‘ den. entgegenge · 
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ſetzten Intereſſen der beiden englaͤndiſchen Konipagnien hervorgien⸗ 
gen: alle dieſe Urſachen erregten bei der Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten ein lebhaftes Intereſſe; fie hielt es von Wichtigkeit, 
genaue. Erfundigungen über die vom rothen und Et. Peters⸗Fluſſe 
bewäfferten, bis zum Agften Grad nördlicher Breite fich ausdeh⸗ 
nenden Landfchaften einziehen uud die Natur des Landes, länge 
der Nord-Gränze der Vereinigten Staaten, näher erforfchen zu 
laſſen. 

Dem zufolge beſchloß die Regierung im Fruͤhjabre 1823, 
eine Erpebition zur Unterſuchung des St. Peters s Fluffes und des 
längs der NordsGränze der Vereinigten Staaten zwiſchen dem 
(udrdlichen) roten Fluß der Hudſons⸗Bai (Red River of Hud- 
sons Bai) und dem oberen See liegenden Landes, möglichft bald 
abgchen zu laifen. 

Der Befehl Äber die Erpedition wurde abermals dem Major 

Kong auvertraur; *) am 25. April erhielt er von dem Krieges 
Miniſter feine Inſtruktionen. Die Jahreszeit war ſchon vorger 
ruͤckt, deshalb. betrieb man die Vorbereitungs-Anftalten fchr rafch. 
Außer dem Befehlshaber befand die Reijegefillihaft aus dem 
Hrn. Th. Say als Zoolog und Alterthumsforfcher, dem Hrn. ©. 
9. Keating als Mincralog und Geognoft — und den Hrn. Sey⸗ 
mous, der die Grpedition ald Maler und Landſchafts⸗Zeichner 
begleitere. Say und Keating waren überdies beauftragt, das 
Tagebuch der Reife zu führen und alle Nachweiſuugen in Bezug 
auf Namen, Zahl, Sitten und Gebräuche der indiſchen Volles 
ſtaͤmme zu fammeln, die man auf dem Wege autreffen würde, 

Am Zoſten April giengen die Reifenden auf leichten Wagen 
von Philadelphia ab, kamen durch Kancafter, Columbia, York 
und Gettysburg, ſchlugen dann die Hauptſtraße nad) Pittsburg 
um und erreichten, von dieſer abgegangen, auf einem Queer⸗Wege 
Hagerfiowu in Maryland; vom hier aus fegten fie ihren Zug auf 
ber Hauptftraße dieſes Staats bis Eumberland fort, wo fie mit 
der National⸗Straße zufammentommt, auf welcher fie nah Whee⸗ 
Ting. am Dhio gelangten. 

Die Seaße, welche wir verfolgten, ſagt Keating, ir für 

Maier Ton bat delanutlich bie weite LT} dm Rocky Mes in 
> den Jahren 1819 1810, atieitet. B P 
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den Beobachter „viel. intereffauter ,- als der pittsburger Heerweg; 
das vom Potomak bewäfferte Land bietet mehre fehr ſchoͤne Ges 
fihtspuntte dar, worunter die merkwuͤrdigſte Ausſicht diejenige 
üft, welde man von der Höhe von Sideling⸗Hill genießt. Die 
Gebirgsfette macht hier auf das Auge des Reifenden den vortheils 
bafteften Eindrud; die zu Anfang des Mai befonders angenehme 
Friſche der Vegetation fticht gegen die dunkele Bläue der am 
Horizont erfcheinenden Gebirge wunderfam ab. Bald fcplängelt 
ſich die Straße längs den Thälern, bald geht fie über die Höhen, 
- wodurch mancherlei Unfichten entftehen: die tief liegenden Grände _ 
gefallen durch ihre reichen und anmuthigen Profpelte, während 
der hochgelegene Theil mit feinen kuͤhnen und riefenhaften Zügen 
und mit den alterthümlichen Wäldern, welche die Gipfel bedecken, 
die Aufmerkſamkeit feffelt. 
„Die Zahreözeit, worinn wir unfere Neife begannen, war 
der Entfaltung der Gewächfe nicht ſehr vortheilhaft. Der Froſt 
+ hatte noch nicht aufgehört, und durch häufige Regenguͤſſe während 
des Frühlings waren, die Erzeugniffe der Erde außerordentlich vers 
fpätet. Die hübfhen Blumen des Kornelbaums (cornus ‚florida), 
die fich, überall zeigten, entſchaͤdigten reichlich für die Entbehrung . 
der Anden.” 
„Wheeling ſcheint in .einem fehr blühenden Zuftand zu fein; 
feine Bevdlkerung hat feit der Beendigung der National s Straße 
ſehr zugenommen... Die Handel&:Gefchäfte Haben eine neue Rich⸗ 
tung genommen; ftatt-fih, wie vormals, in Pittsburg zu kon⸗ 
zentriren, uchmen fie hauptfächlich ihren Zug auf Wheeling, welches 
den Vorzug darbietet, während des ganzen Fahre hindurch eine beftäns 
digere Schifffahrt zu haben; die dermalige Beodlkerung diefer Stadt, 
bie eine lachend anmuthige Lage hat, beläuft fi) auf 2000 Bewohner. 
Der Ohio iftdafelbft 1500. Fuß breit; der Stadt gegenüber liegt eine 
große und Schöne Infel, die,2 Meile breit iſt. Wheeling ift im 
die Altftadt und Neuftadt eingetheilt ; erſtere iſt zwiſchen Hügeln 
und dem linken Ufer des Ohio eingeengt; die andere, bie etwas 
unterhalb liegt, am Fluſſe ſelbſt, Tann. weit’ mehr ausgebreitet 
werden, weil ſich hier das AhaludedsfBherling-Ereef mit. em des 
Dhio vereinigt. , Alle Gebäude, fogar die Kirchen und die ander 
dfenalichen? Gebäude: find von ‚Biegelfieinen; bei ben.. Bauten 
macht man von dem ſchoͤnen Sanbfizin Leinen. Gebrauch, wir in 
der 
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der Umgegend fchr häufig bricht, ſich ger verarbeiten und behauen 
läßt, und den man fehr wohlfeil haben tonnte, B 

„Waͤhrend der drei Tage, die wie in Wbeeling verweilen, 
war das. Wetter fo ſchlecht, DaB es uns durchaus unmöglich war, 
aftronomifche Beobachtungen zur Beſtimmung der Lage dieſes Orts 
im machen. “ . j \ 

„Wir befuchten bie Glaspätte zu Mfecling; das Glas, was 
man dort macht, iſt fehr gut; der Sand, der ton den Uferu des 
Aleghany bergebracht wird, ſcheint faſt reine Kieſelerde zu fen 
das Alkali, welches man zuſetzt, beſteht Haupsfächli) in unges 
ſchwemmten Aſchen. Wir erfuhren mit einigem Erſtaunen, daB 
die zur Zabrifatioh der Tiegel verwendete Thonerde dus Deutſch⸗ 
land bezogen wuͤrde. Wir halten dicſe Angabe fuͤt unwahr⸗ 
ſcheinlich; dena in mehren Tpeilen des Landes trifft man. Thon 
an, der fich zu diefem Gebrauch vortrefflich eignen. -.; 

„Die Hügel in ‚den Umgebungen von MWireling: find .imit 
Thon, Sand ꝛc. uͤberdeckt, welche, fohald- fie vom der Näfe 
durchdrungen find, auf die Oberfläche der ‚Belfen. binabgleiten, 
ſelbſt dann auch, wenn ihre Abdachung unbedeutend if; : das fin 
der nur bei den nörblichen Ahhängen Statt, die füblichen find 

weit abgeriffener. * wer — N. 
„Die Gegend zwiſchen Philadelphia und. dem Obio iſt ſo 
oft beſchrieben worden, daß ich⸗ mich auf eihige allgemeine Be⸗ 
merkungen über ihre Anſicht and ihren Karakter, im Ganzen ge⸗ 
nommen, beſchraͤnken kanun. Orſtlich von den Alleghany⸗ Bergen 
wechſelt das Land augeuehm mis Hügeln und Thaͤlern ab; es iſt 
ergiebig an allen, den gemaͤßigten Himmelsſtrichen eigenthuͤmli⸗ 
chen und Menſchen und Tpieren gedeihlichſten Gewaͤchſen. Naͤ— 
hert man ſich den Alleghany's, fa nimmt die abſolute Höhe ſtu⸗ 
fenweife zu, und die Unebenheiten der Oberfläche. werben ‚merk 
licher. Auch empfindet man -fchon- eine leichte Veränderung des 
Mimas; Ftoſt und Schnee find häufiger, und.verweilen länger 
anf der Erde, Tritt man nun in das Grbirge ein, fo nimmt 
alles ein. neues Anfehen an, diele hohe ‚Gipfel laufen in unun—⸗ 
terbrochenen Reifen von Norboften nach Shöiveftemsund tuechfelm; 
wir Thälern von verſchie ener Breite und Tiefe ab; die Höchften 
Spigen grreichen eine Hoͤhe von 1200. bis Isoch Fuß: Aber dem. 
Meere. Das Klima erleidet / eine mie Dem Hoͤbe nungerſchlede fur ' 
Sertga. Hier Wand, 2827. aher Selle i 3 
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teöponbirenbe Mobifikation; auf einigen. Gipfeln friert es jeden 
" "Monat mehr oder minder haͤufig. Der. Mais, der in den Thaͤ⸗ 
lern’ oöllig gedeiht, kaun in einer abfoluten Höhe, die 1500 Fuß 
Überfleigt, aicht wehr gebaut: werden. Der auf dem Bergen, im 
eine beträchtkichein. Hoͤhe ͤber ihres Baſis gewonnene Waizen iſt 
ſchwerer und, wie man behauptet, in andern Hinſichten von 
beſſarer Beſchaffen heit ala der der Thaͤler uud des Flachlandes. 

2 „Die Oberfläche der Berge iſt oft broͤcklich und holpericht, 
fa: wie : durchgehends· mir vielen Fels⸗ und Gandfteinftücen älterer 





Fermation · bedeckt. ‚Hanptfächlich: ſieht man darauf Fichten, Ei⸗ 


Sen, Kaſtaniecubaͤume, Schierlingétannen (hemlock sprucesir), 
Eſchen, Lorbeerbaͤume, Brombeerfträuche ꝛc. 
Mordweſtlich bon'den Alleghany’s iſt das Land von Thaͤ⸗ 
Kern und Bergen fehr. durchſchnitten und dennoch leichter zu bes 
bauen und eben ſo fruchtbar, als bͤſtlich von diefen Bergen. 
Seine mĩttlere Erhöhung über dem Meer. kann auf beinahe 1000 
Fuß. -gefhäge ‚werden. "Das dortige Klima gleicht dem Klima der⸗ 
jenigen Region, welche⸗ hahe bei den Vergen auf der andern Eeite 
und unter gleicher Wreite liegt. In diefer Hinſicht ſowohl, als 
ia Hinſicht ber Etzeugniſſe kann ein leichter Unterſchied eine Folge 
der geognoſtiſchen Struktur beider Gegenden ſein. Oeſtlich von 
bir Bebirgäfette gehst dad Rand zur Ur⸗Formation; weſtlich aber 
zut ſekundaͤren; in beiden: ‚Gegendeh' trifft man Kalkſtein an. 
„Nachdem' wir drei Tage in Wheeling zugebracht und un⸗ 
fere. bisherige Art’ zw reifen nach. dem Zuſtande der Straßen, die 
durch fortwährende Regengäffe für Fuhrwerk faſt unbrauchbar ges 
worden waren, abgeändert ‚hatten, feßten wir in einem von zwei 
Pferden gezögenen Schiff über den Ohis; man kommt auf die 
oben erwähnte Inſel und finder anf der jenſeitigen Seite eine Fähre, 
auf welcher die Reifenhen das rechte Ufer des Fluſſes erreichen. 
Dort kommt man -Ii..ein- Thal, das vom Indian» Wheeling ber 
wäffert wird elnem Bach, Über den man fehr häufig hinuͤber⸗ 
ſetzen muß, was den Weg unangenehm macht. Der Weg: war ſo 
ſchlecht geworben, daß mehre aus der Meifegefellfchaft das Beite 
des Baches, dem Wege, als Heerſtraße vorzogen.“ 
Alle Reifehbe haben die Bemerkung gemacht; daß der Ohlo 
inreinen Tholẽ fließe, deſſen mtthere Bteite wicht iber auderthalb 
Meilen ‚bonägt;.: dad. welches wom i Beotgeneingefaßt· hf, diene 
R 
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mit dem allgemeinen Namen der Fluß Berge (River- Mountains) 
bezeichnen ; ihre Hdhe iſt fehr verſchieden und wechſelt zwiſchen 
300 und 500 Fuß. Hat man fie erreicht, fo befindet man 
sich auf einer welleufdrmigen Ebene, deren Erhebungen von ges 
tinger relativer Höhe find. 

Zanesville, wohin man alsbald gelangt, ift eine huͤbſche 
Stadt am Zufammenfluß des Liding-Ercef und des Muskingum, 
faſt 96 Meilen obirhalb der Vereinigung dieſes letzteren mit dem 
Obio. Zanesville ift in einem blühenden Zuftande, feine Lage if 
zu Manufakturen fehr vortheilhaft. Ein Damm, der queer durd) 
beide Zlüffe, nahe oberhalb ihres Zufammenfluffes liegt, verfhafft 
der Stadt einen ſtarken Wafferfall, der. darauf berechnet ift, allers 
lei Mühlen und andere beträchtliche Werke in Bewegung zu 
ſetzen. Dieſe natürlichen Vortheile bewogen den verftorbenen Hrn. 
von Zane, diefen Pla zur Anlegung einer Stadt zu wählen. 
Zane war den Tag vor unferer Ankunft geftorben. Er ift als 
einer der erften Koloniften befannt, die in diefem Staate (Ohio) 
Öffentliche Anftalten errichter haben. Er gehörte zu jenen Befdrs 
derern der Zivilifation, deren die Gefchichte der weſtlichen Stans 
ten fo viele aufzuweiſen hat; Männer, bie gleich ausgezeichnet 
find durch einen unerfchätterlihen Muth, durd) eine unermuͤdliche 
Ausdauer und den Erfolg ihrer Anftrengungen den Angriffen der 
Eingebornen zu widerſtehen, die oft, aber vergebens, verſucht has 
ben, fich ihnen entgegenzuftelen, weil fie die Anſiedler, vieleicht nicht 
opne Grund, als die Ufurpatoren der Kändereien anfehen, die fie 
von ihren Vätern geerbt haben. Alle! was man von Zane er⸗ 
zaͤblte, bewies, daß er mit einer ſeltenen Unerſchrockenheit ein ge⸗ 
fuͤhlvolles Herz verband. 

Durch fein raſches Gedeihen hat ſich Zanesville zu dem 
Range der bluͤhendſten Städte des Ohio erhoben. Man ficht das 
ſelbſt und in den Umgebungen Schmieden , Nagelſchmieden und 
GSlashätten. Letztere beziehen “die für die Schmelzticgel erforder⸗ 
liche Thonerde, welche vortrefflich ſein ſoll, aus det Nachbar ⸗ 
ſqaft. 

Unter den Mannichfentigteiten die dem Reiſenden, der 12 
in der Ausſicht auf den Muskingum verliert, befonders auffallen; 
Tarakterifirt Feine diefe Landſchaft beffer, als eine plunipe Bruͤcke, 
die unterhalb bes Bufanımenfluffes eine Verbindung zwifchen den 
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Ufern des Muskingum, und eine andere, welche oberhalb die Ver⸗ 
Bindung mit der Landfpige bewirkt. Diefe Bräde zeigt eine un⸗ 
förnılihe Maſſe, die gegen die Pracht der Umgebungen fehr abs 
ficht ; fie ſcheint nicht ſehr fert zu fein, und wahrſcheinlich wird 
fie bald- durch eine andere anfehnliche und dauerhaftere erſetzt wers 
den. So verfchwinden allmählig die rohen Werke der erſten Ans 
ficdler des Weſtens und machen anderen Play, dic cin merkba⸗ 
re8 Fortſchreiten in den Künften der gebildeten Welt verraten. 

„Den 1gten famen wir zu Kolumbus an; der Wig hatte‘ 
nicht viel Jntereſſantes. Das Land dat für den Mincralogen 
gar Fein Jutereſſe, weil es eben, platt und mit aufgeſchwemm⸗ 
tem Lande uͤberdeckt ift; aber bald wurde unfere Aufmerkſamkeit 
nach einer andern Seite hingelenkt. 

Die Gegenden um den Muskingum feinen ehemals die 
Wopnfige einer zahlreichen Urbevdlkerung gewefen zu fein.  Ues 
berall in dem Thale bemerkt man Ucherrefte von Werken, welche 
von der Menge, dem Genic und der Ausdauer diefer ansgeftorbes 
nen Nationen Zeugniß geben. Diefe Werke haben den Kauf der 
Jahrhunderte überlebt, aber der Geift, der fie ins Leben rief, iſt 
erlofchen. Wohin nur immer wir den Fuß fißen, treffen wir 
auf die von diefen Menſchen errichteren Denkmäler; wir möchten 
die Urheber diefer großen Bauwerke befragen ; aber Feine Stimme 
als die des Wiederhalls giebt uns Antwort. Vergebens ſehut ſich 
der Geift nach einer Huͤlfe zur Entfhleierung dieſes Gcheimniffes. 
Wurde die Thätigkeit dieſer Völker durch die Norhwendigkeit ans 
geregt, fi) gegen die Einfälle der Zeinde zu vertheidigen, oder 
waren fie gar felbft die Angreifer? Sind fie eingewandert, umd 
woher kamen fie in dem Falle? Wer waren fie? Wohin 
giengen fie? Was war die Urfache ihrer Auswanderung? Man 
hat diefe Werke durchwuͤhlt, und das Unterfte zu oberſt gekehrt; 
aber alle Nachforfchung iſt vergeblich geweſen. Der Hügel ift 
jetzt mit. dem Thalboden in gleichem. Niveau ; die Erde, welche 
aufeinander gehäuft und vielleicht weit her geholt wurde, um die Ueber⸗ 
reſte irgend eines Pharao des Dfzidents zu uͤberdecken, liegt jet 
auf dem Boden zerſtreut, fo-daß Die unter ihr verborgenen Schaͤtze 
zu Tage gefdrdert werben Fonnten. Jedes Gchein ift mit Ger 
nauigfeit unterfucht, jedes Stuͤck Metall, jedes Bruchſtuͤck von 
Topiergeſchirr iſt nit einer kleiulichen Sorgfalt forſcht worden, 
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und dennoch hat nichts von alle dem das geringſte Licht, weder 
über den Namen dieſer ebemals fo blühenden Bevolkerung, uoch 
über den Zeitpunkt, wann fie fih an den Ufern der zaplreichen 
Nebenfläffe des Ohio niederließ, verbreiten koͤnnen. 

Das waren die Betrachtungen, worauf uns der Befuch der 
in diefem Theile des Landes fo häufigen Hügel brachte. Den erften fahen 
wir zu Irville, einem Meinen, 11 Meilen weſtlich von Zanesoille 
liegenden, Dorfe; er ift gebffnet worden und wie immer hat man 
Gebeine darin gefunden ; der Hügel hatte faft 15 Fuß im Durch⸗ 
meffer bei 44 Fuß Höhe; feine Baſis ſchien eine elliptifche Form 
gehabt zu haben. Unfer Führer erzählte, daß er bei der Erdffnung 
deffelden zugegen geweſen ſei: der Hügel habe viele meuſchliche 
Gebeine, unter anderen .cin ziemlich wohlerhaltenes Skelett ents 
halten, deſſen Kopf nad) Nordweften gekehrt, und deffen Arme 
Hinter dem Kopf ausgeſtreckt gewefen wären. Diefes Grab ent 
dielt auch mehre Lanzen und Pfeilſpitzen, nnd eben- fo fand man 
dort seine Kupferplatte von der Ränge einer Hand und 5—6 
200 breit, an dene Rändern war fie umgıbogen und nahe an der 
Mitte zwei Mal durchlöchert; fic ſoll 4 Pfund ſchwer gewefen - 

fein, wahrfcheinlich aber war ihr Gewicht größer, denn fie mußte 
fehr dünn fein, wenn fie bei der angegebenen Größe fo leicht war. 
Man konnte über ihren Gebrauch nichts Gewiſſes fagen, als 
erwa, daß fie zum Zierrach gedient habe. Die Bewohner diefer 
Bezirke haben fih an das Ausgraben der Gebeine und Ucberbleibs 
fel der Ureinwohner fo gewöhnt, daß fie es vernachläffigen, bie 
gefundenen Gegenftände zu beobachten ober fic und die Umftände 
ihrer Auffindung im Gedaͤchtniß zu behalten: Man erzählte uns, 
daß Kupfers und fogar Meſſingſtuͤcke oft aus diefen Gräbern herr 
ausgezogen worden. Ueber das Kupfer erhält man feicht Aufflä, 
rung, ohne daß es erforderlich if, einen hohen Grad von Zivilis 
fation oder Verbindungen mit Nationen vorauszufegen, welche in 
den Künften weit vorgefchritten waren. Das gediegene Kupfer, 
welches man an mehren Stellen auf der Oberfläche des Landes 
verbreitet findet, erläutert auf einem watärlichen Wege, warum 
die Eingebornen fib feiner als Verzierung bedienen. In der 
That haben die im Norden chenden Tantſakot ⸗ Dinnis oder Ku⸗ 
pfer⸗ Indier immer, fo lange die Europäer fie Tennen, dae Kupfer 
als Zierrath gebraucht; aber die Auffindung der meffingenen 9 
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genftände läßt ſich nur durch die Hypotheſe erklären, daß Verbin⸗ 
dungen mit Völkern Statt gefunden haben, die in der Zivilifation 
weit vorgeräct waren. Darum .feheint uns die Exiſterz diefer 
Metall: Berfegung in den Huͤgeln zweifelhaft zu fein; iſt fie 

"aber ein Faktum, fo müffen die Indier, welche diefe Erd.Maffen 
aufführten, unterriehteter gewefen fein, ald wir es vorausſetzen 
Tonnen odermüffen, und mit zivilifirten Nationen in Verbältuiſſen ger 
fanden haben. Die. Errichtung dieſer Denkmäler, die großen 
Theils gleichzeitig -zu fein ſcheinen, hat ohne Zweifel lange vor 
Entdeckung dis amerika’ichen Zeftlandes im ı5ten Jahrhundert 
Statt. gehabt, und dennoch rühren dieſe Stüde Meffing, wenn 
fie im Zunern der Hägel wirklich gefunden worden find, nicht 
‚von den Europäern her. ' 

„In der Nachbarfihaft von Irville giebt es noch mehre ans 
dere Hügel, von denen einige fehr.groß find. Wir fahen Einen 
nahe bei der Straße, deffen Gipfel vor Kurzem erdffnet worden 
war und ungefähr 40 Fuß’ hoch fein mochte. Die meiften diefer 
Erdpaufen waren mit Gefträuche bewachſen; weder Ordnung noch 
einen feften Plan konnten wir in ihrer relativen Lage entdeden 3 
das Unregelmäßige, welches ihre zerfireute Lage Farakterifirt, läßt 


vermuthen, daß fie nicht zu Vertbeidigungs- Werfen dienten und wahre 


ſcheinlicher ift es, daß es bloß Mauſoleen waren, bei denen der 
Unterſchied, welchen man in ihren Proportionen bemerkt, nur von 
dem Begriffe abhängt, welder von der relativen Wichtigkeit der 
Perfonen, deren Gebeine fie bargen, gegeben werden follte. 

„Bir erfuhren, daß in diefem Thale und auf den angräns 
zenden Huͤgeln viele Vertiefungen find, die mir einem Schachte 
Aehnlichkeit Haben; wir felbit aber haben Feine derſelben angetrofs 
fen; man fchreibt fie dem erften franzöfifchen Abentheurern zu, die, 
nur mit der Aufſuchung edler Metalle beſchäftigt, überall eifrig 
gruben, wo fie günftige Anzeichen bemerken. Da uns keine zu 
Geſicht gekommen, fo können wir auch über ihren Urfprung eine 
beftimmte Unfiht nicht aufſtellen, aber nach dem zw urtheilen, 


was uns über ihre Menge und Größe erzählt worden, übertreffen 


fie die Geſchicklichkeit der Menſchen, von denen fie herruͤbren fols 
len; es bedurfte dazu einer größeren und feßhafteren Volkömenge, 
als die Haufen von Abentheurern waren, die zuerfi in dieſen Ge 
genden umperftreiften. Wir find daper weit cher der Meinung 
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derer, die fie demfelben Volle zuſchreibtu, welches jene Huͤgel auf⸗ 
geworfen hat. Diefed Volk konute die Vertiefungen entweder zu 
feiner Vertheidigung, nach der Urt, wie Die: Indier gegru cinans 
der Kricg führen, oder zur Wohnung benutzen, wie mamıcs bei 
einigen Volksſtaͤmmen im weftlichen Kalcbonien finbet,- oder eud⸗ 
li wurden fie aus irgend:zinem noch unbekannten Beweggruude 
aufgrworfen. Die bedeutende Tiefe dieſer Schachte, die an ein⸗ 
gen Stellen mehr als 20 Fuß betragen. ſoll, Tann ala ein Ein⸗ 
wurf gegen die Meinung gelten, der wir beiſtimmen. Atwater 
nimmt an, *) daß dieſe Schachte, derin es wenigſtene tauſend 
giebt, einzig darum in die Erde gegraben worden, um Bergkryſtall 
und Horuftein zu Tage zu fördern: Diefe Vermuthung ſcheint 
zu gewagt zu fein; hatten auch jene Voͤller einige Fortſchritte in 
ver Zivilifation gemacht, fo kann man doch wicht glauben, daß 
fie fo weit darin gekommen feien, um dergleichen Operation 
einzig im der Abſicht zu-unternefmen, die gedachten Mineralien 
zu gewinnen. na 


„Newark iſt ein huͤbſches Städtchen am- Zufammenfluß des 
Vcing⸗Creek und des Racoon⸗Creek ungefähr 20 Meilen von Za⸗ 
nesville. Nahe bei Newark gicht es fhöne Ucberrefte indifcher 
Werke, an deren Unterfuchung wir verhindert wurden, weil man 
uns ihre Lage nicht genau angegeben hatte. Wir haben weniger 
Urfache, diefen Unfall zu bedauern, denn eine treffliche Beſchrei⸗ 
bung diefer Monumente verdankt man dem gelchrten Atwater, 
deffen Eifer und Thätigfeit bei der Erforſchung diefer alten Werke 
der Indier unermuͤdlich find, Eigenſchaften, die ihm einen ausge⸗ 
zeichneten Rang unter den Alterthumsforſchern Amerika's erworben has 
ben. Nach den, was er darüber fagt, ſcheint es, daß diefe 
Werke einen Raum von mehren Meilen einnchmen mußten und 
ſich vielleicht in einiger Entfernung davon an andere durch paral⸗ 
lele Mauern, die 30 Meilen weit fi‘ hinziehen, anſchloſſen. 
Man kann ſich eine Vorſtellung von ihrer mühfeligen Aufbauung 
machen, wenn man bedenft, daß fie eine kreisfoͤrmige Veſte ente 
halten, die einen Raum von beinahe 36 Morgen (Acres) einnimmt 
und von einem, innerhalb des Umfangs ausgegrabenen, Erd⸗ 


*) Archaeologia americana. vol. L p. 130. 
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Walle umgeben if, ‚welcher ‚heut zu Tage 25 — 30 Zuß ch 
a) 

“Bon Newarf nach Kolumbus seht dor Weg durch ein feuch⸗ 
tes Rand, ‚welches voll dicker Wälder iſt. Die Buchen kommen 
darin fehr.gut fort; wir hatten ihrer noch keine fo ſchoͤne geſe⸗ 
Yen, Diefer. Theil der Straße, der im ber Nähe feinen ſchiffba⸗ 
zen Fluß Hat ;.ift faft unbewohnt.. Erſt in der naͤchſten Nachbars 
ſchaft von Kolumbus fanden wir und wicder in der kultivirten 
Welt, 

„Der Pla, worauf die Hauptſtadt von Ohio erbaut ift, bie— 
tet ein merkwuͤrdiges -Beifpiel von den ſchuellen Veränderungen 
dar, die in unfern weftlichen Staaten fo häufig find. Im Jahr 
1812 ſah man nur cine einzige Balkenhuͤtte an derfelben Stelle, 
wo man heut zu Tage 1500 Einwohner zählt, die cin ganz bis 
hagliches Leben führen und ſich ſchon den Beſchaͤftigungen widmen, 
welche man fonft nur in einer alten Kolonie findet. Dennoch ift 
die Lage von Kolumbus nicht fo günftig, wie die vieler andern 
Staͤdte des Weſtens. Nach vielen Erdrterungen wurde fie, ale, 
am meiften in der Mitte gelegen, unter denen vorgezogen, woruns 
ter man zu wählen hatte. Diefe Stadt: liegt am linken Ufer des 
Scioto faſt cine Meile von Franklinton, deffen Lage am entgegens 
gefegten Ufer: zu niedrig und ungeſund erachtet wurde, 

„In Kolumbus gefellte fih Hr. Colhoun zu und, der auf 
einem andern Wege von Philadelphia gefommen war, und uns 
erwartete. Einrichtungen, welche die Eigenthümlichkeit des nun 
zu bereifenden Landes nothwendig machte, hielten und zu Kolums 
dus einen Tag auf, an dem wir cin heftiges Gewitter zu übers 
ſtehen Hatten; der Donner rollte und der Wind wehte wie bei Or— 
lanen ; jeden Augenblick nahm er eine andere Richtung, wodurch 
in, der Stadt großer Schaden angerichtet wurde; Dächer wurden 
abgetragen. Diefer Windftoß unterbrach die Beobachtungen in 
Betreff der Länge, mit denen wir fon den Anfang gemacht hats 
ten. , Die Witterung war fehr warm. Um Mittag hielt fi das 
Thermometer meiftens auf 80° F. (21,°%31 R.). 

;, Mittwoch den 22jten Mai gieng die Expedition von Kolum⸗ 


*) Archacologia americama. Vol. I, p. 127. 


nad der Quelle des ©t. Peters⸗Fluffes ꝛc. Ar 
dns nach Piqua ab, welches 70 Meilen weſtlicher, am "Miami, 
und audy im Staat von Ohio, liegt. Tas Land auf dem Wege 
dahin ift nur ſchwach bevälfert: es zeigt cine ſchwarze Erde, die 
felten mehr als 8 Zoll Tiefe hat, darunter finder man ein Lager 
von Sand und ein Gefchiehe, weldyes offenbar aus Granit-’Träms 
mern beftcht, den großen Bloͤcken ähnlich, die, überall in diefer 
Gegend über den Boden zerfircut liegen; anftehendes Geſtein fins 
det man nicht. Obgleich diefe Gegend hoch liegt, da die beften 
Meffungen ihr eine Höhe von wenigfiens 350 Fuß über dem Eries 
See und folglid) beinahe 900 Fuß über dem Ozean geben, fo iſt 
fie doc) fehr feucht; man fieht darin dicke Mordfte und’von Zeit 
zu Zeit Lichte Wälder und fehr fette Wieſen, die jedoch Feine Aehn— 
lichkeit mit denen im Weſten haben, fo wie diefe Iegteren von den 
Reiſenden beſchrieben worden und wir fie an den Ufern des St. 
Peters: Fluffes gefunden haben. Aus dem Anfehen der Gegend, 
die wir bereiften, fchloffen wir, daß fie chemals der Grund eines 
Sees gewefen fei, deffen Geräffer, in eıner verhaͤltnißmaͤßig nicht 
fehr entfernten Zeit, ihre Einfaffungen durchbrochen und fi einen 
Ausweg nach dem Dzcan-gebahnt haben. Zwar ift es nach dem 
dermaligen Zuftande unferer geographifhen und geognoſtifchen 
Kenntniffe des vom Miffifippi bewmäfferten Thales unmöglich, dier 
fem weiten Binnens Meere wahrfcheinliche Gränzen anzuweifen. 
Bon der wirklichen Richtung der verſchiedenen Gebirgsketten, die 
ſich in diefem Theile unferes Landes ausbreiten, oder von ihren 
relativen und abfoluten Höhen wiffen wir zu wenig, un bie Oräns 
zen des ſtarken Dammes zeichnen zu Können, der das Waſſer in 
der ganzen vweftlichen Region unferes Vaterlandes hemmte; chen 
fo wenig Fonnen wir nachweifen, an welchen Gtellen und durch 
welche Veranlaffungen jener Damm durchbrochen wurde; aber der 
bloße Anblick der Hochebenen, welche die Mitte des Ohio-Staarcs 
tarafterifiren , beweift uns Mar genug, daß fein dermaliger Zu: 
fand einer, unferm Zeitalter nicht zu fernen, Ueberſchwemmung 
zuzuſchreiben if. Das. Land ift mit "dichten Wäldern bewachfen, 
mehre Bäume haben faft 5 Fuß im Durchmeffer; es find haupt⸗ 
ſachlich Eichbäume, Buchen, Ulmen, Hickory ⸗ Nußbaͤume, Zucker⸗ 
Ahorubaͤume, ſchwarze Nußbaͤume, Eſchen, Tulpenbaͤume, virgi⸗ 
niſche Pflaumenbaͤume x. Zum erſten Mal bemerkten wir hier 
die Silberpappel und das Forallenrothe Geißblatt in Fülle, der 
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Tulpenbaum wird am größten. Der Boden, obgleidy cr gut if, 
gehört nicht, zur beften Qualität; man hat die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß diejenige Erde, welche cin dunkelſchwarzes Anſehen 
bat, ‚nicht fo gut ift, als die chofolarfarbige, welde hin und wies 
der angetroffen wird. Der mittlere Ertrag der beiten Aeruten war 
Mais geht bis auf 50 Scheffel per Morgen, und an Waizen auf 
30 Scheffel. , l 

„Die Bevölkerung hat in diefen Gegenden nicht fo ſchnell 
zugenommen, ald man es anfänglich hoffte. Der Mangel eines 
Marktes, die der Gefundheit nachtheilige fumpfige Gegend und 
der- Trieb mehr nach Werften hin auszuwandern, haben die Grriche 
tung, vieler Niederlaffungen außerhalb des Bercich der Fluͤſſe vers 
bindert. An mehren Orten kann man Brachland zu 2 Dollarg 
per Morgen kaufen; Ländereien, welche den Vereinigten Staas 
tem gehören, würden nicht über 14 Dollar per Morgen koften. 

Der einzige Fluß von einiger Bedeutung, den wir zwifchen 
dem Ecioto und dem Miami angetroffen haben, war der Mad⸗ 
River, cin Nebenfluß des letztgenannten; er hat feinen Namen 
Cwüthender Fluß) durch die, von den Ungleichheiten des Bettes 
verarfachte außerordentliche Unruhe ſeines Waſſers und durch den 
wilden Anblick der Landſchaft. Es ift einer der malerifchften 
Fluͤſſe des weſtlichen Landes; auſtatt, wie die meiften andern, 

- in einem breiten und oft Tahlen Thale langfam zu fließen, läuft 
der Mad-River meiftens wie ein reißender Strom in einem engen 
und befcpatteten Ranale. Obgleich diefe Gegend vernachläffigt und 
wenig angebaut ift, fo fahen wir darin doch nur wenig Wild; 
es beſteht in einigem Rothwild und wilden Truthühnern, die ſich 
fo weit von unferem Wege hielten, daß wir fie mit unfern lit 
tem wicht erreichen kounten. 

„Die Stadt Urbana ift Heim, aber fehr fauber. Wir tiafen 
bafelbft eine, aus New⸗Jerſey vor Kurzem eingewanderte Familie 
an,, welche die Abficht hat, den Wunderbaum. (Ricinus) zu kul⸗ 
tioiren, um das daraus gewonnene Del über Neu-Drleand in bie 
Öftlichen Staaten zu verſchicken; 12 Morgen waren ſchon befäet, 
und den angeſtellten Verfuchen nad) war ein völliges Gelingen 
zu hoffen. : . 

„Die Expedition blieb zwei Tage in Piqua, einer kleinen 

” ‚Stadt, die am rechten Ufer des Miami an siner Stelle liegt, wo 


nach ber Quelle dea St. Peters-Fluſſes ꝛc. 48 
ehemals viele Eingeborne gewohnt zu haben ſcheinen. Einige Mei⸗ 
len oberhalb der Stadt iſt der Fluß 6 Monate hindurch für Kiel⸗ 
Schiffe fahrbar. Piqua liegt innerbalb einer halbkreisfoͤrmigen 
Krümmung des Fluſſes, fo daß feine Straßen, die ſich unter rech⸗ 
ten Winkeln durchſchneiden und mit der Sehne des Bogend pas 
rallel find, an: jedem Ende auf die Ufer floßen. 

Die Stadt liegt vortheilhaft und ift gegen einen Ungriff leicht 
zu vertheidigen; darum hatten die Indier, die ihre Standpunkte 
immer ‚mit. Scharffinn wählten, ſich dafelbft feßhaft gemacht: 
Die Ueberbleibfel ihrer Werke find fehr intereffant; und da fie uns 
feres Wiſſens noch nicht befchrieben worden, haben wir fie mit 
aller möglichen Sorgfalt unterfucht. Sie beftehen in kreioformi⸗ 
gen Bruſtwehren, die ‘3 bis 5 oder 6 Fuß hoch find; alles vers 
taͤth, daß fie höher gewefen; mehre find in der Nähe der Stadt, 
andere im ihrem Umfange felbft. Da jedes Jahr Aber einen Theil 
derfelben der Pflug hergeht, fo werben fie zuletzt bei ber zerflörens 
den Einwirfung des Wetters der Erde gleich erfcheinen, und das 
mit die letzten puren eines Volks vernichtet werden, das nach 
den, von ihm hinterlaffenen Deutmälern zu urtheilen, in der Zi⸗ 
viliſation weiter fortgefshritten fein mußte, ald die Indier, welche 

man an derfelben Stelle vor cinem oder zwei Jahrhunderten ge 
funden har uud deren man noch einige um den Ort herumirren 
ficht, wo ihre Väter ſich zur Berathung verfammelten. 

„Bei Piqua zeigt das Geſtein fehr deutliche, faft horizontal 
liegende Schichten, Wenn der Kalkftein gebrannt wird, giebt er 
einen ziemlich guten Mörtel. Gewiß ift es, daß man auf mehr 
sen Punkten der Umgegend von Piqua Salzquellen entdedt hat; 
allein wir haben Feine berfelben gefehen. 

Der Miami hat eine ziemlich ſtarke Strömung an diefer 
Stelle; dies hat eime Gefellfchaft bewogen, einen Kanal zur Ers 
leihterung der Herauffahrt der Schiffe zu graben; durch dieſes 
aun vollendete Werk ift ein ſchoͤner Waſſerfall von 9 Fuß entflans 
den. Hiedurch fowohl, als durch die Fruchtbarkeit des nahe.geler 
genen Landes, das man als einen fehr fetten, chofolatfarbigen und 
noch unbenugten Boden gefchilbert hat, wird man ſich ohrie Zweis 
fel ermutpigt fühlen, große Korumäplen hier anzulegen. Da das 
Kapital der dermaligen Geſellſchaft mit der Grdße der Unterneh“ 
mung in feinem Verhaͤltuiß ſteht, fo haben die von ihr. errichtes 


48 Bericht über eine im Jahr 1823 mnteruemmene Reife 
ten Mäblen auch Fein Verhaͤltaiß zu der bewegenden Kraft, welche 
br zu Gebot ficht. 

Der Miami fanm bier faſt im jeder Jabreszeit durchwatet 
werben, indeflen führt auch eine fehr gute Brüde über’ denfelben. 
Der Name der Stadt wird von dem eines der vorzüglichften 
Stämme der Schavaneſen⸗Indier hergeleitet, die chemald in dies 
fem Lande bie in die Ebenen von Pickava, welche ungefähr 
75 Meilen weiter gegen Suͤdoſten liegen, umberirrten‘ Diefer 
Stamm iſt gegenwärtig faft ganz ausgeftorben oder bat fih mit 
den Miamis vercinigt und ſich in der Umgegend des Wayne-Forts 
angefiebelt. 

Nachdem wir in Piqua einen fehr intereffanten Tag mit 
Unterfuhung der Alterthlimer diefer Stadt zugebracht hatten, vers 
ließen wir fie voll Erkenntlichkeit für die Aufmerkiamfeiten, die 
uns die Einwohner und insbefondere Hr. Dlivier , bezeigt hatten, 
der vormals Major in der Armee. war, gegenwärtig aber Archis 

var des Bureau der Ländereien ift. Seine Lokalkenntniſſe waren 
uns bei unferem Befnche der in der Nähe befindlichen Alterthu⸗ 
mer von großer Huͤlfe. 

„Das Land, welches wir durchreiſten, liegt nahe bei den 
Quellen des Loramie's⸗Creek, eines der Neben-Flüffe des Miami. 
Heute haben wir die Gegend betreten, die man das Plateau nen— 
nen kann, welches die nach den Seen hin fließenden Gewaͤſſer von 
denen ſcheidet, die der Meerbufen von Meriko aufnimmt; wir 
verließen diefes Plateau, oder entfernten und nicht weit davon, 
nichi eher als bei der Prairie du Chien an den Ufern des Miſ⸗ 
ſiſippi. 

„Von den Ufern der Nebenfluͤſſe des Miami gelangten wir 
in zwei Stauden an die Ufer der Fluͤſſe, die ihre Waſſer in den St. 
Laurenz:Golf fenden. Das zwifchenliegeude Land ift feucht und 
moraftig; auch nicht die geringfte Spur eigentlicher Erderhoͤhung 
erblidt man; es ift ein hohes, voͤllig ebenes, fumpfiges Tafel 
land. Diefer merfwärdige Natur-Karakter des Ohio⸗Staates if 
Ber Aufmerkſamkeit der Einwohner nicht entgangen. Die Möge 
lichkeit einer Verbindung zwifchen den Fluͤſſen herzuftellen, die fich 
in die Seen ergießen und denjenigen, welche dem Ohio, tributs 
pflichtig find, ift ſeit langer Zeit von den Staatsvorſtehern des 
Weftens anerkannt worden. Der einzige noch zu entfcheidende 
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Punkt war der: welche Richtung man den in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Werken zu geben habe und welchem Wege man unter. den 
angegebenen den Vorzug geben ſolle. 

„Aus dem Berichte, welcher der Generalverfammlung von 
Ohio, am zıften Januar 1824, von den, mit den Kanal Arbeis 
ten beauftragten Kommifferien erftattet wurde, gehet hervor, daß 
die projektirten Kanalstinjen fid) auf vier zurädfähren laffen: 

„1) Die erſte Linie würde die Gewäfler des Great River of 
the Lake Erie mit denen des Ohio Stroms vereinigen, da wo in 
den letziern der Big ⸗Beaver⸗Creek muͤndet. Diefe Richtung naͤ⸗ 
hert ſich ſehr den Graͤnzen von. Penuſylvanien und tritt an eini⸗ 
gen Stellen fogar auf das Gebiet dieſes Staates; daher kaun fie 
dem Staate von Ohio wenig nuͤtzen, wenn eine andere, prakti⸗ 
Table Linie aufgefunden wird. Die Waſſerſcheide, welche unter 
der Benennung Maboning Summit Level bekannt ift, ſcheint nach 
den ausgeführten Nivelements 342 Fuß Über dem Horizont des 
Erie See's und 214 Fuß Aber dem Zufammenfluffe des Ohio und 
Big⸗Beaver⸗Creek zu liegen. Diefer Kanal würde daher ein Schleu⸗ 
ſen⸗Syſtem (Stau⸗Werk) von 556 Zuß: erfordern. 

2) Die zweite Linie foll den Muskingum und den See mit 
einander in Verbindung ſetzen, entweder vermittelſt des Tuskara⸗ 
da⸗Creek und des CuyahogasGreet oder vermittelt des Killbad;Ris 
ver und des Blad-River;, ein driter Plan beftcht darin: dem 
Killback⸗River heraufgufahren, fortwährend der Scheide⸗Linie vom 
Summit Level gegen Wein bis zum Cuyahoga zu folgen und 
auf dieſem Fluſſe in den See herunterzufahren. Der Scheide⸗ 
Punkt zwiſchen dem Killback-River und dem Black-River iſt 337 
Fuß über dem See Erie und 361 über Marietta; folglich müßte 
das Waſſer faſt 700 Fuß hoch durch Kanal⸗Bauten geleitet wer⸗ 
den. Das Niveau zwiſchen dem Cuyaboga und dem Tuskarava 
iſt 404 Fuß Über dem See uud 428 über Marietta. Das 
Schleuſen ⸗ Syſtem müßte daher auf mehr als -830- Fuß Hohe ſich 
erſtrecken. 

3) Die dritte: Rinie. wuͤrde den Scioto und den Sandusky⸗ 
River mit einander pexbinden. Der Schsibepunft iſt 350 Fuß 
Aber dem Sec und 450 Kber der Mündung des Scioto; es wi 
sen daher auf 800 Fuß Hobendifferenz Kanal⸗Bauten ubthig. 

4) Euplich macht. man den Vorſchlag, den Great Miami 
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freugdliche Aufnahme gefunden zu haben, Nahe bei dieſem Haufe 
hatten -wir die Linie Überfchritten, welche die Gränge zwifchen 
Dhio und Indiana bezeichnet; im Staat von Dhio hatten wir 
Teine Indier angetroffen; wie es fcheint, vermindern fie fi ſehr; 
wir erfuhren, daß ihrer hödftene noch 2000 find; es ſind vor⸗ 
uchmlip Watouas, Miamis, Senecas und Viandors x. Wölfe; 
Hirſche und Ratten follen in diefer Gegend ſehr gewoͤhnlich, Baͤ⸗ 
zen und Jaguars hingegen felten fein. 
Von dieſem Orte bis zum Fort Wanne rechnet man 24 M., 
ohne irgend. eine Niederlaffung auf diefem Wege anzutreffen. 
Das Sand ift fo feucht, daß wir kaum einen Morgen Laud ge— 
ſehen haben, worauf eine angelegt werden koͤnute. Faſt 2 Meilen 
weit giengen unfere Pferde beftändig im Waffer, zuweilen bie am 
dey Riemen. Au einen trockenen Orte angefomnten, wollten wir 
daſelbſt Halt, machen, um unfere Pferde weider zu laffen, aber es 
war ummögfich wegen der unzählig vielen Schnaken und Pferdes 
piegen „gelbe Reuter und Pferde unaufhboͤrlich quälten. . 
„Ungefaͤhr neun Meilen vom Fort Wayne bemerkten wir 
eiue große durch einen Windſtoß gefällte Eſche; diefer Baum mag 
zum Theil der Länge nach gefpalten und an giner Stelle ausge 
ydblt zur Aufnahme des Leichnams eines indifihen Kindes. Den 
obere Theil der Eſche war auf den untern gelegt worden, um den 
Körper zu decken und das Ganze mit einem Heinen kuͤuſtlich ges 
formten Kaften verfehen, worden. Ruchloſe Hände hatten dieſes 
plumpe Grab geöffner; ohne Zweifel ein Weißer, um die Klei⸗ 
nigkeiten zu fehlen, welche die Judier ihren Kindern bei deren 
Tode mit ins Grab geben. Wir erfuhren, daß bei den Pataonas 
tomie wonn auch ‚nicht allgemein, es doch ziemlich gewöhnlich iſt, 
todte Körper in hohle Baumſtämme zu legen. Diefe Särge oder 
plumpen Sarkophagen find ‚oft an Bäumen aufgehängt. 

Am 26. Mai kamen wir frühzeitig, Nachmittags, am Fort 
Wayue an. Die Entfernung von Wieeliug bis Kolumbus ber 
trägt 140. Meilen, die wir in 6 Tagen zurüdlegten; in eben fo 
siel- Zeit kamen wir von Kolumbus bis zum Fort Wayne, welche 
158 Meilen weit von einander liegen, alſo machen wir im Durch⸗ 
ſchaitt täglich 25 Meilen, 

‚n Drei Tage verweilten wir am gort Wayne, um ws Rach / 
wicten ‚über die Sitten der, in der Nahharfhgit Ichenden Indiar. 

B iu 


nach ber Quelle des St. Peters:Fiyffes ic. 40 
zu verſchaffen. Dieſer Ort bietet demjenigen, der zum erſten Male 
diefed Land ficht, viele fonderbare und wahrhaft eigenthämliche 
Züge dar. Das Dorf ift Hein, unter dem Schuß des Forts hat 
8 zugenommen und enthält eine gemifchte Bevdlkerung, die-fehr 
wenig Empfehlendes zeigt.. Die Einwohner find durchgängig von 
Tanadifchem Urfprung und mehr oder weniger mit indiſchem Blute 
gemifcht. Si den erften 24 Stunden glaubt der Meifende ſich 
in einen andern Thurm Babels verfegt. Die Sprach) s Vers 
wirrung, welche durch die verfchicdenen indifchen Volksſtaͤmme 
entfteht, die fi um ein Fort verfammeln, wird dadurd nicht 
vermindert, daß man mit ihren halbwilden Dollmetſchern Ges 
ſpraͤche anfnüpft. Die Gefchäfte, die in einem Dorfe diefer Art 
verhandelt werben, find fo verſchieden vom Geſchaͤftegange in uns 
fern Städten, daß man faft nicht glauben Tann, man fei noch 
auf demfelben Landesgebiet; aber der Edel beim Anblick des Zw 
ſtandes von Erniedrigung , in welchem fi) der Weiße, des Abe 
TÜmmlings eines Europäerd zeigt, war unfere ſtaͤrkſte Empfins 
dung; alle anderen wurden dadurch verdrängt. Der Anblick eines 
Wefens, bei dem, nad) feiner Farbe und feinen Zügen zu urtheis 
len, wir die, allen zivilifirten Menſchen gemeiuſchaftlichen Gefins 

nungen annehmen, und welches im Gegentheil feine gemöpnlichen 
Kleider gegen den Anzug eines Wilden ablegt, hat etwas Kächers 
liches und Zurhdftofiendes. Die linkiſche und behinderte Haltung 
diefer Kanadaer , die ihre gewöhnliche Kleidung gegen die kurzen 
Vorder⸗ und HintersSchärzen und die Dede gewechfelt hatten, 
war ebenfo lächerlich al die Haltung des, in ben Leibrock des 
Weißen verhällten, Indiers. Der Anblick eines Heinen Kanadaers, der 
fih buͤckte, um die Haͤute einzupaden und zu wiegen, die ein In⸗ 
dier zum Verkauf mitgebracht hatte, während biefer in gebieteris 
ſcher Stellung aufrecht fland, war uns unangenehm. Bei jeder 
ungewößnlichen Bewegung des Weißen kam feine Kleidung, die 
er nicht gehörig angelegt hatte, in Unordnung; und legte er fie 
dann wieder zurecht, fo war er der Gegenftand der, Späße und 
Spöttereien einer Schaar Squas und Indifher Anaben, die fchon 
den fehr großen Unterfchied zwifchen ihnen und einem Fanadifchen 
Pelzhaͤndler zu kennen ſchienen. 

„Das Dorf erhält ſich einzig durch den Pelzhandel, und vers 
muthli wird es fo lange gebeihen, als die herummohnenden 
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Indier zahlreich fein werden. E86 ift ſchon von Jahr zu Fahr 
gleichzeitig mit der indifhen Wollsmenge im Abnehmen. Die 
Handelsleute verlaffen felten die Stadt, wo ihre Gefchäfte betrie⸗ 
den werden. In ihrem Dienft haben fie eine Anzahl Kauadaer, 
welche „Geworbene” heißen und die Zudier auf ihren Sommers 
Jagden begleiten, ihnen in Heinen Quantitäten Waaren liefern 
und darauf wachen, daß fie den Ertrag ihrer Jagd nicht andern 
"Kaufleuten überlaffen. Die gewoͤhnlichſten Häute im hieſigen Hans 
del find Hirſch⸗ und Mattens Hänte; die Bären⸗, Fiſchotter s und 
BibersHäute find fehr felten geworden. Die Iudier bringen fie 
gebunden oder nachläffig zufammengerolit;. man theilt fie, faltet 
fie, macht dann Pakete daraus, die 3 Fuß lang und 18. Zoll 
Breit find und unter einer Preſſe ſtark gedruckt werden. Jedes 
Paket enthält gewoͤhnlich 40 bis 50 Hirſchhaͤute und ungefähr 
200: Rattenhaͤute. Die Värenhäute umpällen das Paket.‘ Im 
jeder Jahreszeit wechfelt der Preis der Hänte nach ihrer Qualität 
und ihrem Vorratf. Im Jahr 1823 waren am Fort Wayne 
Folgende Preife: eine Hirſchhaut 1 Dollar 25 Eent.; eine Hirſchkuh⸗ 
haut ı Dollar; eine Rattenhaut 50 Eent.; eine Baͤrenhaut 3 bie 
5 Dollars. ' \ 

Die Häute, welche an diefem Poften zufammentommen, belaus 
fen ſich jährlich auf ungefähr 200 Pad, wovon ein jeder 56 
Dollars ausmacht. Uber diefer ‚Preis findet mehr dem Namen 
nach ald in der Wirklichkeit Statt; denn die Häute werden den 
Indiern zu den obenangegebenen Preifen in Waaren bezahlt, die 
man wenigftens um das Doppelte ihres Einkaufs -Preifes ‚und 
der Transports Koften Kberläßt, fo daß der Kaufmann die Haͤute 
um bie Hälfte des Nominal: Werths erhält. Sie werden gewoͤhn⸗ 
lich den Maumer herab Bis zum Eris-See verſchifft; von bort 
gehen fie zur Meerenge, wo fie fonft faft alle von der amerifanir 
ſchen Kompagnie gekauft werden. j 

Die Zudier waren am ort Wayne zur Zeit, als wir es 
beſuchten, zahlreich; es ift dieſes einer der Orte, wo die Potaos 
natomis, die Miamis ıc. das jährliche Einfoinmen in Empfang 
nehmen, welches ihnen von der Regierung der Bereinigten Stans 
ten gezahlt wird. ö 

Das heutige Fort Wayne wurde im Jahre 1814 auf der 
Stelle. des alten Forts erbaut, welche Rage von dem Ges 
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meral Wayne nach feinem Siege über die Indier gewählt wurde; 
dieſes Wert kaun allen ihren Angriffen wiverftchen ; es licgt am 
rechten Ufer des St. Marv'ssMiver, feinem Zufemmenfluß mit 
dem St. Joſeph's⸗River gegenüber. Dos Land umher, ‚welches 
som Groß Miami und dem Maumer bewäffert wird, war. im 
den Fahren 1791 — 1794 ber Schauplag ‚eines blutigen Krieges 
wiſchen den Bercinigten Staaten und den Indiern; der am 90. 
Auguft 1794 vom General Wayne gegen die verbündeten Iudier 
errungene große Sieg beendigte die Feindſeligkeiten. Diefed Er⸗ 
eigniß Tann man als eins der denkwürdigften unferer Gefchichte 
feit dem Ende des Mevolutionds Krieges anfehen, denm Liefer 
Sieg wurde im Angeficht eines engläubifchen Forts erfochten, welches 
an den Stromſchuellen des Maumer, zum Schutz der Judier, 
errichtet worden war. Sm folgenden Jahre ſchloß der General 
Wayne unter Bebingungen, welche den Vereinigten Staaten 9 
fielen, den Frieden ab. 


„Das Fort wurde in jener Zeit für vortheilhaft gehalten und 
um die Indier zu zügeln und den Wiederausbruch der Feindſelig⸗ 
Leiten zu verhäten. Es war einer der vorderfien Poften des, längs 
der weſtlichen Gränze des Staates Dpio, zum Schuß der Gran: 


zen gezogenen Kordons. Obgleich feine Lage gut gewählt ift, fo -. 


Tonnre es doch gegen einen mit Gefchhg verfehenen Feind ſich 
nicht halten, ba es von mehren nahegelegenen Höhen beherrſcht 
werden Tann. Waͤhrend des Krieges von 1812 bie 1815 belagers 
ten es bie Jndier; es wurden von beiden Seiten einige Mann 
getbbtet. Die Indier, die durch den langen Widerſtand der Weir 
Ben ermuͤdet wurden, bearbeiteten einen Holzs Blod sur Form eis 
ner Kanone, ftrichen ihn ſchwarz an, ftellten ihm auf eine ber das 
dort beerrfhenden Anhöhen und forderten alsdann die Befagung 
auf ſich zu ergeben. Obgleich der fommandirende Offizier übers 
zeugt war, daß er das Fort gegen Geſchuͤtz nicht halten kounte, 
fo verweigerte er doch die Uebergabe. Die Judier, welche fahen, 
. daß ihre Lift vergebens war, hoben die Belagerung auf. 


„Gegenwärtig ift Teine Beſatzung in diefem ort; und wenn 
der Krieg wieder ausbrechen follte, fo würden wahrſcheinlich die 
Weißen in der Umgegend eine Kriegsmacht dort unndthig 
machen. Die Gebaͤude bieten ‚den , beim indiſchen Depar⸗ 
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tement angeftellten Beamteten, bequeme und pafiende Wohnungen 
dar. Ohne Zweifel werben der Beſatzung und die Abnahme des 
Yelzpandels auf einige. Zeit den Flor der Nieberlaffung hemmen, 
Goch aber wird fie bei ihrer vortheilhaften Lage fi) bald wieber 
heben; denn da fie am Zufammenfluß drei großer Ströme liegt, 
fo muß fie der Lagerplag eines beträchtlichen Handels werden ; 
in der That if der St. Marys-River einen Theil des Jahres 
auf 130 Meilen weit ſchiffbar; der St. Joſephs⸗River auf 50 
Meilen; und. der Maumer ift im Fruͤhling für Schiffe, von 300 
Laſt frei zu beichiffen bis in den See Eric. Der Zlor des Orts 
wird dench die Veranſtaltungen, welche die Vereinigten Staaten 
hinſichts des Verlaufs der umliegenden Staates Ländereien treffen, 
zunehmen; das ganze umliegende Land und fogar Boden, auf 
dem das Dorf fteht, gehören der Megierung; wir erfuhren, daß 
der Verlauf mit Ausnahme. von 30, zum Gebrauch der indifchen 
Agenefchaft vorbehaltenen Morgen Landes angeordnet worden war. 
Ein Umftand, wodurch Wayne auch fehr gewinnen muß, ift feine 
Lage am Eingange zu dem acht Meilen langen Tragplatze zwi⸗ 
fchen dem Miami und dem Wabash. Schon hat auf dieſem 
Wege ein beträchtlicher Handel Statt. gefunden, und da er die 
gemdhnlichfte Verbindungsftraße zwifchen dem See Erie und den 
nördlichen Gegenden von Indiana ift, fo werden wahrſcheinlich 

die Geſchaͤfte von Tage zu Tage wichtiger werden. 
„Nabe beim Fort Wayne zeigte man uns auf dem rechten 
Ufer des Sluffes einen Baum, der auf dem Grabe des Michina⸗ 
koua (Heine Schildkröte), eines berühmten und den Weißen fehr 
befannten indiſchen Haͤuptlings waͤchſt. Die Greife, die lange 
unter den Indiern gewohnt haben, erinnern ſich vollkommen Dies 
fe6 Mannes, und nady dem, was uns darhber erzählt worden, 
koͤnnen wenige indifhe Hduptlinge mit ihm verglichen werden. 
Durch feinen Karakter kontraſtirt er vortheilpaft mit Kings Philip, 
Pontiac und Tecamfeh; wie es ſcheint, übte er über die Indier 
einen gränzenlofen Einfluß aus. Man muß daher bedauern, daß 
alle ihm betreffende Thatfachen nicht forgfältig find gefammelt 
worden. Es ift derfelbe Häuptling, den Volney im Jahr 1798 
‘zu Philadelphia ſah. Der Auszug der Unterredungen, die diefer 
geſchickte Reifende mit Michinakoua und Weis, feinem Dollmet⸗ 
fer, gehabt hat, kann und nur einen hoben Begriff von. der ge» 
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ſen Philoſophie und der trefflichen Urtheilskraft dieſes Haͤupt⸗ 
Inge geben.ꝰ) Seine militaͤriſchen Talente waren anerkannt, denn 
Wir gewiß, daß die Indier vornehmlich feinem Rathe ihre Er⸗ 
jelge im Jabr 1791 und 1792 verdankten. Eben fo wie Kings 
Yılip und Tecamſeh hoffte er eine Zeitlang umter den Indiern 
is Buͤndniß zu Stande zu bringen, um dis ihnen fo ungerechter 
Beife entriffenen Ländereien wieder zu, erhalten. Da Michinas 
Ima Schwierigkeiten angetroffen hatte, die ihm vermuthlich unbes 
zwinglich fchienen, fo erkannte er, der an Scharffinn den andern 
Hauptlingen weit überlegen war, daß die Zeit zu diefem Schritte 
lange vorüber fei, und daß feiner Nation nichts übrig bleibe als 
mit den Ufurpatoren Friede zu machen und ihr Loos nach dem 
Kenntniffen der Meißen zu verbeffern; auf diefe Art gelang es 
üm die Miamis vor der Zerſtoͤrung zu retten, wozu King: Philip 
und Tecamfeh ihre Brüder fortriffen zur Zeit, als fie felbft als 
Opfer der Kriege fielen, wozu fie angereist hatten. Ohne Zweifel 
ſchmeichelte er ſich mit der Hoffnung, daß feine Brüder durch 
Fortfchreiten in den Kuͤnſten der zivilifirten Welt fich wicder zu 
der Wichtigkeit erheben würden, die fie nahe daran waren auf 
immer zu verlieren. Er hatte die fehredlichen Folgen der Ans 

mäherung der Meißen vorhergefagt. „Bei der verfchicdenen Re, 
„bensart zwifchen ihnen und und, fagte er, ift es nicht zu ver—⸗ 
„wundern, daß die Weißen uns mit jedem Jahr von den Geftaden 
„des Meere bis zum Mififfippi zuruͤckgedraͤngt haben; fie breiten 
„fi aus wie Del auf einer. Dede; wir aber fchmelzen zufammen _ 
„wie Schnee an ber FrühlingssSonne ; wenn wir uns nicht ans 
ders benchmen, fo kann die rothe Menfchens Kaffe unmoͤglich 
fortbeftchen.“”*) Ale Reifenden, welche ‚die weftlichen Gebiete bes 
fucht haben, koͤnnen die Richtigkeit der VBeforgniffe von Micdinas 
Ina und bie rafche Erfüllung feiner Vorherfagung bezeugen. 
Michinakoua ftarb 1804 ober 1805; diefer Tod muß Trauer 
verarfachen; denn feine Anhänglichkeit an die amerila’fhe Na: 
tion war fo groß geworben, baß zu vermuthen ift, er würde fein 


— 


*) Tableau du Climat et du sol des Elats-Unis d’amerique, par Volney. 
9.451. 
*) Volneykäl. o., p: 468. . 
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immer fehr mächtige Anfehen dazu angewandt haben, die Indier 
diefer Gegenden von ihrer Vereinigung mit den Engländern im 
Kriege von 1812 bis 1815 abzuhalten. Ohne Zweifel würde ein 
friedliches Syſtem, wenn es von einem Mannc dieſer Bedeutung 
wäre unterſtuͤtzt worden, bei dieſen Wilden vorgezogen worden fein. 


„Der amerika'ſche General Tipton, der wirklicher Geſchaͤfts⸗ 
führer der Indier iſt; der zweite Agent Hays und der Untere 
Agent Kercheval bezeigten den verbindlichften Eifer, um uns Nachs 
weifungen über die indifchen Volfsflämme zu verfchaffen. Hr. Kers 
cheval befucht diefe Völker feit langer Zeit und ift mit ihrer 
Sprache wohl befannt. Hr. Tipton ließ Merda, einen der vor⸗ 
nehmften Häuptlinge holen, welcher 2 Tage im Zort blich. 


Diefer Mann , deffen Name Potaontomi ift, welches: kuͤſſe 
mich, bedeutet, ift nicht, wie man und anfangs fagte, das vor⸗ 
nehmfte Oberhaupt feiner Nation; wir erhielten fpäter die Mebers 
Jeugung, daß er durch feine Tapferkeit einen großen Einfluß bei 
den Verathfchlagungen feiner Landsleute erlangt hat. Man 

kaun ihn als einen Parteigänger betrachteu, der durch feine Thaten 
ſich den Befehl über eine unabhängige Voͤlkerſchaft erwirkt hat. 
Er wohnt an den Ufern des St. Joſephs-River, faſt 9 Meilen 
oberhalb des Forts Wayne, zu Moskouavafeprocan, einem indis 
ſchen Dorfe, deſſen Name fo. viel bedeutet ale: Stadt des 
Bachs vom alten rothen Walde; er fam in Begleitung 
feines Bruders, der ihm, feinem Range gemäß, zum Anzuͤnden 
feiner Pfeife und Anderem, was fonft Sache der Bedienten ift, be⸗ 
buͤlflich ſein mußte. 

„Metea ſchien ungefähr 45 Jahre alt zu ſeyn, er iſt unge 
fähr 6 Fuß groß; fein Anſehen ift troßig, doch nicht ohne Würde, 
Seine Träftigen Züge deuten auf einen hochmuͤthigen und gebieteris 
ſchen Karakter. Sp wie die meiften Poraonatomis, die wir 
ſaben, hat er cine lange uud wohlgeſtaltete Habichtönafe, feine 
Augen find Hein, länglich nud ſchwarz und fichen nicht weit aus 
einander, er bat eine niedrige und nach hinten liegende Stirne, 
fein Geſichtswinkel beträgt 80°, feine ſchwarzen Haare Fräufeln 
fih ein wenig, feine Wangenbeine ftchen, felbft fhr einen Judier, 
fehr hervor; indeß find fie nicht edig, fondern vielmehr rundlich, 
wodurch fich der Urs Amerikaner vom Afiaten unterfcheidet. Metea 
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dat einen großen Mund mit vorftehender Oberlippe, fein Anblick 
wird dadurch unangenehm, daß er ein Auge weiter ald das andere 
zu Öffnen pflegt und an einem Naſenloche einen Schmarren hat. 
Beim erſten Anblick ſcheint fein Geſichtezug Mißtrauen und 
Keckheit zu verrathen, bei aufmerkfamer Unterfuchung aber er: 
Tennt man daran bielmehr hartnädige Ausdauer und beharrlichen 
Muth. 


„Metea zeigte uns ein vbllig Tarakteriftifches Bild eines "ine 
difchen Krieger. Hat auch jemal ein Zug von Mitleid oder zar⸗ 
ten Gefühlen ſich auf feinem Gefichte gezeigt, fo iſt er doch durch 
die Gewohnheit blutiger und graufamer Auftritte an ihm verwifcht . 
worden. Seine Kleider waren alt und etwas ſchmutzig; dennoch 
ſchien es, als habe er fie mit befonderer Sorgfalt angelegt; fie 
beftanden in ledernen nad) Außen zugelndpften Kamafchen und eis 
mer blautuchenen Unterhofe,. daüber trug er ein geſtreiftes Hemd; 
eine wöllene Dede, die feinen übrigen Anzug ausmachte, war ihm 
mit einem Gürtel 'um den Leib gebunden und hieng mit ziemlichem 
Anftande von den Schultern herab, feinen rechten Arm verbarg er, _ 
weil diefen eine im letzten Kriege erhaltene Wundein fo übeln Zuftand 
verſetzt hat, daß er ihm nicht mehr gebrauchen kann. Er hatte ſorg · 
-faltig fein Geſicht über dem linken Auge roth beſtrichen, vier ge: 
ſchmacklos gefärbte Federn flatterten hinter feinem Kopfe, durch 
eine Schnur waren fie an eine Haarlocke befeftigt. Bei unferer 
zweiten Zuſammenkunft mit ihm trug er eine rothe und weiße 
Feder am Kopfe nebft andern then fo feltfamen Zierrathen. 


„Mẽtéa's Bruder ift viel jünger als er; er hat Aehulichkeit 
mit ihm, aber feine Züge verrathen einen fanfteren und liebens— 
whrdigeren Karakter. Während unferer Zufammenkunft behans 
delte er Merea mit großer Achtung; er machte ihm feina Pfeife 
zurecht und zündete fiean, und nahm nur am Geſpraͤch Antheil, wenn 
der Häuptling ihn anredete. Beim Eintritt in das Zimmer, wo: 
rinn die Weißen waren, nahm Metea Hrn. Tipton beider Hand und 
ſchenkte den Andern Feine Aufmerkſamkeit, als bis der General ihm 
dur) den Dollmerfcher den Grund unfrer Reife und die Abfichten 
des Präfidenten, feines Großvaters, bei unferer Sendung unter die, 
Indier auseinandergeſetzt hatte. Er ſprach mit ihm von den 
Belehrungen, dir man von ihm zu erhalten wuͤnſche, und ſagte 
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ihm, man würde ihm für die dadurch, verurſachten Störungen ger 
bdrig belohnen. Nun fand Metsa von feinem Stuhle auf, nahım 
alle Anwefende bei der Hand, fagte ihnen, daß er fehr gern auf 
alle ihre Tragen antworten wÄrde, daß er aber, dem Herkommen 
gemäß, gehalten ſei, feinem Wolfe ale an ihn geftellten Fragen 
and die darauf von ihm gegebenen Antworten zu wiederholen; über 
gewiſſe Punkte duͤrfẽ er jedoch Feine Auskunft ertheilen, ohne erft 
die foͤrmliche Einwilligung feines Stammes dazu erhalten zu has 
ben; in biefen Fällen alfo würde er Stillſchweigen beobachten, als 
les andere: aber fehr gern beantworten, zu Ende unferer Befragun« 
gen uns aber auch Fragen Über Gegenftände ftellen, die, nach feis 
ner Meinung , feine Nation beträfen, und er hoffe, man werde 
ihm diefelben auch beantworten. Alsdann feßte er fich wieder und 
antwortete mit’ vielem Werftande und bemerkenswerther ‘Geduld 
auf alles, was wir ihn fragten. 

Außer den fchon genannten Perfonen trafen wir am: Fort 
Wayne Niemand von Bedeutung an, ald den Kapitain Riley, 
welcher ſich durd den von ihm herausgegebenen Bericht über feis 
nen Schiffbruh an der MWeftküfte von Afrika im Jahr 1815 bes 
Tannt gemacht hat. Hr. Riley hat an den Ufern des St. Mas 
ry's⸗River, 14 Meilen oberhalb des Forts Wayne, eine Nieder⸗ 
laffung angelegt, die er zu Ehren des engländifchen Konfuls zu Dos 
gabor, der ihn aus der Sklaverei erfaufte, Willfpire genannt hat. 
Bei der von ihm gewählten Stelle foll, auf 50 Meilen weit vom 
Fort Wayne, der einzige Waſſerfall feyn. 

„Unſere Geſellſchaft machte Anftalten zur Reife durch die 200 
Meilen weite Wüfte, welche das Fort Wayne von Chicago trennt; zum 
Süd trafen wir Bemis an, welcher Soldat in der Armee ber 
Vereinigten: Staaten ift, und von dieſem letzteren Orte mit Depe⸗ 
(chen abgefchiet worden war, wir nahmen ihn zum Zührer und 
waren mit ihm fehr zufrieden. 

„Am 29. Mai reifeten wir vom Fort Wayne ab; unfere 
Geſellſchaft beftand, mit Inbegriff des Neger-Bedienten Andreas 
Alliſon, aus ficben Perfonen; wir wgren alle au Pferde und zwei 
andere Pferde trugen, die Vorraͤthe. 

Am erften Tage legten wir nur fünf Meilen zuruck und las 
gerten uns an den Ufern des Blue⸗Gross; diefer Heine Fluß if 
der letzte ber Mebenfläffe des Mififfippi, auf welche wir in Ins 
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Danı trafen. Alle audern, Über die wir in ben folgenden ſechs Tagen 
fegten, {enden ihr Waller in den See Michigan. Das Land weſt⸗ 
did vom Fort Wayne ift zwar feucht und an einigen Stellen mo⸗ 
saftig, jedoch bei weitem nicht fo fehr wie im Dften.. Der Bor 
den, wenn gleich leicht, ift doch von guter Beſchaffenheit, wir tras 
fen von Zeit zw Zeit auf Wieſen; die Wälder beftanden in Weißs 
Eihen, Weidenbäumen und Zitterpappeln ꝛc. Der Himmel war 
früh Morgens bewölkt, Nachmittags regnete «8, beim Sonnen» 
Untergang wurde es hell und es entftand daraus Fein Nachtheil 
für und, daß wir die erfle Nacht unter freiem Himmel zubrach⸗ 
tem, Wir machten Halt auf einer vortrefflih bewachfenen Wieſe, 
wo wir ein gutes Lager hatten und für unfere Pferde ein ergiebis 
ges und angenehmes Zutter fanden. 

„An diefem erſten Tage fetten wir über unzählig viele Fläffe. 
Der erſte, der fich zeigte, gehdrt zu denen, die den Wabaſh bil 
den helfen; er war außerordentlich angeſchwollen und nur mit 
Schwierigkeiten konnten wir hinÄberfegen. An feinem rechten Ufer 
fanden wir einen Haufen Kaufleute, die ſich dort feit einigen Tas 
gen mit vielem Pelzwerk, welches fie dermal dem Fluß nicht ans 
diiertranen wagten, gelagert hatten. Die Lebensmittel waren ih⸗ 
men ſaſt ausgegangen; auf einige Tage konuten wir fie damit 
serfehen. „Am 30. Mai gelangten wir nad) einem- Marfche von 
% Meilen an die Ufer des Elk⸗deart; es war und unmöglich hin 
Äberzafeßen, ohne erft auszurußen, wie wir es und auch vorge 
ammmen hatten; denn ohnehin wäre das nur mit einem Floß zu 
bewirken geweſen, deſſen Anlage zu viel- Zeit erfordert hätte, Wir 
giengen daher laͤngs dem linken Ufer herunter, weil uns befannt 
mar, daß 20 Meilen weiter abwärts ein anderer Weg gezogen ifl. 

Heute veiften wir in einem Lande voller Huͤgelketten; auf 
ihnen wareır weite Ebenen mit Seen und Teichen; dieſe Hügel 
find niet Aber 10—15 Fuß hoch, aber ihre Abhänge fo fteil, daß 
die Pferde fie zuweilen nur mit vieler Muͤhe erkiettern Abnnen. 
Diefe Gegend iſt bis ‚in die Nähe des Elk⸗heart faſt Tahl; das 
Tal diefes Fluſſes ift durch einen fchönen Wald von Eichen, 
Marzen und weißen Nußbäunen, virginifchen Pflaumenbäumen, 
Buchen, Pappelbaͤumen, Eſchen, Linden und Weiß und Zucker⸗ 
Mornbäumen befchattet. Der Boden, worauf diefe Bäume wach⸗ 
fer, ſcheint gut zu ſeyn, aber ex iſt etwas feucht. Auf der Wiefe 
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gewahrte man eine Wolfsbohnen-Pflanze. mit blauen Blumen im 
üppiger Fülle; fo auch ein huͤbſches Cypripedium und den. wils 
den Flache in großer Menge. Einige der Meinen Scen ober Tei⸗ 
che find mit dichtbelaubtem Gebuͤſch von Birken oder weißen Zes 
dern umgeben, die man in den Wäldern nicht antrifft, andere 
Bäume bededen die Höhen, Einer der karakterifchen Züge der 
Wieſe war die große Menge kegelfdrmiger Vertiefungen, die mit 
den Pfügen in den Umgebungen von Gt. Louis Aehulichkeit has 
ben, fie haben 8— 10 Zuß Tiefe oder noch darüber und haben 
20—30 Fuß im Durchmeſſer. Ste erinnern den Gcologen an die 
vielen trichterfdrmigen Höhlen, die man bei den Salzwerken, nas 
mentlich denen bei Ber in der Schweiz, Moutiers in Savoyen ıc, 
bemerkt. Nirgendwo auf diefen Wicfen fieht man anftehendes Ges 
fein, dahingegen find fie mit Granit:Bldden uͤberſchuͤttet, die ofs 
fenbare Spuren von Zerfegung zeigen; obeu auf find fie mit eis 
ner dichten Lage von Kieſelſtein-Geſchiebe bedeckt; fie. haben durchs 

* gängig kurzes und trockenes Kraut; fie ftefen alfo denen, die wir 
Tags vorher fahen, nad. 

Ein großes Mißbehagen an diefem Tage, weldes wir fpäs 
terhin auf unferer Reife durch die Wiefen weſtlich vom Miffiffippi 
noch Ichhafter empfanden, war der ſchnelle Wechfel der Temperas 
tur. Am 31. bei Sonnen-Aufgang fand das Thermometer auf 
36°.5. (2° 66 R.); um Mittag war es auf 72° 5. (18 8.) 
geftiegen. Diefe fo große Veräuderung hatte zur Folge, daß es ſehr 

ſtark thaute; und dem Thaue waren wir oft ausgefegt, weil wir 
für die Nacht unfere Zelte aufzufchlagen verfäumten. Des Mors 
gens waren unfere Kleider fo naß, als wären fie ins Waſſer ges 
taucht worden. Es ift bemerkenswerth, daß Niemand von ung 
dadurch litt, fei e& nun, daß durch die gewöhnliche hohe Lage dies 
fer Wieſen die ſouſtige ſchaͤdliche Eiuwirkung in der Naͤhe der 
Fluͤſſe verhuͤtet wird, oder daß die Lebensart, die man auf ber Reife 
durch diefe Gegenden führt, vor dem ſchaͤdlichen Einfluß des Thaues 
bewahrt. Keiner von uns litt au Schnupfen oder Fluͤſſen; und 
wenn zuweilen Fieber⸗Symptome fi) zeigten, fo war es erſt, wenn 
wir die Wiefen verlaffen hatten. 

Wir haben einige Potawatomis angetroffen, die zum Fort 
Wayne giengen. Der Weg, dem wir folgten, durchfdmeidet einen 
audern, der jn eines ihrer Dörfer führt, welches etwa 15 Meilen 
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met liegt. Das Wetter war den ganzen Tag bindurch nebelig, 
am Abend bemerkte man lichte Wolken. Der Wind wehte fanft 
son Nord Werften her. Wir hatten unfere Pferde angebunden, das 
mit fie fi) nicht in die Wälder verldren. Da wir im der Nähe 
des Fluſſes, wo fat nichts als Gefträuc) war, und ihnen nur die 
Rinden der Bäume übrig blieben, nur fpärliches Futter für die 
Herde fanden, fo zerriffen mehre davon die Rinden⸗Bande, bie 
man in den weftlichen Laͤndern hobble’s nennt, und entfernten fich 
weit vom Lagerplag. Am andern Morgen mußte man ihnen weit 
maclaufen, und ald man fie wirder erreicht hatte, fehlte der Neger 
bei ihnen. Man fuchte ihn lange und vergebens; endlich faßte 
man den Entſchluß, ihm fchriftlich unferen weiteren Weg anzuzei⸗ 
gen und band den Zettel an einen Baum. Wir wollten eben abs 
reiſen, als der arme Junge anfanı; das war ein großes Gläd für 
ihn; denn beim MWeitergehen erkannten wir, daß es ihm unmdglich 
geweſen ſeyn würde, im dem fo dicht bewachſenen Wäldern feinen 
Beg zu finden und er unfehlbar umgefommen ſeyn würde. Bon 
and wäre es aber auch nicht klug gewefen, länger an diefer Gtelle 
u bleiben, denn wir bemerkten deutlich, daß unſere Pferde ſeit vo⸗ 
nign Mittag nicht genug gefreſſen hatten. 
Im Mittag machte man Halt, um fie auf einem Beinen Platz 
0 guted Futter war, weiden gu laffen ; wir trafen einen raſchflie⸗ 
Penden unbefannten Fluß an, der ſich mit dem Elk⸗ heart ungefähr , 
5 Meilen unter dem Ort, wo man gewöhnlich ber diefen fährt, 
dereinigt; die Schnelligkeit und Tiefe diefes Nebenfluffes ließen uns 
ahnliche Schwierigkeiten wie am Abend zuvor muthmaßen; aber 
kim weiteren Verfolg feiner Ufer ſahen wir, daß ein queer ber 
\ im gefallener großer Baum für und und unfer Gepäde als Bruͤcke 
dienen wörde, während unfere Pferde an das jenfeitige Ufer hin, 
iberfhämmen. Dies war bald gefchehen, aber den ganzen Nach⸗ 
Mittag hatten wir durch Suͤmpfe zu ziehen, wobei unfere Pferde 
tin Gefapr waren, in Lbchern zu verfinfen. Wir kamen aber, 
fi Dank, mit der Unannehmlichkeit davon, von Kopf bie zu 
deß beſudelt zu fein und hatten einige Sporen verloren. 
Nach unglaublichen Strapazen hatten wir bei. SonnensUntere 
eng zum Ausruhen nur ein fo tiefliegendes Plägchen, daß wir 
m unfere Decken darauf ausbreiten Tonnten, und unzählige 
GSduelen fielen uns fo wäthend an, daß es und mumdglic) war, 


wir in wcũ licher Ricdung gemacht. Da wir | 
i bier gewahrtem, der merbenchlich gieng, fo folg- | 
tem wir im im der Deftuung, daß er mach einem Dorfe führe ; 
er führte und aber wieder am die Ufer des Elksgeart, der an dies 
fer Stelle chem fo tief und reich war ald am unferem Iehten Las 
gerylatz. Es lag dert eime zerbrechliche Pirogue; wir glaubten 
damit hinhbrrfahren zu lönnen, fie war aber im fo ſchlechtem 
Zuſtande, daß man ſich mit Sicherheit ihrer nicht bedienen Tonns 
te. Bir mußten alſo umichren und Tamen endlich auf einem 
25 Zuß hoc) liegenden Erdſtriche am, der längs dem Ufer in pas 
ralleler Richtung fortlief, und worauf wir durch Dichte Wälder 
von Ulmen, Stachel⸗Eſchen, Scharlach⸗Aliſen, Kalylanthen , Por 
pas (annona triloba) in Bläthe x. weiter giengen. Unfer- Haufe 
brachte dort eine fehr unangenehme Nacht zu, befonders für dies 
jenigen von uns, die zum erſten Mal an einer Entdedungsreife 
Tpeil nahmen. Der Gedanke, uns mitten in einem dichten 
Walde zu finden, umrings von tiefen Schlammlöcdern, woraus 
uufere Pferde ſich nur mit der größten Muͤhe hatten herauszichen 
Ubnnen; ungewiß, ob wir auf dem Wege, worauf wir und go 
wagt hatten, an bem vorgeſteckten Ziele anfommen würden; von 
den Schnaken gequält zu fein und unfere Pferde wegen Mangel 
an Futter ermatten zu fehen, und zwar alles diefes zufammen 
ſchon gleich beim Anfang unferer Meife durch die Waldungen, 
war in der That geeignet, und den Muth zu benehmen. . 
Eifrig bemüht, allen diefen Schwierigkeiten auszuweichen, , 
reiften wir Sonntag ben ıften Juni möglichft früh weiter; aber 
far 5 Stunden lang war unfere Lage fehlimmer als den Tag zus 
wor; wegen ber Dichrigkeit des Waldes mußten wir abfleigen und 
unfere Pferde am Zügel führen, bis an die Knie giengen wir im 
Dre; wir mußten oft ftille halten, um den Pferden das Gepaͤck 
wieder aufzulegen, was fie beim Springen über die gefällten 
Räume herunterwarfen. Auf einer hochgelegenen trodenen Wiefe 
angelommen, bie zum Theil mit 8— 10 Fuß hohen jungen Zits 
terpappeln, bie fo dicht belaubt waren, daB wir unfern ganzen 
Saufen nicht mit einem Blick überfchen konnten, bewachfen war, 


nach ber Quelle des St. Peters:Fluffes 1 - 6 
madten wir um Mittag an einer Stelle Halt, von wo wir dem 
Ell heart in kurzer Entfernung entdedten. Welche Freude für 
amd; unſere Führer fagten, daß unfere Muͤhſeligkeiten nun übers 
fanden fein. In der That führte uns 3 Meilen tiefer ein ges 
bahnter Pfad zum unteren Uebergang über den Fluß; diefer gieng 
zu hoch, um ihn durchwaten zu Können, dennoch waren wir fehr 
frop uns wieder auf dem gewöhnlichen Wege vom Fort Wayne 
nach Chicago zu finden. Wir beobachteten zum erfin Mal das 
Sannenkraut im großer Fuͤlle. Nachmittags gieng die Meife bes 
quem durch Wiefen, worauf hin und wieder Wäldchen ftanden; 
eine diefer Wiefen, die 6 Meilen breit und ı4 Meile lang fein 
mochte, war äußerft eben, und ließ in weiter Entfernung einen 
ruhigen Wafferfpiegel fehen. Die Szene wurde durch Dammhir⸗ 
ſche belebt, Die wir auf ihrer Waide aufgefehredt hatten und die 
durch ihre eilige Flucht bie einfame Stille unterbrachen. 

Bei Sonnen-Uutergang lagerten wir uns an die maferifchen 
Ufer des Devil-stream (Teufels-Fluß): und ungeachtet des Ers 
füredenden, was biefer Name hat, brachten wir da eine ange 
aehme und ruhige Nacht zu. 


=. Gortfetung folgt.) 


br ıi$ 
ö eines ! EZ 
allgemeinen Verfahrens aus einer Reihe aſtronomiſcher, mit 
dem borda’fhen Nepetitionskreife angeftellter, Beobachtun⸗ 
gen das mittlere Refultat zu ziehen. 
Bon 
dem Herrn Puiffent. 





Da man bie aftronomifchen Beobachtungen, weldye mit eis 
nem Repetitionskreife zu jcder Zeit des Tages angeftellt werden 
Tonnen, ‚gemeinhin fehr zu vervielfältigen pflegt, fo haben die 
Geometer den Verſuch gemacht, um das Berechnen jeder einzelnen 
diefer Beobachtungen zu vermeiden, fie zu zwanzig oder noch mehr 
zu gruppiren, dergeftalt, daß man durch eine einzige Operation 
daffelbe- Refultat erhalte, welches man befommen wuͤrde, wenn 
das arithmerifche Mittel aus den einzeln berechneten Reſultaten 
gezogen. wird. Die Methode, welche in ‚biefer Hinſicht die meifte 
Eleganz und Einfachheit darbieter, ift diejenige, vermittelft wels 
her man alle Beobachtungen im der Mitte ihrer Dauer fammelt, 
fo wie Hr. Solduer im berliner Jabrbuche (Jahrgang 1818) für 
die Beſtimmung der wahren Zeit aus abfoluten Sonnenhöhen ges 
macht hat. In der Memoire, welche ih am 2. Sept. in der 
Akademie der MWiffenfchaften gelefen, habe ich eine vollftändige _ 
Aufldfung diefes Problems gegeben, indem ich außerdem die 
Grundfäge, auf welche fie fi gründet, auf die Beobachtungen 
der Breite und des Azimuths angewandt babe. Zolgendes ift in 
Turzen Worten mein Verfahren. 


Yuifent’s Abriß eines Verf. a, aſtrou. Beob. das Mefultatzu ziehen. 63 
L 


Angenommen man wolle die Korreftion einer Uhr mit aller 
Schaͤrfe beitimmen, d. h. ihr Verlaufen oder Zuruͤckbleiben von 
der wahren, mittlern oder Sonnenzeit, und beobachten zu dieſem 
Ende, unter günftigen Umftäuden, eine Reihe von Zenitpabfläns 
den der Sonne; wenn man nur eine einzige Gruppe aus allen 
diefen Diftanzen bilder und demnächft den Stundenwinkel berech— 
met, mit Hülfe der beobachteten mittlern Sonncuhde, der Breite 
und des Ortes der Polardiftanz des Sterns, fo wird diefer Wins 
Tel mit der mittlern Zeit der Beobachtungen nicht Forrespondiren, 
weil die Zenithabftände mit der Zeit nicht verhaͤltnißmaͤßig wech 
fein. Alſo, von zwei Sachen die eine, entweder man muß den 
auf dieſe Weife gefundenen Stundenwinfel Torrigiren, damit die 
wahre Zeit mit der mittlern Epoche ſcharf korrespondire, oder 
man muß auch zuvoͤrderſt die mittlere Zenith» Diftanz verbeffern, 
um auf diefe Weije derfelden Bedingung vollftändig zu genägen. 

Zu dieſem zweiten Falle bezeichne D die Deklination der 
Sonne S, berechnet für die, mit dem mittlern Stundenwinkel 
P, torreöpondirende Epoche; N fei der geometrifche Zenithabftand 
für diefelbe Epoche, und N,,, der mittlere Zenithabftand aus n 
Beobachtungen hergeleitet; endlich Bezeichne H die Breite des Or⸗ 
tes Z, fo giebt das fphärifcpe Dreied Z S P die Gleichung: 

Cos N = sinH sin D + cos H cos D cos P, 
und durch zwei allmählige Differenzirungen zieht man hieraus: 
ddN _ cosPeosHcosD .J ot N er 





Or Sure. 
Jetzt fei r die Refraktion der Zenithdiſtanz N,,,, p die Pas 
rallaxe der Höhe, und EP, SP" ...n.... Die Differenzen des 
mittlern Stundenwintels P und aller beobachteten P‘, P',...., 
dergeſtalt, daB5P° + 5P"....=Z5P, wo Z das Zeichen der 
Summe if; fo erhält man im Allgemeinen, wenn alle Beobach⸗ 
tungen in Rechnung genommen werden: 
ddN _, 2sin 243P 
6) N= Nutt—p— Ip 8 — ⸗ * 
In dieſem Werthe von N, iſt der Faktor 
22 sin243P 


n. sin 1” 
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die Summe der Reduktionen auf die mittlere Epoche getheilt durch 
die Anzahl n der Beobachtungen. Diefer Faktor ift in der Tafel 
felbft gegeben, die bei Breiten» Beobachtungen zum Finden der. 
Produltionen auf den Meridian, dient. Demnach wird man mit 
Huͤlfe von N den Stundenwintel P auf die bekannte Weife mit 
aller Schärfe beftimmen; und diefer Winkel, in Zeit verwandelt, 
wird die wahre Zeir fein, welche mit der, aus den Uhrzeiten abs 
geleiteten mittlern Epoche Torrespondirt. Der Unterfhied beider 
Refultate ift die gefuchte Korrektion. 

Diefe Aufldfung fegt die Deklination ber Sonne ald konſiant 
voraus, indeffen zeige ich, daß dieſe Hypothbeſe zuläffig fei; nicht 
allein, wenn die Beobachtungen auf die Mitte ihrer Dauer bezo⸗ 
gen find, fondern auch daß die Veränderung der Refraktion während 
diefer Dauer keinen merklichen Einfluß auf das Reſultat ausübt. 


II. 


Die Breiten-Beobachtungen am Polaris, an einem beliebigen 
Punkte feines täglichen Paralleld genommen, Tonnen’ gleichfalls 
in großer Zahl gruppirt und ziemlich ſchnell berechnet werben, 
wenn man das Verfahren des Hrn. Littrom gehörig modifizirt. 
Es fei z. B. Z, P, E das Zenith, der Pol und ber Drt des 
Sterns, H die gefuchte Breite und A der Abftand des Sterns 
vom Pole, fo erhält man, wenn übrigens die obigen Ausdräde 

‚ beibehalten werden: 


OH @—-a+ HE 


eine Formel, in welcher 
(HX=2Asin®4P-+FA?sinı, sinapcot.N — FA tsinayw 
sin ® P cos. P, 


2sin245P, 
n. sin“ ’ 


und 
ddx _. . . 
6 =sin A c0&.P. +sin? A cosgP. cot. N. 


Diefis Verfahren hat demnach viel Analoges mit der allge 
mein gebrauchten Methode, die Polhoͤde aus dem Durchgang der 
Gefirne durch den Meridian abzuleiten; es geht aus ihm hervor, 
daß, wenn man eine Gruppe von n Beobachtungen ald eine eins 
ige Beobachtung berechnet, ein Irrthum begangen wird, der 
durch 
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d?x zZ 2sin 248P 
“ap3 n. sin a“ 
ausgebrudt wird und bei einem Stundenwinfel von 6 Etunden 
wenig merklich iſt; allein man hätte alsdann den Einfluß deeje⸗ 
migen Fehlers zu fürchten, der aus dem unregelmäßigen Gange 
der Uhr entfpringt. 


u. 


Um ein trigenometrifches Net zu orientiren, beftimmt man, 
vermittelt aftronomifcher Beobachtungen, den Winkel, welchen 
eine feiner Seiten aus dem Meridian macht, der durdy einen ihs 
er Endpunkte geht. So ift z. B. die Vergleihung eines terreſt⸗ 
riſchen Objekts mit der Sonne, bei ihrem Aufgange oder Untere 
gange, zur Beltimmung des Azimuths fehr geeignet. Da der 
Bogen , der aus biefer Vergleichung hervorgeht, mit einem guten 
Repetitions⸗Theodoliten oder einem gewöhnlichen borda’fchen Kreife 
beträchtlich oft. gemeffen werden Tann, fo wird die Gruppirung 
der Beobachtungen nothiwendig um auf die moͤglichſt einfachfte 
Weile das arithmetifhe Mittel aller einzelnen Azimuthe zu ers 
balten, die ſich ergeben, wenn die Beobachtungen ifolirt berechnet 
werben. . 

Es fei A das Aimuth eines terreſtriſchen Objekts R, von 
Süden nach Weſten gerechnet; g des horizontalen Abſtandes zwi⸗ 
ſchen RR und der Sonne S mit der mittlern Epoche der Beobach- 
tungen oder dem mittlern Stundenwinfel P Forrespondirend. Es 
fei ferner = das Azimuth der Sonne in derfelben Zeit und eben⸗ 
falls von Sid nad Weſten gerechner, C das Komplement der 
Polhoͤhe, A,,, das mittlere, aus der Summe der Beobachtungen 
folgende, Azimuth, fo erhält man, mit Ruͤckſicht auf die vorftes 
henden Ausdruͤcke: 

2sin245Pp 


6) A, =(2— PR +5 > ann“ 


wo 8, den Bogen des obſervirten Abftandes bedeutet. 
Dieſe Formel iſt ein 30 berechnen, deun aus der Bi 
dung - B 
sin. P' u " 
tang- 2- Ant — PoosC. -, 
Herida. Hier Band, 1827. ıfler beſt. 5\ 
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welche aus dem fphärifchen A’ Z-P S entfpringt , zieft man mit 

- einiger Aufmerkſamkeit; 
day sinzcosz sin z cosz\2 
[02] PB” mr + 2c0sz ar) 

sin z 008 8 - 
— Cot.P — 

no S den Winkel an der Sonne zwiſchen ihrem Vertikal⸗ und De⸗ 
klinationskreis bedeutet. 

Das Problem wird komplizirter, wenn man ſich ſtatt des 
Repetitions⸗Theodoliten eines gewöhnlichen borda'ſchen Kreifes bes 
dient, deſſen Limbus beftändig und verfhiedenartig gegen den 
Horizont geneigt if. In diefem Falle find die Bogen gg... 
die horizontalen Projektionen der Bogen G’, 6“ .... welche 
beobachter wurden und deren arithmetifches Mittel = G,,, iſt. 

Ef lt 4..., und G, g 
die Bogen welche mit der mittlern Epoche korrespondiren, ſo 
daß alſo g = SG — p, fo erhält man nach dem obigen uns 
drucke 


G) Ap- (2-G0) = z 
Um den Diflerngial-Eonffienten 





guin2zaP 
nn? : 


ie 

zu berechnen, betrachten wir den Beobachtungsort ald ER 
der Himmelskugel; dann werden die Bogen größter Kreife PS, 
PS, PR, die zu biefer Sphäre gehören, ſcheindare Kängen fin 
der erfte, in fo weit als S die Pofition der Sonne in der Mitte 
‚der Intervalle ver Beobachtungen ift, ftellt den Bogen des mitt« 
lern Abftandes G vor; der zweite iſt die feheinbare Polarbiftanz, 
welche wir mit A bezeichnen wollen; und der dritte ift ein Theil 
des fcheinbaren Meridians vom Signale R, welchen wir mit 
ausdräden; endlich fei P der gegenhberliegende Winkel von 
M = ZR in dem fphärifchen Dreiede ZPR, und © der, der 
Seite G im Triangel.PRS gegenhberftchende Winkel. 

Unter diefer Voraueſetzung erhaͤlt man © = P— , und 


d2G sin © sing, sin A, india main 2)? 
ar Tun en 
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Das ift der einzige zu berechnende Coeffizient für die Kors 

retion des Azimuths A,,, das als eine einzige, mit der mittlern 
Epoche P Eorrespondirende Beobachtung betrachtet wird. 

Zür den Polarig, welchen man zu jeder Stunde obferviren 


Tann, bat man J 
Asin sin? 

GA = 0,4 

Nämlih: Hat man das Azimuth Z für die mittlere Stunde 
der Beobachtungen und die Meduftion g auf den Horizont des 
Bogens vom mittlern Abftande G,,, befiimmt, fo addirt man zu 
dem genäherten Azimuthe 

Ay =Z—G,,+ g die Korrektion 

AsinP, 2sin?245P 





+ cos H n. sin 1“ 
deren Faktor . 
z 2sin 2 43 P J 
n.sin 1 
unmittelbar in der Tafel der Reduktion auf den Meridian gege⸗ 
ben if. 


Das Memoire, aus welchem das Vorſtehende ein Auszug 
iſt, enthält die Beweiſe der obigen sehn Formeln; es iR auch 
mit numerifchen PBeifpielen und Anmerkungen verfehen, welche 
insbefondere für diejenigen jungen IngenieunGeographen beſtimmt 
find, welche thätigen Antheil nehmen an den zahlreichen und wich⸗ 
tigen aftronomifchen Beobachtungen, fo an mehren Punkten des 
für die neue Karte von Frankreich zu meflenden trigonometrifchen 
Netzes angeftellt werben. 




















W. 
Ueber 
die Laͤnge des Sefundenpendels, 
J nad ben 
neueren Unterfuhungen. 
on j 


Dr. Ludwig Friedtich gaemtz, 
Vrivatdoʒenten zu Kalk. 


Erſter Artikel. 
(Mit einer Gteintafel) 





Vorbemerkung. . 

Die Unterfuchungen, welche Über die Länge des Sekunden 
pendels, im verfchiedenen Gegenden der Erde angeftellt worden, 
feinen einer neuen Bearbeitung werth. Hr. Dr. Kaemtz hat fih 
dieſer, mit den mühfeligften und zeitraubendften Rechnungen vers 
Indpften, Arbeit unterzogen: Die. Beobadtungen wurden größs 
teatheils mit Komparationspendeln gemacht, und die Längen zu 
Paris und London bei ihnen zum Grunde gelegt; daber mußte 
der Berfaffer vor allen Dingen diejenigen Verſuche mittheilen, ' 
welche an diefen beideu Punkten angeftellt worden find. . Für Pas 
nis find die Beftimmungen Borda's ohne Zweifel die erften, welche 
Beachtung verdienen. Die Differeng zwiſchen ber borda'ſchen und 
der von Hrn. Arago gefundenen Länge, auf welche der: zuletzt ges 
mannte Gelehrte aufmerkfam machte, veranlaßten Hru. Kamp, 
dad: Reſultat, welches Borda aus feinen Meffnugen erleitete, ei⸗ 

Giga. get Wand, ae Seile 1827. 


5 Ueber vie Länge des Sekundenprudels. 
net ſchaͤrfern Pröfung zu unterwerfen. Bald fand er einige Une 
terfchiede, auf welche er im feiner Bearbeitung diefer Verſuche aufs 
merkſam zu machen für nörhig halt. Ein Jeder, welcher jemals 
Rechnungen diefer Art unternommen hat, weiß, wie leicht hier 
Heine Fehler möglich find, und daß felbft der beſte und fhärffte 
Rechner folche begehen kann, wofern er nicht von einem Gebuͤl⸗ 
fen unterftägt wird, der die Kontrolle übernimmt, um etwaige 
Irrthuͤmer fogleich zu verbeſſern. Wenn Hr. Kaemtz daher auf 
diefe in den mitgetheilten Arbeiten aufmerkſam machte, fo geſchah 
diefes nicht in der Abſicht, um das Verdienſt der genannten Män- 
mer zu ſchmaͤlern, da die Differenzen ſtets fehr Hein find, fondern 
um andern Gelehrten, welche diefe Arbeit beachten föllten, bie 
Mühe des Nachrechnens bei Vergleihung mit den Driginalarbeis 
ten zu erfparen, 

Da ferner Borda, Biot, Kater und die übrigen neuerm 
Beobachter verfciedener Methoden bei der Reduktion ihrer Ber: 
ſuche gefolgt find, fo war es durchaus nothwendig, alle Meffuns 
gen nach einerlei Norm zu reduziren. Es rühren daher alle 
Rechnungen von dem. WVerfaffer felbft, her,. wofern nicht ausdruͤck- 
lic) das Gegentheil erwähnt iſt; einen großen Theil derfelben hat 
er doppelt geführt, um möglichen Irrthuͤmeru in der Beftimmung 
des Endrefultatd zu begegnen. Die hiftorifhe Einleitung giebt 
Hr. Kaemtz in der Abficht, um zu zeigen, wie wenig brauhbar 
die Altern, im den meiften Lehrbüchern befindlichen, Beftinnmun- 
gen dazu find, aus Yen etwas :über die Geſtalt · der Erde herzu⸗ 
leiten. BB. 


8 — * * * 

Eine der, glaͤnzendſten Epochen im ber Geſchichte der Phyſik 
macht die Entdedung der Gefege des freien Zallcsiider. Körper 
durch Galildo Galikäi; man kann ohne Webertreibüng fageıt, 

daß mit berfelben eigentliche Phyſik begann. , Die Gefeße der 
Schwere, welche er als Juͤngling entdeckte, im reifern Alter weis 
ter entwicelte, anfangs von den Phyſikern verkaunt, von dem 
Mönchen verflucht, fanden bei wahrheitsltchenden Forſchern im⸗ 
mer mehr Veifall; der von ihm entdeckte Iſochronismus der Pens 
delſchwingungen wurde durch dicke Beobachtungen beſtatigt, und 
erhielt dadurch cin zwar rohes, aber doch alle fräern uͤbertreffen⸗ 


J 
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Ueber die Länge des Sekundenpendels. 
des Mittel, kleinere Zeittheile zu beſtimmen. Vielfach wurden 
Verſuche augeſtellt, um das Verhaͤltniß zwiſchen der Dauer der 
Sawingungen und der Laͤnge des Pendels aufzufinden. Es war 
Aberhaupt durch Galiläi das Streben aufgeregt, die Matur durch 
Beobachtungen und Verfuche Tonnen zu Iernen, Englands Groß 
lauzler empfahl. diefen Weg als den einzig wahren zur Erfor⸗ 
Mung der Wahrheit. Ein neues Intereſſe erhielten diefe Unter 
ſuchungen als Kriftian Hugenius jene Entdeckungen auf die 
Kouftruftion der Pendeluhren anwendete; da man jet in den 
Stand gefegt war, durch ſchaͤrfere Eintheilung der Zeit genauere _ 
Beobahtungen über die Bewegung der Körper .anzuftellen, übers 
zeugte man fich faft allgemein von der Wahrheit der von Galildi 
aufgefundenen Geſetze. . 

Hugenius, dem wir eine ſcharfſiunige Theorie der Schwins 
gungen des phyſiſchen Pendels verdanken, ſchlug das einfache Se 
tandenpendel (Pes horarius ein Drittel deffelden) als eine allges 
meine, vom der Natur felbft begründete Längeneinheit vor, welche 
wie verloren gehen koͤnue 1). Won felbft.entfland hier .die. Frage, 
© dieje Länge auch an allen Orten auf der Erde gleich ‚groß fei. 
Hicard, welcher um diefe Zeit den Meridiangrad zwifchen Paris 

und Amiens gemeffen hatte, empfahl dieſelbe Grdfe ald Baſis 
ber Längenmaaße 2); er begieng aber bei Beftimmung diefer Eins 





1) Käftner fagt bei Zach (Bode's Jahrbuch; erfter Eupplementband 
p 176) wie und mo (Huvgens) bie Länge des einfahen Se 
tundenpenbels gefunden babe, finde ih im Horole- 
6io oseillatorio nigt umftändlicd erzählt.- In der Aus— 
gabe des Horolog. oscill. welhe im Jahre 1673 zu Paris im ol. er: 
fhien , wird bie Länge des Sekundenpendels ohne Erwähnung eines 
Ortes angegeben „ fo daß bie legte Behauptung Käftuer’d, das wo 
betreffend, richtig iſt. Bei der Beftimmung der Länge nahm indeſ⸗ 
fen Huvgens auf den Schwingungsmittelpuntt Ruͤckſicht; denn in 
dem vierten Theile der erwähnten Schrift ſpricht H. ausführlich dar⸗ 
über, wie man durch Betrachtung bder-Mittelpunkte des Schwunges 
aus dem zufammengefeßten Pendel das’ einfache berleiten könne (ef. 
prop. 17 p. 121) und in dem 2öften Satze deſſelben Theiles fagt er, 
daß man bei diefer Unterfuhung nicht den Mittelpunkt ber Schwere, 
fondern den des Schwunges beachten müffe. 

2) Der Meridiangrad zwiſchen Paris und Amiens, beftimmt durd die 
Mefung Herten Picards und die Veobachtungen ber HA. v. Man 
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heit ‘den Fehler, daß er den Mittelpunkt der Schwere und nicht 
den des Schwunges ald Endpunkt feines Pendeld annahm, wozu 
nöthig war, daß der Durchmeſſer der fchwingenden Kugel Den 
Zoſten Theil von der Länge des Fadend nicht um vicl übertreffen 
durfte. Picard fagt (I. c.) vom feiner Beftimmung dieſer Groͤße 
Folgendes: „Die Kugel unferes Pendeld war kupfern von einem 
Zoll im Durchmeffer und gedrehet: der Faden, mit dem die er» 
fien Erfahrungen find gemacht worden, war von ‚platter Seide, 
weit fie ſich aber bei der geringften Feuchtigkeit der Luft verläns 
gert, hat man für beffer befunden, ſich nur eines einfahren Bas 
dens von Pitte 7) (Gattung Hanf, fo aus Amerika fommt) zu 
bedienen. Das obere Ende war durch eine Zange gefaßt, die es 
feſt hielt und exakt endete; auf diefe Weife war die Bewegung bes 
Pendeld freier und die Länge Fonnte leichter mit einer erfernen, 
zwiſchen dem Zänglein und der Kugel eraft begriffenen Ruthe ges 
meffen werden.” Er erwähnt fodann, daß er fich bei diefer Bes 
flimmung zweier guten Sefundenupren bedient habe, welche genau 
nach mittlerer Zeit giengen und fährt fort: „man feßte ein eins 
faces Pendel in Bewegung und machte e8 auf gleiche Seite mit 
den Perpendifeln diefer Uhren hin mad her zu geben; im dieſem 
Zuftande lich man es, und achtete von Zeit zu Zeit, was vors 
gieng; denn um fo wenig ale diefes einfache Pendel länger oder 
kuͤrzer ale 36 Zoll 83 Linie ward, gewahrte man in weniger als 
einer Stunde einige Diskordanz; es iſt wahr, daß diefe Länge 
ſich nicht ellezeit fo genau befunden, und daß es gefchienen, fie 
ſollte gewoͤhnlich im Winter verkürzt und im Sommer Berlins 
gert werden, allein nur um, den zoten Theil einer Linie; fo daß 
auf diefe Variationen einigermaßen achtend, man. lieber hat das 





pertind, Clairaut, Camus, le Monnier am Polarkreife. Aus dem 
Sranz. 8. Zürich 1762. p. 56. Das Driginal vor Picard’ Meflung 
befindet fih in den Memoires de l’Academie Royale des Sciences, 
depuis 1666 1699. T. VII. part. ı. 


1) Hr. v. Bad fagt (Vobe’s aftron. Jahrbuch erfter Eupplementband 
p. 178) daß fih zwerft die Afronomen Varin, des Hayes und 
de Glos bei ihren fogleih zu erwähnenden Verſuchen des in einer 
Bange befeftigten Pittfadens bedient. bitten. Man fieht aus dem 
Dbigen, daß ſchon Picard daffelbe Verfahren. befolgte. 
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Mittel Halten wollen und für das gewiffe Maß annehmen 
3% Zoll 8% Linie.” 

Um diefe Zeit wurde in der Akademie zu Paris die Vermus . 
thung vorgerragen, daß bei Votausfegung der Arendrehung der 
Ede die Schwere an dem Aequator geringer fei ald an den Por 
ka 2); da nämlich die Schwungkraft mit dem Halbmeſſer des 
fi drohenden Kreiſes zugleich Eleiner würde, fo müßte fie mit 
der Annäherung gegen die Pole abnehmen; die Gefchwindigkeit 
des fallenden Körpers würde daher am Aequator geringer fein, 
ald an den Polch, wodurd zugleich der Pendel bei Annaͤherung 
an den Aequator kuͤrzer werden muͤßte. Picard erwaͤhnt an der 
angeführten Stelle, daß mehre zu London, Lyon und Bologna 
gemachte Erfahrungen dieſes zu beftätigen fehienen: „wir find 
aber, fährt er fort, der Gewißheit diefer Erfahrung nicht genugs 
fam verfihert, um daraus etwas zu ſchließen; und daueben iſt 
zu merken, daB im Haag, wo dod die Polhöhe größer als zu 
London, die Länge des Pendeld mit Hälfe der Uhren eraft bes 
fimmt, eben fo wie zu Paris befunden worden.” 

As im Jahre 1671 Richer nach Cayenne und Picard 
nach Uranienburg auf der Zufel Hucen gefhidt wurden, um dort 
aſtronomiſche Beobachtungen anzuftellen, befonderd die geographis 
ſche Länge. beider Orte zu beftimmen, erhielten.fie zugleich den 
Auftrag, das Sekundenpendel an beiden Punkten zu meffen. Pis 
card, welcher zuerft zuruͤckkehrte, fagte, daß er in Gegenwart der 
Profefforen Bartbolinus zu Kopenhagen, und Spole zu Lund 
die Länge des Sekundenpendels in Uranienburg gemeffen, fie aber 
eben fo als zu Paris nämlich 36 8,5 (toise du Chatelet) 
sefunden habe. Er fügt hinzu, er habe dieſe Verfuche avec d’au- 
nt plus de soin gemacht, da man in London bie Länge des 





1) Aus demfelben Grunde vermuthete fhon Edmundus Brutius 
im Wufange des ızten Jahrhunderts die abgeplattete Geftalt der Erde. 
In einem Briefe an..Kepler (Menedig am 5ten Novbr. 1603) 
glaubt er, daß die Eonne und alle Planeten fih um ihre Aren dre— 
ben und fest hinzu: Terram autem, quam calcamus .nostris pedi- 
bus, nec rotundam, neo globosam esse credo; sed ovaleın figuram 
propius accedero; wozu Kepler ben Zufaß mon plane coelaenendum 
wahte. Kaftner’s Archiv IV. 3pr. 
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Sekundenpendels zu 39,4 engländifdy oder 36“ ı1““33 par. ber 
ſtimmt habe; da er aber in Uranienburg diefelbe Länge als zu Pas 
ris gefunden hatte, fo ſchoͤpfte er Verdacht gegen die englaͤndiſchen 

" Beobachtungen und fchickte daher im 3. 1679 feinen Gehuͤlfen Ro e⸗ 
mernad) London, welcher an diefem Orte biefelbe Penbellänge als 
zu Paris fand 1). 

Gluͤcklicher indeffen als Picard war Richer auf Gavenne in 
etwa 3° uördlicher Breite. Er verglich während einer Zeit von zehn 
Monaten in jeder Woche mehrmals die Schwingungen eines einfas 
hen Pendels mit einer Uhr, die er Ires excellente nenut; ließ dies 
fes nur in Meinen Bögen ogzilliren und da es fehr empfindlich war, 

" fo- dauerte die Bewegung deffelden oft 52 Minuten; ſodann zeiche 
nete er die Laͤnge deffelben auf ein eifernes Lineal und brachte dies 
ſes zur Vergleichung mit nad) Paris; hier zeigte ſich, daß das Se⸗ 
Tundenpendel zu Cayenne um 14" kürzer war, ald das zu Paris, 
deffen Länge Richer zu 368%, alfo von ber von Picard gefundes 
nen etwas verfehieden, angiebt. Richer nennt diefe Beobachtuug 
Tune des plus considerables que j ai faites 2). 

Da die Beobachtungen zweier Mitglieder der parifer Akade⸗ 
mie fo fehr von einander abtwichen, fo wußte dieſe nicht, ob fie nach 
den Beobachtungen annehmen follte, die Pendellängen ſeien allents 
halben gleich, oder ob fie, von tpeoretifchen Gründen geleitet, eine 





1) Voyage d’Uranibourg in den Mem. de l’Acad. desSc. depuis 1666--1669- 
T. VI. part, 1. p. 208. 

utronomiques et physiques faiten en l'isle de Cayenne 
de l’Acad. des Sciences depuis 1666— 1699. T. vn. 
part. 1. p- 520. Richer felbft giebt nur den Längenunterfchied der 
Pendel an. Ich weiß nicht, woher Gehler die Angabe hat, dap Mie 
chers Uhr, welche zu Paris nad aftronomifcher Zeit gieng, in Cayenne 
täglich um 2° retardirte; er felbft wendet dieſen verfdiedenen Gang 
der Uhr dazu an, um den Unterfhted der Pendellängen an beiden Or: 
ten zu beftimmen. (Wörterbuch Thl. 111. p. 429.) Briffon (Diotio- 
naire.s, v. Figure de la Terre. T. 1. p. 609) giebt den Zeitunterſchied 
beider Uhren fogar zu 2'28” an und unter ‚dem Artikel Pendale 
(T. I. p. 290) fagt er: Richer remarqua qu’un Pendule d’une lon- 
gueur oonvenable pour baitre les 
yenne des temps plus longs. Pour lui 
yenne, il fallut le raccouroir de plus de 2 lignes. Bon biefen Auga- 
ben finde ic) bei Micher feine. 









5. 
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Anafıne der Gravitation gegen den Yequator annchmen därfte. Alt 
deher Barin, des Hayes und de Glos nad) den Juſeln des 
grünen Vorgebirges und nach einigen Juſeln Amerika's gefchidt 
wurden, um dort aftronomifche Beobachtungen anzuftellen, wurde 
ihnen ausdruͤcklich aufgetragen, die Pendellänge an den Punkten ihr 
wr Landung genau zu meflen, indem ſich gegen Richer's Wahre 
achmung mehrere Zweifel erhoben hatten. Die unentſchiedene Meis 
nung der Akademie wird im ber diefen Gelehrten gegebenen Inſtruk⸗ 
tion deutlich ausgefprochen. Es heißt in berfelben 2): „Nachdem 
die Uhr fo geftellt werden iſt, daß fie mach mittlerer Sonnenzeit 
geht, muß man unterſuchen, ob ein Pendel von 3684" Länge 
au 3600 Feine Schwingungen in einer Stunde macht, oder ob 
die Schwingungs zahl groͤßer oder geringer iſt. Hiezu ift viel Auf⸗ 
merffamfeit und Genauigkeit nothig. Durch ſehr genaue Verſuche, 
welche bie. Mitglieder der Aklademie zu Paris, im Haag, zu Kopen⸗ 
hagen und London augeftellt haben, hat man gefunden, daß die 
Ränge des Sekundenpendels alleuthalben gleich fei. Nur zu Cayenne 
mar dieſelbe kuͤrzer; zmais on doute si cela n’est point arrive par 
quelque defaut dans l’Observation 2), 

Die erwähnten Gelehrten maaßen diefe Länge zuerſt auf der 
Safel Gore in 14° 39° 51 nördlicher Breite, auf welcher fie ſich 
dom Zıflen März bis zum aten Julius 1682 aufhielten. Durch 
genaue Berfuche vermittelt eines Pendel aus einer kupfernen Kur 
gel von einem Zoll Durchmeſſer an einem Pittfaden, beffen oberes 
Ende an einer Zange befeftigt war; fanden fie, daß daſſelbe in eis 
ar Stunde 3600 Heine Schwingungen mache, wenn es eine Länge 
von 3663 Hätte, alfo um zwei Linien Thrzer wäre, als fie im 
Paris durch Verſache gefunden: hatten. Dieſe Länge war um 2" 
Harzer als · die, welche Micher's Meffungen auf Cayenne gaben ” 





1) Mömoires de l’Academie les Scienoes depuis 1666 — 1699. T. vu. 
Part. II. p 480-41. 

„uebrigens iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Picard die von Richer 
in Gaperine beobachtete Verkuͤrzung des Pendels bezweifelte und daR 
fie mit de la Hire einem von der Aenderung des Klima's abhaͤn⸗ 
gigen Umfande zufchried.” Mairan in ber Histoire de l’Acad. Royale 
des Sciences, annd 1755. p. 154- 

3) Memoires de l’Aoad. des, Se, depuis 1666— 16,9. T. VII. pari ll. 

v P- Bo ⸗4. 
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wen noch nicht fehr vollkommen dar. Da verfertigte Graham, 
derfelbe Künftler, dem mir die rofifdrmigen Pendel verdanken, 
welcher - zuerft die täglichen Schwankungen der Magnetnadel mg 
Sicherheit behauptete, eine Uhr, vermittelt deren. man den ‚Untere 
ſchied, der Pendellängen zweier Drte fehr leicht beſtimmen konnte ; 
es war diefe Methode um fo genauer, da ein Unterfhied von is’ 
in der Pendellänge ſchon einem Unterfchiede von etwa 10 Sekun⸗ 
den in Zeit während eines Tages entſprach. Colin Campbell 
war es, welcher mit diefer Uhr Beobachtungen in Bladriver auf 
Samaila in 18° nördlicher Breite anftellie; diefelbe retardirte nach 
Bradley's Berechnung am legtern Orte um 1758 in einem 
Sterntage in Vergleich mit London. Dieſer ſcharfſinnige Aſtro⸗ 
nom wuͤnſcht, daß jener Verſuch an mehrern Drten wiederholt 
werden möchte und haͤlt ihn für dem genaueften von allen, welche 

bis dahin angeftellt waren (1 believe Mr. Campbell’s experiment 
* to. be.the most accurate of all that have hit herto been made 
wand properest to determine the Difference‘of.the Gravity.of Bo- 
dies indifferent Latitudes), Bradleyn ‚berechnet daraus das Ver⸗ 
haͤltniß der beiden Erdasen wie 190:189 und findet. die Länge 
des Selundenpendeld am Nequator-39",00; am dem Pole 39°, 
206, indem er von Graham’s Meffung ausgieng, welcher diefe 
Groͤße zu London gleich 39,126 engländifchen' Zollen gefunden hatten 
Um diefe Veftimmungen mit fpätern zu vergleichen, theilt Brad⸗ 
ley ‚eine Tafel mit, welche die Tendenz der PenbeHänge von 
dem Wequator bis zu dem Polen für jeden fünften: Grad der 
Breite enthält 1)J. Maupertius, welder im Jahr 1735 mit 
Clairaut, Camus, le Mounier und Duthier nach Tape 
land geſchickt wurde, um dort einen Grab des Meridianes zu mes 
fen,. bediente ſich einer ähnlichen von Graham in Kondon. verfer- 
tigten Uhr. Um den Einfluß der Temperatur auf den Gang der 
Uhr zu vermeiden, wurde biefelbe ſtets einer gleichen Wärme aus⸗ 
geſetzt. Als diefe Uhr, von Graham nach Steinzeit reguliet, im 
Paris gepräft wurde, fo ergab ſich, daß fie zu Paris in einem 
Sterntage um 7,7 retarbirte, während fie zu Pello-in 660 47 
nördlicher Breite in derfelben Zeit un 59” in Vergleich mit Pa: 


3) Philosophical Transactions for gi Vol. xxxvui. No. 433. 
p- 302 314. 
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ris vorauseilte. Darnach berechnete Maupertius das Verpältniß 
der Schwere zwiſchen Paris und Pello wie 1:400137 2). Auch 
Godin, der Begleiter Condamine's und Bouguer's, ftellte mis 
einer ſolchen von Graham verfertigten Uhr Verſuche zu Paris 
an ?), ohne indeffen das Detail dieſer Verſuche näher mitzutheilen, 

Die Beftimmung der Geftalt: der Erde hatte mehr als jo die 
Aufmerkſamkeit der Aftronomen auf fich gezogen; es follte eim 
Breitengrad unter dem Aequator, ein anderer auf Eelfius’s 2) 
Rath in Lappland vermeffen werden. Außer diefer geodaͤtiſchen 
Beſtimmung wollte man die Abplattung aus ben Beobachtungen 
des Pendels herleiten. Auf Einladung der Akademie uͤbernahm 
es Mairan, die Länge des Sehundenpendeld zu Paris. fo genau 
als möglich zu beſtimmen; er felbft theilt die Mefultate feiner Uns 
terfuhungen in einer weitläufigen Abhandlung mit, der erften, 
in welcher das Detail diefer Verfuche mit hinreichender Ausführs 
lichkeit erzähle ift *), von welcher Zach fagt, fie follte billig von ' 
jedem aufmerkſam gelefen werden, der ſolche Verſuche ſelbſt anzu⸗ 
ſtellen Beruf und Luſt hat 3). Er nahm Kugeln von verſchiede⸗ 
‚ner Größe von Blei, Meffing, Kupfer, Bergkryſtall, Elfenbein ; 
beiefligte diefe an Pittfäden, und an Metalldrähten, deren oberes Ende 
von einer Zange gehalten wurde. Nach einem- Mittel aus zwoͤlf 
Verſuchen mit Pendeln von verfchiedener Länge 'beftimmte er bie 
Länge des einfachen Pendels in der Luft zu Paris zu 440,57 
(toise du Chatelet) ; die kleinſte von ihm gefundene Ränge war 
440", 5075 die größte 440“ 603. 

Godin ſcheint der erfte zu: fein, welcher das Pendel auf 
Meſſerſchneiden oszilliren ließ; wodurd die Bewegung des Pe 
dels Tängere- Zeit dauerte; er beftimmte damit die Länge des Se 
tundenpendeld zy Paris zu 440,475 mehre andere Verſuche, 
in denen der Pittfaden nad) der Altern Methode in einer Zange 





1) Experienoes pour les Variations de la Pesanteur in den Oeurres de 
Maupertius. 8®Lyon 1768. T. IV. p. 356-345. Man findet in diefer ' 
Abbandiung zugleich die Altern Pendelbeobabtungen zufammengeftellt. 

») Histoire de l’Academie des Sciences 1735. p. 505 und 5ı2. . 

3) Hanfteen Unterfuhungen über den Magnetismus der Erde. 4. 
Ehriſtiania 1819. p. dog. Anm. 

4) Histoire de l’Academie Royale des Sciences 1755. p. 155—220. 

5) Bo de's aſtronomiſches Jahrduch. Erſter Supplementband, p. 181. 
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befeftigt wurde, gaben im Mittel cine Länge von 368/38 1). 
Der letztern bediente er fi) auch, um die Pendellänge auf St. 
Domidige in 18027’ ndrdlicher Breite zu meffen. Auch Eondas 
mine verfuhr auf dieſelbe Art 2). Bei beiden ließ fich die Länge | 
des Pendels nicht in aller Schärfe beflimmen, da fie biefelben 
vermittelt eines Stangenzirkeld meffen mußten, deſſen koniſche 
Soitzen nad Eondamine’s eigenem Geftändniß die Zange nicht 
im aller Schärfe berührten. ber wäre es ihnen auch moͤglich ges 
wefen, dieſe Länge bis auf die Heinfken Theile geuau zu beſtim⸗ 
men, fo blieb immer noch die Frage, ob das gemeffene Pendel 
daſſelbe war, defien Oscillationen fie beobachtet harten. Die Art, 
wie fie ihre Kugeln an dem Pirtfaden befeftigten, war fo beſchaf⸗ 
fen, daß jene ſich nach und nad) immer mehr vom Aufhängepunft 
entfernte. Auf Mairan’d Rath nahmen fie gefirnißten Taffet, vers 
fertigten daraus eine Art Kappe, welche genau auf. die Kugel paß⸗ 
* ge,. Redten durch diefe den Pitrfaden und klebten diefe Kappe das 
durch auf, daß fie diefelbe befeuchteren. Sehr häufig geſchah es 
dann, daß der obere Theil deffelben fich von ber Kugel entferute, 
wodurch das Pendel zugleich länger wurde. 

Bei weiten beffer war es, einen boppelten- Kegel, deſſen 
Grundflaͤchen einander berährten, ald Gewicht anzuwenden, wie 
dieſes Bouguer in den meiften, Godin in einigen feiner Ver 
fuche gethan hatte 3). Die Schärfe in der Mitte diefes Körpers 
gab einen Punkt, um die Länge genan zu meffen, alfo den ſchwie⸗ 
rigften Theil der Operation vorzunehmen ; vermittelft eines folchen 
am einem Pittfaden hangenden Kegels beftimmte Bouguer die Pens 
dellänge auf St. Domingo. In der Folge lich fich derfelbe auf 
diefer Inſel felbft ein unveränderliches Pendel machen. An einem 
Stahlſtabe befand ſich eine Linſe von einem Gewichte von 24 
Pfund; die ſcharf gearbeiteren Aren dieſes Pendels drehten fich 
auf ftäplernen Unterlagen, welche an einem Stativ von 44 Fuß 
Höhe befeftigt waren ; durch Schrauben konnte die Unterlage ber 





1) Histoire de I’Academie Royale des Sciences 1755. p. 505-511. Die 
erwähnte Länge zu Parıs wird p. 5ı2 mit den aͤltern Mefungen vers 
olichen. 


3) ibid. p. 529-544. 
3 Histoire ‚de PAcademie Noyale des Sciences année 1735. p. 3235- Sis. 
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Are genau horizontal geftellt werden. Die Länge dieſes Pendels, 
welches in einem Tage 86139 Meine Schwingungen machte, bes 
kimmte er zu 36,9',977 bei einer Temperatur zwiſchen 92 
amd 24°. des reaumhr’fchen Weingtiſtthermometers. Eines aͤhn⸗ 
lien Apparates bediente fih Mal let bei. feinen. Verfuchen zu 
Ponoi in Lappland "); auch Dagelet ſtellte mit einem fols 
dem Beobachtungen auf Teneriffa an?). Wie Don Juau 
ud T-on Ulloa, Liesganıg, Darquier, Eelfius, Ja 
quier und le Sueur, Grifhom, Ic Gentil, Lyon’ diefe 
Größe beftimmt haben, Tann man am.den vom Freiferin von 
Zaſch im feiner mehrmals erwähnten Abhandlung angeführten Schrifs 
ten erfehen. Eben dafelbft finder man das Berfahren White⸗ 


fl. 


burf’s angedeutet; fo wie den von dem Werfaffer erfundenen _ 


Apparat abgebildet und befchrieben. 


L>» 


Meffung des Sekundenpendeld zu Paris dur den 
Ritter Borda. 


- Schon laͤngſt hatten ſich im Frankreich viele Beſchwerden 
über das ſchlechte Maaß ⸗ und Gewichtsſyſtem erhoben >); mehre 
Vorſchlaͤge zur Regulirung deſſelben waren gethan, “aber bald 
wieder vergeſſen worden: Im Jahre 1788, wo alle Gemüther der 
Branzofen geeignet waren, eine jede Neform mit Enthufiasmus 
aufzunehmen, erhoben fich die Stimmen lauter ald je; Talleys 
tand’s Vorſchlag zu der Begründung eines neuen Syſtemes fand 
daher allgemeinen Beifall. Am 6ten Mai 1790 in der Native 
nalverfammlung vorgetragen, erließ diefe ſchon am Bten deffelben 
Monates ein Dekret, im welchem der König gebeten wurde, an 
&. Maj. von Großbritanien zu fchreiben und dieſelbe zu erfus 
dm, das Parlament aufzufordern, fi mit der Nationalverfanms 
lang zu vereinigen, um bie natärliche Einheit der Maaße und 





3) Comm. nov. Acad. Petropol. T. XIV ad 1769. Part II. p. 44 
3) Voyage de la Perouse autour du monde, redige par M. L. A. Milet- 
Mureaa. T. ll. p. 20. Die Verſuche, welde am 27ften, zaften und 
zgjten Auguſt 1785 angeftelt wurden, find mit der Erpedition ſelbſt 
verloren gegangen, " 
me mötrique decimal. T. I. p. ı5 folg. 
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Gewichte zu beftimmen,. damit unter den Yufpicien beiber Natios 
nen, Abgeordnete der. Akademie der Wiſſenſchaften ſich mit einer 
gleichen Anzapl von Mitgliedern der niglichen Societät zu Lon⸗ 
don an einem Orte. vereinigen möchten, welchen man für den amı 
meiften yaffenden hielte, um in, der Breite "von .45° oder in einer 
andern, welche man dazu geeignet hielte, die Länge des Pendels 
gu beftimmen und daraus eine invariable Einheit für ak Maape 
und Gewichte herzuleiten. 

Diefed Dekret wurde am 22ften Auguſt deſſelben Jehres fans 
tionirt. Die Akademie ernannte eine Kommiffton, deren Mitglies 
der Borda, Lagwange, Laplace, Monge und Eondorcet 
waren. Sm .ihrem Berichte vom Igten März 1791 theilen fie 
mehre Methoden zur Beftimmung diefer Einheit ‚mit. Die erfte 
war die Meffung der Länge des Sekundenpendels und zwar im 
einer Breite von 45°, weil diefe den mittlern Werth aller übrigen 
ätte; ſodann empfahlen fie den zehmmillionten Theil des Meris 
dianquadranten und ſchlugen zu dem Behufe eine Vermeffung des 
Bogens von Barcellona bis Duͤnkirchen vor. Schon am 
26ſten März jenes Jahres wurden dieſe Vorfchläge fanktionirt. 
Mehain und Delambre erhielten den Auftrag, die Triangus 
lation zwifchen Barcellona und Duͤnkirchen auszuführen. Nach 
"vielen Unterbrechungen wurde dieſe Arbeit vollendet; fie beſtimm⸗ 
ten die Ränge des Meters zu 443,328 Linien des pied de Roi 
bei der Temperatur des fchmelzenden Eifes. 

Borda und Eonlomb follten in der Breite von 459 die 
Ränge des Schundenpendeld beſtimmen. Caffint und Bor da 
begannen am.ı5ten Junius 1792 die Meffung diefer Größe auf 
dem Dbfervatorium zu Paris und beendeten ihre Berfuche am gten 
Auguſt deſſelben Jahres. Vom 24ften Mai bis zum 5ten Junius 

1793 wurde in Lavoifiers Garten zu Paris Die Ausdehnung 
von Kupfer und Platina · durch die Wärme beftimmt. . Durch ein 
Dekret des Nationclkonventes vom Zten Nivofe im zweiten Jahre 
‚der franzdfifchen Mepublit (1794) wurden indeffen die Bürger 
Borda, Lavoifter, Laplace, Coulomb, Briffon und Des 
Tambre als verdächtige Royaliften aus der Kommiffion ausges 
ſchloſſen, welche zur Beftimmung der Maaße und Gewichte nieders 
gefegt war; die Meffung des Selundenpendels i in der Breite von 
45° unferblic. , 
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Ueber Me Lange des Sekundenbendels. 8 
Die Beftimmung diefer Größe durd) Borda auf dem Obſer⸗ 
Yaterium zu Paris Abertraf alle frühern an Genauigkeit der Beob⸗ 
ahtung und an Schärfe der Berechnung t); es ift, wie ich glaube, 
die erfte Meffung, auf welche wir uns derlaffen koͤmmen. Bei den 
fräßern Beobachtungen wurde der Pittfaden gewbhnlich an einer 
Bange befeftigt ; durch den Widerftand des Fadens gegen dieſe Bie⸗ 
sung hörte die Bewegung des Pendels auf, das Jntervall zwifchen 
den äußerften Beobachtungen war erft nicht hinreichend groß. Dies 
ſelbe Biegung des Fadens verhinderte eine genaue Beftimmung des 
Yankee, um welchen derſelbe oszillirte, durch feine Elaſtizitaͤt 
nahm er in der Nähe der Zange die Geftalt einer mehr oder weni⸗ 
ger gelrimmten Kurse an Sollte aus der beobachteten Ränge und 
der zu einer Oszillation noͤthigen Zeit die Größe des Sekundenpen⸗ 
dels hergeleitet werden, fo müßte auf den Schwingungsmittelpunfe 
des Fadens ſelbſt Rädficht genommen werden; wegen der Unregel⸗ 
mäßigfeit animaliſcher und ‚vegetabilifher Fäden war diefe Beftims 
mung manchen Fehlern unterworfen. Die Beobachtung der Schwins 
gungen felbft gab zu Unrichtigkeiten Gelegenheit. Man hieng dad 
Pendel neben Die Uhr und zählte dann die Oszillationen, welche das 
Verdel in einer gewiſſen Zeit machte, ohne auf die Größe des Bo⸗ 
gend ſehr zu achten 2); da die Veobachtungen felten länger als 
1) Borda's, Beobachtungen ftehen in der Base du systeme metrigaue 
deeimal T. II. p. 357—401. ... Bei diefer Gelegenheit will ih auf 
einen Fehler in einem neuen Lebrbuche ber mathematiſchen Geogras 
phie aufmerffam maden. Herr Prof. Munde fagt in feiner Erpe⸗ 
timentalphpfit (Bd. II. p. 37), daß man bei Beſtimmung der Länge 
des Setundenpendels alle nöthigen Korrektionen anbringen mäffe und 
fährt fort: „Ein Mittel zur-fharfen Beftimmung der Pendelmuͤnzen 
gibt v. Zach.“ Here Prof. Hallafchla ändert indeſſen im. dritten 
Bande feines Handbuches der Naturlehre (p- 144) diefe legtere Stelle 
folgendermaßen: „Ein Mittel zur ſcharfen Beſtimmung der Pendels 
längen lehrte zuerſt der Freiberr v. Bad, dann Viot.“ Es fft hier 
indeffen gu bemerken, daß Zach ſelbſt p· 185 der vom Herrn Prof. 
Hallaſchta citirten Aphandlung-fagt, daß Borda feine Verſuche friiher 
angeftellt habe; dad Mittel, welches Biot anmendete, ift kein anderer, 
als das von Borda vorgefhlagene, mie fi aus Biot Astronomie 
physique T. Ill. p. 151 und aus dem Becueil d’observations astro- 
nomiques etc. par Biot et Arago p. 441 ergiebt. ’ 
2) Theilte doch noch Bürie im Jahr 1799. Beobachtungen mit, welche 
er zu Berlin vermittelt eines mit Blafen erfüllten Gewichtes ange 
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eine Stunde dauerten, fd hatte ein Fehler von einer Schwingung, 
welche nicht mitgezählt worden ivar, ſchon einen bedeutenden Ein« 
fluß auf die Beftimmung der gefuchten Größe. Nicht weniger leicht. 
konnten Fehler durch die Art der Befeſtigung der Kugel am Faden 
entfichen. Wurde durch biefelbe ein Loch gebohrt, fo konnte dieſes 
leicht unregelmäßig werben, der Mittelpunkt des Schwunges wurde 
alfo falſch beftimmt; nahm man eine Kappe von Taffet, fo trenute 
fich der obere Theil derfelben von der Kugel. Eben fo ſchwierig war 
es, die Länge des beim Verſuche angewendeten Pendels zu beftims 
men. Und wenn endlich alle Meffungen genau vorgenommen , alle 
Größen ohne Fehler beobachtet waren, fo wurde in der Megel auf 
die" Ausdehnung des Maßſtabes, auf den Widerſtand der Luft, auf 
die Erhöhung des Botes über dem Niveau des Meeres, alfo die 
daraus von felbft folgende Abnahme der.Gravitation Feine Ruͤckſicht 
genommen. 

Zu diefen Verfuchen Borda's verfertigte Len o ir zwei Kugeln; 
die eine von Bold; die zweite von Platina ; man wählte die letztere 
weil in ihr bei gleichem Volumen die meifte Materie enthalten wäre, 
der Widerfiand der Luft aljo weniger im Stande wäre, die Bewer 
gung des Pendels zu verkuͤrzen. Der Durchmeffer der Kugel betrug 
etwa 165 Linien; ihr abfolutes Gewicht war 9911 Gran. Aus 
zwei forgfältig augeſtellten Verfuchen ergab ſich die Dichtigkeit dere 
felben 20,71, wenn die des Waffere bei einer Temperatur von 
20° des hunderttheiligen Thermometers als Einheit angenommen 
wurde, 

Diefe Kugel ward an einem Eiſendrahte befeftigt. Es wurde 
diefer gewählt, weil er am regelmäßigiten zu erhalten war und 
bei gleicher Maffe weniger Oberfläche hatte, alſo einen geringern 
Widerftand der Luft erlitt, ald andere Drähte. 

Der Draht war an Mefferfchneiden befeſtigt. Diefe Aufhaͤn⸗ 
gungsart bat in der That das Unbequeme, daß zu dem Pendel 
noch ein neues Gewicht hinzulommt, auf welches man Rädficht 

“nehmen muß, wenn aus den Beobachtungen bie’ Länge des einfas 


5 5 den 


——— . 
ſtellt hatte, bei welchen er die Größe bed Bodens nicht beachtet. Mau 
fehe feine Abhandlung: sur la longueur du pendule a secondes a Ber- 
Hin in den- Memoires de l’Academie Royale des Sciences et Belies 
Lettres 1799 und 1800. p. 16. 
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chen Pendels hergeleitet werden ſoll; dieſe Korrektion iſt indeſſen 
ſtets ſeht klein, weil das Gewicht ſich ſehr nahe am Unterſtü— 
denzspuukte befindet; außerdem hatte Borda demſelben eine ſol⸗ 
che Geſtalt gegeben, daß es uundthig war, auf daſſelbe Kuͤckſicht 
zu nehmen, indem er es vermittelſt eines leicht zu verſchiebenden 
Gewichtes ſo einrichten konnte, daß es ſelbſt ein kleines Pendel 
bildete, deſſen Schwingungen mit denen des zu den Verſuchen die⸗ 
uenden ifochronifch waren. _ 

Das Meffer mit den dazu gehdrigen Theilen ift in Tab. I. 
Fig. 2 abgebildet. AB find die flählernen Schneiden deffelben ; 
CD ift ein unter denſelben befindlicher Schwanz, an weldem der 
Eifendraht befeſtigt wurde;.EF ein chen ſolcher am obern Theile; 
auf einer an bdiefem Stüde befindlichen Schraube läßt ſich ein 
Kuopf GH verſchieben. Wermittelft dieſes Knopfes, weldyer dem 
tern Schwanze zum Theil ald Gegengewicht diente, wurde die 
Dezilationsbewegung des Meſſers regulirt ; ' man wurde dadurch 
in den Stand gefegt,. den Schwingungen deffelben diefelbe Dauer 
u geben, welche das Pendel Hatte, Da hiernach die Bewegung 
des Meſſers auf-die des Pendels Leinen Einfluß harte, fo konnte 
man die Maffe des Waſſers als Null auſehen. Diefes beftätigte 
noch folgender Verſuch. 

Auf einem’ ahnlich geftalteten Meſſer, welches etwas weniger 
als 3 Gros wog, wurde ein Heines Bleigewicht vom 64 Gros ders 
geftalt befeftigt, daB das Meffer Oezillationen machte, welche mit 
denen des Pendels ifochronifch waren; hierauf wurde fucceffive ‚die 
Bewegung des Pendels mit der der Uhr verglichen, indem fie ſich 
muerſt des Meffers von 67 Gros, dann des von 3 Gros bediens 
ten; die Mefultate dieſer Verfuche wichen nicht mehr von einans 
der ab, als bie, welche aus Verſuchen hergelcitet waren, die mit 
demfelden Meffer angeftellt waren. Da.alfo das hinzugelvgte Ger 
wit von 64 Gros Feine merkliche Aenderung in der Dauer ber 
Schwingungen hervorbrachte, fo Fonnte die Wirkung des gemöhns 
lichen Gewichtes von 3 Gros gauz Äberfehen werden. 

Diefe Mefferfchneiden ruhten auf einer Stahlplatte, welche 
uf Tafel 1. Fig. 5 abgebildet iſt. Dieſe ftählerne Unterlage MN 
war auf einer Kupferpfatte von 10” Die JHL befeſtigt, welde 
ſelbſt mit einem in des Mauer befindlichen Steine durch drei ſtarke 
Schrauben, vermittelt deren fie horizontal geſtellt werden kouute⸗ 

Heripa. ↄter Band. 2827. 2ter befi. 3 
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verbunden war. Das Meſſer OP befand fidh während der Beob⸗ 
achtung der Schwingungen ſiets im der Mitte der Scfnung ST. 
Wurde aber die Länge deſſelben gemeffen, fo bewegte mam es ges 
gen S und brachte auf feine Stelle den zu der Meffung dienen= 
den Maafftab, deffen oberer Theil fi) in OR zeigt. 

Die Kugel wurde an dem Eiſendrahte dermittelft einer ku⸗ 
piernen Aalotte, welche in Fig. 3 and 4 abgebilder if, befeſtigt. 
Der untere Theil berfelben war ein Arciöfegment, deffen Halbmeſ⸗ 
fer gleich dem der Kugel war. Eine dünne Schicht von Seife 
bewirkte eine ſtarke Anhaͤſion der Kugel an der Kalotte; man er⸗ 
bielt dadurch zugleich den Vortbeil, die Angel an verſchiedenen 
Punfren ihrer Oberfläche zu befefiigen, wodurch die Fehler korri⸗ 
girt wurden, die im der ungleihen Dichtigkeit der Kugel ihren Ure 
forung haben fonnten. Wählte man naͤmlich bei den Beobach⸗ 
tungen zuerft einen belichigen und dann einen andern diametral 
entgegengefeßsten. Punkt, nahm dann das Mittel aus den Refuls 
taten, fo war daſſelbe offenbar demjenigen gleich, welches ſich er⸗ 
geben Hätte, wäre die Kugel gleichfdrmig dicht gemwefen.. Der 
Draht gieng durch ein kleines Loch in dem obern Theile der Kas 
fotte und wurde hier durch eine Druckſchraube befeftigt. Durch 
eine ähnlihe Druckſchraube wurbe der obere Theil deffelben von 
dem Schwanze CD des Meffers fefigehalten. 

Waren die Schwingungen des Pendels nad) der Methode bes 
obachtet, welche fogleich näher befchrieben werden foll, fo kam es 
darauf an, die Länge deffelben zu meffen ; alfo den Abftand zwis 
fchen den Meſſerſchneiden und dem unterſten Punkte der Kugel zu 
beſtimmen. Um den letztern Punkt zu firiren, ſprang unter der 
Kugel des Pendels in einiger Entfernung ein Stein aus der Mauer 
hervor L; auf demfelben konnte eine Kupferplarte JH, welche gut 
abgedreht und genau horizontal geſtellt war, vermittelſt einer 
Schraube mit ſehr feinen Gängen erhoben oder gefenkt werden. 
Hatte man nun die Schwingungen des Pendels beobachtet und 
es follte die Länge deffelben gemeffen werden ; fo wurde diefe Kus 
pferplatte, welche wir den Tiſch nennen wollen, vermittelft der 
Schraube fo lange erhoben, bis fie den untern Theil der Kugel 
beruͤhrte; auf diefe Art ließ fih der Endpunkt des Pendels fehr 
genau firiren. 

Um die Größe des Pendels, zu deſſen Oszillation eine Zeit 
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von ea zwei Sekunden nöthig war, genan zu beftimmen, bes 
dicute ſich Borda eines Maapftabes von Platine, welcher in Fig. 1 
abgebildet ift und eine Länge vom etwas mehr ald 12 Fuß hatte. 
Der obere Theil deffelben wurde von einem Queerftäde von ges 
färtetem Stable begrängt, welches genau in die Deffnung ST der 
Sten Figur paßte und dazu diente, denſelben auf der Ebene MN 
anfzuhängen. Der Theil des Queerſtuͤckes, welcher den obern Theil 
des Maaßſtabes berührte und die untern Flaͤchen der beiden Arme 
AB und OD waren forgfältig auf einer Marmorplatte abgeſchlif⸗ 
fen; deshalb Eonnte offenbar die obere Fläche des Maaßſtabes mit 
der Unterlage der Mefferfchneiden in eine Horizontalebene gebracht 
werden, 


Un dem untern Ende diefer Kugel befand fich eine Zunge EF 
von Platina, welche fich mit geringer Reibung zwiſchen den beiden 
theufalls aus Platina beftchenden Rahmen GH und LI bewegte; 
auf diefer Zunge befanden ſich Theile, deren jeder ein 20 Tau: 
fndtel von 12 Fuß war und der Nonius X auf dem einen Rahs 
men, theilte einen jeden dieſer Theile wieder in 10 Theile, fo daß 
man dadurch ein 200 Taufendtel jener Länge erhielt, Der Nulls 
yunkt des Nonius war 12 Fuß vou dem Werbindungspunfte 
des fählernen Qucerfihcles mit dem Maßftabe entfernt; der Null 
punkt der Teilung der Zunge befand fi) am Ende berfelben. 


Auf dieſem Maaßſtabe befand ſich ein kupfernes Lineal, wels 
ches eine andere Ausdehnung als Platina habend, mit diefem ein 
Metallthermometer bildete. Diefe kupferne Regel hatte eine Länge 
von 114 Fuß, ihr ebenes Ende war durch drei Schrauben etwas 
unter dem Queerſthcke befefligt; an dem untern befand fich cine 
chrwintlige Deffnung PR, im welche ein auf der Platina befes 
figtes Stuͤck ST trat; auf dieſem Stüde ST befanden fid die 
Weile des Metallthermometers, deren jeder gleich einem 20 Tau⸗ 
findtel von der Käuge der Megel von. dem Nullpunkte des Nor 
uns U bis zu der Mitte der drei Schrauben am obern. Theile 
wer. Durch diefen Nonius konnte ein jeder Grad noch in: Zehn: 
td getheilt werden. 

Benn die Temperatur flieg, fo ruͤckte der Nonius U auf der 
Rhälung von ST’ um die ganze Grdfe vor, um welches ſich Ku⸗ 
Her mehr ausdehnte ald Platine. Kennt man alfo das Berhäls 
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niß der Ausdehnungen diefer beiden Metalle, fo läßt ſich daraus | 
die abfolyte Ausdehnung eines jeden herleiten. ‘ 

Uns einer großen Anzahl von Verſuchen ergab fih, daB fih - 
‚der Platina-Maaßſtab für 100 Grade des Metalltyermometers um 
92% Theile verlängerte, von welchen ein jeder Theil cin 200 Tau⸗ 
fendtel der ganzen Länge war, was für einen Grad etwa zrebon 
beträgt. Durch Verfuche ergab fich ferner, daß dieſes Therm o⸗ 
meter bei der Temperatur des thauenden Eifed auf 151 fland und 
daß 10° des hunderteheiligen Thermometerd 189,53 bed Meralls 
thermometerd entfprachen 1). 

Während der Zeit, im welcher die Schwingungen des Pen: 
dels beobachtet wurden, hieng der Maaßſtab vergeftalt, daß das 
Queerftü die Lage QR hatte; war der Tiſch im die Höhe ge— 
hoben, alfo der Endpunkt des Peudels firirt, fo wurde die Schneide 
deffelben aus ihrer Lage entfernt und nun der Maaßſtab an ders 
felben Stelle aufgehangen ; die Zunge ‚deffelben fiel dann auf den 
Tiſch IH und der Nonius derfelben gab die Länge des Pendel 
von dem Aufhängepunkte bis zum unterften Theile der Kugel. 

Da der Maaßſtab bei der Meffung vertikal hieng, fo mußte 
zugleich auf die Ausdehnung deffelben durch fein eignes Gewicht 
Nüdfiht genommen werden. Um zu prüfen, ob eine ſolche Kors 
reftion noͤthig ſei, beobachtete er die Ausdehnung des Pendeld im 
borigontaler Xage durch ein gegebenes Gewicht; eine ſaſt von 24 
Pfund brachte auf 200000 Theile des Platinaſtabes eine Verlaͤu⸗ 
gerung von 24 Theilen hervor; bei Kupfer betrug dieſe Größe 
53 Theile. Nun wog die Platinafugel’ 6 Pfund 3 Unzen, die 
Zupferne 2 Pfund 5 Unzen; das mittlere Gewicht, welches nach 
der Aufhängung cine Verlängerung hervorbrachte, war indeffen nur 





1) Ich nehme bier diefe Größen fo, wie fie Borda felbft in der Base ete- 
T. IM. p. 522 foln. beſtimmt. Mad die Veftimmung des Nullpunk- 
tes betrifft, fo weichen davon bie Beobahtungen ber ſpaͤtern Kemmif— 
ferien etwas ab. Als fie den Maafftab in thauendes Eis legten; fo 
ſtand ein Quedfiliertyermometer auf 0,5; 0,6; dad Metalltyermomes 
ter auf 149%,6, während Vorda 151° giebt. Van Swinden ver» 
umthet, Borda habe geglaubt, die Temperatur des thauenden Eiſes 
zu baben, während dieſe Temperatur erwa 2° höher war, eben fo wie 
Die Temperatur: bei dem erwähnten Werſuchen der Kommiſſion m bo 
war, Bese du-ayık mein, T. ill. p. 438. 
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die Halfte bes totalen Gewichts einer jeden. Es beträgt mirbin 
diefe Ausdehnung „I Theile für Platine, As für Kupfer. Da 
diefe Größen fehr Hein und nabe gleich find, fo werden dadurch 
die Grade des Metallthermometers nicht fehr geändert. 

War Borda’s Apparat fo eingerichtet, daß die Länge des 
Pendeld mir einer fehr großen Schärfe gemeſſen werden kounte, 
fo war die ihm eigenthuͤmliche Beobachtungsart der Pendelſchwin⸗ 
gungen ebenfalls dazu geeignet, eine große Genauigkeit in der 
Zeitbeſtimmung zu verfiatten. Un einer ifolirten, fehr feſten Mauer 
war die Uhr. befeftigt, mit welcher das Pendel verfehen werden 
follte, Ueber der Uhr war an einem aus der Mauer hervorſprin⸗ 
genden Steine die Unterlage des Pendels befeftigt, dergeftalt, daß 
wenn beide in Ruhe waren, der Mittelpunkt der Linfe und der 
des Pendels im einer Ebene lagen, welche auf der Ebene, in wels 
her beide oszillirten, fenkrecht fand. Die Kugel des Pendels hatte 
mit der Mitte der Linſe nahe cin gleiches Nivcan. Die Uhr und, 
der ganze Pendelapparat befanden fich in einem Kaften, wodurch 
fie gegen den Luftzug gefkügt wurden. " 

Um bei der definitiven Beſtimmung des Sekundenpendels eine 
größere Schärfe zu erhalten, gab Borda dem zu den Verſucheu 
dienenden eine folche Länge, daß ed ein Mal ſchwaug, während dig 
Linfe nahe zwoei Oszillationen machte; auf dieſe Art fielen die 
Bewegungen beider Pendel nur nad) Intervallen zufammen, wel⸗ 
Ge defio größer waren, je näher ‚die Zeit einer Schwingung des 
Pendeld an der Zeit zweier Schwingungen der Linſe lag. Um 
den Moment, wo die Bewegungen beider übereinftimmten, genauer 
zu firiren, verglichen fie die Kinfe mit dem Pendel dann, wenn 
beide ihre größte Geſchwindigkeit hatten, alfo durch die Vertikale 
hindurch giengen, und dazu bebienten fie ſich des folgenden 
Ninels. 

Auf die Linſe (Big. 3) wurde ein Papier mit ſchwarzem 
Grunde e geklebt, auf welchem zwei weiße, ſich gegenfeitig durchs 
frengende Liuien gezogen waren, die mit dem Horizonte einen 
Winkel von 45° bildern. Befanden ſich das Pendel und die 
Unſe beide in Ruhe, fo wurde in einiger Entfernung ein Fernrohr 
fo geftelle, dag die optifche Are durch die Mitte des Kreuzes. auf 
der Kinfe und durch den Draht des Pendels hindurchgieng. Hier⸗ 
auf wurde in geringer Entfernung vom Pendel cin ſchwarzer Schirm 


ı 
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befeſtigt, deffen vertifaler Rand die halbe Dice des Drahtes ver⸗ 
deckte. War diefes gefchehen, fo wurden Pendel und Uhr in Bes 
wegung gefegt und man beobachtete vermittelft des Fernrohres Die 
Zeit, wo ber Draht des Pendels und der Durchſchnittspunkt der 
Linien auf der Linfe zugleich hinter dem Schirme verſchwauden. 


Wir wollen annehmen, der Faden gehe bei den erſten Oszil⸗ 
Iationen früher hinter den Schirm, als die Mitte der Linfe; dieß 
made etwas mehr als zwei Dszillationen, während jenes nur 
ein Mal ſchwingt; fo wird bei den folgenden Bewegungen das In⸗ 
tervall zwifchen dem Verſchwinden beider immer Meiner; ba dies 
ſes bei jeder Schwingung abnimmt, fo wird endlich ein Moment 
kommen, wo beide fich zugleich hinter den Schirm bewegen, es 
wird bier alfo der Mittelpunkt der Kinfe von dem Drahte bedeckt. 
Hierauf entfernen ſich beide aufs Neue von einander, erreichen ein 
Marimum ber Abweichung in ihrer Bewegung, welche wicder abs 
nimmt, bis eine zweite Bedeckung erfolgt. Da ſich indeffen die 
Kinfe fehneller bewegt als das Pendel, fo hat fie in der Zeit zwis 
ſchen beiden Bededungen zwei ganze Dözillationen gewonnen. Hat 
fie alfo während dieſes Intervalles N Schwingungen gemacht, fo 
würde ein Pendel, welches im berfelben Zeit etwas weniger als 
eine Dszillation macht, N — 2 Mal oszillirt haben; da aber uns 
fer Pendel nahe zwei Sekunden zu einer Bewegung gebrauchte, 
fo if die Schwingungszahl deifelben während diefes Intervalle 
N—2 ' 


2 





Beobachtet man auf diefelbe Urt die dritte Bedeckung, fo er⸗ 
giebt ſich durch das Intervall zwifchen der zweiten und britten 
ebenfalls die Schwingungszahl des Pendeld in diefer Zeit. Even 
dieſes iſt mit dem folgenden Bedeckungen der Fall. 


Wenn man diefes Intervall zwifchen zweien Bedeckungen ges 
nau beobachte, fo Jäßt ſich daraus die Zahl der Schwingungen 
unferes Pendeld in einem mittlern Sonnentage fehr genau bers 
leiten. Es fei naͤmlich N die Anzahl der Schwingungen, weldye 
die Linſe während zweier Bedeckungen, M diejenige, welche fie in 


‚ einem mittlern Sonnentage macht, fo ift nr die Anzahl 
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der Schwingungen des zu den Werfuchen dienenden Pendels in 
einem mittlern Sonnentage *). 

Hier muß indeffen noch eine Korrektion wegen der Weite . 
des Bogens angebracht werden... Sch bediente mich bei Berech— 
mung derfelben der von Biot 2) gegebenen Formel. Iſt nämlich 
adie halbe Weite im, Anfange des Intervalles, a’ die am Ende 
deſelben, M der Modulus ber briggifchen Logarithmen 2,302585, 
md N die Anzahl der Schwingungen in einem mittlern Sonnens 
tage, welhe aus der Größe des Intervalles hergeleitet ift, ferner 
w die Anzahl unendlich Heiner Schwingungen, welche das Pendel 
in der erwähnten Zeit machen würde, faft 
sin (a-+a‘) sin (a— &)) 
32M log (sin a— sina‘) 

‚Auf diefe Urt ergiebt ſich die Anzafl von Dszillationen des 
Prfifchen Pendels in einem Tage. Aus diefem phyſiſchen Pendel 
läßt ſich fehr Teicht die Känge des mathematifchen herleiten. 

Bern wir nämlich den Durchmeffer der Kugel und die Länge 
des Pendeld Fennen, fo giebt die letztere Größe, weniger dem Halb⸗ 
mehr der Kugel, den Abftand des Schwerpunktes der Kugel vom 
Untefltungspunfte ; es iſt alfo diefe Größe A—R=L, wo A 
die Länge des Pendels und R den Radius der Kugel bedeutet. 
Benn wir nun annehmen, unfere Kugel ſchwinge an dem Ende 


. oR2 
eines nicht ſchweren Fadens, fo muß zu diefer Größe noch = 


Wirt werden, um den Abftand des Mittelpunktes des Schwun⸗ 
ges vom Unterftüungspunfte zu erhalten. ö 

Da indeffen auch Kalotte und Draht fehwere Körper find, fo 
niſen wir bei Beſtimmung des mathematiſchen Pendels noch auf 
dieſe Ruͤckſicht nehmen, Es ſei zu dem Behufe 
— 

2) Hat das bei den Verſuchen angewendete Pendel nahe dieſelbe Länge 
als das der Uhr, und bewegt es ſich Iangfamer als biefes, fo ift die 
dahl der Schwingungen des Pendels zwiſchen zweien Bededungen 
N-2; das Pendel macht daher in einem mittlern Gonnentage 


N 

— M Schwingungen. Bewegt es ſich ſchneller als die Uhr, ſo 
# dele Zap SEE. m, 
WBiot Astronomie physiqus, T. II, p: 169 folg. 


w=ndr+ 
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der Abftand des Unterſtuͤtzungspunktes vom Mittelpunkte 





der Kugel . . . . . . . =L 
der Halbmeffer der Kugel . “oo. . . =R 
das Gewicht der Kugel . . =M 
der Abftand der Mefferfchneiden vom Sign 
des Drahtes . =b 
die Entfernung des Eihwerpunttes der galorte vom 
Mittelpunkte der kKugeee. 0 
das Gewicht der Kalottte. =m 
das Gewicht des Drabted . 0.0. =p 
fo ift die Länge des einfachen u 
Ii=L +2 307 2. 
Dieſer Ki 3 giebt Borda Ha Werth: 
2(bR—R? —b2) 
el 
u — 
++ at -1f 


Ich habe mic bei Berechnung der Verſuche Borda’s ſtets dies 
fer Formel bedient. Biot giebt ihr dagegen folgenden Werth, von 
dem er indeffen felbft fagt, daß fie nur bei einem Türzeren Pendel 
are! werden bürfe 7). 


Auanang ZER-PIN m 


R> Ra 
+ SEHR 3 —D} 





9=6 


ten 2 





1) Durch einen-Drudfehler heißt bei Borda ©. 359 der dritte heil 
besitz ( — 7) ſtatt r( 7). Eben fo ift bei Biot 


M 

(Reoueil d’Observations p. 464) der dritte Theil des Nenners a 

D m D\\ sedruct. vergl. Astronomie physi- 
IT) Rat IT) get. p. ıza. 


D 
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In den Verſuchen Borda's war m ='37,82 ®ran, M9911 
Grm, b= 1968 Theile des Maaßſtabes; der Schwerpunkt der 
Kalotte lag fehr nahe an der Oberfläche der Kugel, alſo D⸗ R⸗ 
997 Theile; das Gewicht des Drahtes p war in ben erſten Vers 
ſuchen 13,79 Gran. A alſo L wird in der dolge bei jedem Verſu⸗ 
& einzeln mitgetheilt. 

Haben wir auf dlefe Art die Länge bes einfachen Pendels 1 
gefunden, welches in einem mittlern Senuentage n' Schwingungen 
macht, fo ergiebt ſich daraus die Länge ded Pendels, welches in eis 
um Tage 86400 oszilliren würde; es ift nämlich diefe Größe" —=1 


(a) 


Indeſſen ift dieſes die Länge des Pendels in der Luft; wollen 
mir daher die Ränge des Pendels im Vacuo haben; fo müffen wir 
die Dichtigkeit deffelben in Vergleich mit Luft näher beftimmen. 
Bird nun das fpeiftfche Gewicht der Luft bei der Temperatar von 0° 
and bei einem Barometerftande von 0*,76 als Einheit angenommen 
und ift dies des Pendeld = D, fo-ift bei einem Barometerfiande 
von p* und bei einer Temperatur von tol die Länge des Sekunden, 
piuhils i). 
Yp 
vo ____ 
0%,76 &i +t. 0,00375) D 

Da ferner Draht und Maaßſtab durch die Temperatur ausge: 
dehnt werden, fo muß man die deshalb nöthigen Korrektionen an- 
bringen, fobald man dieſe gefundenen Längen auf eine beflimmte 
Aemperatur reduziren will. 

Endlich muß diefe Grdße noch auf das Niveau des Meeres 
fönzirt werden. Da die Schwere abnimmt , wie da6 Quadrat der 
Entfernung waͤchſt, ſo babe ich diefe Verechnungsart augewendet, 
chgleich ic) wohl weiß, daß Dr. Young in neuerer Zeit ein andes 
!H Verfahren angegeben hat, um diefe Größe zu beſtimmen 2). 

Ich will jet die Verfuche von Borda felbft mittheilen. 


Erſter Verſuch Junius 15 Morgens. 


Die erfte Bedeckung wurde um 7 45°56°, bie zweite um 8* 
10" beobachtet; es mar alfo das Intervall 4394; ba ſich das 
—— 


»Biotet Arago Recueil d’Observations elc. p. 464. , 
’) Plilen. Trans. 1819. p. 84. 
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Pendel langfamer bewegte ald die Linſe der Upr, fo war die Oszil⸗ 
lations zahl des Pendeld während dieſer Zeit 4394, —2 = 4392, 
alfo da das beobachtete Pendel: zwei Schunden zu einer Oszilla⸗ 
tion gebrauchte, fo machte es im dieſer Zeit — = 2196 Oscil⸗ 
lationen. Die Uhr machte in einem mittlern Sonnentage 86650 
Schteingungen; es ergibt ſich alfo die Zahl von Oszillationen des 
Pendeld in einem mittlern Sonnentage durch die Proportion 

4394 : 2196 = 86650 : 43305,279. 
Der Bogen, welchen das Pendel bei der erften Bedeckung beſchrieb 
war 64° auf jeder Seite der Vertilale; bei der zweiten Bedeckung 
war er 32°; wendet man die oben erwähnte Formel für die Kors 
reltion des Bogens an, fo ift. Diefe 0,540; es macht daher das 
Pendel in einem Tage 

43305,279 4 0,540 = 43305,819 Schwingungen. 

Die dritte Bedeckung fand um 10° 12° 40 Statt; das Intervall 
zwiſchen ber zweiten und dritten Bedeckung beträgt alfo 4410”, 
das Pendel macht in diefer, Zeit 2204, alfo in einem mittlern Sons 
mentage. 43305,351 Schwingungen. Die halbe Weite betrug im 
Anfange des Siutervalld 32°, am Ende deffelben 19°, die Korrek⸗ 
tion wegen des Bogens ift alfo 0,146 und die Schwingungszapl 
des Pendels in einem mittlern Sonnentage 

43305,351 + 9,146 = 43305,497- 
Die vierte Bedeckung fand um 11? 26 29 Statt; wenn man daher 
nach dem Jutervalle zwifchen der dritten und vierten Bedeckung 
die Schwingungszahl des Pendeld in einem mittlern Sonnentage 
berechnet, fo ift dieſe 43305,435.. 

Die Weite im Anfange diefes Intervalles betrug 19°, am 
Ende deffelben 11°30, die deshalb noͤthige Korreftion beträgt 
0,052, alfo ift die Anzahl von Schwingungen, welche das Pendel 
nach der Beobachtung ‘der dritten und vierten Bedeckung in einem 
mittlern Sonnentage machen wuͤrde, 

\ 43305,435 -+ 0,052 = 43305,487. 
Die fhnfte Bedeckung wurde um 12° 39° 3” beobachtet; nach der 
Dauer des Jutervalles von der vierten Bedeckung bis zur fünften 
macht das Pendel in einem mittlern Sonnentage 43305,099 *) 
1) Nacdı Borde ift die Gchmingungszapl 43305,145 es mar aber das In: 
terpal 1243863 — 11126729 = 1113°34% = 43545 ba biefer Seit 
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Schwingungen. Die Weite betrug im Anfange des Intervalles 11 
3%", am Ende deffelben 7°, die deshalb udthige Korrektion if 
0919; alfo Anzapl von Schwingungen des Pendels in einem mitt: 
lem Eonnentage 
43305,099 + 0,019 = 43305,118. 
Rehmen wir jetzt das Intervall von der erften bis zur fünften 
Bedeckung, fo würde darnach das Pendel in einem mittlern Son⸗ 
uentage 43305,292 Schwingungen machen, und wenn wir auf die 
Weite Rädficpt nehmen, fo ift dieſe Zahl 
43305,292 4 209 =43305,501. - 
Mai diefem erften Verſuche von Borda ift alfo die Zahl unende 
lich Heiner Schwingungen, welche das Pendel in einem mittlern 
Gonnentage macht, nach dem Intervalle 
don der erften bis zur zweiten Bedeckung « 43305,819 


s = zweiten ⸗⸗ Dritten ‚ « 43305,497 
* s dritten s = vierten D . 43305,497 
ss vierten = s fünften — .43305,118 
ss erſten = ıs fünften . 43305,501 


Ben wir die letzte Zahl mit 4 multipliziren und die Summe 
dunh 8 dividiren, fo ift das Mittel 43305,491 die Anzahl uns . 
endlich Heiner Schwingungen, welche das Pendel in einem mitte 
lem Eomentage macht. 

Die mittlere Temperatur während des Verſuches war nach 
den Beobachtungen bei jeder Bededung 169, 12; der mittlere 
Barometerfiand war 28° 3”, 

Nach Beendigung der Somingungsbeobadtungen wurde ber 
fh in die Höhe gehoben, bis er den unterm Theil der Kugel 
berͤhrte; im Momente der Beruͤhrung war die Temperatur 169,3, 
“ der Draht, an welchem die Plas 

hin Tänger gewordtn. 

tfernt und die Diftanz von dem 
alfo bis zum untern Theile der 
52,2 Theile, indem das Metalle 
ı 181,3 angab. Zu diefer gemefe 


> Schwingungen; nun verhält ſich 
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fenen Länge müffen wir noch 0,3 Theile wegen. der Verlängerung - 
der Hegel Durch ihr eignes Gewicht hinzuaddiren, r it die Länge 
uuſeres phyſiſchen Pendels 

203952,5 Theile. 

Dieſe Laͤnge iſt indeſſen nicht die des bei den Verſuchen au— 
gewendeten Pendels; da nämlich die Temperatur während der Be⸗ 
obachtuug der Schwingungen 169,120; bei der Berührung Der 
Patinafugel durch den Tifh 160,3 war, fo muß von der oben 
gefundenen Länge die Groͤße fubrrahirt werden, welche einer Tem⸗ 
peraturzunahme von 0°,18-C entfpricht. Um die deshalb nöthige 
Korreftion ‚anzubringen, nimmt Borda an, daß’ das Eifen für- eis 
nen’ Grad des hunderrtheiligen Thermometer fih um yrlos ſei- 
ner ganzen Länge ausdehnt, was für eine Länge von 203952,5 

Theilen etwa 2,33 Theile ausmacht. Die von Borda angegebene 
Größe für die Ausdehnung des Eifens ift indeffen die für gehaͤm⸗ 
mertes Eifen, welche nach den BVerfuchen von Lavoifier und Las 
place von der des Eifendrahtes etwas verſchieden ift. Ich glaubte 
daher der Wahrheit näher zu kommen, wenn ich die von den letzt⸗ 
genannten Gelehrten gefundene Größe bei biefen Verſuchen an- 
wendete. Nach ihnen beträgt die Ausdehnung für einen Grad des 
bunderttheiligen Thermometer bei Fes rond passe à la Feliere 
srig7 der ganzen Länge 1); dieſts beträgt bei einer Känge vom 
263952,5 Theilen für. einen Grad 2,513 2) Theile, alfo für 
0°,18C 0,45 Theile. Um diefe Größe war das Pendel bei der 
Beobachtung kuͤrzer als bei der Meſſung. Es ift alfo die Länge 
unferes phnfifchen Pendeld 203952,5—0,45=203952,05 Theile 3). 





1) Biot Trait de physique. T. I. Tab. bei p. 158. 

2) Wenn au) in der Folge die gemeffene Ränge von ber beim erften Vers 
ſuche etwas verfhieden war, fo babe ich doch diefe Ausdehnung vom 
2,513 Theilen fur einen Grad des bunderttheiligen Thermometers als 
eine allen Beobachtungen gemeinihaftlihe Größe angenommen, was 
wobl um fo eher erlaubt ift, da der Unterfchied zwiihen den Temperas 
turen bei der Beobachtung und bei der Berührung der Kugel nie die 
Größe von einem Grade erreicht.  « 

P Borda giebt Base du systeme metrigue p. 356 die Länge 203952,5, 
wobei fbon auf die Ausdehnung des Lineales durch fein eigned Ges 
wicht Rüdficht genommen war; bie Ausdehnung des Eifendrabtes für 
0°,18C {ft nad ihm 0,43 Theile (correction), fährt er fort (p. 357) 
qu'il faudra öter de la longueur deja trouvde 205953,6 parlies, et it 
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Um aus diefer Länge des phyſiſchen Pendels die des mathe 
matiſchen berzuleiten, fubtrafiren wir zuerft den Halbmeſſer der 
Kugel, welcher 937 Theile des Maaßſtabes betrug, fo ift die Ent: 
fernung des Aufhängepunktee vom Schwerpuukte der Kugel 
203952,05—937=203015,05 Theile. Um den Abftand des Os⸗ 
zillationspunktes vom Aufhängepunfte zu finden, muß zu dieſer 
37° 9 g 
Größe noch 3 203015 
fand des Oszillationspunktes vom Aufhängepunfte 
203015,05 + 1,75 = 203016 = 78 Theile. 


Es bleibt noch die Korrektion wegen des Gewichtes des Drahtes 
und der Kalotte übrig. Die ‚dazu nörhigen Elemente find das 
Gewicht des Drahtes = 13,79 Gran; das Gewicht der Kalotie 
= 37,82 Gran und das Gewicht der Platinakugel = 9911. Gran. 
Die Entfernung des Aufhängepunftes bis zum Unfange des Drah⸗ 
tes betrug 1968 Theil. Den Schwerpunkt der Kalotte legte 
Bordba auf die Oberfläche der Kugel, fo daß der Abftand des 
Schwerpunftes der Kalotte vom Mittelpunfte der Kugel 937 
heile betrug; Die Länge vom Aufhängepunfte bis zum Oszilla⸗ 
tiondpunfte war aber 203016,78 Theile gefunden worden. Dar⸗ 
nad) ift bei der Korreftion nach Borda 





= 1,734 addirt werden, fo iſt der Abs 











13,79 ee 
der 1.251.8,3ählers: ( 80-10.) = 47,246496 
6.9911 > 203016,78 \ 
. 37,82 97° 
der zweite Theil des Zaͤhlers: 911 97— 2) = 3,559240 


der gange Zähler mitbin > 22 ee. 31305736, 





restera pour la longueur reduite a la temperature moyenne pendant 
Pexperienoe 205952,17. Dieſe Größe behielt er in der Folge bet, um 
daraus die Länge des Gehundenpendels herzuleiten. Es maß hier ir⸗ 
ger nur 

werden 

52,5 bei 


eT.il]. 


8 Ueber die Länge des Gefundenpenbeid. 

der erſte Theil des Nenners ıft . . . 21 
EEE) 
. za _ 
991 *.6 hin). 0,003798263 
der ganze Nenner ik mithin . .  =1004497416 


Die Korrektion wegen Draht und Satotte m deshalb 
51,305736 _ * 
1004897416 * 51,075 Theile. 
Wird dieſe Länge von der vorher gefundenen 203016,78 fubtras 
birt, fo hat das bei den Verfuhen angewendete Pendel eine Länge 
von 202965,71 Theilen. Diefes Pendel macht in einem mittlern 
Sonnentage 43305,491 Sämingungen ; es it daher die Ränge 
des Setaudenpenbeis 


3305,491 wu — 
4 et)? 202965,71.=50989,542 Xheilen. 


-  Diefes ift die Länge des Sekundenpendels in der Luft; um 
hieraus, die Länge des Pendels herzuleiten, welches im Iuftleeren 
Raume Sekunden ſchwingen wuͤrde, muͤſſen wir noch die deshalb 
aͤdthige Korrektion anbringen. Borda bedieute ſich deshalb der 
Beobachtungen von Deluc, nach welchen bei einem Barometer⸗ 
ſtande von 28” und einer Temperatur von 16°%8.R ce Länge 
der Quedfilberfäule von einer Linie im Gleichgewichte ficht mit 
einer Luftfäule von 77,55 Fuß, die Dichtigkeit der Luft ſich alio 
zu der des Quedfilbers verhält wie I zu 11168. Nach Briffon 
verhält ſich die Dichtigkeit des Queckſilbers zu der des Waſſers 
wie 13,57:15 das fpezififche Gewicht der Platinafugel ift im 
Vergleich mit Waffer 20,715 darnach verhält fich die. Dichtigkeit 
der Luft.zu der der Platinafugel wie 1:17044. Wenn alfo das 
Pendel im Vacuo eine Sekunde zu einer unendlich Kleinen Schwins 
gung gebrauchen foll, fo muß die oben-gefundene Länge um rrdcs 
verlängert werden, dieſes beträgt 2,99 Theile oder genauer 3,02 
Xhelle, wenn man zugleid auf das Volumen des Drahtes und 
der Kalotte Ruͤckſicht nimmt; indeſſen ſetzt dieſe Reduktion eine 
Temperatur von 16°% R oder 21° C und einen Barometerftand 
98” voraus; fie muß für eine Zunahme des Barometerſtaudes 
von einer Linie um zF5 und für einen Grad des hunderttheiligen 








’s dritte = = 


Ueber die Länge des Sekundenpendels. 9 
Thermometers um AId vergrößert werden und ‚barnach ift die Kors 
reftion in unferm Verſuche nach Worda 3,10 Theile, 

Bei meiner Berechnung biefer Korrektion gieng ich vom dem 
Meflungen von Biot und Aragd aus. Wird nämlich) die Dich’ 
tigfeit der Luft bei der Temperatur des thauenden Eifes und bei 
einem Bardmeterftande von 0",76 ald Einheit angenommen, fo 
ift die Dichtigkeit der Platinakugel Vorda's 15910 2), Wenn 
man von’ diefer Größe ausgeht, und die Länge des Sekundenpen⸗ 
dels im der Luft bei einem Barometerftande von, p Millimetern 
und einer Temperatur von t°C mit La bejeichnet, fa ergiebt ſich 
fuͤt die Laͤnge des Ethundenyenbele Lim Vacuo nad Biot )3 \ 

. Ip: 
“- 
v=l4 760 (1 ,00375) 45910 

Indeſſen ift diebei je nicht Rhdfigt - genommen worden 
auf den MWiderftand, welchen Draht, Kalotte und das Meffer nebft 
dem daran befindlichen Schwanze erleiden und Herr Biot hat bei 
der Reduktion aufd Vacuum diefe Größen ganz überfehen 3). 
Nehmen wir nun an, daß fich. die Dichtigkeir des Eifens zu der 
der Platina verhalte wie 78: 20,722, fo ift die Dichtigkeit des 
Eins 5988, die der Luft ald Einheit betrachtet. Die Kalotte 

beſtand aus Cuivre (welches ich als Cuivre jeume annehme), defr 
fen Dichtigkeit 8,9 in Vergleich mit Waſſer, alfo 6831 in Ver: 
geeih mit Kuft. Wie groß die Dichtigkeit der Mefferfchneiden 
gewefen fei, ift nicht zu beftimmen, da nur angegeben wird, daß 
die Schneiden aus Stahl verfertigt geweſen wären; wahrſchein⸗ 
lic) aber beftand der Schwanz aus’ Meffingz; ich habe daher die 
Dichtigkeit deffelben als eine Mitteljapl zwiſchen der des Eifens 
und der des Meffings angenommen und fie gleich. 6410 gefeßt. 
Das abfolute Gewicht des Meſſers aibt Borda ebenfalls nicht bes 

pst wete· T. in 
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100 Ueber. die Länge des Sekundenprudels. 

ſch eint hervorzugehen, daß das Gewicht deſſelben etwas weniger 
als 3 gros oder 216 grains geweſen ſei, wofhr. ich 200 grains 
nehmen will. Darnach iſt das abſolute Gewicht‘ 


der Platinakuge.. 9911 grains 
des Drahtes > = 13,79 
der Kalotte.... = 37,62 
des Meſſers * . =._200 
. bed ganzen Apparates ee we 1016361 grains, 


Der Gewichtverluft des Pendels in ber Luft ift 0,6619 grains, 
alfo verhält ſich die Dichtigkeit dir Luft zu der des VPendeis wie 
: a =ı : 15188 2), "wofür ich der Küng, halber das 
Verhältniß 1: 15200 annehme, Daher, wird die, Laͤnge des Se⸗ 
kundenpendels im Vacuo 

“ Lp 
L’=L- 760 (ı + t.0,00375) 13200 
Darnach ift die Korreftion in unferm DVerfuche 3,185 Theile und 
die Länge des Sekundenpendels im Vacuo 50989,542 + 3,185 
= 50992,727 Theile vom Borda’s Maaßſtab. 

Dieſe Länge muß endlich auf die reduzirt werden, welche fie 
bei der Temperatur des thauenden Eifes geweſen ſeyn würde, Bei 
diefer Temperatur gab das Metalithermometer 151° an; bei ber 
Beobachtung war dieſelbe 181°,5, alfo um 309,5 höher ale bei 
der Normaltemperatur ; Beobachtungen Über die Ausdehnung des 
Stabes. hatten gezeigt, daß fich derfelbe für einen Grad des Mes 
tallthermometers um. zragos: der ganzen Länge ändere; daher. be: 
30,5.50992,725. 
B ‚216000 
=, 7,204, Theile, und es iſt mithin die, Länge des Sekundenpens 
dels im Vacuo bei einer Temperatur von 0°C = 50992,72747,204 
= 50999,931. Theilen. wo 
or . J Ebe 


1) Ic alaube, daß ſich dieſe Zahl nicht fehr von der Wabrbeit entfernen 
wird. Das Einzige, was bei dieier Berechnung bopotberifc.ift, liegt 
‚in dem abiolufen und ſpezifiſchen Gewichte des Meffers; vielleicht bes 
riotiat eine Vergleigung mis Borda's Handihrift an diefes Ele— 
ment. .. 





trägt die Körrektion wegen der Temperaturänderung 


‚Ueber die Bärige des Setundemendelg ao 
Ehe ich die folgenden Verſuche mittheile, will Sch - noch be⸗ 
BE daß ich folgende Größen als allen Verſuchen sein 
ſchaftlich angenommen habe: 
Korrektion wegen der Ausdehnung der Megel, durch * 
ibt Gewich . — 0,300° 
Halbmeſſer der —* 00... — 937,990° 
Abfkand des Dejilarionspunktee vom Schwerpuntie + 1730: 
Korrektion wegen Draht und Kalote . ; m 51075, 
Die Summe diefer- Groͤßen — 986,044 iſt in allen folgenden . 
Werfuchen zu der gemeffenen Länge hinzuaddirt worden. . i 
Die Übrigen von Borda angeftelten Verſuche fi in folaras, 
den Tafeln enthalten: _ 
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Ueber die Länge des Sekundenpendels. 
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104 Ueber die Länge des. Sekundenpenbelg . 
Bolgende Tafel enthält die Refultate meiner Berechnung bier 
fer Verſuche. Es bedarf diefelbe Feiner Erläuterung ;; nur bemerkte 
ich, daß die zuletzt angegebene Schwingungszahl ſtets diejenige ift, 
welche aus dem Intervalle zwifchen der erften und letzten Bede⸗ 
ung hergeleitet ift und daB ich ‚bei Herleitung der mittlern, 
Schwingungszapl derfelben ftets eine Wahrſcheinlichkeit gegeben 
habe, welche proportional war mit der Anzahl der Jntervalle 
zwiſchen der erften und legten Bededung. Nur beim zweiten Ver⸗ 
fuche habe ich aus dem oben erwähnten Grunde mid) der von, 
Vorda_ gegebenen Schwingungszapl bedient, 
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Ueber Sie Länge bed Sekundenpendels. 
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108 5 Ueber: die Läuge des Setundenvendels. 

7 Mach Beendigung des neunten Werfuches zerbrach der ·Eiſen ⸗ 
draht, an welchem die Kalotte befeſtigt war; es wurde deshalb 
ein neuer, ebenfalls ſehr regelmäßiger Draht genommen, deſſen 
Gewicht 14,80 grains betrug. Die Lage der Kugel würde jetzt 
auch dahin abgeändert, daß der Aufhängepunft 90° "von dem er⸗ 
fien entfernt war. Der Durchmeffer betrug hier ebenfalls 937 
Theile. Die Korrektion wegen dieſes neuen . Drabtes beträgt ° 
54,556, und es beftcht mithin die ganze Korreftion, um dies zus 
fammengefeßte Pendel auf das einfache zu reduziren aus folgen⸗ 
den Theilen: 


Halbmeſſer der Kugel .  . * — 937,000. 


Entfernung des Schwerpumktes der Kugel” vom 
- Sszillationspunkte derfelben . =+ 1730 
* Korreftion wegen des Gewichtes. des Drahtes 
und der Kalotte.. = 54556 
Ausdehnung des Maaßſtabes durch fein eigenes 
Gewichtttt. =+ .0300 





Ganze Korreltion » . 2... =— 989,526 
Mit diefem Draht find folgende Verſuche angeftellt worden: 
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vs Ueber bie Ränge des Sekumdenpenteldi 
In den folgenden Verſuchen bediente fich Bordai eines Draht 
tes, weldyer 10,41 Gran wog; er wär etwas länger als in den: 
frähern Verfuchen, damit die Intervalle zwifchen den Vedeckun⸗ 
gen kuͤrzer wuͤrden. Der Punkt, an welchem die Kugel befeſtigt 
wurde, war derſelbe als in den Verſuchen 10 — 13. Die bei: 
dieſem Drahte noͤthige Korrektion beträgt 39,442 Thrile, und es! 
befteht die bei den folgenden Werfuchen nöthige Korreltion daher; 
aus folgenden Elementen: . 
Ausdehnung des Maaßſtades. . ...+ 0,300: 
Halbmeſſer der Kugel - — 937,000; 
Abftand des Schwerpunktes ber Kugel ı dom Schwin · 
gungspunkte derſelben . . 2270 1,7291 
Korrektion wegen Draht, lotte . — 39,442. 





Geſammte Korreltin Do. 0 ie. in Marar3i 
Die mit biefem Ba angefteten: Verſuche nd Binde: | 
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38 Ueber Bir ge 3c0 Gekantrupruächt. 

Ya will zucrfi des Mittel aus iin Kid.m crürg Biken von 
Berfudyen nehmen, bei when derkin Dredt gibrarcht aber bie 
Augd am zwei biamcral emtgegemschgin Punkt bifekigt 
wurde. 

" Er ſte Reihe 





Zweite Reihe. 


Berſach 7: 51000,013 

un —— - --- 82 51000,192 

J = 9: 51000,215 
Mittel 51000,110 — * 
Obgleich die Mittel dieſer beiden Reihen nur um eine ger 
ringe Grdße verfchieden find, welche man fehr wohl’den-Weobadye 
ungsfehlern zuichreiben kann, fo Tann man doch annehmen ‚daß 
diefer Unterſchied von einer nicht gleichſormigen Dichtigkeit im der 
Kugel Herrähre, da Die Reſultate der zweiten Reihe alle. größer 
‚find, als die der erſten. Um die durch diefe Ungleichheiten er⸗ 
zeugten Unterſchlede zu kotrigiren, wollen wir mit Vorda den hal · 
Yen Untẽerſchled der beiden mittlern Werthe zu -den Längen in der 
erfien Reihe addiren und von denen in der zweiten Reihe ſubtra⸗ 
bir; dann erhalten wir folgende Längen des eiuſachen Sekunden 

peudels im Vacuo bei’ 0° C.: 
Vetſuch 12 51000,054 ° 
ri . 

armen ht 50999470 . 















51000,031 
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Ueber die Länge des Sekundendendelo. 119 
7: 50999,6do —— 
8: 50990,779 
9: 50999,892 
* Mittel 50999,787 
In ‚den folgenden Verſuchen hätte per Punkt, an weichen 
die Kugel in der Kalotte befeſtigt war, einen Abſtand vom 90° 
von den früheren Befeſtigungspuulten. Diefer Punkt war in den 
Verſuchen 10— 13 und 18 — 20 derſelbe; im den Verſuchen 
14— 17 indeffen dieſem ‚diametral entgegeugeſetzt. Ich will das 
ber diejenigen Werfuche zufammenftellen, in welchen der Aufbänges 
punkt derfelbe war, um darnady die Korrektion wegen der ungleis 
hu Dichtigkeit der Kugel anzubringen. 
Dritte Reife. Verſuch 10: 50999,117 
11: 50999,032. 


Fünfte Reihe. Verſuch 18: 50999,349 


= 20: 50999,979 
Mittel 50999,413 
Bierte Keihe. Verſuch 14: 50989,910 
. 15:. 50999,668 
" 16? 51009,149 
"JS 50999,824 
Mine 5 50999,888 
Bir wollen den halben Unterfchied zwifchen beiden Mitteln, 
n und von denen dep 
ie Länge des Sekun⸗ 





\ 
10. Ueber die Länge des Sekundenpendels. 
Sänfte Reihe. Verſuch 18: 50999,587 
19: 50999,649 _ 
so: 51000,217 





- Mittel: 50999,656 “ 
Es findet Alfo zwiſchen diefer Länge und derjenigen, welche 
ſich and. den ıicam erften Verfuchen ergiebt, nur cin fehr geringer” 
Unterſchied Statt ;. vergleicht man ferner Die einzelnen Längen mit 
den. mittlern, fo ift auch hier die Abweichung nur fihr gering. 
Aus dieſem Grunde hielt es Borda für unndthig, mehr Verfuche 
auzuſtellen, indem das Mittel ans den obigen Rängen nur weuig 
von der Wahrheit. entfetut fein würde. 

Sm folgender Tabelle find alle Längen enthalten, wie fie fich 
aus Borda's Verfuchen ergeben ; mit Anbringung der Kotreffion 
wegen der ungleichen Dichtigkeit der Platinakugel. 


Baur Ther | gänae des | Abneir 


ung 
Ner. | mome-| Sekunden: |. yon 


“ j funes. | ter. | veudels | girtel. 
— — — 
7 —8 heile. 
33] 16°,1 | 51000,245 | +0,542 


16, 6| 50999,515 | —0,197 
17, 3| 50999.671 | — 0,041 
18, 0) 50999.470| —0,242 
16, 4| 51000,031 | +0,319 
16, 0) 50999.779 | +0,067 
50499,690 | —0,02z 
18, 6| 50999,779 | +0,067 
19, 4| 50999,892 | +0,180 
18, 0| 50999,355 | — 0,357 
18, 2 | 50999,279 | —Q,442 
20, 0| 50999,673 | —5,039 
50999.803 | -+0,093 
20, 6 | 50999,672 | 0,040 . 
"21, 0) 50999,130 | — 0,8% 
° 30999,886 iO, 2 
24, 6| 50999.911 1 +0,199 
18, 2| 50999,587 | —o.125 ” 


Erſte Reihe .. 


Zweite R.; die Kugel ift au einem 
untre befeftiat, welcher dem in der 


* 
1.Reihe diametrai entgegengeſeht iſt. = 
} 


varanusan 
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Dritfefteibe; die Kugel iſt an einem 
Vuntte befeikigt , ‚welcher 99° von 
Ber erſten entfernt Mr, ser. 


Bierte Reihe; her ven Yan 
der Sigel iR dem vorigen biame: 
tral entgegengeit . - 


Beinfte Reihe; der Aufdängerunft 
ſt derfelbe ald im der dritten Reihe 
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zu 


17, 1 | 50999,649 | —0,063 
21, 6| 51000,217 | 40,505 
Mittel! 50999,712 

Hier if die Summe der Quadrate der Abweichungen vom 
Pr 1,280644, mithin ift der wahrfcheinliche Bei mgs⸗ 
hler 
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Ueber die Länge des Sekundenvendels. 121 
oder wenn wir annehmen, daß das Mittel 30999,F12 der wah: 
ren Ränge des Sehundenpendels gleich fei, ſo beträgt diefer wahr, 
ſceinliche Fehler in Zeit 0,1535. 

Die Genauigkeit diefer Beobachtungen Borda's zeigt ſich noch 
mehr, wenn man die einzelnen Längen felbft vergleicht. Nehmen 
wir naͤmlich die größte von 51000,254 und die Heinfte von 
50999,270 Theilen, fo beträgt der Unterſchied zwiſchen Beiden 
0984 Theile. Nehmen wir an, daß ein Pendel vom der Länge 
son 50999,270 Theilen in einem mittlern Sonnentage 86460 
Schwingungen mache, fo wuͤrde dicfe Zadl 86399,45 für eines 
fin, welches 51000,254 Theile Jang wäre, es ift mithin "dir 
größte Zeitunterſchied zwiſchen den einzelnen Veftimmungen Bors 
ws 0,885 Sekunden. 

Vorda findet, (p- 309) daß die Länge des Schundenpendels 
im Bacuo bei 0° €. glei) 50999,60 Theilen feines Maaßſtabes 
fi, indeffen rührt der Unterſchied zwifchen den von Borda und 
mir gefundenen Größen nur von der Korrektion wegen des Wir 
derftandes der Kuft her, indem Borda die Dichtigkeit ſeiner Pla- 
inituzel in Vergleich mit Luft zu groß nimmt; felbft dann, wenn 
fir Vie Dichtigkeit des Pendel mit Biot 15910 angenommen 
Bird, nirde die Pendellänge etwas größer werden, als fie Bvrda 
Hrfunden hat. Die übrigen Unterſchiede zwifchen Borda's Bercd s 
ung und der meinigen liegen in der Regel in der letzten oder 
Berköyen Dezimalſtelle der Schwingungen, weil die Recpnung- für 
de Korreftion bei beiden etwas verſchieden war; es find indeffen 
ni Differenzen fo Hein, daß fie füglich uͤberſehen werden 

men. 

Aber ſo trefflich die Beobachtungen Borda's ſind, ſo gut die 
inelnen aus deuſelben hergeleiteten Laͤugen mit einander harmos 
Si, fo ſcheinen dennoch alle einen konſtanten Fehler gemein zu 

vaß die obigen Größen 
peratur des ſchmelzen⸗ 
te, daß das Metallthermometer 
Eiſes auf 151° fiche, und 
fowohl. von Borda als von 
deffen im der Folge Delams 
ı am ggften Sloreal im 7ten 
Maapftäbe nochmals verglis 
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"123 Ueber die. Länge bes Sekandenvendels. 
«en, fo fauden fie, daß Borda bei allen die Temperatur des 
thauenden Eiſes zu groß angegeben habe. Im einem großen Ger - 
faͤße; welches mit geftoßenem Eife angefuͤllt war, fand: nfic Dies 
fen Punkt bei 149%,6, während cin Qucctfilberthermometer 0°,5 
und 09,6 gab. Dffenbar lag dieſe Erhebung des Queckſilberthermo⸗ 
meters au einer Veränderung des Nullpunktes welche man neuers 
dinge. durch Verſuche vielſach beftätigt hat. ") Der Grund, wes⸗ 
bald Borda die Temperatur etwas zu groß fand, möchte wohl 
darin liegen, daB in dem Eife bei diefer Beſtimmung ſchon viel 
Waſſer enthalten war, da der ſchmelzende Echnce, weun er bereits 
mit Waſſer vermiſcht ift, nach der Beobachtung von Tralles 
den Eispunfe ſtets zu hoch gicht. *) Demnuach ſcheint es wohl 
noͤthig, bei der obigen Känge diefe Korrektion anzubringen. Nebs 
men wir alfo an, daß fi) der Stab für einen Grab des Metalls 
thermometers um zyzdons feiner ganzen Länge ausbchnte, fo vers 
wandelt fü ſich die oben gefundene mittlere Laͤuge in die von ' 
.51000,043 Teilen. 
Borda beſtimmt die vom ihm gefundene Pendellänge zu 
. 4405593; wenn ‚wir diefe Zahl in demfelben Verhaͤltniß vergeb- 
Bern, als oben die Anzahl der Theile größer gefunden ift, fo 
ergiebt fih nad Verwandlung der Linien in Meter die Länge 
0" ‚9933835. 
— 


1) Schweigger's Journal N. MR. X. p. 200. 
a) Beffel aſtronom. Beodachtungen. VII. abth. p- XXUL “ 
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Die Bu J 

hindu⸗ſiniſchen -Mationemw 
oder - 
die Völker auf ber Galbinfel jenſeits des Ganges. 
1 Sefildert 5 
. von dem 
Kapitän Hiram Eor,; 


(em Werfaffer. ven: Juuraal of a-Residence in ihe Burmhan Empire and 
were particalary of the court af Amarupooreh. Londen 1821.) 


(Ans dem Englänbifäen.) 





Die allmähligen Fortfchritte, welche die. Eroberungen und der 
Handel Englands: in. Oftindien gemacht haben, find Beranlaffung 
geworden, daß jene, bis. dahin faſt unbekannten Wölter, welche. 
die Länder zwiſchen Indien und Sina bewohnen, nähen beobach⸗ 
tet werben konnten. Da ich Gelegenheit gehabt Habe, mehre Rache 
richten aus neuen Queſleu zu ſchoͤpfen, To dörfte ‚deu: Lefern, 
ein kurzer Ueberblick des gegenwärtigen Zuftandes biefer interefe 
fanten Nationen nicht unwillfommen ſein. 

Die Laudfchaften, welche von den himdwfinifchen ‚Völkern 
bewohut werben, erſtrecken ſich von 99° bis 108° Länge D. Grw. 
und von 7° bis 26° noͤrdl. Breite, Wengalen begränzt fic gegen 
Nordweſten, Butan und Sina -gegen Morden und Nordoft, das 
Meer umgiebt fie auf. den Übrigen, Seiten, mit Ausnahme. de 
ſchmalen Iſthmus, der. im, Süden die Sceidelinie gegen das 


Igedehnten Landſtriche, an 
mit ihren Nachbern, ben 
ton fie doch im: Ganzen: cie 
ı die Individuen einer und 
n läßt. Diefe Züge von 
eftalt, in der Sprade, in 


124 Cor, über die hindu⸗finiſchen Nationen. . 

den Sitten, in den Inftitutionen und der gemeinſchaftlichen Reli- 
gion. Die Kriege und Ummälzungen, welche bei @iefen Völkern 1 
fo oft Start gefunden haben, find, fo weit ihre, und bekannte, ı 
Gerichte reicht, nur unter ihnen ſelbſt vorgefallen. Faſt nie find ı 
fie von fremden Horden angefallen und unterjocht werden, ein i 
Vortheil, den fic unſtreitig der geographifchen Lage und phyſika⸗ 
liſchen Geſtaltung ihres Landes verdanken. 

Dan bemerkt indeſſen bei den verſchiedenen Volkerſchaften 
der Hindn⸗Siner verſchienene Stufen der Ziviliſation. Zaͤhlt 
man fie in der Richtung von Weſten nach Oſten auf, ſo ſtehen 
auf der erſten Stufe der Kulturleiter: die Birmaer, die Peguer, 
die Siamer, die Kambodjer und die Anamer; unter dem letzten 
Namen verſteht man die beiden Voͤlker, welche von den Euros 
paͤern gewöhnlich Toukiner und Kotfhinfiner genannt. werben. 
Zur zweiten Klaffe gehbren die minder zahlreichen Nationen von 
Aſſam, Kaſchar, Kaſſay und Arafan, endlich bilden die zahlreis 
‚sen und halbwilden Staͤmme die dritte Stufe. Diefe Stämme, 
welche gewöhnlih Sklaven der Nationen der .erften Klaffe find, 

- entziehen ſich zuweilen der Dienftbarfeit, indem ſie ſich in bie 
unerfteiglichen Gebirge und in: undurchdringliche Wälder- flüchten. 

Seit Europder mit den Hindu-Sinern in Verbindung getres 
ten find, hat man fie beftändig in einem: feindlichen -Zuftande ges . 
fehen, der oft in die blutigſten und verheerendften Kriege ausgears 
tet if. Diefe Streitigkeiten, im denen jedes diefer Völker abwechs 
ſelnd bald Sieger bald Beſiegter it, führen unaufhbrliche Wechſel 
in den regierenden Bamilien herbei. Indeſſen find die Birmaer, 
Peguer, Siamer und Kambedjer diejenigen, welche bis jetzt faft 
immer die Oberhand gehabt haben. . Die Tonkiner und Kotfchins 
finer Haben, obgleicy fie oft unter ſich geteilt waren, nur wenig 
an den allgemeinen Kriegen Theil genommen. 

Vor ungefähr dreißig Jahren hoben die, von den Kriegen 
ermüdeten, Kämpfer ihre Streitigkeiten auf. "Aus dieſem gewalt⸗ 
ſamen Waffenftilftande gieng eine politiſche Einrichtung "hervor, 
welche noch heut zu Tage beficht und wodurch Hudu⸗Sina (Hin⸗ 

“ terindien) in drei große Reiche getheilt worden AH “Ueber die 
wollen wir jetzt fprechen. 

Beginnen wir. im Weiten, fo finder — man⸗ nn das 
Reich der: Birmaer, das einen. Raum bon ungefähr 212060 (enge 
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lürdiſchen Quadratmeilen einnimmt. Unter feiner Herrfchaft ſtehen 
die Königreiche Pegu, Aralan und die Färftenthänrer Aſſam, Kar 
har und Kaſſay. Die füdlichen Grängen von Birma ßoßen an 
das Land der Siamer und- feine Eroberungen in dem letztern cr: 
freden fi) länge dem bengalifchen Meerbuſen, in einem 
fande, deſſen Breite zwiſchen fünfzig und achtzig englän« 
diſchen) Meilen wechſelt und das bie zum 11° noͤrdl. Breite 
hinauf geht. Wir wollen mit wenig Worten die Hauptzöge der 
Geſchichte dieſes Volkes geben, desjenigen,, unter den bindu,finis 
ſhen Nationen, das den unruhigften und ehrfuͤchtigſten Karakter 
atwidellt. 

Die Portugalen fanden, wenige Jahre nach ihrer Nicderlafe 
fung in Indien, die Birmaer im Kriege mit den Peguern ver⸗ 
widelt, deren Joch fie eben abgeworfen- hatten. Nachdem fie ih⸗ 
tieits die Peguer unterworfen hatten, dehnten fie ihre Eroberuns 
gen gegen Süden aus ‚und benächtigten ſich mehrer fiamifcher 


rooinen. Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ers“ 


langten die Peguet ihre Unabhängigkeit und unterwerfen die Birs 
marr aufe Neue einer ftrengen Oberherrfchaft. Diefer Stand ber 
Dinge währte - einige Jahre hindurch, ald ein Birma⸗Haͤuptling, 
Armen Alompra, eben fo kuͤhn als wild, und aus dem Oberſt 
Eymes einen Helden gemacht bat, feine Landsleute von ber 
Dienfibarfeit befreite, unter der die Peguer fie hielten, und bie 
ggenmärtig regierende Dynaftie fiftete. - Der jetzige König ift 
der fiebente in der Folge der Sufzeffion. Im Jahre 1767 wurpe 
bie Stadt Siam von ihnen erobert, aber das Jahr darauf war: 
fen die Siamer fie zum Lande hinaus und ließen ihnen nur diejer 
nigen Küftenprovinzen, deren wir ſchon gedacht haben. Im Jahre 
1774 machten fie ſich zu Herren des Laudes Kaſſay und 1783 
db Königreich® Arakan, wodurch fie zum erfien Malc mit der 
hritifhen Regierung in Berührung kamen und die Gruud⸗Urſache 

Ws letzten Krieges ſich bildete. 
Das Reich Birma beſitzt einen Rüfenfaum von. ungefähr 
3 (Cengländifhen) Meilen und die beiden ſchoͤnen Häfen 
ergui und Tavoy (oder Tawai, ) Sechs große Std 
) Befaß vielmehr, denn durd den um 3. Januar 1826 zu Yalanayh 
(am Jramaddi unter 19° 56° m. Br.) abgefhlofenen und am 24 
Februar in Yandabu (ebenfalls am Irawaddi in 21° 42° m. Br.) rar 

\ 
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ame, *) deren Muͤndungen und Lauf ſchiffbar find,- bewäflern aus⸗ 
gedehnte Ebenen aufgeſchwemmten Bodens. Ein Theil des Lau⸗ 
des iſt reich am Getreidebau, und große Wälder. liefern ein vor⸗ 
treffliches Bauholz für die Seczeughäufer zu Madras und Kal⸗ 
tutta. Die nördlichen Provinzen des birma'ſchen Reiches, weldye 
minder fruchtbar als die füdlichen find, enthalten reiche Golds, 
Silber, Eifen+ und Zinnbergwerfe. Der wahre morgenländifche 
Saphir und der Rubin finden ſich nirgend in fo großer Schoͤn⸗ 
heit und Fhlle als in den Minen von Ava. Die Vollsmenge 
dieſes ausgedehnten Reihe kennt man nur nad) Vermuthungeu. 
Oberſt Simes ſchlaͤgt fie auf 17 Millionen an; fpätere Unterfus 
ungen haben fie auf 8 Millionen erniedrigt und neuerlich bat 
man nur 3 Millionen Einwohner gerechnet. Die erfte dieſer 
Schaͤtzungen ift ohne Zweifel Äbertrieben, die letztere aber. weit 
unter der Wahrheit. Zwar läßt fich nicht annehmen, daß in eis 
nem ſchlecht regierten Lande die Bevölkerung zahlreich ſei, in eis 
nem Lande, deffen Einwohner arm find und unter einem forte 
währenden Zuſtande der Unordirung und Anarchie leben. Vers 
gleicht man das birma’jche. Reich mit andern Ländern, die in 
ähnlichen Verhaͤltniſſen find und deren Volksmeunge auf eine 
fichere Weife befannt ift, fo glauben wir dad Berbälmiß der 
Bewohnerſchaft zum Flächenraum zu 30 auf ı DMeiie fhagen 
zu kounen, was alfo cine Sefammtzaßt von ſechs bis ſieben 
Millionen Seelen giebt. 

Das zweite der hindusfinifchen Reiche iſt das Reich ‚der Sim 
mer, von den Eingebornen Thai genannt-, es erſtreckt ſich bie 
zum 49 nördlicher Breite, wenn man die tributpflichtigen malaü⸗ 


tifigieten Friebensvertrage hat dad Meih Birma feine ganze Küftens 
terraſſe an die britiſch-oſtindiſche Kompagnie abgefteten: 

8B. 

Darunter einer ber großen Stroͤme Aſia's, der Irawaddi, den Iren; 

Hamilton Erawadi ſchreibt. Große Wehnlicteit mit dem arabiſchen 
Wadi, bem plattdeutigen Water! Iſt der Name Iramaddi fanekritis 
ſchen Uriprungs und bedeutet er. vieleicht: großes Waſſer, großer 
Strom? Bei Aba fält der Meietquav fi den Irawaddi; diefer Nex 
benfuß heißt aber auch Danttamebll, und, legterer Name bebeutet: 
Kleiner Fluß. — 

B. 
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ſchen Bölfer dazu rechnet. Es umfaßt ungefähr 250,000 Qua 
tratmiilen. Das fiam’fche Volk, welches diefe Staaten regiert, 
aimmt nicht den größten Theil davon ein; die unterworfenen 
Länder find, das Königreich Lao (Laoe), eben fo fruchtbar. und 
beoölfert ald das Königreihd Eiam, ein Theil der Königreice 
Sambodja und Pegu und ſechs malaiifche Fuͤrſtenthuͤmer. 

Die Staaten von Siam find begranzt, im Weſten von dem 
Reihe Birma und dem bengalifchen Golf, im Norden von Birma 
und der finifchen Provinz Yunman; im Oſten von Kotſchiuſina, 
md im Shden vom Mecre mad dem, neuerdings von England, 
auf der Halbinfel Malakka erworbenen Gebiete. Mehr als drei 
Viertpeile der Kuͤſten des ſiamiſchen Golfs gehören zu dieſem Reis 
de; es hat mehre vortreffliche Häfen, namentlich den Hafen von 
Yunk-Ecilan am Meerbufen von Bengalen. Zwei große Ströme 
bemäflern dicſes Reich, der Menam oder Strom von Siam und 
der Kambodja. Der erfte durchläuft eine Länge von 800 (engl.) 
Weilen und muͤndet im Hintergrunde des ſiamiſchen Mecrbufens. 
Der zweite iſt einer der größten Stroͤme Aſia's und hat eine Läu⸗ 
geuntwidelung von 1500 Meilen. Cr quillt in den Gebirgen 
vn Yanman in. Sina und befruchtet gleich dem vorigen, Die 
Era, welche er. im Paralelismus mit jenem .burchftrömt. 
Siam und feine tributären Kandfchaften zeichnen ſich durch die 
File und Mannichfaltigkeit ihrer Erzeugniffe ſowohl des Pflan- 
a: als Mincralvciche aus. Mau findet reiche. Eifens, Blei- 
Kapfers und Antimoniums» Minen: Zuderrofr wird mit Erfolg 
gebaut und die. Erndte des ſchwarzen Pfeffers, der Kardamome 
und des Wuͤrznaͤgeleins ift ergiebig. Im KHintergrunde des Meer 
kufens fammelt man Salz in größerer Fuͤlle, ald zum Bedarf 
des gefammten fiamifchen Meiches erforderlich iſt. Wir glauben 
daß die Bevölkerung in gleihem Verbaͤltniſſe mit der von Birma 
" mn man die Differenz im Flächen» 

mung nimmt, dig Tofalfumme auf 


aer geht: für uns nicht weit hinauf, 
„ welche wir als autbentifch betrach⸗ 
u Portugalen überliefert worden, bie 
Infang des ſechszehnten Jahrhunderts 
jener Zeit bemaͤchtigten fich dic Wire 
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maer des Landes Siam und behanptefen die Herrſchaft darkber 
während ungefähr dreißig Jahren. Sie wurden durch einen Auf 
fand daraus vertrieben. Im Jahre 1612 traten die Engländer 
zuerſt mit den Siamern in Handelöverbindung. 1621 ließen fich 
Dominikaner und Franziskaner» Mönde in diefem Laude nieder 
und 1662 wurden 'diefelben durch Jeſuiten verfiärft. Im Jahr 
1683 wurde ein griedifcher Abentheurer, dir anfangs als Gefres 
tär Bei der indifchen Kompagnie gedient hatte, erſter Minifter des 
Monarchen von Siam und ſchrieb jenen enrlegenen Landfchaften 
Geſetze vor. Auf feinen und den Rath eines Jeſuiten entſchloß 
ſich der Herrfher von Siam eine Geſaudtſchaft an Ludwig XIV. - 
abzuſchicken. Die Gefandten hielten fih auch in England anf 
und fchloffen mir den Miniftern Jakob's I einen Handelsveitrag 
ab. Im Jahre 1685 ſaudte der Kdnig von Frankreich feinerfeits 
Abgeordnete an den König von Siam und zwei Jahre fpäter eine, 
Schwadron Reiterei md 500 Mann Fußvolks. Diefe Macht ber 
fetzte die beiden Hauptfeftungen des Reichs und Siam mir nahe 
daran, in bie Gewalt der Franzofen zu fallen, wenn diefe mit 
mehr Klugheit gehandelt hätten; allein der Uebermuth in ihren 
Borderungen und der Stolz des griechiſchen Minifterd erregten 
unter den Siamern einen Aufftand, in Folge deffen die Franzo⸗ 
fen aus dem Reithe vertrieben, der griechifche Abentheurer zum 
Tode verurtheilt und die regierende Familie vom "Throne geftoßen 
murden. Seit diefer Zeit haben die Europäer, ein ganzes Jahr 
hundert hindurch, nur wenig Verbindungen mit den Siamern ges 
habt. Die Kriege dieſes Volks mit den Birmaern haben wir 
ſchon erwähnt. Große Erwerbungen hat es nad) der Seite von 
Laos und Kambodja gemacht und einen lebhaften Handel mit 
‘ Sina unterhalten, der früher nicht Statt fand. 

Kotſchinſiua ift das dritte und letzte Reich der HindusSiner. 
Diefes Land hat’cme längliche Geftalt und feine beiden Enden ger 
gen Norden und Shden übertreffen an Breite den- mittlern Theil, 
welcher vom Meere und den Gebirgen von Laos eingezwängt iſt. 
Hier in der’ Mitte Tiegt das eigentliche Kotchinſina. Die unters 
worfenen Landſchaften find Tonkin, Schampa (Tfiompa) und ein 
Theil‘ von Kambodja. Dieſes Reich: hat einen Kuͤſtenſtrich von 
1200 Meilen Lärige, längs dem man neun’ vortreffliche Haͤfen 
und die Muͤudungen von fünf ſchiffbaren Släffen’ finder. 
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Der Kambodja, von dem wir ſchon geſprochen haben, wirft, 
ſich, aachdem er das Land Siam durchſtroͤmt, auf den Kuͤſten 
von Kotſchiuſina in's Meer. Dir Saigon, einer der ſchoͤnſten 
Fluͤſe Aſia's, ift fünfzig Meilen von feiner Mimdung (die nahe 
am Kap St. James liegt) aufwärts ſchiffbar, — ſelbſt für Lie” 
nienſchiffe. Der dritte Fluß, der Hue, bat zwar einen beſchwer⸗ 
lichen Zugang, aber das weite Waſſerbecken du feiner Mündung 
bildet einen guten, Hafen, diefer Fluß iſt micht fo bedeutend, als 
die beiden erften. Der vierte iſt der, Tonfin- Fluß, er entfpringe 
auf den Gebirgen Sina's ‚und durfirimt 400 Meilen weit ein 
Tornreiches Land und befpält die Maueru der großen Stadt Kar 
ſchow (Kesho) mit der. die Enropäsr feit dem Ende des 17ten 
Sahrhunderts einen Ichhaften Handel unterhaften haben. Endlich 
der fünfte Fluß -ift der von Arhion, minder bedeutend als die bis⸗ 
fer genannten, der feine Waͤſſer in den ſiam'ſchen Golf ents 
Inder, oo. a R 
Obgleich Kotſchinſina in mehren Hinfichten auf einer tiefern 
Stufe ficht ala Siam, fo ift es nichts defto weniger fir ergiebig” 
aun degetabiliſchen und mineraliſchen Produkten. Es giebt vortreff⸗ 
het Vauholz, die Getreideerndten find bedeutend. und der kot⸗ 
Mhinfiniige Zirumt iſt felbft geſchaͤtzter als. der zeilanſche; das 
and erzeugt Zucker, Salz und. rohe Seide. Diefer letztere Artis, 
Kl tan, unter Vermittlung ‚der weiſen Verwaltung der oftindiz, 
fen Kompagmie, ein, für, die beitifchen Danufakturen ‚außer 
vorteilhafter Haudelszweig werden. , 
Die Staaten son Kotſchiuſina -find nicht, fo ausgedehnten" 
Raums ale die „von, Siam oder, Ava und überfteigen ‚nicht, 
100,009 Quadrat⸗Meilen. Allein gewiß ift es, daß diefes Land 
verhältnißmaͤßig ftärker bevölkert, iſt, als die..beiden andern Läns 
da. Viffachare, der neueſte Schriftſteller über dieſe Gegenden, 
Mläge die Volksmenge auf 23 Millionen, an, mas 234 Seelen 
af die Quabratmeile. macht. . Feder der über ſolche Fragen ur, 
Heilen laun, begreift leicht, wie übertrisben die Schägung ift, 
wenn man die phyſiſche Beſchaffenheit dieſes Landes, die Unvoll⸗ 
Yommenheit der Regierung :und ‚den Mangel an Kunftfleiß bei, 
feinen Bewohnern in Auſchlag bringt, Andere, beſſer Unterrich⸗ 
“tt, haben die Vollszabl auf 10 Milliouen geſchaͤtzt. ‚und dieſe 
Drehung dhtſcz mach zu hoch fein, Die gfohen yad, Frutbar, 
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rin Flächen des Tonfins, die zu Kotſchinſina gehören, find Die 

"einzigen Theile des Staates, welche außerordentlich ſtark bevbl⸗ 
kert find. — Wir wollen mit wenig Worten die Umwälzung ers 
zählen, welche diefem großen Reiche den Urfprung gegeben hat. 

\ Tonkin und Kotfchinfina bildeten „ehemals zwei verſchiedene 
Rbntgreiche unter finifcher Bormäßigkeit. - Schampa und Kambod⸗ 
ja waren ebenfalls getrennte Fuͤrſtenthuͤmer. Als im Jahre 1774 
ein’ Aufftand gegen die regierende Familie, mit der das Voll uns 
zufrieden war, ausbrach, bemächtigten ſich drei Brüder, Banern 
son Geburt, und Diebe ihres Handwerks, des Thrones von Kots 
ſchinſina, unterjochten dic Staaten des Tonkin und vertrieben bie 
ſtniſchen Heere. Det Kbnig von Korfchinfina flächtere aus feinen 
Staaten, und begab fich unter den Schuß eines eutopaͤiſchen Mifs 
fionärs, deffen Rarhichlägen er die MWicdererlangung feines Throne 
verdankt. Dieſer Miffionnär war Pignon de ’Behaim, geboren 
in Bräffel, Titular-Bifchof von Adra und apofiolifcher Vikarius 

von Kotſchinſina. Im Jahr 1787° verträute- der Kdnig feinen äl- 
teften Sohu der „Leitung dieſes Prieſters und ſchickte alle beide 
nach Frankteich un die Huͤlfe des Hofes von Verſailles nadyzu- 

ſuchen. Als Folge der -Verhandinrigen wurde zwiſchen den Koni⸗ 
gen ‚von Frankreich und: Korfhinfina ein Angriffs> und Verthei⸗ 
gungsbuͤnduiß abgeſchloſſen, durch welches der erſtere ſich verbind⸗ 
lich machte, feinem Verbündeten mit einer Flotte, einem Heere 
und mit Golde beizuftehen.: Dagegen murden ihm Gebietötheile 
abgetreten und große Handelsprivilegien bewilligt. Die franzd⸗ 
ſiſche Smatsumwälzung , die bald darauf ausbrady, verhinderte 
die Yusführung diefes Vertrags; Aber die Sachen endigten ſich 
nicht minder vortheilhaft für dem aſia'ſchen Fuͤrſten. Der Bifhof 
von Adra Fehrte im Jahre 1790 nad) Kotfchinfina zuräd und 
führte vierzig bis fünfzig europa’fche Abentheurer mit ſich, mei— 
flens franzdfifche Royaliſten, welche vor den revolutionären Ver⸗ 
weiſungen flohen. Mit diefen Leuten, unter denen -fih. Offiziere 
und Ingenieurs befanden, und unterftägt von einer Heinen Zapf 
füiner Anhänger, ruͤſtete der König von Kotſchinſina, ein feſter 
und geſchickter Manıt, eine Flotte aus, errichtete ein Heer und 
ließ nach allen Regeln der Kunft Beine Feſtungen atlegen, Auf 
diefe Weife triumppirte er über die Eingebornen des Landes, ero⸗ 
berte in einem Zeitraum von zehn Fahren feine. Erbländer wieder 

\ 


Ss, Äber die hindufinifchen Nationen. 131 
md vergrößerte dieſelben durch Tonkin. 1809 benutzte er einige 
Zwifigleiten unter den Einwohnern von Kambodja, um theils auf 
dem. Wege ber Lift, theils mit Gewalt der Waffen einen großen 
Theil dieſes Landes fid) anzueignen, und fliftete fo eine Herrſchaft, 
die weit größer und beffer eingerichtet war, als alle bisherigen 
Staaten im diefen Gegenden des Orients. 

Wir mollen jetzt einige Blicke auf das Klima -diefer Lands 
ſchaften werfen, auf die phyſiſche Bildung der Bewohner, auf ipre 
Sprache, ihre Literatur, ibre Religion, ihre Negierungeweiſe und 
auf ihre finanziellen Quellen. 

Dieſe ganze Region hat ein heißes Feuchtes Klima; der Bor 
den ift fehr bewaldet , wie faft alle Länder innerhalb der Tropen. 
Fünf große Flächen eines" aufgeſchwemmten Landes fichen in- Hins 
Acht - ihres Umfangs und: ihrer Fruchtbarkeit felbft dem Nilthale 
nicht nach. Der Reis if, wie in’ Hinduſtan, das vorzäglichfte 
und faſt einzige Nahrungsmittzl der Hindu⸗Siner, fie ärnten dar 
don mehr als zum eigenen Verbrauch notwendig iſt. Fiſche bil 
den auch ein Nahrungsmittel Fhr dic Bewohner der Küftenterraffe; 
die ſich faſt feiner andern animaliſchen Speife bedienen. : 

Das Kamäiclk und den Efel’ finder man in diefen Laͤndern 
nicht, Pferde find felten und die wenigen, welche vorhanden, 
find von kleiner , unſcheinbarer Raſſe, die ſich zu den Arbeiten des 
Aderbaus und‘ den Strapatzen des Krieges wenig eiguen. Der 
Ochs und die Ziege kommen felten vor und das Schaf ift ganz 
wmbelaunf, - Kurz, die meiften unſerer europa’fchen vierfüßigen 

‚ Hausthiere werden in Hindu⸗Sina durch den Elephanren, den 
Buͤffel und das Schwein erfegt. Die wilden Thiere, denen der 
Reifende in Weſtaſia oft begegnet, wie der Fuchs, der Yadal, 
die Hyäne, der: Wolf, die Antelope und der Safı keunen die. 
YindursSiner- nicht. 

'p iſt minder -groß wie die der Hins 
rößer alg die der Malaien. Ihre 
en jene Zartheit, die man bei den 
fefe zur Fabrikation der ſchoͤnſten 

Hhre ganze Bildung ift robuſt 
Ihre Gefichtöfarbe hat einen dunk⸗ 
ern, aber lichter al& bei den Hins 
und wenig miarkirt. Die Nafe if: 
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platt, dir Mund groß ohne vorfichend zu fein, die Rippen ſiud 
ſchmal, die ‚Augen Heip und ſchwarz, und das Weiße im Auge 
it von gelblicher Färbung. Der Farakteriftifche Bug ihrer Gefichtss 
bildung ift die Breite und das Vorfieben der Badentnochen, die 
dem Gefichte eine Form giebt, welche fi mehr der Raute als 
dem Opal nähert; ‚eine Form, welche bei den Völkern Oſtaſia's 
als, der Typus der Schönheit betrachtet wird, „Die Birmaer find 
die größten und die Kotſchinſiner die kleinſten von Statur unter 
diefen Völkern. Diefe Meine Statur ift ein Beweis, daß fie mit, 
den Siamern nicht von gleicher Raffe find, wie mehre Aehnlich⸗ 
Teiten in Hinſicht der Sitten und der Einrichtungen vermuthen 
laſſen kdunten. 

Die moraliſchen Aulagen des HindwSiner für nd: bie gti, 
die Sorglofigkeir und kriechendes Weſen. Er if: mäßig, gelchrig- 
und friedfertig. Er zeigt felbit zuweilen eine erſtauuliche Unemz., 
pfindlichkeit, die jedoch nicht in Dummheit. ausartet. Aber der auf⸗ 
“ fallendfte Zug m feinem Karakter ift der. Nationalftolz, der ſich 
faſt bei ‚allen Individuen in einem außerordentlichen Grade bes 
merkbar macht. Der Abbe Gervaiſe, ein Schriftfteller, der. die 
Nationen jenſeits des Ganges am beften beobachtet hat,“fagt, in» 
dem er von dem Siamer fpricht, daß dieſer alfe andern Voͤlker 
im hoͤchſten Grade verachte und uͤberzeugt fei, wie aan ihm die; 
ſchreiendſte Ungerechtigkeit widerfahren faffe, wen ihm feine Por⸗ 
zuͤge beſtritten wuͤrden. Die:Birmaer und Kotfchiufiner.. fteherp, 
ungefähr auf demfelben Standpunkte. Ein birma'ſcher Krieger 
machte, vor «inigen Jahren, einer Ratheverfammlung feines: Vol⸗ 
Tes den Vorfhlag, das Fort Wiliem und Kalkutta mit dreitaue 
fend feiner Landsleute wegzunchmen und dann dig Eroberung Ins 
diend mit einer Macht von ſechstauſend Mann zu vollenden; und 
diefem Vorſchlage wurde von den Raͤthen Sr. Majeftät des Kai⸗ 
ſers der Birmaer ein Iebhafter Beifall gezollt. . 

Der Ichte König von Kotſchinſina, dem ein heller” Verſtand 
nicht mangelte, war indeſſen xon ſolchen, übertriebenen Anfichten, 
nicht frei. Er fagte oft, daß er nad) Europa überfchiffen.. wofle,, 
um Ludwig XVIII. beizuſtehen und fi mit den Giegern von Mar 
rengo und Aufterlig zu meſſen. 

Bon deu Gränzen Sina's bis zu denen von Bengalen ſpricht 
man ſieben verſchiedene Sprachen und außerdem eine ‚Menge mehr 

B ober 
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oder weniger verdorbener Dialekte. Diefe fieben Sprachen find die 
birmafhe, die pegufche, ſiamiſche, die Laosfprache, die Fambodjis 
fie, die anamiſche und arakaniſche Sprache. Auch zählt man 
ſechs Alphabete in HindwSina. Die Kotſchinſiner und Tonkiner 
bedienen fich jedoch der, etwas modifizirten,. fimbolifhen Zeichen 
der Siner. Die hindusfinifchen Sprachen find faft alle einfilbig, 
und werden es immer mehr, nad) Maaßgabe, daß man von Me: 
fin nach Dften vorgeht. Dagegen aber auch find diefe Sprachen 
rich an Buchſtaben und Grundtönen. Das.Siamifche, z. B.. 
hat fiben und dreißig Mitlauter , vierzehn Selbfllauter und ſechs 
Doppellauter; jeder Buchftabe hat, einen beftimmten Ton, was 
unſern europäifchen Organen: ſchwer auszufprechen if. In ihrem 
Appaber ift jeder diefer Töne durch einen befondern Buchftaben 
ausgedruͤkt, denn man findet in den hindusfinifhen Alphabeten 
diefelbe Vollfonımenheit wieder, wie in denen der Hindus; eine 
Erfgeinung, die bei Völkern auffallen muß, welche in mehr ale 
einer Rücficht fo wenig vorgefchritten find. Indeſſen bemerkt 
man eine außerordentliche Einfachheit in der Zufammenfegung ih⸗ 
ter Redetheile, welche niemals Verfegungen enthalten. Allein der 
Zufand der Knechtſchaft, in welchem der größte Theil diefer Wöls 
kerihaften derha rret, bat im ihrer Sprache eine große Zahl vers 
fiedener Redensarten erzeugt, die fi) nad) dem Range derjenis 
gen Perfon mobifiziren, an welche die Rede gerichtet wird. 

Die Literatur der HindusSiner fteht der Literatur der Araber, 
Perfer und Hindus weit nach. Sie ift außerordentlich ſchwach und 
ton aller Erfindungsgabe entblößt. Man kann fie in zwei Theile 
dalegen, in die profane und heilige. Die erfte wird in der Lan, 
deöfprache gefchrieben,. und für die zweite bedient man ſich der Palis 
er der heiligen Sprache der Buddhiften, wid des Dialekte von 
Megada oder des alten Behar. Diefe beiden Zweige der, Literatur 

d der erſte beftcht aus Gefängen 
Die heiligen Legenden Indiens 
3 mit dem Glauben diefer Vdl⸗ 
brer Dichtungen. Jedoch muß 
r ausfchließen, die gänzlich nom. 
raus feine Analogie mit der Li⸗ 


verbreitet von Aralan bis Cams 
10 
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bodja. Diefer Glauben ift in Hinſicht der Dogmen, ber Moral 
und der Zeremonien hier berfelbe wie auf der Infel Eeilan, aber 
er weicht, befonders als bürgerliche Suftitution, von dem Budd⸗ 
haism Tuͤbet's und Hinduftan’s ab. Bei den Hindu⸗Siuern ift die 
Religion der Zweck, das große Ziel bed Lebens, Das Land ift mit 
Tempeln wie uͤberdeckt und mit Prieftern wie uͤberſchwemmt. es 
des männliche Individuum muß einige Jahre feines Lebens dem 
Dienfte des Altars weihen, einem Dienfte, den er nach Gefallen 
verlaffen und wieder antreten kann. Die Priefter Ichen gemeins 
ſchaftlich in Monafterien, dle zu den Tempeln gehören, welche fie 
bedienen. ie find.verpflichtet, das Cdlibat mit Strenge zu üben, 
jeder zeitlichen Beſchaͤftigung und des Genufles von Wein fich zu 
enthalten. Auch dürfen fie Feinem Thlere das Leben nehmen. Sie 
muͤſſen fich den erfien Studien, dem Nachdenken und dem Gebete 
widmen. Ihre Funktionen beſtehen in der Einweihung neuer Pries 
fier und in der Zeier der Heirathen und Leichenbegängniffe- Dages 
gen genießen die Talapoins, für dieſe Laſten und Entbehrungen, ei⸗ 
ner großen Verehrung unter dem Volle, Man nennt fie „Herren“ 
und betrachtet fie ald Stellvertreter Buddha’s oder Gautama’s auf 
der Erde; jeder Mann, fein Rang möge noch fo body fein, muß 
ihnen ald feinen Obern huldigen. Sie find von Auflagen und dem 
Soldatenftande befteit, und die Tempel werden als untafibare Zus 
fluchtödrter angefehen. Jeder unter dem Volke uͤberlaͤßt den Prie⸗ 
fern ganz die Sorge für die Mettung feiner Seele. Diejenigen feis 
ner Pflichten, welche er als die wichtigfte anerkennt, ift die, daB . 
er durch Gaben und Almoſen zur Unterhaltung der Priefter und 
zur Verzierung der Tempel beiträgt. Der vorzüglichfte Glaube der 
Buddha⸗Lehte ift der Glaube an eine Seelenwanderung und an eine 
zufünftige Vergeltung und Beftrafung, bis daß die Seele am Ende 
ihrer allmäpligen Wanderungen geldutert ober vernichtet iſt. Die 
Buddhiſten beten keinen höchften Gott au. Nach ihren hat die 
Welt weder Anfang noch Ende. Sie glauben, daß, höhere Befen 
alle Religionsweifen annehmen, daß denfelben aber dir ig 
angenehmfte jei. Die Buddhiſten haben daher die,Kriften niemals 
verfolgt; fie finden aber die kriſtliche Moral zu ſtrenge, und fagen, 
daß, obgleich diefer Weg auch in den Himmel führen koͤnne, er mit 
zu großen Schwierigkeiten verknuͤpft fei, um ihm ihrerfeitö zu ver⸗ 
folgen: Der Islam, obgleich under ihnen geduldet, hat Feine Ans 
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Hänger gefunden, Das Kaftenwefen, das auf den’ Zuftand der Ge⸗ 
felfhaft in Indien einen fo großen Einfluß ausübt, ift bei den 
Hindu:Sinern unbekannt. Man fieht bei ihnen auch nicht mehr 
jenen unverftändigen Widerwillen gegen gewiſſe Lebensmittel; im 
Gegentheil bunte ihnen im diefer Hinſicht eher Ausſchweifung vor⸗ 
geworfen werden. Die Strafen und religidſe Strenge betrachten 
fie nicht ale Mittel, ſich der Gottheit angenehm zu machen, oder 
anter den Menfchen Achtung fich zu verſchaffen. 
Der Buddha⸗Kult, einer der ausgebreiteten, welche man, 
lennt, wurde im diefen Rändern, einige Jahrhunderte nach der 
Geburt unferes Hellandes eingeführt. In Kotfchinfina und Ton⸗ 
fin ift die Zahl der Buddha⸗Anhaͤnger fehr gering, die Formen 
des finifhen Kults haben hier ein beſtimmtes Webergewicht. Der 
Einfluß des Buddhaismus iſt auf die intellektuelle und moralifche 
Entwidelung Der Volker niemals guͤnſtig gewefen; Feine der 
Buddhifen Nationen hat fich weder in den Künften, noch in der, 
Biteratur, noch im Kriege ausgezeichnet; und indem fie die Leh⸗ 
ven der Sanftmuth und ein großes Entſetzen vor Blut predigen, 
find die Anhänger Gautama's verſchwenderiſch mit dem Menfchen« 
\ben; ihre Geſetze find blurdärftig und nirgends find die Lebens 
frofen und Berbannungen häufiger als unter ihnen. 
Das wahre Mufter einer deſpotiſchen Meglerungsmerhode 
läßt fi in Hindu⸗Sina in feiner ganzen Reinheit beobachten. 
Der Name der birma’fchen und fiamifchen Herrſcher darf 
mährend ihrer Lebenszeit von Seinem ihrer Unterthanen, bei Tor “ 
deiftrafe, ausgefprochen werben, und dieſes wichtige Geheimniß iſt 
amt einer Heinen Zahl von Auserwählten anvertraut. Niemand 
datf Wunſche für das Gluͤck oder die Geſundheit diefer uͤbermenſch⸗ 
fihen Weſen laut werden laffen, denn man nimmt an, daß fie 
ı Eönnen, 
wird von feinen Unterthanen 
Weſen betrachtet, nichts deſto 
unbeſchraͤnkt. Er folgt feinem 
nd hält nicht eher inne, als bie 
ker dazu gezwungen wird. Die 
die finifche Regierungsweiſe 
u wenig entwickelt um jemals 
Verwaltung zu ziehen, wie die 
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Siner es fhr ihren Kaifer thun, wenn ſich diefer in Verlegenheit 
befindet. 

Die ſchwerſte Laſt, welche diefe Megierungen ihren Unterthas 
men auferlegen, iſt das Geſetz, welches jeden Mann über zwan⸗ 
sig Jahren verpflichtet, während feines ganzen Lebens jedes dritte 
Jahr dem Staate zu opfern, theils als Soldat, theild ald Lands 
bauer. Die Priefier und Öffentlichen Beamteten find allein davon 
"befreit. Diefem abfcheulichen Mißbrauch der Gewalt ift es ohne 
Zweifel zuzufchreiben, daß die Hindu⸗Siner gegen ihre Nachbarn 
fo weit zurüdfiehen, gegen die Hindus und Siner, bei.denen das 
Daſein einer Militärkafte der Maffe der Bevblkerung einen freien 
Gebrauch ihrer Zeit und ihres Kunftfleißes uͤberlaͤßt. Diefes un 
gerechte Geſetz erheifcht andere firenge Gefee gegen die Auswan⸗ 
derungen. Auch fieht man nie einen HindusSiner in. der Fremde 
ſich niederlaffen, denn feine Abwefenheit würde als ein Maieſtaͤts⸗ 
verbrechen gegen feinen Herrſcher betrachtet werben, ber auf biefe 
Weiſe feines rechtmäßigen Eigenthums beraubt worden wäre. 

Aller dieſer Dinge ungeachtet bemerkt man in Friedenszeiten 
viel Ordnung und Negelmäßigkeit. in der Führung dieſer Regie 
rungen. Gleich wie in Sina fpielt der Bambu eine große Rolle, 
als ein kraͤftiges und bequemes Mittel die Völker zu lenken. 
Diefe Körperfirafe gilt nicht für entehrend; alle Stände der Ges 
ſellſchaft find ihr ausgefegt und empfangen fie als eine Art väter 
licher Züchtigung. Alle Verfügungen der birma’fchen und ſiam'⸗ 
. Shen Regierung werden gewöhnlich mit erftaunlicher Langſamkeit 

‚ausgeführt; bei den Kotſchinſinern hingegen bemerkt man viel 
Schnelligkeit und Genauigkeit in der aushbenden Gewalt und ihre 
Regierung nähert ſich in diefer Hinficht dem militärifhen Despo⸗ 
tiöm, von dem wir in Europa mehr als ein Beiſpiel gehabt 
haben. 

Die KHindusSiner haben in Feiner Kunft und in keinem 
Zweige des Gewerbfleißes Geſchicklichkeit erlangt. Bon den Hin⸗ 
dus und Sinern haben fie die Spur von Wiſſenſchaft entlehnt, 

welche fie befigen und in einigen unvollfommenen Begriffen der 
Rechenkunſt und Sternkunde beftchen. Indeſſen ſind die Kotfchins 
finer und Tonkiner wegen ihrer Nähe an Sina, auf eine höhere 
Stufe der Induſtrie geftiegen, welche fie gegen ihre weſtlichen 
Nachbarn wefentlich auszeichnet. - Sie verfertigen grobe baumwol⸗ 
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me Benge und feidene Stoffe, die, bevor unfere Manufalturen 
volllommnet waren, in Europa gefucht wurden. in anderer 
Gegenſtand, welchen die Tonkiner in felrener Vollkommenheit far 
brigiren, find die. Heinen lakirten und mit Perlenmutter verzierten 
Hausgeraͤthe. 

Bei den Hindn⸗Sinern wird zuerſt jener unvertraͤgliche und 
eferfüchtige Sinn bemerfbar,: der ſich in allem politifchen Ver- 
Iendlangen mit den Fremden, bei allen aſia'ſchen Nationen, vom 
Bengalen an bis Japan zeigt und der um fo fählbarer wird, je 
mehr man nach Dften vorgeht. Dieſes Mißtrauen muß man dem 
Stolze und der Unmiffenheit diefer Vdlker zufchreiben und mehr 
noch dem Despotism ihrer Megierungen, Die der Treue ihrer eis 
genen Unterthanen nicht trauen und jede Neuerung als einen Ver⸗ 

ſuch anfehen, ihre Macht zu ſchmaͤlern. 

Die Birmaer treiben nur mit den Sinern und den britiſchen 
Veſizungen Handel. Den erſtern liefern fie rohe Baumwolle, 
Edelſteine ıc. Mehre Gattungen Thee, verſchieden von denen, die 
mad) Kanton gebracht- werden und von guter Qualität, kommen 
us Sina und werben in Ava im Kleinen zu etwa 7 Pence 
(Age) das Pfund verkauft. An der Nordgränze des birma'ſchen 
Gebicis liegen gegen Sina hin die Haupthandelspläge: Bonmo 
an der finifchen Gränze und Midai, 4 oder 5 Meilen von Umes 
rapıra, Mahomedanifche und birma'ſche Kaufleute aus Ava ges 
ken nach Bonmo, um die Siner dort zu finden, von denen auch 
ft 4 bis 5000 nach Midai herablommen. Die finifchen Kaufe ° 
leute führen ein: Kupfer, Operment, Quedfilber, Zinnober, eis 
ferne Pannen , Silber, guten Mhabarber, Thee, fchönen Honig, 
tehe Seide und Seidenwaaren, gebrannte Waffer, Schinken, Mos 
Mus, Gränfpan, trodene wie auch einige frifche Fruͤchte, Hunde 
amd Fafanen. Sie reifen mit Beinen Pferden und Maulthieren 
amd ſollen zwei Donate unterwegs fein. Der Thee, den bie Si 
in runden Kugeln oder Kuchen zuge 
feinem Geſchmack, durchgehends aber 
als der, welcher auf dem Markte 
Die, beffern Qualitäten eignen ſich 
im Heinen Verkauf ift nur ı Tikal, 
697.) für 1 Wis oder etwa 4 Pfund. 
ie es aufbringen Tonnen, allein eine 
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wohlfeilere Sorte, die in einer Gegend des birma’fchen Gebiets 
ſelbſt wachfen fol, ift ein Artikel von großem allgemeinem Bes 
sehr, Man ift fie nach der Mahlzeit mit Knoblauch und Ser 
ſamdl und pflegt fie Gäften und Zreunden zur. Bewilltommnung 
anzubieten. ' Die Gegenftände, welche die Birniaer nach den bri⸗ 
tiſchen Vefigungen ausführen, find: Bauholz in großer Menge⸗ 
Lackfirniß, Kafbugummi und einige andere Artikel. Sie empfan⸗ 
gen Dagegen baumwollene Zeuge und andere Manufatturwaaren. 
Bon dem gegenwärtigen (nun beendigten) Kriege fingen die Bir⸗ 
maer an, ſich mit britifchen Zeugen au befleiden und einige eng⸗ 
laͤndiſche Handelsleute führten ihre Spefulationen bis nach Ume⸗ 
rapura, der Hauptftadt der Birmaer, 400 Meilen von der Kuͤſte. 
Später iſt der britifche Verkehr auf das Land von Rangun bes 
ſchraͤnkt gewefen und ein Käftenfaum von 900 Meilen, der felbft 
an das britifche Gebiet ſidßt, während. der ſechezig Jahre, wo 
die Birmaer über Pegu herrſchten, fat ganz unbelannt gu 
blieben, 


Außer dem Handel mit eutopäiftien Schiffen findet auch ein 
ziemlich lebhafter Verkehr mit birma'ſchen Fabrzeugen Statt. In 
der ſchoͤnen Jahreszeit ſegeln fie in großer Menge längs den Küs 
ften von Arakan und fteuern felbft bis zur Hauptſtadt des britis 
chen Indiens. Man ficht alsdann die Straßen von Kalkutta 
mit diefen Fremdlingen angefüllt, die man leicht an dem wuns 
derlihen Wefen, ihrer ſchmutzigen Bekleidung, der Rohheit ihrer 
Sitten und ihrer großen Neugierde erkennt, *) 





*) Imifhen Birma und dem Lande ber Schand, dad nach Dr. Francis 
Hamilton unter birma’iher Hoheit ftebt, (nah andern aber mit dem 
Königreich Laos oder Lao identiſch iſt ) ſcheint ein lebbafter Handels 
verkehr zu beſtehen. Nach neuern Berichten kommen die Kaufleute 
aus Schan in der trockenen Zeit nach Birma und bringen Gummiz 
Lack (stick-lack), Wachs, ein gelbes Farbeholz, verfhiedene Drogue- 
vien und Gummi's, lackirte Waaren, Zwiebeln und Knoblauch, Eure 
eummi und groben Zuder in Kuchen; als vorsüglicfte Tauſchgegen⸗ 
fände werden angegeben: Fiſche, Nappi und Sal, Der Haupt: 
markt, welchen die Schans befugen, iſt ein Play drei Stunden vom 
Ava, an einem Heinen Fluſſe, ber unter den Mauern dieſer ehema⸗ 
ligen Hauptftädt in den Irawaddi fällt. Cs giebt nach andere Iahr> 


\ 
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Rit Stam treiben die Birmaer keinen Handel. Ein unver 
Ähnlier Haß und ein Zuftand fortwährender Zeindfeligkeit herr 
ſcen zwifchen beiden Volkern. Die Gränzzone, welche fie ſchei⸗ 
dt, ift wüft und dde, denn diejenigen, welche es wagen, fie zu 
bewohnen, find beftändig der Gefahr ausgefegt, geplündert oder 
in Sklaverei gefährt zu werden. , 
Die Siamer, ftehen in Handelsverbindung mit den Sinern, 
den Kotſchinſinern, den enropäifcpen Beſitzungen und den unabhäns 
sigen Staaten des oftindifchen Archipele. Der erfte Zweig diefes 
Saudes ift bei weitem ber. lebbafteſte. Zur Zeit der Gefandt- 
fhaft Ludwigs XIV. reichten wenige Schiffe für den Handel 
Siams mit Sina hin, und die Zahl der Siner, welche ſich in 


Siam niedergelaffen hatten uͤberſtieg Faum dreis bis viertaufend, . 


fo fagt fa Koubere, Uber in dem legten dreißig Zahren hat bei 
den Siamern eine merkwuͤrdige Handelsummälzung Statt gefun⸗ 
den, die einem. halbfinifchen Abentheurer verdankt wird, der ſich 
af den Tprom von Siam gefchwungen hat. Er munterte die 
fiuiſchen Kaufleute dergeftalt auf, daß ſich in feinen Staaten ges 
genwärtig an 7 bis 800,000 Siner nicbergelaffen haben, die ſich 
hheln mit dem Handel, theild mit der Fabrikation des Zuders 
und dem Anbau des Pfeffers befchäftigen. Sie find es, welche 


fa alkin den Handel dieſes Reiches lenken. Die Junken oder . 


Shife, welche jaͤbrlich von Siam nad) Sina fahren, belaufen 
fib auf etwa 140, von denen „6 in Siam erbaut find und die 
Aberpaupt 35,000 Tonnen Raft haben. Diejenigen, welche zu den 
Übrigen Handelözweigen gebraucht werden, betragen 200 an der 
dahl und find von Meineren Dimenfionen, Unter diefen fegeln 
40 Bis 50 nach der neuen britiſchen Niederlaffung in Sincapore, 
Ce führen dahin Getraide, Salz, Del und Zuger und holen von 
dether englaͤndiſche und indiſche Manufakturwaaren, unter andern 
bammwollene Zeuge zum Werth von 300,000 ſpaniſchen Thalern. 
Diefer Handel, der erſt feit feche Fahren beficht, macht reißende 

land bald von Der hoͤchſten Wichtige 


fer des Jrawaddi und ein beträchtlicher 


Pagode bei Rangum gehalten. Db aber 
werden , iſt nicht angegeben. 
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keit werben. Die Nord» Amerikaner haben es auch verſucht, mit 


. Siam Handeldverbindungen anzufnüpfen, fie haben aber dieſes 


u 


Unternehmen ‚bald aufgegeben, wegen der britifhen Konkurrenz, die 
von den Umftänden begänftigt if. Die Handelögefege in Siam 
-find nicht fo billig als die in Kotſchinſina, die Regierung handelt 
für eigene Rechnung. Sie übt auf dieſe Weife ein ungerechtes 
‚Monopol: aus und nimmt Maaßregeln um.ihre eigenen Spekula⸗ 
tionen zu beguͤnſtigen, die für die Maffe der Kaufleute oft laͤſtig 
und drüdend find, - 

Kotſchinſina ſteht mit Siam, Sina und ben engländifchen 
Niederlaffungen auf dem Halbeiland Malakka in Handelsverbin⸗ 
dung. Der König von Kotſchinſina hält fih dem Namen nad 
für einen Vafallen des finifchen Kaifers, diefer ertheilt ihm ſogar 
nur den Titel eines Erb⸗Statthalters. Indeſſen ift der kotſchin⸗ 
finifche Herrfcher auf dieſen Titel fehr ſtolz; bei- feiner Thronbe⸗ 
fleigung empfängt er eine Gefandtfchaft von dem Hofe zu Peking, 
die ihm mit diefer Würde: bekleidet. Trotz diefer Zeremonie find 
die kotſchinſiniſchen Herrſcher de facto unabhängig; und jedes 
Mal daß der Kaifer von Sina fih in die innern Ungelegenheis 
ten der Megierung mifchen will, fößt er auf den hartnädigften 


Widerſtand. So befämpfte bei der legten Empdrung der Ufurs 


pator des Fotfchinfinifchen Thrones das finifche Heer, welches dem 
rechtmäßigen Könige zu Huͤlfe Fam, und warf es zum Laube hin 
aus, während er felbft bei dem Kaifer um die Belehnung ald Erbs 
Statthalter machfuchte, die ihm auch bewilligt wurde, 

Die Zahl der Siner, welche ſich in Kotſchinſina niedergelaffen 
baben, ift im Vergleich mit denen in Siam nur Mein; daher find 
auch Gewerbfleiß und Handel weniger in Flor als in letzterem 
Lande. Man zählt nicht mehr ald 40,000 Siner im Königreich 
Kotfchinfina , von denen die meiften in deu Gold⸗, Silber» und 
Eifenbergwerfen arbeiten. Die Einfuhrwaaren Kotſchinſina's find: 
Seidene Zeuge, engländifche Tuche, bengalifces Opium, Zink 
und Blei aus Yunman; es führt aus: Baumwolle, Areknuͤſſe, 
Lackfirniß, Färbeftoffe und andere Naturerzeugniffe, 

Ueber den Zuftand der finanziellen Quellen und der Kriegs: 
macht der hindusfinifchen Nationen fehlen uns genaue Nachrichten; 
ihrer Natur nach find fie nicht geeignet, mit Genauigfeit abges 
fchägt zu werden, Die Auflagen, welche auf den Grund und Bor 
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den gelegt find, bilden einen der vorzäglichften Zweige der Kroms 
einfänfte. Verſchiedene Zaren, weldye ohne Unterfchied und mit 
der größten Strenge ausgefchrichen und beigetrichen werden, bils 
ben andere Quellen des Öffentlichen Einkommens. Uber dasjenige, 
mas am meiften den Staatsfchag bereichert, ift ohne Zweifel das 
ſchon erwähnte Geſetz, welches alle Unterthanen mit dem Drits 
theil ihrer Zeit beftcuert. Vor Ausbruch des Krieges zwilchen dem 
birma’fchen Kaiſer und der oſtindifchen Kompagnie, hatte dieſer 
Herrſcher alle Kiften und Kaſten mit den Summen angefüllt,, die 
von feinen Völkern erpreßt worden waren. 

Der König von Siam hat ein jährliches Einlommen von 6 
bie 7 Millionen Pfund Sterling. Diefes Einkommen ift, wenn 
man dem La Loubere glauben will, fieben bis acht Mal größer, 
als das feines Vorfahren, des Verbuͤndeten Ludwigs XIV.; und 
dies beweift das fehnelle Wahsthum Siam's binnen wenig Jah⸗ 
ren. — Die Finanzen des Königs von Kotſchinſina werden mit viel 
Ordnung und Sparfamkeit verwaltet; fein Schaß fol ſechs Mil 
lionen Pfund Sterling in Gold und Silber enthalten. 

Die militärifhen Kräfte eines Staates, wie der birma’fche 
iR, dürfen nicht nach der Zahl der Soldaten gefchätt werden; 

bier fommt es auch auf die Vertheibigungsmittel an und vorzüg- 
lich auf die Schwierigkeiten, welche die phnfifalifche Geftaltung 
des Landes einem eindringenden Feinde entgegenftellt. 

Die Birmaer find ald angreifender Theil von einem enropäts 
fen Heere nicht zu fürchten, furchtbar aber werden fie, wenn 
fie ihr Land gegen einen fremden Einfall vertheidigen. Außer 
den großen Vortheilen, welche ihnen das Terrain, und der Eins 
fluß des Klimas darbieten, liegt ihre Hauptitabt 400 Meilen 
jenſeits der Grängen und nirgend anders findet ſich ein Ungriffes 
punkt, wo das einbrechende Heer einen entfcheidenden Schlag thun 
Hnnte. Ständen die Birmaer nicht unter dem Joch einer erbräs 
denden Regierung, fo würde ihr Land nie einzunehmen fein. Und 

1, glauben wir, daß der Krieg der 
Birma der ſchwierigſte Kampf fei, 
(Der Verfolg des Krieges hat biefe 

9 

der Siamer ſtehen ungefähr auf ders 

Birmaer. Der Widerftaud, den fie 
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diefen bei ihren Einfällen geleiftet, beweifet, daß fie gegen fie. nicht 
zuruͤckſtehen. In ben letzten fünf Jahren haben Briten. und N. 
Amerikaer „ungefähr 40000 Flinten und andere Feuerwaffen den 
Siamern geliefert. Siam wuͤrde aber viel ſchwaͤcher fein, als Ava, 
wenn es ſich darum handelte, dem Einfall einer regulären Armee 
zu widerfiehen. Die Stadt Bang »Tof, welche der Sig der Mer 
gierung ift und die den Öffentlichen Schag und die Zeughäufer 
enthält, liegt in geringer Entfernung von den Käften, an dem ſchiffbaren 
Rinnfale eines großen Stromes. Leicht Konnte man dieſes wiche 
tigen Punftes ſich bemächtigen und mit einer Heinen Macht dort . 
Halten. Mehre andere Häfen, aus denen die Megierung einen gros 
Ben Theil ihrer Einkünfte bezieht, würden ohne Mühe eingefchlofe 
fen werden koͤnnen, und es licßen fi) dann den Siamern foldye 
Bedingungen vorſchreiben, welche für die zweckmaͤßigſten gehals 
ten würden. 


Am Schluß des Krieges von 1802 verfügte ber Rbnig von 
Korfhinfina über. eine Seemacht, die aus 800 Kriegsfahrzeugen 
verfchiebener Art beftand, und über ein gut disziplinirtes Heer 
son 150,000 Mann. Er befaß gut ausgeſtattete Zeughäufer, eis 
nen großen Zug groben Gefhäges und mehre nad) allen Regeln 
ber Kunft angelegte Feſtungen. Sein Sohn, der gegenwärtige 
König (denn Gialong, "der in Rede fichende Fuͤrſt, ſtarb 1819) 
bat das Heer auf 40000 Mann reduzirt. Sie find auf europäis 
ſche Weife disziplinirt, bewaffnet und bekleidet. Die Zitadelle von 
Hue, der Hauptſtadt des Königreichs, ®) ift eines der Wunder 
im Morgenlande. Geſchickte franzdfifhe Jngenieurs haben ihren 
Bau geleitet; fie hat 5. bis 6 (engländifcye) Meilen im 'Umfange 
und ift mit 8 bis goo Stud Kanonen geſpickt, die ſaͤmmtlich 
in Europa gegoffen find. : Gewöhnlich hat fie eine Beſatzung von 
12000 Mann und enthält ein Yrfenal, das in Hinſicht der guten 
Ordnung und ber Zahl der Waffen, keinem ber berähmteften Zeugs 
haͤuſer in Europa nachfteht, 


x A R 
*) Sue ih der Name bes Fluſſes, an welchem bie Hauptſtadt liegt, nah 
weldem fie auch gemeinhin benannt wird, Ppuruan in ihr eigent⸗ 
licher Rame. 
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Auf den erſten Blick follte man glauben, daß eine folche 
Macht den Nachbarftaaten gefährlich fein muͤſſe; allein dies iſt 
icht der Fall. Das Gouvernement von Kotſchinſina ift nur feis 
mn eigenen Untertanen oder ben Meinen Graͤnzoblkerſchaften 
furhtbar. Es hat weder innere Ruhe, noch Kühnpeit und Ges 
biclichkeit genug, um Operationen nach Außen zu unternehmen. 
(©) Ueberdem geht Kotfchinfina felbft dem Schidfale entgegen, 
eines Tages von einer eutopäifchen, zur See angreifenden Macht 
ängenommen zu werden. (!) Die Bewohner der Provinzen Ton⸗ 
tin und Kambodja, die, an beiden Enden des Reiche gelegen, die 
Hauptſtadt mit allen Bedhrfniffen verforgen, ſind gewdhnlich im 
einem Zuftande der Unzufriedenheit, der leicht in einen Zuſtand 
des Aufruhrs gefteigert werden koͤnnte. Die Verbindungen ziwis 
fen Diefen Provinzen und der Hauptftadt laſſen fich mit gerins 
ger Mühe von dem Feinde abfchneiden, und diefer koͤnnte übers 
dem fchr Teicht die Feftungen einnehmen, im welchen die Krieges 
und Dundvorräthe aufgeftapelt find, denn fie liegen alle an der 
She. Dem merkantilifihen Intereffen Englands würde es fehr 
nachtheilig ſein, wenn eine europäifche Macht, 3. B. Frankreich, 
Über die militärifhen Kräfte Kotſchiuſina's verfügte. Englands 
Handel mit Sina wäre beftändig beunruhigt und felbft unterbros 
den, wenn feine Schiffe bei den zahlreichen Häfen diefes Landes 
voräberfegeften. England ift aber jetzt vor einer ſolchen Gefahr 
fiber. Ludwig XVIII. hatte im Jahre 1817 Abgeordnete nad) 
Kotſchinſina gefandt, um die Erfüllung der Bedingungen zu vers 
fangen, welche im Vertrage von 1787 ftipulift worden waren, 
die aber Frankreich feinerfeits nicht inne gehalten hatte. Diefer 
Vorſchlag erregte das Mißtrauen des kotſchinſiniſchen Herrſchers, 
fo daß er nicht einmal eine Zufammenkunft geftatten wollte. Der 
Nachfolger Gia⸗long's fcheint auch wenig Neigung zu haben, mit 
den Europäern in engere Verbindung zu treten. 


Die zwar kurze, aber treue, Skizze, welche wir über die 
tansgangetifchen Vdlker entworfen haben, wird vieleicht dazu 
beitragen, die Aufmerkſamkeit auf jene, an nathrlichen Erzeug⸗ 
niſſen fo reichen, Laͤnder zu führen. Wahrſcheinlich if es, daß 
aus den (jet beendigten) kriegeriſchen Creigniffen zahlreiche 
Schriften erbluͤhen werden, die und mit genaueren und ausfuͤhr⸗ 
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licheren Nachrichten bereichern dürften, als in den vorliegenden 
Blaͤttern dargelegt werden konnten.⸗ 
-[Entlehnt, aus dem Februarheft 1826 des Edingburgh 
Review.] 


Diefer Krieg mit den Birmaern bat uns ſchon mit Volksſtaͤm⸗ 
men befannt gemacht, deren Dafein ung bisher unbefannt war. Eine 
der intereffanteften. Vdlkerſchaften iſt die der Plans. Die Cal- 
cutta Governement Gazette fagt barhber folgendes: Sie, bie 
Plans, bewohnen einen Bezirk des nordöftlichen Theil von Pegu; 
diefen Diſtrikt nennen die Eingebornen Thaum:Pe und die Bir⸗ 
maer; die ſich denfelben unterworfen haben, Tong⸗Su. Die 
Hauptſtadt, welche denfelben Namen führt, Tiegt ungefähr 40 
(engländifche) Meilen vom Gebirge im Lat. ı9°N. Sie ift durch 
Paliſaden vertheidigt und enthält etwa 5000 Einwohner, fie ift 
die Reſidenz des birma’fchen Zürften, der die Provinz ver 
waltet, , 

Die Plans unterfcheiden fih von den Siamern, Birmaeru 
und den Nachbarftämmen durch Gefichtszäge, Sprache und Kas 
rakter. Ihre Kleidung hat mit der der Siner viel Analogie, des 
nen fie auch ähnlicher find, als jedem andern Volle. Sie find 

- gutmüthig und einfach und treiben Ackerbau und Handel; fie har 
ben wenig kriegeriſchen Sinn, weshalb ‚ihre Unterjohung auch 
leicht Statt finden koͤnnte. Sie befennen fi zur Buddha⸗Reli⸗ 
gion, indeffen folgen: fie Gebräucen, die ihnen eigenthuͤmlich 
find, 

Die Provinz Thaum + Pe bringt die zu verfhiedenen Mans 
fakturzweigen nöthigen Stoffe in Menge hervor. Das Land ift 
flach und ziemlich offen. Man baut für den innern Verbrauch 
viel Reis, mehre Baummollenarten, den Theeftrauch und zwei 
Sorten Indigo, und hält zahlreiche Vichheerden und eine große 
Menge Heiner Pferde; einige Büffel werden beim Ackerbau bes 
nugt. Die Bewohner treiben einen beträchtlichen Handel mit Lad 
und ziehen viele Seidenwuͤrmer. Die Wälder enthälten Toftbare 
Hölzer für den Bau fowohl als für Tifchlerarbeiten, allein die 

k 5 des Transports und der Mangel an fciffbaren 


\ 
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Tlhffen geſtatten es nicht, diefe wichtige Quelle des Einkommens 
zu benugen. In den Betten der Bäche und Gebirgsſtroͤme findet 
man Goldfand. Eifen ift auch im diefem Lande im Ueberfluß 
vorhanden, fo wie auch Zinn, das im Bette der Fluͤſſe in der Ger 
falt eines fehr feinen ſchwarzen Sandes vorfommt. Die ergies 
Bigften Minen find die Bleigruben; das Metall, welches man 
daraus zieht, iſt in fo großer Quantität, daß es fhr den Bedarf 
der birma’fchen Heere hinreichend iſt. Die Waaren, welche die 
Plans nah) Rangun bringen, Innen jährlih auf 120.000 Rus 
pis an Werth angefchlagen werden. Auch befichen fehr ausge⸗ 
dehnte Handelsverbindungen zwifchen Sina und der Landfchaft 
Daum⸗Pe. 
— B. — 
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Geographifhes Gemälde 

dee 
neuen Erwerbungen Englands 
auf der Halbinſel jenſeits des Ganges, 


vermoͤge des Friedens mit dem Birma» Reiche 
im Jahre 1826. 





Vorbemerkung. 


Die erſten Streitigkeiten zwiſchen der britifcheoftindifchen Kom: 
Pagnie und dem birma’fchen Reiche fehreiben fi) aus dem Jahre 
1783 her. MinderafhisPra, der vierte Sohn Mompra’s, des 
Stifter der heutigen Herrfcher» Familie von Birma, uͤberfiel in 
dem genannten Sahre das Küften» Königreich Arakan und unters 
jochte daffelbe mit Feuer und Schwert. Tauſende ber mißhandel- 
ten Arakaner flohen nach Bengalen unter den Schuß der Briten, 
die fie mit Sreuden aufnahmen, dadurch aber den’ Unmillen des 
Herrfchers von Birma in fo hohem Grade auf ſich Ienften, daß 
es dem Obriften Symes, der ald Botſchafter der Kompagnie nach 
Umerapura (Amerapoorah), der. neuen von MinderafhisPra ges 
gründeten Hauptftadt von Birma, gieng, nur mit großer Anftren 
gung gelang, das gute Wernehmen zwiſchen den, Durch die Erwer- 
bung von Arakan, nur benachbarten Meichen wicderherzuftellen und 
einen Handelsvertrag abzufchließen, bei dem bie oftindifche Kom⸗ 
pagnie insbefondere den wichtigen Artikel des Tikholzes ind Auge 
faßte. So flanden Briten und Birmaner zwanzig Jahre hindurch 
in friedlichen und freundfchaftlichem Verkehr, als die letztern ihre 
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bisher gegen Siam mit abwechſelndem Gluͤcke gefhhrten Erobes 
rungsriege gegen den Norbwelten ihres Gränzfaumes richteten, 
die Bramaputra-Thallandfchaft Nſſam und das gutmäthige Berge 
volf der Garrows überfielen und beide dem großen Reiche Birma 
zinsbar machten (1820 und 1821). Eine folde, mit Gewalt der 
Baffen bewirkte, Unnäperung an ihre Gränzen konnte bie oftine 
diſche Kompagnie nicht gleichgültig mit anfehen; fie führte daher 
am Hofe zu Umerapura die gerechtefte Beſchwerde, mußte aber 
dort, in ihrer Gefandefchaft, die größten Neckereien ſich gefallen 
laſſen, und erhielt nicht nur die verlangte Genugthuung nicht, 
fondern wurde von ben Birmaern auf ihrem eigenen Gebiete ans 
gegriffen. Die oftindifche Regierung, noch immer beſeelt von dem 
Wunſche, diefe Streitigkeiten auf friedlichen Wege beizulegen, ers 
bot fih zum Vergeſſen der erlittenen Beleidigungen, ein Vorſchlag, 
der indeſſen, flart aller Antwort, mit einem allgemeinen Angriff 
von birma’fcher Seite zuruͤckgewieſen wurde. So brach der offens 
bare Krieg im Januar 1824 aus, Mit weldyen Schwierigkeiten 
die britifchen Heere zu kaͤmpfen hatten, wie muthvoll ſie alle Hinz 
derniſſe äberwanden, die ihnen die Natur und ein gewandter Feind 
entgegenftelfeen, der alle Wortheile eines für den Vertheidigungs⸗ 
krieg äuferft gänftigen Bodens mit Umſicht und Klugheit zu ber 
außen verftand, — das ift unfern Kefern aus den Tagesblättern 
der letzten Jahre noch zu erinnerlich, als daß wir darauf zuruͤck⸗ 
tommen dürften. ber wie glorreih und mit weld) glänzenden‘ 
Erfolge die Anftrengungen der oftindifhen Regierung und bie 
Kuͤhnheit, Beharrlichkeit und verfländige Leitung der britifchen 
Heerführer gekrönt worden ift, das wollen wir in dem nachftehens 
den Aufſatze mitteilen, der urfpränglich in der Calcutta Gover- 
1826 erfchienen, von da aus 

nal (September » und Novems 

Merkwärdig bleibt es indeffen, 

ht des Königreichs Arakan ers 

ıgländifche Tagesblätter bekannt 

m Januar 1826 abgefchloffenen 

dabu, den 2aſten Februar) eben ⸗ 

abgetreten ſein ſoll. Doch hier⸗ 

rliegende Gemälde um fo mehr 

inferer Kenntniß der Kuͤſtenlaud⸗ 
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ſchaften am der Oſtſeite des Golfs von Martaban betrachten, als 
fie feit Forreft (1779), Symes (1800) und Cor (1821), von 

keinem neueren Reifenden befucht oder befcprieben worden find. 
Berlin 1826, Dezember 16. 
⸗ — B. — 

* * + 

Die. Provinzen Ft, Tawai und Mergui, welche durd) den, 
neuerlich mit den Birmaern abgefchloffenen, Friedensvertrag an 


* England abgetreten worden find, bilden einen ſchmalen, ungefähr 


300 engl. M. und 50 Meilen breiten, Landitrich, enthalten dems 
nad) einen Flächenraum von etwa 15000 Quadratmeilen, und find 
im WB. vom Deere und im D. von einer Bergreihe begränzt, 
welche fie von dem .Reiche Siam ſcheidet. Diefe Berge ziehen fich 
in einer ununterbrochenen, jedoch nicht regelmäßigen Kette, von 
einem Zweige des Himalaya bi an die aͤußerſte Spike des Halb⸗ 
eilands Malakka; parallel mit dieſer Hauptkette laufen aber mehre 
andere Nebenketten, die an Höhe abnehmen, je näher fie dem 
Zlachlande liegen. Die Thaler, welche fie einfließen, find fehr 
eng und dienen den Gicßbächen zum Rinnfale, die, nachdem fie 
ſich vereinigt, reißende Bergſtroͤme bilden, von denen der größte 
Theil einer ſuͤdweſtlichen Richtung folget, um endlich gerade nach 
Weften bin in das Meer ſich zu ſtuͤrzen. Einige von dem boͤch⸗ 
fen Bergen mögen fi an 5000 Fuß über die See erheben; ihre 
Abhänge find mir dien Wäldern bedeckt, in weldyen ıdie kariani⸗ 
ſchen Volksſtaͤmme ein wildes und unabhängiges Leben führen. 
Die nördlichfte Provinz ift Fi (Nee), welche an den Diſtrikt 
Martaban ſtoͤßt. Auf diefe folgt Tawai (Tavoy, Tavay, Dawai, 
Dawi, Dawae), (wozu Fi gewöhnlich gerechnet wird) und die 
ſuͤdlichſte ift Mergui, welche von der Halbinſel Malakka begrängt 
wird. An dem ganzen Küftenftriche hin liegt eine- Menge Heiner 
Juſeln, die Mergui gegenäber am zahlreichften find und fo den 
Archipel voen Mergui bilden. 
Als diefe Länder zuerft von Europdenn befucht wurden, "was 
ren fie zum Theil Pegu, zum Theil Siam unterworfen, Ji und 
Tawai der erfteren, Mergui der letzteren Macht. Gegen die Mitte 
des 16ten Jahrhunderts ward ganz Siam von den Peguern über 
ſchwemmt, die Hauptſtadt erobert, und die Familie des Königäy: 
nachdem diefer fid vergiftet, in die Gefangenſchaft gefchleppt. Am 
Ende 
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Ende des 16ten Jahrhunderts eroberten jedoch die Siamer ihr 
Reid wieder, zu Anfang des ı7ten Jahrhunderts war indeß die 
Kuͤſte, bis Tenafferim, wieder in der Gewalt der Peguer; letzte⸗ 
ter Ort aber gegen das Ende des genannten Jahrhunderts abers 
mals unter der Botmäßigkeit der Siamer. 


Zawai fcheint in der erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
mabhängig geworden zu fein, wenigftens fanden im Jahre 1752 
Unterbandlungen zwiſchen dem Statthalter von Fort St. George 
(in Madras) und dem Könige von Tawai Statt. Im Jahre 
1760 griffen die Birmaer, nachdem fie das Joch von Pegu abges 
fhättelt hatten, QTawai an. Alompra ftarb, nachdem er Mergui 
and Tenafferim geplündert, in Martaban, die Birmaer unterwarfen 
fih) indeffen , im Jahre 1773, diefe Gegenden abermals und bes 


haupteten ſich im Beſitz derfelben bis zur gegenwärtigen Abtres . 


tung an England. Während der ganzen Zeit, von Conti’ Bes 
ſuch im Lande (1440) bis zur Errichtung eines Verkehrs zwifchen 
Madras, Pegu und Ava, im Jahre 1750, werden die an der 
Meereskuͤſte liegenden Häfen ald ein Wohnſitz eines fehr blühen, 
den Handels, das Land als fehr angebaut,. und von einem harm⸗ 
loſen, thätigen Menfchenfchlage bewohnt, gefchildert. 


. Ji De. 

Die Provinz Fi hat nur. einen Heinen Umfang. Sie wirb 
gegen Norden von Keiaup, Keiadſchi, gegen Süden. von dem Ber 
“Nr Kaling Ang, der zu Tawai gehört, und gegen Often und 

Beften von ber Vergkette und dem Meere begränzt. Die Zahl 
der Inwohner fchlägt man auf 5000 an, allein die Verheerungen 
der unaufpörlichen. Kriege und die Einfälle der fiamifchen Streife 
partheien, welche die Ingebornen wegzufchleppen fuchten, haben 
zur Folge gehabt, daß die letztern in. Tawai und folder Orten, 
die unter britifhem Schuge ſtehen, eine Zuflucht: gefucht haben, 
in Abnahme gerathen. Die Stadt 
der ſich an einigen, Stellen unge: 
yebt, welcher im Süden. der-Stadt, 
nimmt. ‚Boden und Klima des 
zuͤuſtig; Schiffsbauholz ift in Ue— 
r Befchaffenpeit, in den Waͤldern 
11 
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waͤchst jedoch kein Tikholz. Die uͤbrigen Produkte find fo iem⸗ 
lich dieſelben, wie in Tawai *). 

Tawaj. 

Die Provinz Tawai*®) graͤnzt gegen N. an Ji, gegen 
©. an Tenafferim, gegen D. find die Berge und gegen W. das 
Meer. , Die nördliche Gränzlinie bildet der Fluß Poustheine oder 
Hengha, 70 engl.) Meilen im Norden von der Stadt Tawai, 
die fuͤbliche aber eine niedrige Hügelkette, ungefähr 4 Meilen füd- 
wärts vom Fluſſe Pillow. Die Provinz ift in 18 Bezirke ger 
theilt; die Volksmenge beträgt etwa 20000 Seclen, foll aber, vor 
der Befiznahme durch die Birmaer, mehr als noch ein Mal fo 





*) Dr. France Hamilton (im Edingb. philos, Journ. Nr. 18. Oftpr. 
1823) nennt St: Ge oder; Ye und fagt: es fei eine beträchtliche 
> Gtabt und läge auf einem Felſen; ihr Gebiet werde von Mouttama 
,  (Martaban) durch den, von den Bergen zwiſchen Siam und Pegu 
herabftrömenden, Fluß Aſſauci gefhieden. Un dem Dorfe Mopeip 
\ iſt ein guter Anferplai der von Cilanden und Felſen gefhägt wird. 
In der Gebirgskette zwiſchen Tawai und Moyeip fol ein Vulkan fein, 
was Hamilton für nicht unwahrſcheiniich halt, wenn man erwägt, daß 
auf den zur Reihe der andamanifhen Infeln gehörenden Eilande Nar: 
condam (13°.25,N. 94°. 10 / O. Grw.), das ungefähr 50 dẽutſche Meis 
len von der Küfte entfernt iſt, lange Beit ein Vulkan gewuͤthet hat. 
Auch Barren Island (in Lat. 12°. 15. N. Long. 93°. 56° O. Grw.), 
das zu betfelben Inſel gehört, hat einen Vulkan. Er liegt in der Mitte 
einer Kiffelumgebung, deren Wände mit ihm von gleicher Höhe find. 
Eine Deffuung, fagt Leop. von Bud, wie bei faft allen Erhebungskra⸗ 
> teren, führt in das Innere diefer Umgebung und dad Meer dringt 
durch fie ein. Die Höhe des Kegeld auf Barren Island ift 1690 
"par. Fuß; fein Anfteigen 32°. 17°. Im Jahre 1792, als man ihn 
zuerſt entdedte, befand er ſich eben in heftigem Ausbruch von gewal⸗ 
tigen Rauchwolken und glähenden Steinen. (Beſchreib. der Eanarifchen 
Inſeln. Berl. 1825.) An ber Küfte von Zi liegt die beträchtliche 
.. Imfel Bhalu.-- B. 

ve) Das Gebiet von Dawae (Tawat), fagt Hamilton, erſtrecktt fi vom 
Meere bis zur Gränge von Siam; es enthält den untern Theil des 
Thals, welches von einem Strome durchfloffen wird, der von der Zen⸗ 
tralbergfette ber malaiifhen Halbinsel herablömmt; es ift der Dawae 
. oder Tavap ber europaͤiſchen Geographen. Die Infel, welde die briti⸗ 
oem Seefahrer Tavap nennen, heißt. bei den Eingeboruen Maleilles 
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farf gewefen fein. Der Theil des Landes, welcher gereinigt und 
angebaut ift, umfaßt nicht mehr als 50 Quadratmeilen, alles Ue⸗ 
hrige ift mit Geftrlipp oder Wald bededt. Die Stadt feldft liegt 
am Öflichen Ufer des Fluffes Tawai, ungefähr 28 engl. Meilen 
von der Mündung deffelben (in Lat. 13°.52'N. und Long. und 
8.109. Grw. nhd) Arromgmith’8 Karte). Die vielen Klippen, 
welche fich in dem Flußbette befinden , find indeffen Urfache, daß 
ſich Schiffe von etwas bedeutender Tonnenlaft nur auf 16 Meis 
len weit von der Möndung, der Stadt nähern koͤnuen. Prows, 
Junfen und andere Heine Fahrzeuge liegen der Stadt gegenüber, 
und die hier feßhaften Siuer haben Docken von Lehm angelegt, in 
welhen Schiffe jener Art neu erbaut oder ausgebeffert werben: 
Bei der Krabben» Infel (Crab Island), wo die größern Schiffe 
ma 12 Meilen von der Muͤndung des Zluffes vor Anker gehen, 
funen Doden für Schiffe aller Art eingerichtet werden, die vom 
Stapel gelaffen, fogleich füuf Faden Tiefe finden. J 

Das Fort beſteht aus zwei ummauerten Räumen, welche etwa 
bis 800 Yard6 von einander abſtehen. Der Umfang der innern 
Raur, welhe von Backſteinen aufgeführt ift, beträgt ungefähr 
% ul. Meilen; die äußere Mauer befindet ſich nur an der N. 
und Weite; nach den vier Weltgegenden find- ftarfe Thore ans 
gebtacht. Tawa i liegt. fehr niedrig und wird bei Regengüffen uns 
ter Waffer geſetzt; leicht Fönnte aber die Stadt vor diefen Uebers 
fünemmungen geſchuͤtzt und daburd ihr Klima ungemein gefüns 
der werden. Gegen D. zieht ſich eine Hügelreihe hin, die fi zur 
Anlage eines Militärpoftens fehr wohl eignen würde. 

Unter den vielen Slüffen, welche die Provinz Tawai in meift 
filicher und weftlicher Richtung durchfchrieiden, find folgende die 
bemerlenswertheſten: der nördliche Graͤnzfluß Hengha, der unger 
fülr 9 Yards Breite und 9 bis 10 Fuß hohe Ufer hat. Er fommt 
don der dftlichen Bergreihe herab und man bemerkt die Wirkuns 

eine Entfernung von 15 bis 20 
wingt ebenfalls in der dftichen 
Buße einer niedrigeren Stufe in 
ann feinen Lauf weſtlich nach 
Heinen Gewäffer, die zwifchen 
® fih aufnimmt. Seine Breite 
Ufer find 20 bis 30 Buß hoch. 
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Der Tawai entfpringt gleichfalls in der Zentralfette und nimmt 
einen weſt⸗ſuͤdweſtlichen Lauf, bis er, ungefähr 40 Meilen vor 
Tawai, Kalian erreicht, von wo aus er fich in füdweftlicher Rich⸗ 
tung in das Meer ergießt. Er ift für große Boote, fünfzig Meis 
len, oberhalb der Stadt, fhiffbar, hat im April etwa 2 Fuß Tiefe 
und ift 12 Yards breit. Seine Ufer find 30 bis 35 Fuß hoch *). 
Obgleich der Boden des Landes fi) von dem von Martar 
ban, rücfichtlich der Fruchtbarkeit, nicht vergleichen läßt, fo iſt 
er doch ungleich beſſer als der von Mergui und würde nur eines 
gehörigen. Anbaues bedürfen, um fehr ergiebig zu werden. Das 
Rand am Fluffe hin beſteht aus einem feften Thon mit einer duͤn⸗ 
nen Schicht Dammerde; auf den Höhen ift der Boden bald Ichs 
mig, bald leicht. Die Inſeln beſtehen aus aufgeſchwemmtem Lans 
de. Reis ift von jeher ein Haupthandelsgegenftand des Landes 
geweſen; bei ber neuerlichen Befignahme des Landes hatte man 
die Beforgniß, Daß, ungeachtet der geringen Bevoͤlkerung des Lanz 
des, der jährliche Ertrag jenes Produkts zum Bedarf der Ein- 
wohner nicht hinreichen würde; allein die MWiederherfiellung der 
Ruhe und bed Zutrauens zur gegenwärtigen Regierung haben 
ſchon ſo viel gefruchter, daß man. die Aerute des gegenwärtigen 
Jahres (1826) fünf Mal größer erwartet, als der Verbrauch er- 





Die Schiffe befahren ihn (den Tawai, Dawar), fagt Hamilton, bie 
zu dem Punkte, wo der Mrenihra oder Pra und Waenpo in ihn 
münden. Etwas unterhalb diefer Vereinigung und etwa 40 oder 50 
Meilen vor dem Ausfluß ins Meer, liege eine Stadt Namend Ka— 
leinaum, Hauptort eines Kleinen Bezirks, welder ehemals zum Kö— 
nigreich Pegu gehörte und fi Aber das obere Thal des Tavap er— 
firedt. Diefe Stadt hat nur Häufer aus Bambu, da, nah dem Geſetz 
von Ava, bie Häufer von Stein ber Gottheit, dem Könige und deſſen 
Gänftlingen vorbebalten find. An den Quellen des Fluſſes, in den 
Waldgebirgen, melde Pegu von Siam ſcheiden, wohnen drei wilde 
Volksſtaͤmme, welche in ihren unzugaͤnglichen Schlupfwinkeln vor den 
Nedereien ihrer Nachbarn, gefhügt find. Die Tawaier nenhen fie: 
Kadhu, Lowa und Kuwi. Die erfteren ſcheinen Karaer (Karians, fiche 
weiter unten) zu fein und die Lowas ſprechen eine Mundart des Sia- 
miſchen. In Betreff der Kumis Ionnte Hamilton nur erfahren, daß 
es an ben Graͤnzen der Provinz Martaban eine Stadt ihres Na, 
mens giebt, die ald Marktplag des zwiſchen den Kuwis und Siamern 
beſtehenden Handels dienen ſoll. Kiekeiat daß biefe Kuwis bie Couil 

2... bei Labouböre find.  : B. 
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fordert. Diefer beträgt im der Megel 2400 Kojans unauögehälfe 
ten Reifee, und der Ertrag ber diesjährigen Aernte würde mithin 
12000 Kojans fein; im fehr guten Jahren beläuft fie ſich indefs 
frn auf 24006 Kojans oder das Achtfache des jetzigen Bedarfs. 

Der Tabak, welchen man in Tawai zieht, iſt ziemlich gut, 
dlein man baut nicht genug, um die ganze Provinz damit zu 
derforgen, denn die Tamaier find gewaltige Raucher, und man 
ſicht Kinder von 2 bis 3 Jahren (!) mit dem größten Erufte 
den Dampf aus ihren Zigarren blafen. Auch Indigo. wird ges 
baut, aber nicht im großer Menge, obgleich ſowohl Boden als 
Sima feiner Kultur ungemein günftig find. In der Nähe vom 
Rangun wurde fonft, für Europäer, etwas Indigo von vortrefflis 
der Qualität bereitet und in Tawai würde man bie nöthigen 
Materialien faft in eben fo vorzäglicher Guͤte als in jener noͤrd⸗ 
lichen Gegend der Küfte finden. Die Tawaier verftehen ſich auf 
die Behandlung dieſes und anderer Färbeftoffe fehr gut; der größte 
Theil der Zeuge, welche fie tragen, ift in der Provinz ſowohl ger 
toben, ald gefärbt. Der Zucker, welcher hier. wächft, ift nicht von 
de befien Art; die Pfefferftaude gedeiht, befonders in den weſtli⸗ 
en Gegenden; auch findet man Muskatnußbaͤume. Die Betel⸗ 
Manpe wächft wild, wird indeffen auch in Gärten gezogen; bie 
Arelapalme kommt ebenfalls vor, jedoch nicht häufig. Die uͤbri⸗ 
gen brgetabilifchen Produkte find: Kardemomen *), Myrobalanen, 
Surkumei und mehre andere mediziniſche Pflanzen und Wurzeln. 
Baubolz findet ſich im größter Mannichfaltigfeit, viele Arten laſ⸗ 
fen ſich zum Schiffsbau gebrauchen. Sapanholz ift von jeher ein 
Gegenſtand der Ausfuhr geweſen; Salz wird gewonnen und kdnnte 
in jeber beliebigen Quantität bereitet werden. Wache, Honig und 
Epfantenzäpne kann man von den Karians erhalten und eßbare 
Bopelnefter und Meerſchnecken **) von den benachbarten Inſeln. 
— 
lt Hamilton verfäfeden von der mar 
‚hriebenen Art. Sie und ber ſchwarze 
emeint find und Trepans oder bichos 
m ungewöhnlich großer Art und ſchei⸗ 
nahe verwandt zu fein. Serauchert 
m finifhen Letermänlern als ein pls 
ß ihres widerlichen Anfehens.  Diefe 
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Unter den Produften des Mineralreichd nimmt das Zinn bie 
erſte Stelle ein. Das Hauptbergwerk liegt mitten in einem die 
en Walde, ungefähr. eine Tagereife von der Hauptfiadt *). Aus 
Ber diefem giebt es noch mehre Bergwerke, man hat fie aber bie 
ber wenig begänftigt, obgleich fie gerade an Orten liegen, wo die 
Lebensmittel wohlfeil find, und Holz in Weberfluß vorhanden iſt. 
Die Bergleute haben ſich bis jetzt darauf befchränkt, den Kies des 
BoasBen-Tfchang, eines unbebeutenden Fluſſes, zu wachen. Hier 
arbeiten gewoͤhnlich zwanzig Tawaier, die einen son fih zum 
Auffeher wählen, wodurch derfelbe von aller Urbeit frei wird. Jes 
der Arbeiter bringt von Tawai feine Lebensmittel und fein Ars 
beitszeug auf dem Rüden mit; das Ichtere befteht ayd einer Art 
von Hirfehfänger, vielleicht einer Hacke, einer flachen hölzernen 
Schaale von ungefähr ı Fuß Durchmeffer und einigen. Kofosnußs 
ſchaalen. Sein erſtes Gefchäft iſt, ſich eine leichte Hütte zu bauen 
und dann beginnt er feine Arbeit. Die Schaale trägt er, an eis 
nem Riemen, auf dem Rüden, die Kofosnußfchaalen am Guͤrtel. 
So geht er in-den Fluß, der in der trodenen Zahredzeit 2 bie 
3 Fuß tief ift, und läßt nun die Schaale bis auf den Grund 
hinab. Nachdem er fie mit Händen und Füßen mit Kies und 
Sand angefüllt, zieht er fie wieder herauf und wäfcht, ohne ſich 
von der Stelle zu bewegen, die Maffe, wobei das Erz, als cin 
feiner fchwarzer Sand, auf den Boden der Schaale niederfinkt. 
Jede Waſchung, die etwa 10 Minuten dauert, liefert indeffen 
nichtmehr als eine Nußfchaale voll Zinnerz, denn die größten 
Stuͤcke wiegen oft nur eine Drahme; und ihre fpezififche Schwere 
fteht weit’ unter der des Erzes von Junkceilan. Fruͤherhin wurde 
. biefe Wäfche von 3 bis 400 Menfchen, vier Monate lang im 
Jahre, betrieben, und die feftgefegte Abgabe war 10 Proz. vom 
Ertrage; da indeß die Häuptlinge das ausfchlichliche Recht zur 
Betreibung hatten, fo brachte ihnen die Zinnwaͤſche viel mehr ein, 





Schnece fheint von allen Arten, die Cuvier anfübrt, verſchieden und 
von feinem Naturforfcher bisher befchrieben zu fein. 

*) Nah Hamilton liegen bie vorzüglicften Sinngruben von Tamwal, vier 
Tugereifen S.D. von ber Stadt, in einem hohen Berge ber Zeutralge: 
— die bier Salaua heißt. Das Sinn, fagt er, gilt für ſehr 

in. B. 
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Jeder Wäfcher erwirbt durch dieſe Vefchäftigung monatlich unge 
führ 60 Peiß mehr, als er durch andere Arbeiten verdienen koͤnnte. 
Die Zinngruben liegen, wie ſchon erwähnt, in einem dicken 
Balde von Bambus und andern Bäumen. Die Elepfanten mas 
hen oft Angriffe auf die Hätten der Bergleute, verzehren ihren 
Reis und nöthigen fie, eiligft nach Tawai zu flüchten. Der Berg 
mann beginnt feine Arbeit erft dann, wenn die Sonne fchon hoch 
am Himmel fteht, nämlich gegen 9 Uhr, denn bis dahin ift die 
Kuft feucht und kalt. Ihre Temperatur beträgt 65° (8. = 14°, 
67R.), während die des Waſſers 68° bis 70° ift (16° biE 16°, 
89 R.). Um fich gegen die nachtheiligen Wirkungen der Feuch: 
tigkeit und Kälte zu ſchuͤtzen, pflegen die Arbeiter Arad, und 
Opium zu ſich zu nehmen, das letztere jedoch nur in kleinen Dos 
fen. — Sobald der Bergmann nad) der Stadt zurüdgefemmen 
iſt, ſchmilzt er das Erz ein und prägt daraus die Arten Peiß, wel - 
che auf dem Bafar in Umlauf find. Bon diefen gehen 1546 auf eis 
nen Pikul von Pinang, fo daß, wenn man ben Durchſchnittspreis 
des Küftenzinns zu go fpanifchen Dollars (284 Rthlr.) annimnit, 
385 Peiß auf eine Silkarupi (4 Rthlr.) gehen, was ungefähr mit 
‚dem Werthe übereinftimmt, den diefe fonft in Tawai hatte, nam: 
lich 40 Peiß. Der. beftehende Kurs ift gegenwärtig 44 Peiß fhr 
eine Rupi, fie fei Madras: oder Sikfarupi, obgleich die Leute auf 
dem Bafar eine von der erftern Art nur zu 40 Peiß anzunehmen 
pflegen *). 
Auch an andern Orten wurde fonft Zinn gewonnen, naments 
lich in Maghi, auf dem Wege nach Mergui, und nahe bei dem 
enge, 7 Meilen &. von Mendal. Die Gruben von Tawai find 
wahrfcheinlich nicht die Graͤnze ber Zinnregion gegen Norden, «6 
Pl auch Zinn in Martaban geben. Am fiamifchen Golf geht 
& ungefähr unter Lat, 13° N. zu Tage aus *°). Die Tawaier 
ſchmelzen das Erz aus, indem fie es im einem kleinen irdenen 





*) Die Mabrasrupi oder Sompagnterupi gilt 1 Schiling 10 Pence oder 
ungefähr 13 Gr. — B. 

*) Auf Junkceilan ober Salanga im ©. giebt es Sinn, eben fo im Rn 
in Thaum=Pe (Taunn bei Hamilton ?); man darf daher vermuthen, 
daß ſich die Zone der zinnhaltigen Bergkette von 7°. 30° bis 19° 
Lat, N. oder auf einen Raum von ungefähe 70 deutſchen Meilen 
ausdehnt. B. 
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Dfen lange der Gluͤhhitze ausſetzen; das Feuer wird durch Holz⸗ 
kohlen unterhalten und mit.doppelten Blafebälgen angefchärt. Das 
Erz liefert ungefähr 50 Proz. Metall, würde indeß, bei einem 
forgfältigen Schmelzprogeß, eine viel reichere Musbeute gewähren, 
denn das Erz, welches weiter gegen D. gefunden und von den Eis 
nern verarbeitet wird, liefert 60 bis 65 Prog. ®). 

Die Provinz Tawai hat wildes und zahmes Vieh in Mens 

ge; unter dem letzteren zieht man den Büffel wegen feiner Stärfe 
und Geleprigkeit allem andern „vor. Rindvieh ift felten. Die 
Wälder wimmeln von Elephanten und Rhinozeroſſen, Wölfe, Bär 
ren, Hirfche und wilde Schweine find in großer Zahl vorhanden. 
Das Fleiſch der beiden letzteren Thierarten wird von den Tawaiern 
als Speiſe benuͤtzt. 
Die meiſten feineren Früchte Hindoſtan's und des indiſchen 
Archipels wachſen auch in Tawai. In den Privatgaͤrten findet 
man Ananas, Mangos, Orangen, Mangoſtans, Dorians, Melos 
nen und Piſangs, aber weder die Maugoſtans noch die Dorians 
in den nördlichen Gegenden der Provinz. Jene find überhaupt 
ſelten, diefe hingegen Fommen in größerer Menge vor, weshalb 
fie früher auch einen bedeutenden Ausfuhrartifel nach Rangun und 
Martaban. bildeten, wo man hohe Preife,dafhr bezahlte, ein Ume 
fand, der die Tawaier oft reiste, im offenen Booten der 
Wuth der Monfuns Trog zu bieten und dorthin zu fahren. 
Der Dorian wurde am Hofe von Ava fehr gefchägt. Tawai's 
Boden und Klima find der Erzeugung europäifcher Kuͤchengewaͤchſe 
+ gänftig. 

Die Bafars (Märkte) von Tawai find gut verforgt. Außer 
den Naturproduften des Landes findet man, auf demfelben Ges 
tohrze, kurze Waaren, Toͤpfer⸗ und Stahlwaaren, feines Tuch und 
Papier, Wachs, Tabak, Lad, Kafumba, füße Kartoffeln u. d. m. 
Die Birmaer genießen bei ihren Mahlzeiten nicht fo viel Reis, 


”) Das Zinn auf der Iufel Vanka (an der Offeite von Sumatra, ihre 
Nordfpige in Lat, 10. 30° S.) wirft gewöhnlich 16 Proz., zumeilen 
aber auch 70 Proz. ab. Es wird von Einern verarbeitet und geht 
aud meiſtens nah Sina; die Ausfuhr fhlug Mapnal zu 14 Millionen 
Pfund an; andere fogar auf das Doppelte. Die Siunminen ſollen 
im Jahre 1710 bei dem Brande- eines Haufes ‚zufällig entdedt wor⸗ 
ben fein. B. 
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wie die Indier. Mehre von ihrem Gerichten find europaͤiſchen 
Geumen nicht unangenehm und fie bedienen ſich bei ihrer Küche 
irdener und eiferner Gefchirre. Sie effen zwei Mal des Tages, 
früh am Morgen und Abends; ihre Mahlzeiten werden, nad) ſia⸗ 
miſcher Sitte, auf Schäffeln aufgetragen. Alle Speifen find Hein 
gehadt und werden in Heinen Zaffen aufgefeht. Der Reis wird 
auf vothsladirten Tellern den fämmtlichen Gliedern einer Fami⸗ 
lie dargereicht , die mit Löffeln oder den Fingern zu effen pflegen. 
Ran licht vorzüglich Weineffig, in Effig eingemachte Gemüfe 
(pickles) , Früchte und Bollatſchong ®), bie, als Würze der uͤbri⸗ 
gm Speifen betrachtet werden. Die Tawaier! weigern fich nicht, 
mit Europäern an Einem Tiſche zu effen, mehre unter ihnen has 
ben jedoch ein Geluͤbde gethan, fich gewiffer Luxusartikel und Les 
derien zu enthalten, laſſen ihre Bärte wachfen und nehmen übers 
haupt ein ernftered Anfehen als Andere an. Die Gefellfchaft der 
Menſchen vermeiden fie jedoch nicht, auch verfagen fie fi kein 
anfhuldiges Vergnuͤgen. 

Die Haupteinfünfte des Landes fließen aus der Naturalfteuer 
don 10 Proz. vom Korn. Dieſes wird nämlich unter der Auf⸗ 
ft ind Beamteten, der Keifu heißt, auf die Öffentlichen Korn: 
Biden gebracht, und kann, nachdem jene Abgabe zurüdbehalten, 
dom dort wieder weggenommen werben. Andere Steuern, die mei⸗ 
feus in Natu ralien erhoben werden, laften auf dem Dammer oder 
Ph, auf Wachs, Elephantenzähnen u. f. w.; Geldtaxen aber auf 
den Kolusnuß⸗ und Arekabaͤumen, fo wie auf dem Gebrauch des 
Üfdergeräthes, der Zuckerkeſſel zc. Der Betrag biefer Steuern 
bängt von dem Gutdänfen des Meywun, oder Gouverneurs ber 
—— 


*) Lings der Küfte und auf den Infeln des Mergui-Archlpels bereitet 
man viele Krabben und Krebfe, die an der Sonne getrodnet werden, 
um dann eine Art Bruͤhe daraus zu mahen, welche dle Birmaer 
Naape und die Portugalen in Indien Balatfhong oder Ballitſchong 
nennen. Auch aus Fifhen wird viel Ballatſchong gemacht, ber indeſ⸗ 
fen nicht fo geſchaͤtzt iſt, als der von Schaalthieren. Diefe, fir dad 
Auge und inshefondere für den Geruch eines Europaͤers fehr edel 
haft fein follende Subftanz wird von allen hindu-ſiniſchen Nationen 
und den Völfern des indifhen Archipelagus als eine pilante Würze 
gelacht, die beim Reis genoffen wird. Sie foB auch nach England 
eusgeführt werben. — ®. 
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Provinz ab, ber, gleich allen Übrigen Beamteten in Birma, Te: 
nen befiimmten Gehalt erhält, fondern fo viel von den Inwoh⸗ 
neru zu erpreffen fucht, als er nur immer Tann. Die eingeliefers 
ten Naturalien, welche man nicht zur Unterhaltung der Soldaten 
gebrauchte, wurden fonft in Geld umgefet, und dies alle drei 
Zahre nad) Ava gefandt; bie Hauptquelle der Einkuͤnfte der Re⸗ 
gierung war indeſſen das, was fie "von den Statthalter erpreffen 
Tonnte, wenn biefe nach der Hauptftadt berufen wurden. 


Der Handel von Tamwai ift feit einiger Zeit nicht bedeutend 
geweſen; Siner aus Pinang, Birmaer aus Rangun, Martaban 
und Mergui, und zumeilen ein einheimifches Schiff, find Die ein⸗ 
zigen geweſen, welche daran Theil nahmen. Die Tawaier haben 
von jeher nach NRangun, Martaban und Mergui Handel getrie 
ben, und hatten zu'diefem Zwecke Boote von 2 bis 15 Kojand 
Tonnenlaft. Sie haben felten Verdecke; nichts defto weniger une 
ternehmen die Tawaier die Küftenfahrt bis Martaban felbft in 
der Periode, wo die Paffatwinde am heftigften wäthen, was im 
Kaufe eines jeden Jahres manchen Schiffer das Leben Foftet. 


Die, Flüffe und Buchten, die fi) bis in das Innere der Wäl- 
der erfireden, bieten die befte Gelegenheit zur Erbauung von Boos 
ten und Prows zu wohlfeilen Preifen dar. Ein ‚Fahrzeug von 
15 Kojans Laft kann für etwa 500 Rupis gebaut und mit Vers 
ded und Tauwerk verfehen werden. Die einheimifchen Zimmers 
leute verftehen fi) darauf unter Aufficht von Europäern, Schiffe 
von 200 Tonnen und noch größerer Laft zu erbauen. 


In Tawai werden eingeführt: Baumwolle und Tabak aus 
Martaban und Rangun; Erdpech von letzterem Plage; kurze, Eis 
fen= und Stahlwaaren, Porzellan und europäifche Waaren aus 
Pinang; Schießpulver, Feuergewehr, Mufelin, Betelnäffe nach ei— 
ner befondern Urt zubereitet, roher Zucker und Gewürz. Die Aus⸗ 
fuhr dagegen beſteht aus Reis, Vogelneftern, Wache, Kardemomen, 
Elfenbein, Meerfhneden, irdenem Kochgeſchirre und Gießfannen 
zum Handwafchen u. d. m. Der Eingangszoll, welcher auf Waa— 
ren gelegt war, die aus Feinem birma’fchen Hafen kamen, betrug 
5 Proz. und der Ausgangszoll 6 Proz., allein diefe Säge wurden 
gewoͤhnlich fehr ermäßigt, obgleich die Geſchenke, welche. den Zdll⸗ 
nern gemacht werden mußten, das Ganze wiederum fehr erhöhten. 
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. Tenafferim. 

Mergui ift, obgleich man es immer ald den Namen der, Tas 
mi zunächftgelegenen, Provinz annimmt, doch nur die Benennung 
vi der Hauptſiadt, indem die’ Provinz felbft Tenaſſerim oder Tanna- 
3: are heißt ?). Die alte Hauptftadt führt denfelben Namen und 
i# wird von den Meifenden früherer Zeit häufig erwähnt. Sie liegt 
tm jeht in Traͤmmern. Das eigentliche Tenafferim wird von Siam 
a. durch die Fortfegung der Öftlichen Gränzgebirgäfette gefchieden, ge⸗ 
.. gm W. vom Meere, gegen N. von Tawai begränzt und gegen & 
"a durch einen, Prindong genannten, Bezirk von dem fiamifchen Ges 
biete getrennt *°). Die Küfte wird vor dem S. W. Monfun durch 
en bie und an vielen Stellen ſchroffe und felfige Eilande geſchuͤtzt, 

welche den Archipel von Mergui bilden. 








*) Tenafferim iſt der Name, melden wir Europaer derjenigen Landſchaft 
geben, die in der Mranma (Ma:rumma) Sprache Tansefari heißt, 
auch dad Volk, welches es bewohnt, führt diefen Namen, nad) Francis 
Samilten ; | Dr. Lepden nennt die Sprache, welde die Dawapıa uud 
Breite, Bewohner von Tenaſſerim, reden: Tanengſari und Bucha— 
nm, in einer etwas andern Schreibart: Tanapnıtbaree; fie ift eine 
Nundart der vorgenannten und gehört zum großen Zweige der hindu— 
Äniften Sprachen. Tanaeſari ftand lange unter dem Jod der Sia— 
mer, entzog ſich demfelden aber gegen das Jahr 1784, um es indeſſen 
nur gegen die birma’fhe Oderherrſchaft zu wechleln. Es erhielt einen 
Statthalter aus Birma. Diefer aber, ber fih an feinem Könige raͤ⸗ 
hen wollte, auf deſſen Vefehl fein Water hingerichtet worden war, 
empörte fih und ftellte fi unter den Schutz ded Könige von Siam, 
dem er mit feiner eigenen Tochter ein Geſchenk machte. Ein birma’s : 
fürs Heer miarfchirte gegen Tanaeſari. Die Siamer bielten nicht 
Stich und überließen das Land den Birmaern, die bis auf die neuefte 
Beit feine Herren geblieben find, und ed dur einen Stelvertgpter 

Meimun) von Martaban verwal⸗ 
B. 


übliche Graͤnze von Tenaſſerim bei 
3 faft auf halbem Wege zwiſchen 
i. ungefähr in 10° N. Br., bie 
ı, wodurch alfo diefe Provinz eine 
» geogr. Meilen (60=1°) in Pole 
rt ift nicht fo beträchtlich als bie 
des Halbeilands Malakfa Hier dem 
ſchnitt ſceint fie 30 bis go en 
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Die Stadt Mergui liegt auf’einer Inſel, welche von Armen 
ber Fluͤſſe Goulpia und Tenaſſerim da gebildet wird, wo dieſe fi 
ins Meer ergießen. Die Stadt ift nahe an der Mündung des letz⸗ 
tern Sluffes erbaut, der füdweftlich von derfelben vorbeifließt, und 
wird. gegen S. durch eine ſchlammige Bucht und moraftigen, unebe⸗ 
nen-Boben gedeckt. Sie liegt auf einer Anhöhe, "die fih 130 Fuß 
Über die Meeresfläche erhebt, und enthält eine Bevölkerung von uns " 
gefähr 300 Seelen, die als die des ganzen Bezirks angefehen wers 
den ann, indem der größere Theil der Einwohner ſich in der Nähe 
der Stadt niebergelaffen hat, um ſich gegen die unaufhörlichen Aus 
griffe und Plünderungen der Birmacr und Siamer zu fhügen. Die 
Käufer in Mergui find nach gewöhnlicher birina’fcher Art gebaut; 
‚fie ſtehen auf Pfoften und Pfählen, find aus Bambu aufgeführt, 
mit Matten behängt und mit Blättern gededt. 

Die Lage der Stadt Mergui hält man für befonders günftig. 
Auf einer Anhöhe gelegen, ift es am Tage dem Fühlenden Sees 
winde und bei Nacht dem noch erfrifchenderen Landwinde auöges 
ſetzt, fo daß es hier im Schatten felten unangenchm warm ift. Wie 
gefund der Ort fein müffe, läßt fi) daraus abnehmen, daß Euros 
päer, die Frank von Rangun hieher geſchickt wurden, hier bald ihre 
Geſundheit und Stärke wieder erlangten. Das Thermometer ftand 
in den heißeften Monaten, d. i. vom März bis September, noch 
nicht auf 84° F. (23°%,11 R.). 

Ein großer Vortheil für Mergui ift auch der, daß es einen 
großen, fichern und bequemen Hafen hat, in welchen Schiffe von 
jeber Tonnenlaft' in beiden Monſuns ein- und ausfegeln, und nur 
einige hundert Schritte. von der Stadt vor Anker gehen koͤnnen. 
Der S.D. Monfun beginnt Mitte Mai's und dauert bis zur Mitte 
deu Novembers; die Regengäffe treten aber erſt in ber Mitte des 
Zuni -ein und währen dann ununterbrochen bi8 zum Anfang des 
Septemberd.. Der N.O. Monfun weht den Übrigen ‘Theil des Jab⸗ 
res hindurch, wo das Wetter fhbn und angenehm if. Alle 5 oder 
6 Wochen fallen Regenfchauer. 

Der größte Theil der Provinz ift, gleich Tawai und Ji, mit 
dickem Gebuͤſch bewachſen; die einzigen angebauten Laudſtriche lau⸗ 
fen oberhalb Mergui am Fluſſe hin und die Aernte reicht gewoͤhnlich 
für die fpärliche Vevdlkerung Faum aus. Der Boden beſteht in 
der Nähe von Mergui, zum Theil aus rothem Thon, zum Theil 
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aus einem Gemifch verwitterten Granits und Quarzes; überhaupt 
aber ſcheint er nicht fonderlich fruchtbar zu fein, ba er nur Eine 
Reitärnte im Jahre gewähren ſoll. ine kuͤnſtliche Bewäfferung 
Iemnt man hier nicht, und das ganze Anbauſyſtem ift Außerft roh, 
denn die Saat wird nur auf den Boden geftreut, den man Dadurch 
vorbereitet hat, daß man Büffel darauf weiden läßt und ihn dann 
vermittelft einer Hacke reinigt; auch trägt die Saat nur breißigfäls 
tige Frucht. Lange Zeit hindurch foll Mergui fein Korn aus Tawai 
bezogen haben, ein Umftand, den man nicht fhglich der Unfruchte 
barkeit des Landes zufchreiben Fan, da nad) Gaspar Balbi's Auss 
fage, der im Jahr 1583 in diefer Gegend war, der Häuptling von 
Tenafferim damals ein „„Signore di molta gente e di paese ab- 
bondante di molta vettovaglie““ (ein Heer von vielen Leuten und 
einem Lande mit vielen Lebensmitteln) war. Dieß ift indeß nicht 
das einzige Zeugniß, denn alle alten Reiſebeſchreiber fagen einſtim⸗ 
mig, daß Korn ein Ausfuhrartikel aus diefer Gegend, fo wie aus 
den übrigen Häfen im obern Theil der Halbinfel geweſen fei, und 
Kapitan Powney, der 1759 in Mergui war, giebt den Preis des 
Reife zu 12 Pagoden den Garze an, während er in Koromandel 
zo loſete, und fügt hinzu: „es ift Mar, daß, wenn das Land 
beſet ngiert würde, es keinen unbebeutenden Handel, befonders 
mit dem ſichern Artikel, Korn, treiben Könnte, 

Die Provinz Tenafferim wird von mehren Fluͤſſen bewäffert, 
anter denen der Goulpia und Tenafferim obenan ſtehen. Der’ erftere 
eatfpringt ungefähr 40 (engl.) Meilen von Mergui, bildet gegen 
RD. und 9.S.D. die Gränze der Inſel, auf welcher die Stadt 
ſeht, und iſt an feiner Mandung in dem Meere mehre Meilen 
breit, Der Tenaſſerim entfpringt, N.O. von Tawai, in der Berge 

Stadt durch ein enges Thal, 
uffe einen freien Durchgang zu 
r Küfte bis beinahe in gerader 
rauf er ſich plöglih nah We⸗ 
dungen ins Meer zu ergießen. 
er füdliche aber wird für uns 


der Hauptort, der Provinz, den er 
Jafel an der. Mündung eines be: 
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Mergui's Produkte find ungefaͤhr dieſelben, wie die von Tas 
mai. Man baut Reis, Tabak und Indigo, auch etwas‘ Zucker⸗ 
rohr auf einer, Mergui gegenüber liegenden Jnſel, das aber nicht 





traͤchtlichen Fluſſes, der aus dem Oſten der Bentraltette flamme, wa 
er zwei Quellen habe, von denen die entferntefte aus einem hoben 
Berge hervorfomme, der Kioͤppuataun oder „Höhe der Hahnenkämpfe’ 
genaunt werde, etwas Öftlih von der Quelle des Dawae (Tawai) 
Fluſſes und etwa 100 geogr. Meilen (60= 1°) im R. von Mergui; 
die nähere Quelle läge im Salana: Gebirge, wo die Zinngruben von 
Dawar, 4 Tagereifen von dieſer Stadt find. Wenn man diefen Fluß 
(den Tenafferim) von feiner Mündung aufwärts fährt,.fo kommt man 
in brei oder vier Tagen nach den Ruinen der alten Hauptſtadt, die 
von ben Ingebornen Tanaefari, von und aber forumpirt Tenafferim 
genannt wird. Diefer Ort liegt faft genau im Oſten von Mergui, 
und mar ehemals. die Reſidenz ber Fuͤrſten, bie das ganze Land res 
gierten, vielleicht weniger als unabhängige Souverane, wie als erbli⸗ 
he Vaſallen. Wenn man von den Ruinen ven Tanaefari zu Lande 
nad Piappi, einer Stadt am flamifchen Meerbufen, reift, fo durch— 
ſchneidet man viele kleine Fluͤſſe, welche ale nad dem Meere laufen, 
woraus man vieleicht ſchließen darf, daß jenfeits des Tanaeſari eine 
andere Kette iſt, und der obere Mergut feinen Kauf innerhalb beider 
Wetten nimmt. — Won etwa 10° Morbbreite bis zur Gränze des 
malaiiſchen Staats Queda bilbete die Wentüfte des Haldeilands Mar 
latta vormals eine, Siam gänzlih unterworfene Provinz, die von 
einem Beamteten regiert wurde, welhen die Siamer Bhoura Seilau 
der Herr von Seilan nannten, weil er feinen Sig gemöhnlih auf 
der Infel Yunkceilan oder Salanga batte. Diefer Statthalter war 
tein erbliher Fuͤrſt, wie der König von Queda; er hleng in. Gegens 
-theil, -in- Betreff feiner Stelle, durchaus von den Launen bar fiami- 
fben Herrſcher ab. Er hatte feinen Sig af dem fuͤdoͤſtlichen Ende 
der Infel, die ihren Namen Yunffeilan (Dijonkfeilan) von dem ver: 
dorbenen Ausdrud Udsjong Seilang erhalten hat, welches fo viel heißt 
als das „Vorgebirge Seilang.“ Hamilton glaubt, daß bie Inſel in 
der Mranma:Sprade Saloems heiße. Der Kapitän des Schiffs, auf 
weldem Dr. Hamilton nah Rangun fuhr, war in Yonkfeilen gewe⸗ 
fen, um Antäufe von Sinn zu machen, das hier, wie auf Banta, durch 
Siner gewonnen wird. uf dem feften Lande, der nordoͤſtlichen Spige 
ber Zufel gegenuber, liegt die große Stadt Papara, die der Meerenge, 
welche bie Infel vom Kontinente fheidet, ihren Namen giebt. Has 
milton fagt: Die Mranwas verfiherte, daß Schiffe von dort aus nach 
Yappi, am'fiamifhen Golf, in 6 ober 7 Tagen fahren könnten. 
Wenn in diefer Angabe kein Irrthum obwaltet, fo müßte es von ber 
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zur Zocerbereitung benutzt wird. Baumwolle wird zum inländie 

ſchen Bedarf und Kaſumba zur Ausfuhr angebaut. Fruͤchte giebt 
in großer Mannichfaltigkeit: die Pifangs find fehr gut, und 

Drriond, Ananas und Mangoftans ꝛc. wachen in Menge. Tits 

holz fommt nicht- vor, aber an anderm Baubholze feplt es in dem 

Bäldern nicht. Arela= und Kofosnußbäume find felten, dagegen 

aber die NipasPalme im Uebeffluß vorhanden, eine Palmenart, 

aus welcher Palmwein in Menge gezogen wird, den man, zum 
Weil, zu einer groben Art Zuder: verarbeitet; auch bereitet man 

dataus, durch Gährung, das einzige geiftige Geträuf, welches bie 

Birmaer kennen und daB von allen Klaffen getrunken wird. Dies 
Getränf machte: ehedem einen Hauptausfubrartifel aus, und ſcheint 
den Altern Reifenden fehr wohl geſchmeckt zu haben, denn Caͤſar 





Straße Papara and einen Durchweg vom bengalifhen. Meerbufen zum 
famiften geben; Malakka wäre in dem Galle fein Halbeiland mehr, 
fondern eine Juſel. In Ava iſt diefe Meinung ziemlich herrſchend, 
dort fegt man den Durchgang bei Mergui, was aber die Cingebornen 
dieſes Orts unbedingt verneinen. Auf das obige Zeugniß geftüßt, 
glaubt Hamilton die Sache immer einiger Aufmerffamfeit werth. 
Qutha im W. und Tingani im O. ber Halbinfel ſtoßen an das Ges 
bit on Siam, wäre jene Paſſage vorhanden, fo mäflen beide nahe 
an derfelben liegen. Beide find von mahomebifgen Malaien be: 
wohnt und von erblichen DOberhäuptern regiert, welche den Titel Suls, 
tan führen; , ‚aber fo oft die Siamer Herren des Landes find, treibt 
der König von dieſen Häuptlingen, denen er die Wuͤrde eines Rajab 
bemiligt, Tribut ein. Forreft ſagt, es finde ſich im der nach ihm bez 
hannten Straße beinahe unter dem 10° N. Breite, der kleinen Inſel 
Heſtings gegenüber, der Kuͤſtenfluß dee Erdzunge, Kraw genannt. 
Diefer führe in ein ſchoͤnes, an Siam gebörendes Land. Won ihm 
aur um 6 Stunden entfernt, laufe der Fluß Tomfong in entgegen 
gefeßter Richtung von dem Scheidegebirge zum fiamifhen Golf hinab, 
wofelbft er ſich der Infel Karin gegenuber ind Meer ergießt. Das 
iſt alfo ein Tragplatz (portage) von wenig Stunden, und auf einen 
flden werden bie Erzählungen uͤber eine Durhfahrt wohl zuridge 
über werden muͤſſen. Hamilt@m.erwähnt noch einer Stadt Saeraen, 
welche, am Meerbufen von Bengalen und der Bränze von Birma ge: 
legen, im Jahre 1795 den Siamern gehörte, und wo man viele Ele⸗ 
Phanten fieng. Man rechnete fie zu ber Statthalterfhaft des Bhoura 
Seilan, fo wie Bangarim, eine andere zwiſchen Saeraen und Papara 
gelegene Stadt. Diefe Provinz wurde im Jahre 1810 von ben Bir⸗ 
waern unterjacht, a B. 


Pi 
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Frederick fagt von demſelben: „Die beliebtefte Waare in Mirgim 
(Mergui) ift Noppa,. ein vortrefflicher Wein, der aus den Blü- 
then eines Baumes, Nyppa genannt, bereitet wird, deffen Saft 
man abdampft-und fo ein.vorzägliches, kryſtallhelles Getränk ber 
rettet, das gut für den Mund und noch beffer für den’ Magen ift.” 

Andere Ausfuprgegenftände find das Sandels ‚nnd -Mocholz; 

die beſte Urt des letztern kommt aber von den Infeln; Ein, wiche 
tiger Ausfuhrartikel iſt auch das Sapanholz, denn der Sapan⸗ 
Baum wächft in großer Menge im obern Theil der Provinz, vor 
zuͤglich zwifchen dem Hauptfluß, oberhalb Tenafferim , und einem 
Heinen Arm deffelben, und wird daher ſehr leicht nach Mergui 
hinabgefldßt. Dagegen gefchieht des Benzos ⸗Harzes, das ſonſt cin 
Hauptartikel der Ausfghr war, und deſſen Cäfar Frederick noch 
gebenft, gar Feiner Erwähnung mehr. - 
Zu den vorzuͤglichſten Naturerzeugniffen Mergui’s gehodrt das 
Zinn, das in dieſer Provinz in noch groͤßerer Menge vorzukom⸗ 
men ſcheint als in Tawai. Man findet es an 12 verſchiedenen 
Stellen und namentlich in dem Hügel von Mergui in Form ei⸗ 
nes ſchwarzen Sande. Andere Gruben find 6 bis 7 Tagereifen 
von der Stadt entfernt. Der reine Ertrag ift indeffen feit einiger 
Zeit nur fehr gering gewefen, da die Bergleute es nicht wagen, 
fi aus der Gegend um Mergui zu entfernen. Man fammelt 
das Erz nur in-der Megenzeit. 

Aus den Wäldern, womit die dftliche Bergkette bedeckt iſt, 
und die an die ſiamiſche Graͤnze ſtoßen, beziehen Tawai und Mers 
gui nicht unbedeutende Einkünfte, und. die wilden Voltsftämme, 
welche, gemeinſchaftlich mit den wilden Thieren, in diefen Walds 
gebirgen haufen, bringen: oft Gegenftände von großem Werthe in 
die Ebene herab. Die Karians oder Kurrans, der Name diefer 
Voͤlkerſchaften, find Nomadenſtaͤmme, welche lieber in Wäldern, 
als in engen Städten leben, und follen einen großen, obwohl zer⸗ 
freut lebenden, Theil der Bevölkerung von Tawai und Miergui 
ausmachen. Wahrſcheinlich ſtehen fie mit den Nomadenflämmen 
in den: Wäldern von Siam in Berührung, gehdren aber mit dies 
fen nich zu Einem Stamme; denn fie reden eine’ eigenthämliche 
Sprache, die zwar mehr mit der fiamifchen, als mit der avaifchen 
oder peguifchen Mundart verwandt zu fein ſcheint, von beiden aber 
fich unterfheidet. Die Kariaus bringen Elfenbein, Wachs, Ho— 

nig, 
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nig, Seſamdl, Karbemomen, und andere Artikel auf den Mark 
von Mergui. In den Wäldern giebt es Elephanten. in Menge; 
und man Tann fo viel Elfenbein erhalten, ald man nur verlangt; 
der bieſige Elephant ift Heiner als der von Ceilan. Die jährliche 
Einfuhr von Zähnen belief fi auf etwa 4500 Wiß; auf diefe 


war aber biöher wenig zu zählen, indem ber birma’fche Statthal- " 


ter von jedem Paar. einen Zahn für fich behielt und den andetn 
nad) feinem Gutduͤnken tarirte. Wachs und Honig findet man, 
von den wilden Bienen gemacht, in hohlen Bäumen, Höhlen und 
zwifchen Zelfen. Es giebt zwei Urten Bienen, eine ſehr ‚Meine, 
welche ihren Stod in hohlen Bäumen anlegt und nur felten ſich 
ihres Stachels bedient, und eine groͤßere Art, welche ihten Erd 
an Zweige und Felfen anfängt und der man fi) mit großer Be 
butſamkeit nähern muß. Während der alten Regierung mußte jes 


der Karian dem Menwun jährlich einen Wiß Wachs einlieferh. ” : 


Tas Sefamdl brauchen die Birmaer in der Küche, zum Ein⸗ 
falben und zur Beleuchtung. 22 Körbe Saamen follen x Pikul 
Del nad) ava'ſchem Maaß geben. Außerdem giebt eg ein zweites 
Oel, das nur zum Brennen und zum Einſchmiereꝛ des Haares 
benuht wird. Die Pflanze, welche ẽdie Kardemome liefert, waͤchſt 
wild in den Waͤldern, und ihre Standorte‘ find nur den Karians 
allein bekannt. 

Waaren von bedeutenderem Werthe, als alle dieſe, lomimen 
von den Inſeln, welche der Kuͤſte von Tenaſſerim gegenuͤber lie⸗ 
gen; und von diefen, Die fo felten befucht werden, onnen wir ei⸗ 
nige nähere Nachrichten mittheilen. 





Archipel von Mergui. 9 
Die Inſeln, welche Mergut unmittelbar. gegenüber. lisgen, Kup 


auf der Öftlichen Geite fehr flach und baben nur einige bebaie 
Stellen; die anderen gegen bie nördliche Einfahrt von gorrefts i 


ven Eilande 
felfigen, ı 
3 Anbauw’s. 
eine. Quelle 
ı den Küft 
iſcharten. 
20 bis 30 
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ö zen, Die. Straßen zwifchen der Inſeln find 

n Kabeltauentfernung beträgt die’ Tiefe 3 bis 

afeln bilden gewiffermaßen einen einzigen Urs 

ihnen und der Forreſt⸗Straße eine bedeutende 

Sie beftehen hauptfächlich aus Granit, der 

vermiſcht ift, zwifchen welchem ſtarke Quarzs 

Auf mehren Fommt Schiefer und ſchwar⸗ 


...,Xamıdı oder womel, das oft aud) Sullivan’ Inſel genannt 
wird, Scheint von Forreſt zu weit nördlich gefegt worden zu fein, 
denn’ es liegt in Lat. 11%. 3° N., flatt unter 17°. 21’, wie er 
auf feiner Karte es angiebt. Die Inſel ift ungefähr 20 Meilen 
lang und 12 breit, fteil, die hoͤchſten Spigen 500 Fuß hoc; ihre 
Küfen fi find, felbft gegen O., wo fie vollfommen gegen die Strd⸗ 
mung gefihert ift, welche an den Weſtkuͤſten alles flache Land 
R wegſpuͤlt, fehr Hippig. Wenn man an Domel hinfaͤhrt, kaun man 


das f on Tenaſſerim fehr deutlich erbliden, da feine 
Spdhen ın das Meer hinuntergehen; allein fie fi ind bei 
weiter ‚och, als die. weiter gegen Norden gelegenen» Der 
hdchſt der Haſtings: Inſel beinahe gegenüber und nördlich 
von | ig des Kra-(Kraw-⸗) Fluſſes. Dem nördlichen 


‚Ende der St, Matthero-Infel gegenüber liegt ein Hafen, fo ges 
Taumig, daß er die größte Flotte in der Welt aufnehmen koͤnnte. 
7 Die St. Matthew⸗ oder ElephantensSnfel if fteil, ſehr ber⸗ 
gig und die® beivaldet. Der höchfte Berg auf der Juſel kann eine 
Höhe von 3000 bis 3200 Fuß haben. Es find mehre fchmale 
Thaler auf der Inſel, Die aber, wie auf Domel, kaum Raum ger 
währen, welde dem Meere: zufließen. 
eihe gegen W. alle fteil find, fo ift zu 
r Matthew⸗Inſel ebenfalls der Fall fein 
ohnt zu. fein.” 
m den Birmaern Tfchalome und Pafe 
ı Mergui⸗ Archipel verbreitet, allein die 
und.andern Sceräubern hat es bewo⸗ 
fuͤhren. Waͤhrend des N,D. Monfun’s 
daͤhe derjenigen Inſeln, welche am mei⸗ 
icht von den Malaien, ‚den, Birmaern 
€ Erzeigriffe der Inſel holen, in, Skla⸗ 
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verei geführt zu werben. Sie ſcheinen ein gutmuͤthiges und, ans 
Hotfromdigkeit, arbeitfames Gefchlecht zı fein. Der ganze Stamm 
beſteht indeffen nur aus 400 Seelen. Sie treiben einen Tauſch⸗ 
handel mit Matten und den Produkten der Infeln, gegen Zeug 
und andere Artikel, die fie von Mergui beziehen. Ein anderer 
Vollaſtamm iſt über die Mergui gegenüber liegenden Infeln. fehr 
fpärlid verbreitet. Alle diefe Inſulaner feinen ſich zur Buddha⸗ 
Religion zu befennen, und größtentheild die birma’fche Art der 
Bekleidung angenommen zu haben. Der Werth: des Geldes if 
ihnen nur unvollftändig befannt, weshalb fie in dem Taufchhans 
del, den fie mit den Sinern und andern Vblfern, welche dieſe In⸗ 
fel befuchen, treiben, ftets im Verluſt find. 

Die Produkte diefer und der andern benachbarten Inſeln And 
Perlen, eßbare Vogelneſter, Meerfchneden u. ſ. w. An ben Ks 
fen der meiſten derfelben findet man gute Perlen, gelegentlich auch 
an den Kuͤſten des Halbeilands (Malakka) bei Mang-Magan und 
bei Rergui. Die Birmaer tauchen nie, Behufs der Perlenfifcher 
td, und man befommt die Perlen nur von den Mufcheln, welche 
hi der Ebbe am den Felfen hangen bleiben, die man trocknen und 
derfanlen laͤßt, worauf man fie wäfcht. Alle Perlen, die an der 
Me gefunden werden und mehr als fünfzig Tikals werth find, 
sehdren dem Meiwun und werden ben Fiſchern weggenommen, 
wenn man fie bei dieſen findet, weshalb die Fiſcher alle Perlen 
don irgend bebeusender Größe forgfältig verbergen, und fie im Ges 
kimen an ſiniſche und: malaiiſche Kaufleute veröußern. Die Pers 
Im, welche man’ biöher gefifcht hat, follen klein, aber von regel 
mäßiger Form fein und viel Glanz haben; bie Birmaer ziehen 
iadeſen bie won gelber Färbung allen andern vor. 

Eßbare Vogelneſter giebt es im großer Menge auf den In⸗ 
fin, welche der Kuͤſte von Tawai gegenüber -Hegen, Überhaupt 
aber auch auf faſt allen Eilanden des Archipels. Im Monat Ya 
mar find ‚fie am: vorgäglichften, indeffen werben fie auch in den, 
fihs Wochen vor und nad) -demmfelben eingeſammelt. Wie viel 
man in einer Jahreszeit erhalten: kann, iſt ſchwer zu” beftimmen. 
denn die malatifchen, ſmiſchen und: fiamifhen Boote pflegen’ einen 
Teil der Produktion ſelbſt! einzuſainmeln und abzufolenz'- au) 
hängt es von der Behendigkeit desjenigen, der den Reſtern nach⸗ 
fräit, ab, und der darauf achten muß, ME Schwalben in demſel⸗ 
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Ben Augenblick zu. fiören, wenn fie ihr Neſt beendigt haben, fo 
daß fie wieder ein mens bauen muͤſſen. Das Yusuchmen ber 
Reſter iſt nicht felten ohne Gefahr, indem die Jäger, mit Huͤlfe 
von Stricken und Leitern, die aus Rotting verfertigt find, die Abs 
gründe erflimmen muͤſſen, und bie Höhlen, im welche, fie hinein 
kriechen, oft fo verwidelte Gänge haben, daß fie Gefahr laufen, 
ſich zu derirreg- Diefe Jäger trinfen Arad und Opium in gros 
Ben Quantitäten. Die Birmaer fammeln zu jeder Jahreszeit, 
wabrſcheinlich nur 2 Pikuls ein, allein man kann unftreitig fünf 
bis ſechs Mal mehr bekommen. Die Meerſchuecken werben auf 
denfelben Inſeln und in berfelben Jahreszeit, wie die Wogelnefter, 
gefammelt, alfein das ganze Jahr Über andgeführt *). Gewöhns - 
kich vertauſcht man fie gegen Korn, wo ı Wiß 4 Wiß Reis in 
der. Huͤſſe gleich ‚gerechnet wird. ‚Schildfrdtenfihaalen, Ambra, 
Wachs und Honig find gleichfalls Erzeugniffe der Infeln, und 
werden von den Tfchalomes nach dem feften Lande gebracht, um 
dort gegen Lebensmittel und Kleider vertaufcht zu werden. 

- Die Mönzen, Maaße und Gewichte, welche in Tawai und 
Mergni im Gebrauch find und in den neneften, Schriften. über bier 
fen. Begenftand fehr unrichtig angegeben werben, find folgende: 

‚Der. Tital und Peiß waren ehedem die Münzen von Tawai 
und Mergui; der erftere ift indeß jet durch ‚Die Rupi erſetzt. 
12 Heine Peiß gelten ‚einen großen, ober Kabian, 40 Kabians eine 
Nupi.von Madras, 44 Kabians eine Siktarupi, 88 einen fpanie 
ſchen Thale. 

Die Gewichte find dieſelhen, welche im ganzen Birma-Neiche 
gebraucht, in Ava angefertigt und in den Provinzen vertheilt were 
den; fie verändern ihre Geftalt bei der Tpronbefteigung gined.meyen 
Konigs. Die: jegt üblichen "Gewichte heißen Tu⸗alli oder «Los 
wen⸗ Gewicht, da fie die Geftalt dieſes Thieres haben. Die um 
ter der legten Regierung angefertigten heißen Haufasalli, da fie 

nach Art einer Gans geformt find. Das Gewicht beider ift baffelbe: 
Nr. 1. wiegt 20 Tikals, — Nr. 2. 10, — NrI.4,— Ni 
2 Tilals, — Nr. 5. 14 Madrasrupi oder 225; Gran, — Nr, 6. 
% Madrasrupi und 3 Anas. „Der Tilal zerfällt. in, folgende, Unter⸗ 
abtheilungen: 2 Tahbj = 1: Tommy, 2 Tammu = ı Mat, 
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4 Dt = ı Titel; 100 Tilals machen ı Tabifa oder Wiß aus, 
100 Tabiſa einen Peija oder Tikal von Ava, ‚oder 250 Kattis von 
Pinang (etwa 1750 Pfd.). 

Die Hohl⸗Maaße find: 2 Meiſchi⸗ teden = 1 Tendam: 100 
Tendam = 1 Teija oder Kojan. : Der Tendam iſt wichts weiter 
als ein Korb, und nach dieſem allein wird das Korn gemeſſen. Er 
if gleich 16 Wiß oder 4 Kattid von Pinang. 

"Das Kängenmaaß iſt die Eile (cubit), deren es zwei Arten 
giebt; den Tendam zu ungefähr 18 Zoll und den Sandam zu 22 
Ill, Der letztere wird die Königselle genannt, da man ihn aus⸗ 
flielich bei der Ausmeffung der Kron⸗Laͤndereien gebraucht.‘ \ 

Die Ureinwohner von Tenaſſerim (woruuter man hier alle brei 
Provinzen Fi, Tawai und Mergui verfichen muß) ſollen einen .eis 
gentfämlichen Stamm gebildet haben ; lange Unterwerfung “unter 
die Herrfchaft der Siamer und Birmaer hat fie indeſſen den letzteren, 
in Hinficht der Sprache, Kleidung und Sitten fo ähnlich gemacht, 
daß man fie nicht mehr von dieſen zu ünterfcheiden vermag. Es 
if cin fanfter, frohfinniger und harmloſer Menfchenfchlag, ‚der aber 
mr dann germ arbeitet, wenn bie. Hoffnung auf großen Gewinn: 

fine Laſtrengung in Anſpruch nimmt, Sie find frei von allen Bors 

unheilen, effen , trinfen und rauchen mit den Europdern, und ges 
möhnen ſich leicht an die -europdifchen Gebraͤuche; ‚Tanz, Mufit 
und Gefang find ihre Lieblingsvergudgungen, aber fle lieben auch 
Opium und andere ſtarke Getränke und find dem Spiel leibeuſchaft⸗ 
lich ergeben. Die Weiber genießen große Freiheit ; die aus den uns 
tern Ständen verrichten bie ſchweren Arbeiten im Felde, wodurch 
fe ſich fo abhärten, daß fie fh dem Drucke der Männer mit größ- 
tm Erfolge entgegen ftellen. Bei ihrem anbefangenen Betragen 
derlieren fie doch nie den Anftand aus den Augen; fie find lebhaft, 
Yen und beweglich, und erfegen durch diefe Eigenfchaften den Man⸗ 
gel an weiblicher Zartheit. Weiber und Kinder erhalten ihren Uns 

nſammeln, ſpin⸗ 


>, und Farin zu 
Per Theil der Ars 
ſchulduner yerrichs 
willig verfaufen, 
die. Summe bie 
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fie als: Kaufſchilling befommen, wieder erflatten. Die birma'ſchen 
Geſetze erlauben nämlich Feine andere Sklaverei. Es giebt viele 
Leute, welche in diefem Verhältniffe leben, und diefes unterfcied, 
unter der Regierung der Birmaer, nur fehr wenig von wirklicher 
Sklaverei, indem die. Schuldner felten Mittel fanden, die Rauffums * 
me zu, erfegen. Seitdem das Land unter britifche Oberherrſchaft 
gelommen, haben indeffen viele fich loslaufen kdnnen. ’ 
Die Geſetze, welche ſouſt in Tenafferim galten, waren die des 
Birma⸗Reiches, und nad) diefen wurde von-dem Meiwun und, feie 
nen’ Beamteten,. namentlich ben beiden Tſchekays oder Polizeimeis 
fern, welche täglich in dem Toum, oder Öffentlichen Gerichtößofe, 
erſcheinen, ‚die Nechtöpflege geführt. Der Meiwun, ‚der Tewun 
oder Vizer Statthalter und der Akuwun oder Steuerempfänger, 
welche ſowohl Sig und Stimme im Toum hatten, ald auch Ges 
richt in ihren eigenen Wohnungen hielten, waren nur dann und. 
wann gegenwärtig. Alle dieſe Beamteten hatten wiederum. Stelle 
vertreter, die in ihren befondern Gerichtshoͤſen den Vorſitz führe 
sen ; von. diefen Tonnte man an den Meiwun appelliven, und alle 
peinlichen Urtheile mußten von ihm beftätigt werden. Die Pros 
vinzen und felbft die Hauptfiädte waren. in mehre Diftrifte einges 
theilt, die unter einem Unterbeamteten, dem Orgono oder Sond⸗ 
ſchi, ftanden, welcher die Streitigkeiten - vorläufig entfchied, die 
nachher vor den Toum kamen, Drdnung erhielt umd die Abgaben 
einzog, welche er dem Akuwun zuſtellte. 


J 


Martaban. 

Martaban iſt die nordlichſte unter den Provinzen, welche 4 
dem Friedensſchluſſe den Englaͤndern zufallen ſollen ). Sie wird 
gegen N. und N.O. vom der großen Gebirgskette begraͤnzt, "die 
durch das Halbeiland zieht, gegen ©. aber von dem Beinen Fluffe 
Bala Mein, der fie von Ji ſcheidet. Ihre oͤſtliche Gränze läuft 
gleichfalls auf jener Bergkette. Gegen N. W. ftößt Mertaban an 
die Provinzen Tſchetang und Theiam-Pago, während es gegen W. 
unmittelbar vom. Meere befpült wird, und, ‚mit der hervorfprins 
) alſo fheint von der Abtretung Aralan's an die oftindifhe Kombage 
ie nicht. die Mede zu fein, wie es im den loudoner Zeitungen, welche 
den Friedensvertrag zwiſchen ige und Birma mittpeilten, bieß. B. 
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genden Kuͤſte von Tſchetang, ben Meerbuſen von Martaban bils 
det. Das Areal der Provinz kann auf etwa 12000 Quadratmiels 
Im angefehlagen werben. 

Die Stadt Martaban liegt an dem Fuße einer langen nie 
drigen Huͤgellette gleiches Namens, einem Arme der Dſchenkyeit⸗ 
Berge, und am noͤrdlichen Ufer des Fluſſes Martaban, ungefäßt. 
10 Meilen von feiner nördlichen und 30 Meilen von feiner lid» 
lien Mindung. Die große Juſel, welche durch diefe beide Aus 
fußorme gebildet wird, und Pulium heißt, trennt die Stadt von 
dem Meere, Sie beftcht aus zwei langen Straßen, bie mit eins 
ander parallel laufen. Diefe Straßen find holprig bei trodnen 
Better, und ſchmutzig bei naffem, und find in der That nur als 
Sanäle für die vielen Meinen Bäche zu betrachten, welche von den 
Higeln herablommen, um fi ich in den Fluß zu werfen. Yalifaden 
bilden die Ringmauer der Stadt, die aber auch einen große 
Theil der benachbarten, mit dickem Gebuͤſch befegten Höhen mit 
einfhließen, daS Tſchitas und aumeilen fogar Tigern zum Schlupf . 
winfel dient. 

Die Bauart der Haͤuſer in Martaban iſt mit der in Rans 
gan übereinſtimmend. Das elinzige "Anfehnliche Gebäude ift die 
große Pagode, welche ungefähr 150 Fuß Höhe hat; die Palifa: 
benmaurr iſt etwa 30 Fuß hoc. Die Baſars werden auf der 
Etrafe und nur von Weibern gehalten, An Lebensmitteln iſt eben 
fein Ueberfluß, und darum find fie-auch theuer. Fiſche find bei 
der großen Entfernung vom Meere felten; Hühner giebt's in Mens 
8, aud findet man Enten, und Ziegen, aber feine Schafe, das 
Kgen wieder Büffel und Wild. Yams, Brindſchals, ſuͤße. Kars 
hffeln, Tſchielies und andere ‚Gerichte find zu jeder Jahrszeit 
af dem Bafar: vorraͤthig. Man rechnet. die: Valfamenge. in der 
Eadt und den Worflädten.ju 6000 Seelen und die Bevrdlkerung 

ſchluß der karianiſchen Stämme , zu 


ya iſt angenehm und gefund; bie 
oder Ynfang Juni, und dauert, mit 
um September. Im November pflegt 
'n, wo die Temperatur: zwiſchen 60° 
R.) wechfelt. Die drei warmen Mos 
Indien, kuͤhl, das Thermomieter ſteigt 
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pie über 90° 3. (25°, 8R.), und ſteht bei Sonnenaufgang wohl 
auf 65° 3. (14%, 67 R.). Die Landwinde der Küfte find er⸗ 
friſchend, und, obgleich fie von. N.D. aus’ Über Moräfte hinwehen, 
nichts weniger als ungefund. Der Boden ift fehr fruchtbar; der 
som Fluſſe angefchwernmte Humus ift 2 bis 6 Fuß did‘, auf eis 
mer Unterfage von feftem Thon und Kies; gegen bie dien hin 
iſt der Boden leichter, aber Baumwolle, Seſam und Indigo ge 
beihen recht: gut darin. 

Die Hauptfläffe find: der Mautama, oder Martaban, der 
in dem nördlichen Theile von Laos feine Quelle hat, und nad) 
einem ungeftümen Laufe von 300 Meilen, durd eine Schlucht in 
der untern Kette ber großen” Gebirgsreihe ber. Halbinſel in die 
Provinz einftrömt und ſich unterhalb der Stadt in zwei Müns 
dungen, von der die fübliche das Hauptfahrwaſſer ift, in das Meer 
Rörze *). Der Dang. Dami, welcher nicht weit oberhalb Martas 


— . 1 B 2. 
®) Diefer Mautama (Moultama) oder Martaban iſt der große Strom 
2. Saluaen (Thalnapn), . der Lon-Kiang der Siner. Dr. Francis Has 
. wilton hat neuerdings über feinen Lauf und die Landſchaften, wel⸗ 
He er in ſeinem obern und Mittellaufe bemäflert, intereffante No— 
IJ ttzen gefammelt und in dem "Edinburgh phil. Journal und im J: 
’= of So. 1824  befanht gemacht. Diefer Strom bildet, nach Hamillten, 
"Die weſtliche Gränge von Ober:2ao8, wWeldes Furſtenthum, nad feinen 
Beſihſtande von 1795, von ungefähr 24°: 5: I Br., da mo der Sa— 
3 " Inaen Sina verläßt, bie etwa 21%. 50, ſich erftredte. Au letzterem 
Vudkte vimmt Hamilton ‚dfe Bereinigung de Maeghue mit dem Mae— 
.praen, ober dem Haupfzweige des Fluſſes von Siam, an. Arrow⸗ 
ſmith, der Maygue ſchreibt, macht aus dem Maepraen nur einen lets 
uen Arm, und Idft den Namen Mavgue bis zur Gränze von Siam 
gelten, unſtatt ibm beider Vereinigung aufhören: zu laſſen; biefe 
*  VBereinigungspantte ſcheint ex auch :in-eine zu ‚Heine Breite nieder- 
gelegt zu haben. ..,In. feinen gegemmärtigen Gränzen bat Dber: Lang, 

von ©. nah N., eine Ausdehnung von etwa 135 geogr. Meilen 

(60 = 1°), im Parallel der Hauptftadt ift e8 vielleicht 75 Meil. breit, 
weiter gegen N. Hin aber viel fhmäler, fein Flähenraum duͤrfte nicht 
über 3000 engl. Au, Meilen betragen. Im N. fteht Dber:Laos mit 
dem Sebiet der wilden Lomad zufammen, twelde bie Gränzen gegen 
Sing umlagern; ‚im ©. iſt Saenmae und im ⸗W. der Salmım die 
Marke des Landes, Kiaintoun ift gegenwärtig bie Hauptſtadt des 
Landes, fie liegt z0 oder 40 Meilen von der Sädgränge, und genan 
auf dem halben Wege zwiſchen ben weitlihen und öftlihen Grähzeii. 
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ben fih mit dem Mautama vereinigt; ber GSyein, der Atharam 
und der Wakru, welche fämmtlich in den Haupifluß fallen; und 
da Dangwein, welcher ſich unmlitelbar in den martabanifchen 
Golf ergießt. ’ 

Reis’ ift das, Hauptproduft von Martaban; man baut das 
von fo viel an, daß nicht allein der “eigene Bebatf gedeckt wird, 
im auch eine beträchtliche Ausfuhr nach Ava und den nörblis 

den Landſchaften von Birma bewirkt wurde. Siniſche Junken 
ans Pinang ec. holten hier auch Neid, indeſſen fuchte die birma'⸗ 
fhe Regierung diefen Handel zu unterbräden. Der martabanifthe 
Reis iſt von fehr guter Beſchaffenheit, und hält ſich in den Huͤl⸗ 
fin viele Fahre lang. Der Anbau gefchieht auf elme fehr rohe Artz 
ine Hnftliche Bewaͤſſerung iſt nicht nöthig, da der Megen in, ber 
Donfangzeit zur Befruchtung: des Bodens hinreichend iſt. Jedes 
Darf Hat eine Heerde Büffel, welche im April und Mai fo lange 
anf die Felder getrieben werden, bis der Boden, mit dem Graſe 
nd Unkraute Darauf, zu einer Schlammmaſſe geworden iſt; dieſe 
Hpration vertritt das Pfluͤgen, denn nun wird der Saamen aus⸗ 
grent und mit einer rohen Egge daruͤber geeggt. Die Beſtel⸗ 
lung findet im Juni und die Aernte im Dezember Statt. - Der 
Kis wird von Buͤffeln ausgetreten, einige Tage an der Sonne 
halten und dann in Körber aufbewahrt. Die Knstbarften Reis 
fiber find auf der Inſel Pukiun, ferner diejenigen, welche zwifchen 
dr Etat und der Magode von Dſchenkyeit liegen, und nördlich 
im ganzen, Landſtrich bis Ji hin. 

Ein anderer Ausfuhrartikel von Martaban nach Rangun, 
Lawal und Mergui iſt Baumwolle. Mit ihren Anbau, der eben⸗ 
fett ſcht forglos betrieben wird, befchäftigen ſich Karians and 
Pyuer in den obern Gegenden; es wird davon auch viel im Sans 

auaen. In der geheiligten 
Hige Hanptftadt hteß Leng, 
t von Laos. Hamilten fagt 
em Salueen die große well: 
Lat N. gegeben. hat. Mh 
ex vielmehr ohue einen bes 
die Nähe ber Seeküfte, wo 
weſtlichen Richtung vom 30 
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de, zu groben Zeugen verbraucht. — Deu Di, ober. Zabigor. bank 
man gewoͤhnlich mit Bauniwolle ober „andern pflaugen vermiſcht; 
er dient zum Faͤrben des ‚blauen Zeuge,” der Lieblingsbekleidung 
der Juwohner. — Der ſchwarze Pfeffer, der hier einheimifch if, 
if von der beſten Art, allein man baut, ihn nicht im. Großen, 
was mar dem. Mangel an Aufmunterung, aufchreiben muß; dig 
Karians bringen ihn nach Martaban. Zuder und. Tabak werden 
in geringer Menge gezogen; jener jſt von ‚guter. Qualität. - Kauf 
wächft viel, uud Arekapalmen find- fo zahlreich, daß mit den Nuͤſ⸗ 
fen derfelben ein - Ausfuhrhandel getrieben werden Tann, 

Die Kariand der Provinz Martaban. bringen aus ibren Wald⸗ 
gebirgen Elfenbein, Kardemomen, Wachs und Honig; auch liefern 
ihre Wälder Sapans, Tik- und andere Yrten Holz;. body fol das 
hiefige Tifbolg dem von Rangun nachſtehen, was indeffen- wohl 
aur. auf einem Vorurteile beruhet. Die Mälver, in beuen es 
vorkommt, liegen. go Meilen von Martaban entfernt. Die Küfte 
verſorgt die oberen Provinzen von Ava mit Salz, ‚geddrrten Fi⸗ 
ſchen und Ballatfchong. Die Fifchereien find fehr einträglich. — 
An Erzeugniſſeu des Mineralreichs iſt Martaban aͤrmer als ſeine 
Nachbargegenden; es hat nur etwas Gold, das im Flußſaude ger 
funden wird; andere Metalle kommen gar nicht vor. Vormals 
war die Landfchaft wegen ihrer Rubinen berühmt, allein dieſe wa⸗ 
en nicht einheimiſch, ſe ſondern kamen aus dem Junern, von der 
Graͤnze von Laos. 

An Fabrikaten verfertigt Martaban eine bedeutende Menge 
yon Seiden⸗ und, Vaumwollenzeug, das mit dem von Tawai von 
gleicher Qualität iſt; faſt in jedem Haufe iſt ein Webeſtuhl. Wer 
gen ihrer Töpferwaaren war die Provinz vordem berühmt; ſeit 
dem Ausbruch des Krieges hat dies Geſchaͤft aber fehr abgenom⸗ 

> men. Zu Balbi's Zeiten wurden Lack und Benzo& in großer 
Menge ausgeführt; erfteres kmmt noch jet von der fiamifcheit 
Graͤnze, von dem letztern weiß man aber jet nichts, mehr. - 

Die Schifffahrt auf dem Fluſſe wird mit Booten, yon 10 
Tonnen Laſt bis zur kleinſten Dimenfion herab, betrieben, - und 
Boote von 15 Kojans fegeln nach Rangun und Mergui. . 

Wartaban kann einen viel ausgebehnteren Handel freiben als 
“die fülicpen Provinzen, denn. es ſteht nicht blos wie. biefe mit 
Siam, fondern auch mit dem birma ſchen Reiche, mit. Laoh und 
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iR mit Sina, durch Thaum⸗pi in Verbindung. Aue — bei⸗ 
den lindern kommen Rubinen, Lad, Mediziualwagzen, Saͤbel, 

Defer, Seidens und Baumwollenzeuge, Zucker eingemachter Geu⸗ 
ſag Bücher mit geſchwaͤrztem · Papier, Elfenbein, Rbinozeroshdr⸗ 
mu. ſ. w., wogegen man rohe Baummwolle, Salz, Gewuͤrze, 
Lduedſilber, Menige, Aſafdtida, Borax, Alaun, Zitze, kurze Waa⸗ 
im, Radeln und, verſchijedene europaͤiſche Fahrikate wieder auefuͤhrt, 
Die martabaniſchen Birmaer, die Peguer andere Volleſtaͤmme 
halten auf eine ſehr reiche Kleidung, und. verweuden darauf alle 
iſte Etſparniſſe. Wenige aus den untern Klaſſen tragen chle 
Betalke, ausgenommen zu Ringen,. Betelbüchfen und Taſſen. Die 
Ringe find gemeinhin mit Rubinen und Tuͤrkiſen, allein die Ar 
kit iſt nicht ſonderlich, ‚und. ſteht felbft der Hindufanifcher. Iu-· 
Weirer nach. Die hiefigen Weiber fehraheten ſich nicht auf fo laͤ⸗ 
derliche Weife aus, wie die indifchen; fie fragen nur einige Mine 
8, da andere Zierrathen, bei der ſchweren Arbeit, die fie verrich⸗ 
ten möflen, nur hinderlich wären. Die Männer gewinnen indeh 
bei dicfer Enthaltſamkeit nur wenig, denn die feidenen Kleides, 
mit fih die Grauen ſchmuͤcken, kommen hoch za firhen und. hal⸗ 
ti nidt lange vor. — Der Mangel an Keinlichkeit fällt, bei der 
danfeln dube der Kleidung nicht fehr auf. Da die Wohnnugen 
der don der Religion noch dem Gebrauche vurgefetichen ſind, 
f ſoht man hierin ganz der Bequemlichkeit; allein es Fomme 
uißt (item vor, Daß ein Birmaer oder. Meguer: fie errichtet, obue 
nokic, auf Meinlichkeit -in der Kleidung. zu halten Wiele Ber 
Mhnrr diefer Provinz tragen das Tarianifche Zeng- feiner Dauer 
m Bärme wegen. Die Mond). oder Peguer haben größten 
Mil die birma ſche Kleidung angenommen; flr die Maurer if 
ſe ſeir zierlich, für die rauen aber, in den Augen eines Euros 
Wie, nicht ‚gang aufländig, ba beim. Gehen der Schenkel fehr - 
atliät wir, Zuweilen tragen Die Männer große Turdane, der 
Öpatliche Kopfputz iſt indeſſen ein Tuch, welches mit deu Haar 
in einen Knoten vetſchlungen wird und deffen Zipfel auf Die Stra 
hrobfängt. Sind bie Weiber eitel, de fömien fe ſich gleiche 
—_ . 
) Die Eyraqhe der Peguer Heißt Mon oder Moan, spe auch ihr ein 
deimiſcher Nevie Mous. Die Zirmaer nennen: die vn Taleing 
Relain), die Siamer Ming-mon, , 
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falls mit kleinen · urbanen, wodurch ihre Reize mcht verlieren. 
Bei Regenwetter tragen die Maͤnner ungeheuere Huͤte, die zu⸗ 
weilen nicht weniger · als 4 Fuß 5 Zoll im Durchmeſſer haben, 
und von Holz oder Leder gemacht ſind. Die Kopfbedeckung für 
Offiziere ‘von Hohen’ Range beſteht in vergoldeten ledernen ME 
tzen, deren Form dein "Mützen der Spritzenleute in England aͤhn⸗ 
‚MAY iſt, die Offiziere von unterm Range haben aber nur Iaditte. 
Kinder bejeigen · den Aeltern große Ehrfurcht. Geht ein jun⸗ 
der Mann auf eine Meife ;: fo’ kuͤt er feinen eltern die Füße, 
amd bittet um Wergebung-’aller fruͤhern Vergehungen und um ib⸗ 
ren Segen für He Zukunft. Sie erwiedern ſeinen Kuß auf die 
Bade :dürch” einſtarkes Einziehen der Luft, was auch bei den 
Maldien und Siamern gebräuchlich iſt. Heirathen werden 'in 
Martadan wie: andere bürgerliche Angelegenheiten betrieben; die 
Jungen Leute Hhrfen einander vor der Hochzeit zwar nicht ganz 
frei ſchen, ’indeffen “Finder Fein fo großer Zwang, als in Hindu⸗ 
‚fan, Statt. Dieſe größere Freiheit führt zumeilen Heiraten 
aus Liebe: herbei, nichts deſto weniger hat die Helratk "große Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Tauſchhandel; ‚die Frau muß oft theuer bezadit 
werden, weshalb. der Mann fie gleichſam als Waare betrachtet. 
Sewbhulich ſucht er die Neigung des Mädchens zu gewinnen und 
danu die Einwilligung der eltern zu erhalten; darauf wird ein 
großes Foſt, mie Muſik, gegeben, deffen Koften beide Theile tra. 
gen: Der’ Stadt⸗ und Dorfaͤlteſte legt die Hände von Braut und 
Btäutigam in’ einander; worauf dieſe etwas: Reis nehmen und es 
fich gegenfeitig in. den Mund fteden; fie verſprechen ſich: Treue 
und die Sorge für ihr wiechfelfeitiges Gluͤck, der Aelteſte fpricht 
den" Segen und die Feierlichkeit ift beendigt. Priefter find dabei 
nicht ’gegenmwärtig, aber fie erhaften Bei folchen Gelegenheiten "Ges 
ſchenke, die der. Bräutigam auch noch den Xeltern und Verwand⸗ 
ten der Braut, nach Vermögen, fpenden muß... IH ein Mann 
ſich vom feiner Frau, mit ihrer ‚oder ohne ihre Zuftimmung,, "fcheis 
den, fo nimmt ſie die Kinder, ſeine Kleider, feinen Schmuck .ıc., 
wird aber, die Trennung van der Frau veranlaßt; fo muß fie dem 
Gatten das Doppelte der Koften erflarten, welche die Heirath ibin 
verurſacht hat. 
Wenn⸗ ein Kind, fieben Tage alt geworben “, fo wird ibm 
der Kopf geſchoren und ein Feſt gegeben, wobei ihm ein alter 
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Bahrfager fein Horoskop ſtellt und im der gänftigen Stunde den 
Nomen giebt, die Anweſenden machen dem Kinde ein Geſchenk 
in Geld ober fonftigen Sachen von Werth. 

Da die Martabaner Buddpiften find, fd verbrennen fie nach 
tem Geſetze ihrer Religion die Todten. Urme aber geben ben 
Khrper einer Perfon, die plöglich geftorben iſt, den Wögeln Preis. 
Da Grund diefed Gebrauchs ift nicht befannt, vieleicht thut man 
4, um die Brennmaterialien zu fparen. Die Leichname von Pries 
fen werden auf einen Holzſtoß gelegt, in welden man wohlrie⸗ 
cendes Holz eingefügt hat; diefe Hölzftöße werden durch Raketen 
agaändet. Die Koften eines Keichenbegängniffes tragen die Freunde 
des Verſtorbeuen; bei folchen ‚Gelegenheiten gehen bie Priefter nie 
ker aus, Lebensmittel und Kleider werden reichlich unter fie vertpeilt. 

Die Bewohner von Martaban find große Freunde von Mus 
fl; ed giebt eigene Choͤre, welche man bei feftlihen Gelegenhei⸗ 
ten miethen kann. Beliebte Spiele find Schach, Dame und das 
Balwerfen; letzteres gefchieht mit dem- Buße. Zu einer gewiffen 
Fit im Fahre ſtellen fic Mertfahrten auf dem Sluffe an, und ihre 
nhlteichen Feſte, welche mit denen der Hindus in Hinſicht der 
Betyanke-umd in andern Beziehungen viel Aehnlichkeit haben, ger 
wien den Martabanern viele unſchuldige Unterhaltung. 


i 
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. ganzen Ertlernung, fo unbeträchtlich, das - ‚längere, Verweilen vn 
Sonne über unferer Halbkugel ift, fo, unwichtig, weil. man von 
diefen fieben Tagen noch die von der Sonne nicht erwaͤrmten 
Nächte in Abzug bringen muß, daß, ein fo großer Unterſchied in 
der Temperatur unmbglid von fo einen Urſachen hervorgebracht 
werden kann. Fuͤr einen Augenblick aber augenommen, die an⸗ 
geführten Umſtaͤnde uͤbten einen merklichen Einfluß, auf die Tem⸗ 
peratur aus, fo würde bie Differenz zwiſchen Sommer und Win 
je auf der füdlichen Hemifphäre größer fein, als auf ber noͤrd⸗ 
ichen; nun ift es aber gerabe daß, Gegentheil, was man beobach⸗ 
tet. So z. B. ſahen wir auf Neu⸗Zeeland, unter einer Suͤdbreite 
von 41°, die Menſchen, mitten im Winter, faſt nackt geben, 
und das Thermometer ſtand auf + 16° R. Auf ‚der Macqua⸗ 
rie⸗Inſel bemerkten wir eine Art von Papagayen, bie Feine große 
Kälte vertragen, und es unterliegt, feinem Zweifel, daß diefe Vd⸗ 
gel das ganze Fahr dafelbft verweilen, denn man findet fie nir⸗ 
gende andere. Der weite Ozean und bie große Entfernung jedes 
audern Landes machen ihre Wanderungen durdaus unmöglich. 
Es folgt hieraus, daß der Winter ſowohl unter hohen als mitt 
iern Breiten in der füblihen Hemiſphaͤre milder iſt, als in der 
nördlichen. Die elliptifche Geftalt der Erdbahn ift es alfo nicht, 
Durch welche fich die Temperaturs Verschiedenheit der beiden Halbs 
kugeln erklären läßt. 

- Hr. Biot hat in: feiner Astronemie physique die Vermu⸗ 
thung angedeutet, daß, vielleicht, die "große Ausdehnung des Mecs 
res in ber füdlichen Hemiſphaͤre Pi}; ihrer Erkältung piel beitragen 
bnne, allein der berühmte Reifende Hr. von Sumbolde iſt, 
wenn ich mich nicht irre, der erſte geweſen, welcher in ſeinem 
Werke „des lignes isothermes“ bejtimmt nachgewieſen hat, daß 
die weiten Flaͤchen des Ozeans -einen großen Einfluß auf die 
Temperatur diefes Theils der Erdkugel ausüben. Der geringe 
Slächenraum des Feſtlandes fagt er, welcher die ſuͤdliche Halbku—⸗ 
gel enthält; träge nicht allein dazu bei, die Temperatur der Jab⸗ 
reszeiten daſelbſt auszugleichen, fondern auch die Jahres · Tempera · 
tur beſtimmt zu verringern. Dieſe Urſache iſt, wie ich glaube, 
wirkſamer als diejenige, welche man von der Heinen Exzentrizitaͤt 
unſerer Erdbahn herleitet. Im Sommer ftrahlt.das Feſtland mehr 
Warme zuruͤck als’ dad Meer, und der obere Suftftrom, welcher 
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der nörbligen und ſuͤdlichen Hemiſphaͤre. 181 ° 
die Yıft vom Aequator und von den gemäßigten Zonen nach den 
YolmRegionen hinfuͤhrt, wirkt auf bie fäbliche Hemiſphaͤre gr 
finger ald auf die- nördliche, 

Diefer Einfluß des Meeres läßt fi, wie mich duͤnkt, leicht 
efläen, ohne dazu die ſekundaͤre Urſache eines obern Luftſtromes 
rbthig zu haben; allein. ehe wir auf dieſe Erklaͤrung eingehen, 
mäffen wir zuodrderft beobachten, auf welche Weile die Sonne 
die Erde erwärmt. 

Die Strahlen diefes leuchtenden Geſtirns verbreiten fich uns 
aufpbrlich nach‘ allen Richtungen, in alle Räume des Univerfume ; 
din Theil davon gelangt auf unfere Erde und theilt ihr eine ges 
wiſſe Quantität Wärme mit. Abforbirte die Erde diefe unaufboͤr⸗ 
lich, fo würde fie lange in cinen Zuftand des Gluͤhens verſetzt 
werden fein; allein fobald fie eine gewiſſe, udthige und hinreis 
ende Maffe adforbiret und fie einige Zeit bei ſich behalten hat, 
frafit fie diefelbe wieder aus, denn bekanntlich ſtoͤßt die Luft die 
frablende Erdwärme nicht zuruͤck; und hieraus erlärt ſich die 
Tonftante und permanente Temperatur des Erde. 

Mr. de la Place hat nachgemwiefen, daß fich ſeit Hipparch's 
Zinen, d. i. feit zweitaufend Jahren, die Temperatur der Erde 

rict m einen halben Grad verändert hat. Judeſſen bringt die 
Bage verfpiedener Punkte der Erdoberfläche gegen die Sonnen 

. Ärablen cine große Abwechfelung im ihrer Erwärmung hervor. 
Die Straßlen, welche auf die tropifchen Regionen in- Lothrichtuug 
felen, erwärmen dieſe mehr als andere Erdgegenden, die fie nur 
in fhiefer Richtung treffen. Folglich ift das Tropenklima ſtets 
kiß, während die Gegenden an beiden Polen, die von den Sons 
ienfrahlen wur geflreift werden, mit ewigen Eiſe bededt- find. 
Diefer Unterfehied rührt offenbar vom ben verfihiedenen Richtungen 

ve, ober richtiger, gegen den Hi 


natikers koͤnute man fagen, daß 
uktes auf der Erdoberfläche cine. 
Sonne fei, wenn man von eini⸗ 
interirdifchen Feuern, Nähe des 
d nach Sid u. f. w. abftrahirt. 
vaß fie am Horizont gleich Null 
erreicht. 
1% 


182 . Ueber, die Temperatur 

Hieraus enkficht in unfern gemäßigten Zonen ber Wechſel der 
Jahreszeiten. Die-Sonne, in unferen Gegenden dieffeits des Aequa⸗ 
tors gelangend, fendet uns ihre Strahlen in einer weniger fchier 
fen Richtung, erwärmt uns folglich -mehr und macht den, Boden 
fruchtbar; aber wenn die Sonne, auf ihrer Ruͤckkehr vom Aequa⸗ 
tor gegen die ſuͤdliche Halbkugel, und ihre Strahlen unter - einer 
fehieferen Neigung zuwirft,, fo erhalten wir nur wenig von ihrer 
wohltöuenden Wärme, deren Unzulänglichkeit alle Verrichtungen 
der. Natur aufhält: Daher ruͤhren auch in unfern Klimaten die 
täglichen Temperatur Veränderungen. Zu dem Maafe, als ſich 
das Tagesgeſtirn uͤber den Horizont erhebt, nimmt die Waͤrme 
ſtufenweiſe fo lange zu, bis es feine hoͤchſte Höhe erreicht hat; 
ſinkt es zum Untergange, ſo nimmt die Waͤrme in demſelben 
Vethaͤltniſſe ab. Waͤhrend der Nacht koͤmmt und nur die Wärme 
zu gute, welche die am Tage erwaͤrmte Erde der ſie umgebenden 
Luft wieder mittheilt. 

In den Tropenlaͤndern iſt die Differenz in der Temperatur 
der Jahreszeiten nicht- fo merklich, denn, obgleich die Sonnen 
ſtrahlen in den verfchiedenen Jahreszeiten mehr oder weniger ſchief 
einfallen, ſo ift diefer geringe Unterſchied in den Neigungen nicht 
merklich genug, um auf unfere Sinne’ zu wirken, oder auf die 
Inſtrumente, deren wir nnd zum Abmeffen der Temperaturen 
bedienen; daher folglich in den heißen Zonen der ewige Sommer. 

Bir haben bemerkt, daß bie im Laufe des Tages Statt fin 
denden' TemperatursUnterfchiede an den Kuͤſten beträchtlicher find, 
als auf offenem Meere. . Bolgende Beobachtungen geben davon 
den Beweis: 

Im Jahre 1819. Auf der Rhede von Santa Cruz. Juſei 
Teneriffa. 











Thermometer R. 
Datu ——— — dDifferem. Geogr. 3 
Mitternacht | Mittag Difereny. Geegr. Breite 
27°% + 17° + 20° + 39,3 
\ 16 20 „oo ) 
15 19 4,0 280.187. 
19 21,5 2,5 ) 
18 22 40) 


Des Monat ift wicht angegeben. Dies ift auch ziemlich gleihgulftig, 
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Sobald wir uns von der Inſel entfernten, wurden die Tems 

pratanUnterfchiebe in offener Sr unmerklich, — wie ame folgender 
Tabelle hervorgeht: 











iermomeer | Zigerenz |engr. Breite. 


14 22 22 o 92,550 
15 22 23 +1 8 35 
16 215 22 +95 7. 35 
z 22 23 +1 7. 18 
18 22 23 +1 6.47 
9 22,5 22,5 0 5. 49 
21 22 23 +1 sa 
23 22,5 22,5 eo 4. 14 
24 22,5 3. +95 3.48 
25 21 21 J 0 3. 14 
26 215 | a -0,5 3. 9 
a7 21,5 22,5 +1 2. 3 















182. Tbermometer 8. " 
Mitternagt | Mittag 
ui 23 + 16° + 24%,5 
24 17 245 
25 12,5 21 17°.29% 
26 zz | am 
27 16,7 20,3 


Mährenb mir im Fahre 1821 vor RioJaneiro lagen, war 
. wie fich aus folgender Tafel er 
18 Thermometer wurde auf dem faſt 
Rados, unter 22° 54° Lat, S, bes 


daß bei einer mittiern Temperatur von 
rſchied zwiſchen der Temperatur des Tas 
Räfte 3 bis 4 Grad betrug. 2. 

‘ v. 
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Thermometer R. 
Mitternacht Mittag 





— — —⏑o 
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In hoher See hatten wir dieſe Differenzen nie, ſelbſt in x 
‚den Falten Meergegenden nicht, wo die Temperaturwechfel beden⸗ 
tender find, wie aus nachfiehender Tabelle hervorgeht: ı 





Ber nordicten und ſüdidten ¶hemiſpbare. 
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Sm Jahre 1819 in, offenem Meere unter mittlerer Breite. 


1819. 


Thermometer R. 
Mitteruast | Mittag 
+17%,0o| +19,0 
16,0 19, 0 
18,5 13, 0 
16, 0 15 
155 14, 0 
12.5 14 5 
12,5 m 0 
19,0 1,0 
10, 0 14, 0 
12,.0 13, 0 
1, 0 15 0 
3,0 23, 0 
1, 0 0 
8.5 10,9 
90° 9% 0 
0. 80 
so 8% 0 
0), % 0 
5 0 
55 “3.0 
40 2b 5 
5 u 5 








Differeng. |Gengr. Breite. 


= 
u 
25 
0 








63. 


In der Nachbarſchaft der Kuͤſten, im fhblichen Eismeere. 


186° Y Weber die Touveratur · 






18 Thermometer R. ‘ 
igis· wimemaae ¶ wies Dita, « Serie, 
Deyember 24 o,o 15 +54 56% ı7° 
ne : 53 2 Dia u BaaE RZ 5 ia 3 
26 v5 v5 ro 56. 31 
27 o0, 2 Lo} #9 856. 34 
28 vo vo) '+iro| 565 
29 v7 v»0of,-o7 57. 26 
30 -1o o 5 #125 58. 36 
31 v5 — o5 o, 0 58. 51 
1820. 
Januar 1 o 5 +5 +10 58 45 
2 052 4% +10 58. 54 
3 v5] -u2| -iu 3}: 5 
4 1,0 ,51'-% 51.0. 2 


In, hoher See, unter hohen Breiten. . 










Thermometer R. 






"| rien | wie Dinerenn. Sent. Ber. 

Januap 15 
9* 16 

“17 . 68. 52 

18 ‚68. 34 

19 68. 34 

20 68. 38 

a 68. 52 

22 67. 51 

23 67. 3 

24 66. 55 

kebruar 4 0 67.7 

5 7 68. 27 

6 2 68. 37 

7 0 68. 32 

8 0 67. 23 

13 .o 66. 52 

14 ‚? 66. 52 
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Die Nähe der St. Georgs⸗Inſel, der Infeln des Marquis 
de Traverfe „. der Sandwichs⸗Inſeln und der Elarkäelfen hatte 
auf die Veränderung der Temperatur Teinen Einfluß, während fie 
hei Teneriffa auf 4° und in Rio⸗Janeiro ‚auf 10° flieg. Der Grund 
davon liegt ohne Zweifel in dem geringen Umfange des Landes, 
auf welchen diefe Beobachtungen gemacht wurden; dieſe Infeln 
find Hein und von. einer ungeheuern Wafferfläche umgeben. 

Diefe Einwirkung des Meeres läßt fich durch die Natur ſei⸗ 
ner ebenen Fläche erBlären, welche die Wärme zurücditößt und das 
Meer ganz allmählich erfälter, wie die ſcheele'ſchen, fpäter von 
Sauſſure und Pictet beftätigten Verſuche beweifen. Daß biefe Eis 
genthuͤmlichkeit der Wärme und dem Lichte gemeinfchaftlich fei, 
iR feit lange bekannt, aber noch Niemand hat, meines Wiſſens, 
eine Erklärung derfelben gegeben. . . 

Meiner Anſicht nach werfen alle feſten Körper Licht und 
Bärme zuruͤck, wie die. elaftifchen Körper, und diefe Eigenfchaft 
Bängt mehr oder minder von der Lage der Theilchen ab. aus wel⸗ 
hen bie Oberfläche diefer Körper gebildet iſt. Die Oberfläche eis 
ues jeden Körpers, kann als, aus einer unendlichen Menge Heiner 
Ünen, zuſammengeſetzt gedacht werden. Wenn diefe Ebenen 

ſo geonduet find, daß fie einen Winkel von nahe 180° mit eins 
ander machen, fo wird und die Oberfläche diefes Korpers glatt 
feinen, rauh hingegen, wenn bie Winkel jener Ebenen (pig 
fi. Denken wir und num, zum nähern Verftänduiß, zwei 
unendfich Heine Ebenen, die unter einem Winkel von faft 180° 
eigen einander. geneigt find, fo. werden die Lichts oder Wärme 
fraplen,, die auf eine diefer Ebenen zurhcigeworfen, ohne auf Dies 
jenigen zu ftoßen, welche „von der. andern Ebene zurüdprallen ; 
dr wenn die Neigung beider Ebenen gegen einander von der Ast 
ik, daß die vom der erſten Ebene reflektirten Wärmes oder Licht⸗ 
fraten die zweite treffen, indem fie fi) von dem Scheitel des 
Winkels entfernen, fo wird diefe Oberfläche in diefem Fall Licht 
md Wärme nicht abſorbiren. — Iſt endlich der Winkel beider klei⸗ 
un Ebenen fehr fpig, fo werben die vom der erflen Ebene res 
Merten Strahlen auf die zweite geworfen, von diefer wieder auf 
die erfte und fo immer fort" S B 

Das Licht oder die Wärme wird fich folglich in dem Wins 

Kl anfäufen und in ber Folge von den Poren des Körpers abs 
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forbiret werden. Das Licht wird ſich darin verlieren und die 
Wärme wird feine Temperatur erhöhen. Je ſpitzer demnach der 
Winkel ift, welchen die Heinen Ebenen rauher Flächen mit einau⸗ 
der bilden, defto mehr Licht werden fie abforbiren, was gleichfalls 
von der Wärme gilt, deren Strahlen ein Streben von innen 
nad außen haben; bei allen, Körpern, die eine glatte Oberfläche 
befigen, wirb die reflektirte Wärme nach innen zurhdfgeworfen ; 
im entgegengefeßgten Zalle verläßt fie den Kdrper und theilt ſich 
den benachbarten Objekten mit oder verliert fi im Raum. 

Was wir äber die täglichen Temperatur⸗Veraͤndernngen ges 
fagt haben, läßt ſich chen fo gut auf die jährlichen anwenden. 

Die gewaltigen Meere, welche die Auftral:Hemifphäre bede⸗ 
en, werfen die Wärme zuruͤck; folglich erwärmen fie ſich im 
Sommer weniger und erfälten im Winter langfamer, daher räprt 
es, daß fich ihre Temperatur mehr im Gleichgewicht hält, als 
die Temperatur in unfern Klimaten. Unter einer Shobreite von 
60° erreicht fie 3. B. nic den Waͤrmegrad, welcher zum Schmels 

"zen des Eiſes und zur Sörderung des Pflanzenwuchfes hinrei⸗ 
end iſt. 

Die Nähe der Küften gerfdrt dieſes Gleichgewicht und erhoͤht 
die Temperatur; dies wird noch durch die mittlere Temperatur 
erwieſen, die unter korrespondirenden Breiten in beiden Hemiſpbaͤ⸗ 
en bis zum Zaſten Parallelkreis faft gleich if, weil die fädliche 
Halbkugel bis. zu dieſer Breite faſt eben » viel kontinentales Land 
enthält, als die nördliche. 

Diefe Betrachtungen werben um rs treffender, wenn man 
bebenkt, daß. in den Gewaͤſſern, wo das Feſtland fich mehr nach 
Süden erfiredt, z. B. das Kap Horn, die Eismaſſen ſich weiter 

egen Süden finden und dieſe Seite iſt es auch, von der man 
ch dem Pole am meiften nähern kann. 





REYMANN, 
Königl; preuf. Hauptmann und Plankammer Inspector 


vn. 
Georg BSottlob Reymann 





Nemer feitener werden die Militär, und Zinäfeamiteten in 


bein preußiſchen Staate, die ihre Laufbahn noch unter Friedrich 
dem zweiten begaunen, deſſen Scharfblick ausgezeichnete Faͤbigkei⸗ 
den ſchon im ihrer Ennwidelung erkaunte. Noch ſeltener if es, 
am Veameren aus jener Zeit zu finden, ber nach wie vor, imo 
am mit derſelben Brauchbarkeit in- feinem Birkungekreiſe zu ar 
keiten fortfuhr. Im einem ſo langen Zeitraume von beinafe 
tum halben Jahrhundert, von drei Wonatchen, denen er’ feine 
Dienfe wibnnete, mit Wertrauen beehrt zu werben, iſt ſchon eine 
ofeatliche Anerkenntaiß feiner Werdienfie. Die perſbuliche Stche 
tung für ihn wird aber moch. gefleigert, wenn fie auf einem 
Giaudyunkte erworben wurde, wo «6. micht wie im Triegerifchen 
ud Öffentlichen Leben darauf 'aufbmmt, einzelne glädliche Mo⸗ 
mente zur Auszeichnung zu beugen, fordern wenn es in langer 
seränfchlofer,. aber anhaltender Thaͤtigkeit geſchah. Zu diefer ſelte⸗ 
am Klaffe verdienter Staatsdiener gehbrt der Hauptmann warb 
MHanlanımer ⸗ Iuſpektor Beymann, geboren zu Rüben in Schleſien 
m 24. November: 1739. Mit ſaaͤtzbaren Kenntniffen für die 
Deulunſt, zu der ihn feine eltern beſtimmt hatten, ausgeräftet, 
kelam feine Laufbahn eine ganz andere Michtung , als driedrich 
beim Auebruch des Krieges 1779 mehren jungen keuten, bie zuni 
Teil ſchen als Baukondukteure in den Provinzial Regierungen 
angefellt waren, dem Befehl ertheilte, mit ins Bel zu rüden, 
Eier ſolchen Auffotderuag genägte auch der damals 19 Jahr alte 
Reymann. Der bald daramf wieder erfolgte Srieden führte ihn 
war zuerſt wieder zu feinen früheren Berhäktuiffen zuruͤck; allein 


bald darauf verließ er fie von neuem, um mit dem damals al® 
Hauptmann in Breslau und fpäter ald Major in Kiegnig im 
Garnifon ſtehenden, nachmaligen General der Infanterie von Gras 
wert, gemeinfchaftlich au einer größern, nicht für. das Publikum 
beftimmten, Karte zularbeiten. Als Grawert, beffen auögezeichs 
nete Talente fehon lange vom Herzog von. Brauuſchweig bemerkt 
worden waren, von feinem Monarchen ein Wirkungskreis im Ges 
neralftabe angewiefen wurde, ward jene Arbeit in Potsdam forte 
efegt und Reymann ebenfalls dahin berufen, Nach dem Tode 
Beiekride !pes Großen wurde’ der damalige Dberk Ind fpätere 
General, von Knoblauch Direktor, und Reymann Jnſpektor der 
Plankammer. Als nad) den Feldzügen in den Jahren 1792 und 
2794 die -Ingenicars Geographen richtet wurden fuͤhrte er als. 
der erſte end aͤlteſta dead: Korps; über die Zeichnungen, und Arbri⸗ 
ten beffelben bie. Aufſicht. Kurz vor beru Ableben Friedrich Wil⸗ 
belms des: zweiten, hatte man ben General: von. Kuroblauch für 
die Stelle eines Ariegemimifters. in Vorſchlag gebracht, und auch 
dem: Inſpelter bir Plankammer war ein Poſten im feinemiBürcau 
zugedarht, darum wurde ihm damals in der Perſon des Lieute⸗ 
nauts. Holzwart ein Adjunkt beigegeben. Allein jener Plan kam 
nicht: in Ausführung. und Knoblauch und Heymann ‚blieben ar 
ibrer ‚alten, Anſtellung. Der jet xegierende König "Hatte bei der 
Gelegenheit, wa Hoͤchſtdenenſelben eine vortreffliche Arbeit unfers 
Reymannd; vorgelegt · wurde, dieſen durch eine anſehnliche Berbeffe- 
sung des Gebalts, ſaſt in dem naͤmlichen, Augenblick feine Zufrie⸗ 
denheit zu · erlennen gegeben, als dem Perſonale der: Plankammer 
daurch eine Reorganiſation bes Generalſtaabes, die der unruhige, 
ellas zu reformiren beabſichtigende. Maffenbach ;-. entworfen hatte, 
eine gaͤnzliche Beraͤnderung drohte: «Mich war der aus Glatz zur 
Anterſuchung dieſer Vorſchlaͤge nach? Berlin berufene Beneral Gras 
wert, ohne fie beendigt · zu haben, in der Reſidenz auweſend, als 
ſch die Vorſpiele der großen Kataſtrophe endeten, die bald darauf 
aber Preußen ‚Bexeinbrgch und die Aufmerlſamdein auf andere Ger 
genkände leitete. Schon hatta. die ungloͤcliche Schlache bei Auer⸗ 
ſtaͤdt aͤber Wirles entſchieden, als Repmanno den: Mefehl erhielt, 
die. Planlammer· gegen Quittung: au .hen Kanmandenten von 
Spandan zu ‚hbergeben.: Kaum zit.derfelben,;ert augelangt. 
* Rrachte: dor ihn am audern Tage dahin nachfolgende: Grueral -von 
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Kueblauch die Machricht von ‚dein: Weffengloͤck der’ Beinde: Die 
deſtang Spandau wurde, wie es der. Erfolg nur zu deutlich bes 
Rätigt Sat, ale Fein ſicheres Ufpl-fhr die nie wieder zu erlangen 
genefmen Schaͤtze gehalten, die man. ihr anvertrauen" wollte. Rey⸗ 
mann eilte daher, die Planfammer wiever auf Schiffe. zu brins 
gen, um fie Über Stertin und Danzig nach Königeberg zu fuͤb⸗ 
ma, und fo wurde, durch feine Eutfchloffendeit und Thaͤtigkeit, 
dieſes Tofbare Archiv ‚dem beſten der Monarchen erhalten, wäh 
mad die Feſte, im der es verwahrt werben folkte, ‚bald in: bie 
dinde der einbringenden Feinde des Vaterlandes fi. "Während 
wir unten. bie vom Reymann gelieferten geographifchen und topo⸗ 
gophifhen Karten im einem beigefügten Werzeichniß anführen,‘ 
beguögen wir uns, in diefer biographifchen Skizze damit, zu er⸗ 
Hblen, wie er. gerade die Bearbeltung feiner bedentendfien Karte 
in diefem verhaͤngnißdollen Jahre begonnen hatte, es iſt die, der 
gesgraphifchen Welt als willlommener und ſicherer Wegweiſer 
derch Deutſchland belannte, große Spezialkarte, welche durch bie 
(itere Erweiterung ihres Netzes, ſich auf die Schweiz, die Nie 
dulande und das oͤſtliche Frankreich ausdehnen wird, Allen 
Treanden der Erdkunde war es eine willkommene Nachricht, ale 
uns Romans in ber Zeitfhrift Hertha (zweiter Jahrgang, ſeche⸗ 
ter Band, dritter Heft) Nachricht Über die Fortſetzung diefer jetzt 
eminfpaftlicy. mit ‚ders Profeffor Berghaus Bearbeiteten Karte 
ab. Bir haben daraus erfehen, daß von den-342 angenommer 
mm Blättern am Ende des Jahres 1825 : bereits 75 erſchienen 
mem. Natuͤrlich hatten die. Zeitumflände. in den- Jahren 1806 
BB 1814 die Fortſchritte dieſer Toloffalifchen Arbeit- hemmen. mr 
ben. Ms beſonders verdienſtlich und zweckmäßig erachten wir 
den Umfland, daß „einzelne Provinzen mit, befonbern- Titeln vers 
Ken, aus der großen Karte herausgehoben find, Auf diefe Weife 
Mieten wir (com drei preußifche Megierungsbtzirfe, bie dem , 
Etaatsbeamteten wie allen denen, die fich befonders für diefe eins 
Alnen Propinzen intereffiren, zu vortrefflichen' Retbgehern: dienen. 
kin merkwärdiges Schickſal erfuhr Reymann, der als er im Jahre 
1806 die Plankammer nad) Spandau brachte, in der gewiſſen 
Ubergeugung war, für feine. Perſon in zwei Tagen wieder zuruͤd ⸗ 
deleßren; während feine Entfernung. acht volle Fahre dauerte, und 
dech hatte er damals, nur eins: zweitigige Trennung. vermuthend, 
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blos einen fluͤchtigen Abſchied von feiner Familie genommen. 
Seine Gattin ſah er nicht mehr wieder, durch Krankheit verbin⸗ 
dere ihm zu folgen, ſtarb ſie ein Jahr nach feiner. Abreiſe in 
Potsdam. Er verheirathete ſich ſpaͤter zum zweiten Mal in Rs 
nigsberg und genießt in einer gluͤcklichen Ehe jetzt bei feinem ſchon 
“ vorgeräcten Alter die befte Gefundheit, nachdem er im vorigen 
Fabr eine gefäprliche. Krankheit Kberftanden hatte. Durch feine 
Stellung während eines an Ereigniffen reichen Jahrhunderts kam 
er oft in nahe Verbindung mit den merkwuͤrdigſten preußifchen 
Militärperfonen. Miele, die er ald Greis vom Lebensſchauplatz 
wbtreten fah, hatte er ſchon in der Kraft ihres thätigen, maͤnn⸗ 
lichen Wirkens beobachtet. Won vielen auf einem ‚hohen Staud⸗ 
punkt ſtehenden Staatsbeamteten mit befonderem Vertrauen beebrt, 
mit mehren durch die Aufrichtigfte Freundſchaft verbunden, find 
noch heute die Erinnerungen an fie die reinften Sreuden am Abend 
feines Lebens. Andere, in ver neuern Zeit bekannt gewordene 
Männer ; die jetzt die Stellen jener eingenommen haben, erhielten 
von ihm den erſten Unterricht: in der Kunft und Wiffenfchaft, die 
als ein wichtiges Huͤlfsmittel beim Studium des weiten Gebietes 
der Strategie angefehen wird. Daher hat Reymann in biefen 
VWerhaͤltniſſen einen großen Schat von theils felbft erlebten, theils 
aus dem Munde von Yugenzeugen vernommenen Daten zu ber 
Geſchichte der Zeit in ber er lebte, gehdrend, gefammelt, bie ihn 
neben feinen Verdienſten um den ‚Staat und’ um die MWiffenfchafe 
ten zum anzichenden und belehreaden Gefeltfchafter machen. 
"Mad. fo iſt es micht allein der. Wunfch feiner Freunde und feiner 
Umgebung, ſondern aller: derer, die die Kuuſt und: die Wiffenfchafe 
ten lieben, daß ihnen, fo wie dem Vaterlande, dieſer verdiente 
Weteran noch lange von.der Vorſehung erhalten werben mbge. 


Berzeihniß der. von Reymann_ verfoßten Sartem. 


— Sceiften. (Raten). 

2. Plan von Konbe ö - — 
2. — — Balenciennes In den Jahren 1798 
3. — der Gegend um Thionville anonym herausgege ⸗ 


4. Situatlonsplan von der Gegend um Landau ben. SelbfirBerlag: 
5. Plan von der Gegend um Meg. 
6. Karte eines Theils von Neu⸗ oder Weſt⸗Gallizicu, welcher die 
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Beywodfhaften Sendomir und Krakau enthält, nebſt einem 
Theil von Alt ⸗Gallizien, in 12 Blättern, entworfen von 
D. &. Meymann ꝛc. 1797. bei Simon Schropp und Komp. 
in Berlin. . 

‚7. Karte von Deutfchland, Italien und der europäifchen Tuͤrkei, 
mebft einem großen Theile des mittcHändifchen Meeres und 
deſſen afrila’fchen Kuͤſte, Unter⸗Aegypten, KleinsAfien, den 
Königreichen Ungarn und Galligien, dem größten Theil des 
ruſſiſchen Reihe in "Europa, Preußen, einen. Xheil von 
Schweden und Norwegen, Daͤnemark, Holland und einen 
Theil von Frankreich und England ıc., auf 24 Blättern non. 
D. G. Reymann 1802, bei Simon Schrepp und Komp. in 
Berlin. 

Aus diefer, Karte find folgende Auszüge von der Berg 

Handlung gemacht. worden: 

a. Karte von Deutfchland und Stalien, nach dem definitiven 
Indemnifationsplan ‘vom 8. Dftober 1802 und ben nach⸗ 
herigen Mobifitationen von D. ©. Reymann, in 6 
Blättern. 

b, Karte von der preußiſchen und oſtemreichiſchen Monarchie, 
in 9 Blättern. 

c. Europäifche Türkei von D. 6. Reymann, 4 Blätter, Ber: 

ö lin bei Simon: Schropp und Komp. 

8. General-Karte von einem Theil des ruffifchen meichs, in 
Gouvernements und Kreife eingetheilt, worauf die Poſt⸗ und 
andern Hauptftraßen angezeigt: find, bei Gr. ruſſiſch kaiſer⸗ 
lichen Majeftät Karten-Depot im Jahr 1799 entworfen und 

geſtochen. Aus dem Ruſſiſchen überfegt, die Gouvernements ⸗ 

Gränzen nach den kaiſerlichen Ufafen vom Dftober 1801 

und Märg 1802 ꝛc. abgeändert, die Schiffbarmachung der 

dluͤſſe und ihre Verbindung&Kanäle zwifchen dem weißen, - 
pifchen Meere mittelft verſchiede⸗ 
Theil von Preußen nach ben 
igt und mit mehren Nachträgen 
Sabre 1802 von D. G. Rey 
‚n Simon Schropp und Komp. 
', Dbers und NeusSchlefien und 
in das breslaufche und glogau, 
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ſche Kammer» Departement: und in deren 50 Iandräthliche 
" Kreife,eitigetheilt, nach den’ beften und zuverläffigfien Huͤlfs⸗ 
‘ mitteln entworfen im Jahre 1803, (ohne Namen), bei Sis 
mon Schropp und Komp. in Berlin. 

10. Karte von dem weſtphaͤliſchen Kreife. Nach den neueften tri⸗ 

gonometriſchen Meffungen, aſtronomiſchen Ortsbeſtimmun⸗ 
gen und militärifchen Aufnahmen des Tönigl. preuß. General» 
Major von le Coq, aufgetragen und gezeichnet von. D. G. 

Reymann. Weimar, im Verlag des geograppifchen Juſti— 
tuts 1804. 

11. Neueſter Grundriß von Berlin, herausgegeben von D. G. 
Meymann 1810, geflochen von Karl Stein. Berlin bei Si— 
mon Schropp und Komp. 

12. Topographiſcher Plan der Gegend um Berlin, entworfen von 
D. ©. Reymann, ohne Jahrzahl (1810), Berlin bei Simon 
Schropp und Komp. 

13. Karte von Europa nebft den Angränzungen von Afia und 
Afrita nach den beften und zuverläffigften Huͤlfomitteln auf 
XX Blättern entworfen von D. G. Reymann, k. pr. Plans 
kammer⸗Inſpektor und Ingenieur⸗Geograph 1811. Henri) 
Kliever soript. et sculpt. bei Simon Schropp und Komp. in 
Berlin. *) 

14. Karte von Ehſtlaud, Livland, Kurland und Semgallen auf 
den Grund des großen Atlaſſes von Rußland in 107 Blaͤt⸗ 
tern und. nach andern zuverläffigen Handzeichnungen und 
Materialien auf 4 Blättern entworfen und gezeichnet von D. - 
©. Reymann. Berlin 1812 bei Simon Schropp und 
Komp. i 

15. Neuefte Karte von Dentfchland und einen Theil der angräns 
zenben Länder mit den neuen Graͤnzen, nad den Beftims 
mungen des wiener Kongreffes, des parifer Friedens vom 
21.Novbr. 1815 und den nachherigen Austaufchungenu. f. w. 
von D. G. Reymann. Berlin 1816. (Anfänglich eigner 
Verlag, jet im Magazin für Kunft, Geographie und Mus 





*) Ron dieſer Karte ift eine ruſſiſche Ausgabe beforgt worden, melde 
das Falferlihe Kartendepot in St. Petersburg herausgegeben hat. 


Georg Gottlob Reymann. 195 
fl in Berlin; unter verändertem Titel und mit neuen Jah⸗ 
reözahlen). ’ . 

Diefelbe Karte auch unter dem Titel: 

Karte vom preußifchen Staat nach feinen neueften äußeren Be⸗ 
gränzungen und nach feiner innern Einteilung der Provin— 
zen und Regierungs Bezirke, gezeichnet von D. G. Reymann. 
Berlin 1816. j 

16. Geographifcher Spezial Wtlas vou Deutſchland in 342 Bläts 
tern. Zum ganzen Werk ift noch Fein Titelblatt erfchienen, 
wohl aber bei befondern Abtheilungen beffelben, 3. B. zu den 

Abteilungen: 

a) des berliner und potsdamer RegierungsBezirke, 
b) des frankfurter Meg. Bezirks, ö 

©) zu den fechs Blättern zu Neu⸗Vorpommern, 

d) zu Oſt⸗Friesland oder der Kandbroftei Aurich. 

Mit diefen befondern Abtheilungen wird fortgefahren werden. 
Bis jetzt find vom Ganzen 8o Blaͤtter erſchienen, im eigenen 
Verlag des Herausgebers. Seit dem Jahre 1826 hat der Pros 
fehor Berghaus die Medaktion diefes Werks mit Äbernommen, 
und feit diefer Zeit zeichnen fich die Blätter befonders vortheil⸗ 
haft aus, » 

17. Beiträge zu 

den geographifchen Ephemeriden bis 1806. 

[Entlehnt aus dem nächftens erfcheinenden Werke: Preußen 
als Militärftaat, von dem Baron von Zeblig.] 
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. ‚Ueber 
die Laͤnge des Setundenpendels, 
na den 
neueren Unterfuhungen. 
Bon 
Dr. Ludwig Friedrich Kaemtz, 
Privarbözenten zu Kalle. j 





‚Bweiter Artikel 


Die Sradmeflung von Barcellona bie Dänfircen 
war vollendet; die Größe des Meters aus berfelben hergeleitet; 
die Ränge des Sekundenpendels auf der Sternwarte zu Paris ges 
afen, fo daß man zwei von der Natur felbit gegebene Einpels 
tn hatte, um in Zukunft die geometrifche Ausdehnung der Koͤr⸗ 
dr zu beſtimmen. Es blich noch der Wunfch Äbrig, die Länge 
4 Selundenipeudeld am mehren andern Orten, befonders in der 
Prite von 45° am Ufer des Meeres aus Beobachtungen berzus 
lin; 1) man glaubte, daß diefeß der ganzen Dperätion ben 
Khken Grad von Wollfommenheit geben würde, Medain, 
Mit Dear bisher gemeflenen Bogen nicht zufrieden, hatte ſchon 
1.3.1792 den Eutſchluß gefaßt, feine Operationen big zu den ba⸗ 
leatiſchen Inſeln auszudehnen; nach vielen Beſchwerlichkeiten (tra- 
veres inouies, wie Delambre ſagt) hatte er feine Dreiecke vou 
Vatcellona bie Tortoſa gefhhrt; alle feine Stationen waren bie 
Bau 

7) Base da synzme mötrique, T. Ill. p. 647. 
Porn. gier Band, zur See 1827 14 


198 Ueber Bie-Singe des Sekandenvendeis. 

Eullera ausgewählt; einige Monate waren hinreichend, feine Meſ⸗ 
fungen zu ‚vollenden, Bei feiner Ruͤckkehr wollte er die Pendel 
ſchwingungen in der Breite von 45° Beobachten, Moͤchain farb 
im ı3ten Jahre der franzöfifchen Republik (1805) zu Eaftel 
lon de la Plana im Königreich Valencia, 2) noch ehe feine 
großartigen Eutſchluͤſſe, deren Schwierigkeit et fehr wohl einfah, 2) 
zur Ausführung gekommen waren. 

Die Unterbrechung diefer Arbeit durch Mehains Tod wurde 
allgemein bedauert; wäre diefelbe vollendet worden, fo hätte man 
"die Länge cines großen Bogens gekannt, deſſen Mitte Eine Pols 
höhe von 45° hatte; es war dann: zur Beſtimmung des Meter 
nicht nöthig, auf die Abplattung des Erbfphäroide Ruoͤckſicht zu 
nehmen. Das Kängenbürean zu Paris wuͤnſchte daher die Vollen⸗ 

dung der von Mechain begonnenen Meffung ; Biot und Arago | 
erhielten den. Auftrag, diefelbe ‚fortzufegen. Die fpanifche Regie⸗ 
rung gab ihnen zwei ausgezeichnete Aſtronomen, Chair und 
Rodriguez zu Gehälfen. Napolcon bewilligte mit kaiſerlicher 
Liberalitaͤt die nöthigen Summen; Spanien gab ihnen ein Schiff 
und England einen Freipaß (sauf-conduit). 

Mehre Monate vergiengen, ehe es ihnen auf dem Feſtlaude 
moͤglich war, die Signale von Foiza zu fehen, bis fie diefe 
im Dezember des Jahres 1806 auffanden. Durch diefe Verbin 
dung Joizas mit dem Feſtlande wurden fie in den Stand geſetzt. 
ihre Dreicde bis Formentera, ber füdlichften der. pytbyuſiſchen 
Juſeln auszudshuen. Hier war es, wo Biot im Aufange des 
Jahres 1808 die Länge des Dezimalfefundenpendels beftimmte, 
Nachdem er den Händen. ragufifcher Piraten entgangen war , er⸗ 
bielt er vom Laͤngenbuͤreau den Auftrag , die Größe des Pendels 
zu Paris zu meſſen, und zu .unterfuchen, ob ſich zwifchen feiner 
Beftimmung und der von Borda Fein Unterſchied zeigen- wuͤrde, 
indem fich diefer eines etwa fünf Mal längern Penveld als Bior 
auf Formentera bedient hatte. Zugleich follte er auf mehren Punks 


1) Base du systeme metrique. T. I. p. 96. 

2) Cette malheureuse commission, fagt. er ſelbſt, dont le succas est 
si eloigne, beaucoup plus qu’incertain, sera plus que probaklernent 

‚ma perte. Biot et Arago Recusil d’observations. Intredection 
p- XIX. nr . 
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ten der großen, durch Frankreich gelegten Kette von Dreicdden 
en diefe Länge mit dem: auf Gormentera gebraucheen ‚Apparate 
heſtimmen. 

So begannen Biot's Unterfuchungen im Sommer des Jah 
16 1808. Er bediente ſich einer ähnlichen Vorrichtung als Bors 
da. Während indeſſen diefer 'die Länge eines Pendels beſtimmt 
hatte, zu deffen Dszillation etwa zwei Sekunden noͤthig waren, , 
mäplte Biot das Dezimalfefundenpendel, welches in-einem Tage 
100.000 Schwingungen machte, weil diefes von allen bisher ger 
brauchten das kuͤrzeſte war und er dann auf feinen Reifen feinen 
langen Maaßſtab mit fich führen durfte, da diefer weit leichter zu 
beſchäͤdigen war, als ein Fürzerer. 

Bei den Werfuchen zu Paris, T) von denen ich hier zunächft 
fprechen will und welche Biot im Gemeinfchaft mit Bouvard 
ud Mathiem anftellte, bediente man. fih derfelben Platinaku⸗ 
gl, welche Borda bei feinen Meſſungen gebraucht hatte; der 
Durchmeſſer derfelden war 1874 Theile von Vorda's Maapftab 
md demnach der Halbmeſſer 18°",2592625 bei einer Temperarur 
mo C.; wenn man biefen Halbmeffer daher bei einer andern 
Lemaptratur beſtimmen will, fo muß man zugleich auf die Aus 
dehnung Klickſicht nehmen, welche bei Platina für eine Längenein- 
kit und fhr einen Grad des hunderttheiligen Thermometers nach 
den Beobachtungen Borda's 0,000008565 beträgt. ?) - Das Ger 
WÄR dieſer Kugel war auch eben fo als es Vorda beſtimmt hats 
ft, nämlich 911 Gran oder 526,457 Grammen. Die Kalorte, 
m welcher die Kugel befeftige wurde, wog 6,168 Grammen, fie 
war alfo nicht diefelbe, deren ſich Borda bedient hatte.‘ Durd 
gmane Verſuche fand Biot, daß der Schwerpunkt derſelben 
0,0985 vom Mittelpunkte der Kugel entfernt war, während er 
in Borda’s Kalotte genau auf der Oberfläche der Kugel lag. Um 


— 


1) Die Verſuche von. Biot ſtehen in dem ſchon mehrmals ermähnten 
Recaeil d’observations 'par Biot et Arago im legten Kapitel. 

3) Bei Berechnung von Borda's Verſuchen war ed nicht mötbig auf 
Diefe Vergrößerung der Kugel durch Temperaturerhöhung —— au 
nehmen, da Borda's Maaßſtab ebenfalls aus Platina beſtand, beide 
ſd alſo zugleih ausdehnten. Wichtiger if dieſes bei den Meiſungen 
viers, befien Maahſtab von Cifen verfestigt war. 
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die Kalotte mit: den Mefferfchneiden zu verkinden, wurde Kupfer 
und nicht Eifendraht angewendet, indem man befürchtete, daß bie 
verſchiedene Intenfität ded Erbmagnetismus an den Punkten, .wo 
"bie. Pendellänge gemeffen werden follte, einen ftörenden Einfluß 
auf das Refultat haben möchte. Das Gewicht einer Länge die, 
ſes Drahtes, welche vermittelft einer Platinaregel bei einer Tem⸗ 
peratur von 12° €. zu 2",007 beflimmt war, war 0,2465 
Grammen. 

Das Verfahren bei den Unterſuchungen Bior’s ift Yanz daſ⸗ 
felbe, ald das von Borda angewendet. Er beobachtete die Bes 
dedung der Linſe am der Uhr von dem zu den Verfuchen dienen 
den Pendel, maß fodann die Weite vermittelft eines Lineales, 
welches in Theile von etwa 3** getpeilt war und beffen Entfer- 
nung von dem Aufhängepunkte 0",637 berug: Nur in der Mef 
fung ‚war ihr Verfahren etwas verfchieden. Während nämlich 
Borda den Tiſch bis unter die Kagel ruͤckte, und hierauf die 
Zunge des Maaßſtabes, deffen Meffer auf die Unterlage des 
Pendels gelegt war, auf den Tiſch fallen ließ, beflimmte er die 
Länge des zu den Verſuchen angewendeten Pendel durch den 
Nonius feiner Platinaregel und beftimmte die Temperatur bei der 
Meflung durch das an der Regel angebrachte Metallthermometer. 
Biot dagegen maß dieſe Länge, nachdem die Zunge feines eifers 
nen Maaßſtabes auf dew Tiſch gefallen und in diefer Lage befes 
figt war, vermitrelft des von Lenoir erfundenen Komparateurs 
mit Auwendung gewöhnlicher Quedfilberthermometer. 

Ich will hier zuerft die Größen angeben, welche bei der Be 
rechnung allen folgenden Berfuchen gemein find und dann bie 
Beobachtungen felbft,. weldye an demſelben Orte, wo Borda ao. 
rimeniirte, augeſtellt wurden, mittheilen. 

Halbmeſſer der Platinakugel bei 
der Temperatur 0° C.. R = 0",0182592625 
Gewicht der Platinakugel in B 
Grammen !. ... M= 526%,457 
Entfernung des Aufhaͤngepunk⸗ 
tes vom murern Theile der * 
Sul. oc... A 
Entfernung des Aufhaͤngepunktes 
vom Anfange des Drabtse.. b =: 0",02343 


\ 


Weber die Länge des Sekundenpendels. 201 
Entfernung des Schwerpunktes D “ 
der Kalotte vom Mittelpunfte 
der fugell . 2... D= 0",200985 
Gewicht der Kalottein Grammen m = 6f, 108 


Gewicht des Draft . . P - (u ** ui Li ) 01.2465. 


Die folgenden Verſuche wurden mit einer Uhr angeflellt, des 
sen Pendel nad) der Dezimaleintheilung des Tages oözillirte, der 
ten Zifferblare aber nad) der Seragefimaleintheilung beftimmt wars 
Um daher das Intervail zwiſchen zweien Bedeckungen durch Dezi- 
malfekunden zu beflimmen, verwandelt man die durch Stunden, 
Vinuten und Sekunden gegebene Zeit nach der Sexageſimalthei⸗ 
tung in Sekunden; die fo gefundene Groͤße giebt das Jutervall in 
Deimalfelunden. 

Die Beobachtungen, welche von biefen drei Erperimentatoren 
gemacht. wurden, find folgende: 
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Dieſe Verſuche wurden ſogleich nach Auſtellung der Verſuche 
von den drei Beobachtern, ſpaͤterhin von Mat hien mit beſonde⸗ 
ser Sorgfalt berechnet. Ich will daher die Mathieu'ſche Betech⸗ 
aung, fo wie fie Biot mittheilt, hier geben, beſonders darum, 
mil meine eigene Berechnung ſebr wenig davon abweicht. Sch 
diefer Berechnung wurde die Ausdehnung des. Kupfers für eine 
Grad des hunderttheiligen Tpermiometer6 38. » «+ 0,0000178 
die des Eifend u. 0 0 een ete 0000001 14 
Angmommen. . oo 
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Auch zwifchen den Längen des Selundenpendels, wie fie aus 

den obigen Beobachtungen. von Biot hergeleitet find, zeigt ſich 
ine ſehr gute Uebereinftiimmung. Als ich diefelben berechnete, 
indem ich zuerſt auch die Auzahl von Schwingungen in einem 
Tage aus dem Intervalle zwifchen der erfien und letzten Bedeckung 
bereitete und danıı das Mittel nahm, indem ich die Wahrfcheins 
lichteit dieſer Größe gleich der Anzahl der Intervalle fetzte, ſodann 
von der Dichtigleit des Penbels 15200 wie bei Borda ausgieng, 
tudlich die Korreftion wegen des Wittelpunktes des Schwunges 
mh Borda's Formel umd wilen Merfuchen gemeisihaftlich für 
die mittlere Temperatur von etwa 23° C. berechnete, zeigten ſich 
war in den einzelnen Längen: Heine Unterfchiebe von Mathieu's 
Verechnung, indeffien das vom mir gefundene Mittel 0°,7419118 
weicht nur um eine Einheit in der letzten Dezimalftelle von dem 
obigen ab, wir Tonnen daher dieſe Größe ganz überfehen. 

Wenn wir den Unterſchied zwifchen der kleinſten Länge 
0*,7418914 und der größten 0",7419310 in Zeit verwandeln, 
indem wir die Länge des Deztmalfefundenpendeld als dem klein⸗ 
km Werthe entfprechend annehmen, fo würde ein Pendel von der 
Länge 0*,7419310 in einem mittlern Sonnentage 99997,332 
Schwingungen «machen; der Unterſchied im Zeit beträgt mithin 
2,668 Dezimals oder etwa 2,305 Seragefimalfefunden; fo daß 
die größte Abweichung vom Mittel etwas mehr als eine Sekunde 
beträgt, eine Abweichung, welche fehr gering if. Um den wahrs 
ſcheinlichen Fehler zu berechnen, fo ift S= 0,00199016; N= 16; 
E“ = 0°",0075225636; in Zeit 0,507 Degimalfekunden oder 0,438 

Seragefimaljekunden. 
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Die oben gegebene Länge 0*,7419117 ift noch etwas zu ver⸗ 
ändern, die Länge des Maapftabes war nach eifernen Etalons bes 
flimmt, welche Fortin zur Zeit ber Einführung des neuen Maap- 
ſyſtems Tonftruirt hatte; darnach betrug dieſelbe 699"",992741. 
Als indeffen Biot in der Folge Fortin's Etalon mit dem Platinas 
meter des Laͤngenbuͤreau's verglich, fo ergab fih, daß bei der 
Temperatur des thauenden Eifes der eiferne Meter um o 01417 
zu kurz war; es beträgt daher der Unterſchied für die Känge des 
Sekundenpendels 0*",0105; wird diefe Grdße von der eben gefun- 
benen fubtrahirt, fo erhalten wir 0*,7419012 ald Länge des De 
zimalſekundenpendels auf dem Dbfervatorium zu Paris nad) den 
Meffungen von Biot, Bouvard, Mathieu und darnach die Länge 
des Seragefimalfetundenpendeld - » » 0. + + 07,9938448 
während Borda. » 2 2 2 0 ne ee ee 0 9938355 
gefunden hatte; es ift mithin Borda's Beftimmung um 0"",0093 
Heiner als die von Biot, liegt jedoch zwifchen den ernemen von 
Bior’s Meffung. 

Noch eine dritte Meffung der Länge des Sekandenpenbeis , zu 


Paris wurde in den Jahren 1817 und 1818 von Arago aufges 
‚ hommen; inbeffen beftimmte derfelbe diefe Größe nicht durd ums 


mittelbare Meffung derfelben, ſondern durch die Dszillationen deſ ⸗ 
felsen Pendels zu Paris und Oreenwich. Ehe wir daher das Re 
fultat diefer Operationen betrachten koͤnnen, muß nad) die Länge 
des Sehundenpendeld zu Greenwich oder ‚vielmehr in dem benach⸗ 
barten London beſtimmt werben. 


5 x 
Beiträge zu einer Monographie der Molaffe, oder geognos 
fifhe Unterfuhungen Über die Steinarten und Petres 
falten, bie zwiſchen den Alpen und dem Jura gefunden 
werden; mit .befonderer Ruͤckſicht auf den Kanton Bern 
und die angränzenden Theile Yon Freiburg, Luzern und 


Solothurn, von B. Studer. . Bern 1825. 1.80, 
in 8, von XXXVIN und 427 ©. \ \ 





Erſter Artikel. 


Ein Blick auf die Karte Helvetiens zeigt uns zwiſchen der 
großen Alpenkette und der, ihr fält parallel ftreichenden, Jurakette 
ein im Verhaͤltniß zu diefen Gebirgszuͤgen fehr niebrig gelegene 
Landſchaft, eine Landſchaft, die mit ihren Fortfegungen gegen 
Ofen zu der Hochebene gehört, . welche an dem nördlichen Fuße 
der Alpen, von Genf aus bis in bie Gegend der Donauftrudel 
des lreyner Schwalls, gleichſam das vermittelude Glied zwifchen 
den Vergzuͤgen des mittlern Deutſchlands und der mächtigen Al: 
Pagebirge-Natur ausmacht. 

Im Nordweſten durch die Juramauer, deren abſolute Höhe 
ifdyen 5000 und 3000 Fuß wechfelt, und. im Suͤdoſten von 
den erfien Stufen der Alpen, die zumeilen eine Höhe von 5400 
deß Überfchreiten, begraͤnzt, erreicht dieſe Terraſſe, die in ihren 
fiffen Punkten , dem genfer und dem neuchateller See, nur 190 
bis 220 Toiſen über dem Meere fteht, in den erhabenften Gi⸗ 
Heln ihrer Platcaur eine abſolute Erhbhung von 500 bis 550 
Toifen. Diefe merkliche Differenz in dem Niveau des Bodens , 
md der phyſiſchen Geftalt des Landes ſcheint hier mit einem nicht 
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minder merkwuͤrdigen Unterfchiede in der geologifchen Struktur 
und der mineralogifchen Zufammenfegung der Gebirgsarten zu kor⸗ 


respondiren. 


In den beiden Graͤnzketten der Terraſſe herrſchen große Kalk⸗ 
maſſen vor. Gelb, weiß, dicht oder oolithiſch, reich an Verſtei⸗ 
nerungen, die Kennzeichen der Juraformation in den Juraketten, 
haben diefe Kalkmaſſen in den legten Ketten der Alpen einen ganz 
verſchiedenen Karakter; denn fie nehmen im Allgemeinen, und bes 
fonderd in den untern Schichten, jene dunkeln, ſchwarzen oder 
blauen, Färbungen an, welche die Kaltgebilde begleiten, die wir 
Alpenkalk, Zechftein oder Uebergangskalk nennen; fie find daſelbſt 


im Allgemeinen. arm an MWeberreften der organifchen Welt: und 


wenn man die dünnen Schichten ausnimmt, welche hin und wies 
der gegen die höchften Spigen dieſer Berge hin vorkommen und 
die einige Ammoniten, Belemniten, Peltiniten und andere ſchwer 
zu beftimmenden Verfkeinerungen enthalten, fo Tann man fagen, 
daß der größte Theil der ungeheuern Kalkmaſſen, aus denen die 
äußeren Glieder der Alpenkette beftchen, von BVerfteinerungen ent⸗ 
blößt ‘find. 

Zwifchen diefen Kallmauern liegt die Schweizer-Terraffe in 
der Mitte. Sm ihr herrſchen Sandfteine und Konglomerate von 
ſehr verfchiedener Ant vor, für die man ben Kollektiv⸗Ramen 
„Molaffe” angenommen hat. Dieſe Benennung iſt in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Schweiz einheimiſch und bezeichnet - einen feinkdrnigen, 
leicht zerreiblichen Sandftein, der leicht verarbeitet werden kanu 
und beim Bauen viel gebraucht wird. Das Wort „Molaſſe“ if 
neuerlich aus der Voklsſprache in die geognoftifcke Nomenklatur 
übergegangen; es dient dazu, eine gewiffe Formation zu beftims 
men und Vergleichungs⸗ und Annäherungspunfte zwifchen Gebirgs⸗ 
arten feftzufegen, die eine gewiffe Analogie unter fi, auch in 
den entfernteften Ländern, barzubieten fcheinen. 

Da nun die Molaffe einen Rang unter den Formationen oder 
geognoftifchen Arten eingenommen hatte, fo wurde es wichtig, fie 
auf dem klaſſiſchen Boden zu ſtudiren, ber ihr den Namen geger 
ben hatte, und weil die Mofaffe der Schweiz oft als Typus eis 
ner von jenen beſtimmten SchichtensAufpäufungen angeführt wor 
dem war, welche die Oberfläche der Erde ausmadyen, fo war «6 
udthig, durch Beobachtungen ſich daruͤber zu verfichern, ob Diefe 


| 
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Formation einfach oder zufammengefetgt fei, ob die mineralogiſchen, 
ologiſchen und geologifchen Kennzeichen, welche die Sandfleine 
md Konglömerate ber Schweizer⸗Terraſſe darbieten, es geflatteten, 
fie als eine einzige Gebirgsart zu betrachten, oder ob verſchiedene 
Sandſteingebilde biöher in ein einziges verſchmolzen worden ſei. 

Es mußte eine mineralogifche Geographie der helvetifchen Ter⸗ 
raſſe bearbeitet, ed müßten die Gränzen ber Molaffe beftimmt 
und die verfchledenen Arten der Gandfteinr. und Mergelmaffen 
wiltognoſtiſch ftubirt werden; man mußte fie eimander nähere 
oder fie trennen nach ihrer Verwandefchaft oder Verſchiedenheit, 
man mußte für jede diefer Gruppen die untergeordneten Schiche 
ten beſtimmen, ihre einfachen Mineralien und ihre Verfteinermss 
gen; durch das Studium und die Beſtimmung der Arten organis 
ſcher Körper, welche in ihnen vorkommen, mußte ihre Stelle in 
der Reihe der geologifchen Formationen ermittelt werden, indes 
die Verſchiedenheiten in der Struktur feftgefegt wurden, welche diefe 
Wolaffen vom denjenigen ältern Sandfteinen unterfcheiden, die ſich 
in den Alpen finden und felbft an ihrem Gränzfaume Berge von 
Weientendem Umfange und beträchtlicher Höhe bilden. Endlich 
muste die Vergleihung der, .durd unmittelbare Beobachtung ers 
haltenen Thatſachen mit den Befchreibungen analoger Formatios 
ac in andern Ländern, die Stelle angeben, welche die Molaffe 
dem Ütersrange mach, unter den Formationen einnimmt. Ja 
dieſer Abſicht hat Hr. Studer mit dem größten Eifer, der beharr⸗ 
lichſten Ausdauer und dem ausgezeichnerften Beobachtungsgeifte 
die zahfreichen , wichtigen und neuen Veiträge gefammelt, welche 
dem Geognoſten in dem obem bezeichneten Buche vorlegt, und 
wenn diefe Beiträge das Problem und die mit dem Gegenftande 
verbundenen Schwierigkeiten nicht vollftändig auflöfen, fo bilden 
fe deffen ungeachtet eine koſtbare und beträchtliche Sammlung von 
Peterialien zur mineralogifchen Geographie der Schweiz. 

Der Hr. Berf. giebt in der boͤchſt intereffagten Vorrede eine 
Überficht. von den Aufichten derjenigen Geognoften, welche fi) 
wer ihm mir dem Studio der zu befchreibenden ‚Gegenden beſchaͤf⸗ 
tigt haben; er giebt die Hindeniffe an, auf die er geftoßen. und 

die approrimativen Refultate ſummariſch auf, melde aus 
feinen sigenen- Beobachtungen hervorgegangen find. Diefe Vorrede 
Gi auf wenig Seiten cine genaue Weberfiht von dem gegenivärs 
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tigen Zuſtande der Kenntniſſe, die wir Aber die ſekundaͤren und 
tertiären Gebilde der Schweizer⸗Terraſſe erlangt haben. Und 
wenn ein Werk, das feiner Natur. mach nur wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen darlegen foll, deſſen ungeachtet mit einem treuen, 
belebten und pittoreslen Gemälde der Landſchaft beginnt, auf 
welche. fi jene Unterfuchungen beziehen, fo erkennen wir darin 
das lobenswerthefte Beſtreben, das Studium der Geognofie immer 
mehr zu verbreiten, als eine der weſentlichſten und erſten Grund⸗ 
lagen der phyſikaliſchen Erdbefchreibung. Dies Gemälde wollen 
wir hier wicdergeben; und man wird ſehen, daß die Natur im 
Hrn. Studer nicht allein einen wärdigen Erforſcher ihrer geheim⸗ 
nißvollſten Verbindungen, fondern auch einen beredten Maler ih⸗ 
rer Schönheiten gefunden hat. 

. „Man unterfcheidet., fagt der Werf., an bem großen Amphi⸗ 
theater unferer Alpenausfichten drei Gtufen, die ſich, wie an ein. 
zelnen Gebirgsabhängen die Regionen der Bäume, Weiden und 
Glaͤttſcher, längs der ganzen Alpenkette, vorzuͤglich aber an den 
Berner: Ulpen auffallend auszeichnen. Die niedern Vergreihen, die 
fi in immer fanftern Wellen allmählig in's buͤglichte Land vers 
flächen, zeigen gerundete, reiche Formen, nur felten wird das 
ſchoͤne Grün durd nackte Felfen unterbrochen, und auch dann vers 
läßt es nicht die oberften Höhen; dic Hauptzuͤge folgen Feiner bee 
ſtimmten Richtung, und die meiften Thäler find fichthar durch 
langfame Auswaſchung entftanden, deren verfchiedene Epochen ſich 
zuweilen noch an bei fanft abgerundeten Terraffen der Thalwaͤnde 
erkennen laffen; nür in der Nähe der höheren Gebirge ordnen ſich 

die Reihen mehr fchon der Alpenkette. parallel, die Abhaͤnge wer⸗ 
den fteiler, bie Rüden ſchaͤrfen ſich zu, und erheben ſich wohl 
bis Aber die Graͤnze der Baumvegetation, aber auch hier noch ſto⸗ 
Ben die Weiden auf dem. ſchmalen Grate zufammen. — Die 
Bergketten hinter biefem grünen Vorgrund tragen einen ganz ans 
dern Karakter. Schroffe Felswaͤnde, von vielen und tiefen Schlän« 
den durchzogen, oben fcharf zulaufend, oder feltfame Zaden und 
Kuppen tragend, folgen, Muinen von Rieſenmauern aͤhnlich, die 
vordem die innere Alpenwelt verfchloffen gehalten, der gleichfbrmis 
‚gen Richtung des Hochgebirge, oder es find kuͤhn aufgethuͤrmte 
Poramiden, und Foloffale, Gebirgöftöde, durch female Joche vers 
buuden, in ihren Formen ſchon ben Eisgebirgen ſelbſt ſich nähernd; 
überall 
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überall ecklichte Umriſſe und ſcharfe Kanten, Überall die Vegeta⸗ 
tionsdedde Durch Felſen, tiefe Riſſe und Truͤmmerhalden verlegt, 
dab nackte Geſtein meiſt die hoͤchſten Gipfel bildend; ein wilderes 
Araſchen; eine: mit Bien gemiſchte Vidlettfarbe und groͤßere Höfe 
mter[heiden dieſe Gebirge von den Ihnen vorliegenden Bergreihen 
Hoch aber dies mannichfalsige Gewirr son Hügeln, Gebirgs⸗ 
digen und Felsgruppen erheben ſich endlich, gleichſam einer andern 
Welt angehdreud, die mit Schnee bedeckten Hochalpen, der maͤch⸗ 
tige Wal, der der Suͤden vom Norden ſcheidet.Leichte, edle 
Formen mildern den Eindrück der ungeheueren Maffen , und eine 
auge Eisdecke, deren Slaͤttſcher bis im die Thalgruͤude· heruater · 
Bingen, umhuͤllt wohlthaͤtig den madıen, wild zerrffeum dele and 
kine ſchauervollen :Spalten.”.. 5 

Mit Vergnkgenibemerken wir, deß der! Verf. zur Zah: di 
Koigen unferer: heutigen Goognoſten gehoret, weldde dir Steinart 
und inuere Struktur der. Gebirge und ihre Außere Geſtalt als zwei 
zuſammengehoͤrige Größen. betrachten; Die ſich wechſelſeitig bedin⸗ 
ga und erfläven: Und eben dieſes Vorhaͤltniß iſt es · hauptſaͤchlich 
mit, welches wie Geognoſie für das Studium der phyfialiſchen 
Eribefgreibung. ſo fruchtbringend macht. Sanft gerundere Hͤ⸗ 
gel, in deren Abhänge jeder kleine Bach ſich ein Bett graͤbt, deu⸗ 
ten auf leicht zetſtoͤrbare Bond» und Ragelmaſſen, ſteil und gleich⸗ 
ſouig anſteigende Thalwaͤnde auf: ſtark geneigte; feftere Schichten, 
iadte Felſen und Armuth der Vegetation anf dichtes Geſtein mit 
glatter Oberflaͤche, das. keine Wurzel aufninmt und Feine Damm⸗ 
me zuruckhaͤlt. Daher bezeichuet anch im Alpengebirge der Wech⸗ 
Alder Formen einen-Wechfel der Steinart, und der geuͤbte Ge 
gaoft Tann dieſelbe und ihre Schichtenlage oft’ aus der Form ſchon 
methen.” So fhhrt' eine richtig gezeichnete orographifche Karte 
a die Erkennung der innern Struftur der Gebirge id umge 
vu eine geognoſtitch aillumlnirte Karte auf die Kenutniß der au⸗ 

bern Formen Der Laudſchaften; Gtanit z: B. deutet anf tröakcte 
Baggipfel (Broden, Ramberg, Ochſenkopf, Schneeberg undder 
ganze nordliche Fluͤgel des Fichtelgebirgs); alle Schieferarten? deu⸗ 
fm auf erhabene, ſanft gewellete Bergebenen (Hatz, das innere 
und aͤußere Plateau des Fichtelgebirgs, die niederreiniſche Vorter⸗ 
the) u. ſ. w. Auf dieſes, für die Gebirgskuude fo hoͤchſt mich 
tige, Verhaͤltniß Einen wir die. Geographen nicht genng aufmerk⸗ 

vbenta gter Band. 1827, ter Heft, Hole 
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dam machen; hätten fie auf daſſelbe mehr Acht, wahrlich es waͤr⸗ 
‚den die vielen falfcyen und verfcprobenen ‚Zerrbilder, welche orogra⸗ 
phiſche Karten: genannt werden, eine Andere Geſtalt erhalten und 
das ‚Studium her phyſikaliſchen. Erdbeſchreibung weſentlich erleich ⸗ 
narn und foͤrdern, ſtatt daß fie gegenwaͤrtig uur ‚dazu dienen, ;bie 
gedoten Irrthuͤmer zu verbreiten und dadurch die Studiam auf 
gehalten... ‚Möchte uuſer Wink nicht, unbeachtet bleiben! — 
Ze Verfolg der. Vorrede entwicelt :der Hr. Verf. die Schwie⸗ 
rigfeiten , welche mit der, Erkennung des relativen Alters der vers 
ſchiedenen Kalk⸗ und Sandfteingebilde dev belvetiſchen Terraffe 
verbunden. find, und fuͤhrt die ahweichenden Meinungen ſumma ⸗ 
riſch· au, welche verſchiedene Geognoſten hieruͤber aufgeſtellt haben, 
Nach Leopold von Buchs „aͤlteren“ Anſichten wird der Ueher⸗ 
gangskalk in der Schweiz von einem Kouglomerate bedeckt, das 
x. Muh für das rothe⸗Todte der deutſchen, Geognoſie hält; und 
auf dieſem „Konglomerate ‚liegt. ein juͤngerer Kalk, der eigentliche 
Alpenkalk, oder Zechftein ber Norddeurfchen. ; Im Profil von Wer 
amd Villeneuve betrachtet er als Uchergangsfalt. und, Grauwacke 
den Kalk: und die Sandfteine, „welche die Salzquellen umgeben; rals 
Tobtliegendes den. bräunfichen Quarzfandftein auf der Spite-der 
Diablerets und des Oldeuhorns; als Alpenkalk die. ganze Gebirge 
tette des. Taur d'Ay und des. Molezon, die als Stockhornkette am 
Abuncr, See endet. "Im Profil von Matt nach Glarus beſtebt 
nach; 9; Buch. Das ganze Scheidegebirge zwiſchen Bündten vnd 
EGlarus and: Uebergangskalk und. Grauwade big nad) Matt, „wo 
das Todtliegende · indem berühmten ſernfter Konglomerate feige, 
aud der, Alpenkalk in. den letzten Reihen der Kalkgebirge, zwiſchen 
Schwanden und dem Ausgang des Lintthales. Alle Formationen, 
die in andern Gegenden auf dem Zechftein. liegen, der bunte Saud ⸗ 
Bein, der Wuſchelkalk und die Kalbe und‘ Rogeufteinlager des 
Jura wären demnach an ber Norbfeite der Alpen ganz ausgeblie⸗ 
ben. Dieſelbe Anſicht theilte Eicher, ja er gieng in den lotzten 
Zahren feines Lebens nah weiter, und biet, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Charpentier allen, bis an die Saudfteins und Mas 
geldlwphiigel reichenden, Kalk. für Ucbergangstalf, und alle Sand 
Keine, die damit wechfeln, für Grauwaden. Cpäter glaubte 
Budlaud, daß der eigentliche Uebergaugskalk (mauntain-lines- 
tone) in den Alpın gar nicht.-vorbanden ſei, d. Wuchs Todilie⸗ 
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gended iſt groͤßtentheils bunter Sandſtein (red warle), Eſchere 
Hoegtbirgokalk und Buchs und Cbarpentiers Uebergangékalk iſt 
der deutſche Zechſtein und Raubkalk (magnesien-limestone), dieſer 
iR Jutakalk und Rogenſtein (Coral-rag, Corn-brash, Lias, Oeli- 
#es) und der Kalk und-Sandftein auf den Dinblerets -gehbrt nad) 
Bukland (how: zur Greenſand⸗ Formation. . Brogmiart :theike 
Diefelbe Anſicht, nur auf den Diabkerets vermuther-er-fogar Rager 
des parifer Groblalls Bone hält zwifchen diefen. Exrtremen uns 
gfähr die Mitte; cr bezreiftit das Vorkommen von Jurakalk in 
den Alpen und betrachtet die obere. Formation des Alpenkalks ald 
nen Repräfentanten des · Muſchelkalks der Deutſchen. 

Eine fo. große Verſchiedenheit in den Meinungen uͤber has 
seegnoftifche Verhalten. der Kalkalpen ſelbſt, mußte natürlicher 
Weiſe eine ähnliche herbeiführen, wenn es ſich daram handelte, 
die groben Konglomerate — Magelfluh — die ;feinförnigen Sande 
fine und die-Mergel zu klaſſifiziren. 

So fehlen Eſcher, gemeinfchaftlich. mit, Ebel, geneigt zu feim, 
dieſe Sandſteine in- zwei Formationen zu-zerisgen, von deuen die, 
Üben ale Nagelfluhe und dichten Sandſtein enthielt ,. welche ‚den . 
Vden am nächfien. liegen, and. Die jüngere Jormation Die feinkdrs 
algen, licht zerreiblichen Sandfleine, die in der helverifchen Ter . 
Affe mit Mergeln abwechfeln, allein diefe Eintbeilung berubte auf 
einem allgemeinen Karakter und es ergab ſich bald, daß. die Nas 
fh keineswegs auf ‚die fogenannte ältere Formation einges 
Mirönft fer, fo wenig als der Mergel auf die jüngere, es zeigten: 
#4 vielmeht allmaͤhlige Uebergänge aus den ältern Sandſteinen 
indie jüngern und umgelehrt. v. Buch drückte ſich noch beſtiwin⸗ 
ter ans, und erklärte e& im Jahre 180g für eine Ungereimtheit, 
de Konglomerate des Rigi und Eutlebuchs van den grauen Sand: 
feinen des Kantons Zuͤrich, oder de& Gurten bei Bern, oder von 
dr Molaffe der. Waadi und der Gegend von Genf trennen zu 
dollen. 


Indem Herr Studer zugiebt, daß mehre der alten Sandſteine 
ERDE unter die neuen Molaſſen gerechnet werden muͤſſen, glaubt 
t indeſſen, daB einige von denjenigen, welche unter die Nagel⸗ 
ſehe und den Kalk gefiche werden, den Altern alpiniſchen Forms 
ffomen noch verbleiben mögen. Und indem er dieſe ausfchlieht, 
begteift er unter dem geognoſtiſchen Namen der „Formation dar 


. » 
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Molaffe” die ganze Lagerfolge. von Nagelfluh, feſten und lockeren 
Sandſteinen und verſchiedenen Mergelarten, welche daB Land zwi⸗ 
fen dem Jura und den Alpen — die Schweiger Tertaſſt ein⸗ 
nehmen. 

Nachdem der Verfaſſer Einiges Über bie Venennungen helagt 
bat, welche ‘andere Geognoſten dieſer Formation beigelegt haben, 
3 B. Yarganerfandftein (v. Humboldt), Mergelſandſtein (Kefer⸗ 
fein), Braunkohlenſandſtein u. ſ. w. bemerkt er, daß die Mes 
laſſe⸗Formation in’ der Nähe der Alpen den Karakter einer {ehr 
alten "und fehr mächtigen Bildung an ſich trage, ſowohl durch die 
Gleihförmigkeit und Regelmäßigkeit ihrer Richtung und die ſtarke 
Einſenkung gegen Suͤden, als auch durch den beträchtlichen Wins 
Tel, welche ihre Schichten mit dem Horizonte. bilden. Diefe Ums 

ſtaͤnde und beſouders die Neigung diefer Schichten gegen die Als 
- pen, und im demfelben Sinne wie diejenigen ber Schichten des 
Alpenkalks, ließen Ebel vermuthen, daß die. Nägelflug und die 
Molaffe von dem AlpenFalte überlagert feien, und deshalb "glaubte 
er fie zu der Formation des Todtliegenden rechnen zu müffen. 
Aber - feitdem Ebel die Auflagerung ber Nagelfluh des Rigi auf 
dem Alpentalk, in der Gegend von Gerſau, erkannt hatte, mußte 
er auf: diefe Anſicht Verzicht leiften. Eſcher gab nur ein Anleh⸗ 
nen an den Alpenkalk zu, eine Anficht, die, obfchon als zweifel« 
haft, doch als die wahrfcheinlichfte von d'Aubuiſſon and: Bonnarb 
angefuͤhrt ward. Won da an hat man angefangen die Uufmerk⸗ 
ſamkeit auf die zoologiſchen Kennzeihen zu richten und diefe bie 
dahin Hernachläffigten Karaktere haben ein neues Kicht Aber. die 
Trage verbreitet. Geſtuͤtzt auf die Betrachtung der Kagerung der 
Gebirgsarten und Verfteinefungen, ‚welche in den Schichten ber 
Molaffe eingefchloffen find, haben Brogniart, Beudant und Buck⸗ 
land dahin entfchieden, daß. biefe Formation Feiner Sandſtein⸗ 
formation des Sekundärgebirgs; fondern ben Tertiär-Formationen 
angehbre. 

Der Verf. bemerkt, weil es ein weſentliches Kennzeichen der 
tertiären Gebilde ift, daß fie auf die Kreide folgen, die Molaffe 
fihtbar dem Jurakalk aufgelagert ift, und bie letzten Lager des 
Zura der Kreideformation angehören, fd feheint in der That die 
neuere Anficht fiber die Natur - der Molaſſe fet genug begrůnder 
zu ſein. 
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ber welche von den verfchiedenen Formationen, aus denen 
die tertiären Gebirge beſtehen, ift es, auf welche fich die Schwei⸗ 
xr⸗Molaſſe beziehen laͤßt? Bei der Beantwortung biefer Frage 
feinen die Geognoften wiederum verfchiedener Meinung zu fein. 

Nach Beudant und Buckland ift die Molaffe der Schweiz 
bie Formation des argile plastigue mit ihren Sandfteinen, Ger 
tͤlllagern, ihrer Braunkohle und ihren theils Meer⸗, theils Suͤß⸗ 
wafferkonchylien. Der Muſchelſandſtein von Tour las Moliere 
uf w., welcher die Molaffe bedeckt, ftellt den parifer Grobkalk 
(ealc, grossier) vor. Beudant zweifelt nicht an der Identitaͤt 

der Schweizer: Molaffe und des ungarifchen Braunfohlenfandfteing; 
er fand diefen theild den ältern Sandſteinen ähnlich, theils fand 
er ihn auf Jurakalk ruhend, Braunkohlen enthaltend und mit ei⸗ 
wm fandigen Kalk bedeckt, der dem parifer Kalk analog iſt 
Bucland's Anficht weicht nicht weſentlich von der cben erwähnten 
ab, nur betrachter er mehre Braunkohlenlager- mit Suͤßwaſſermu⸗ 
ſcheln als bedeutend jünger als die Molaffe, während Beudant fie 
wit zu diefer Formation zählt. 

Aber v. Humboldt. betrachtet die Molaſſe ⸗ Formation als pa⸗ 
alld, ſowobl mit dem plaftifchen Thon und dem Pariſerkalk, als 
mit der zunächft auf diefem liegenden Gipsformation, fo daB die 
Molaſſe beinahe die ganze Lagerfolge des Rertiärgebirget darſtellen 
würde, 

Brogniart feinerfeits fest die Molaffe, indem er ſich auf bie 
in der Braunkohle von Kapfnady entdedten Knochen und Zähne 
fügt, in die jüngften Theile des Tertiärgebirges. 

Die Verfteinerungen des Belpgebirges, die I. U. Deluc be⸗ 
ſchrieb, und die St. galler, Petrefakten, von denen Schläpfer ein 
Vergeichniß lieferte, und deren Identitaͤt mit den foffilen Mufcheln 
de fubapenninifchen Hügel und der Gegenden von Wien den ges 
munten beiden Forſchern nicht entgieng,, beflätigen die Meinung 
Brogniart's, ohne daß er es felbft wußte, indem die fubapennis 
niſchen Hügel mit ihren Sandftein- und Mergelbildungen aus dem 
mittleren Italien durch Piemont und das füdliche Frankreich bis 
in die Nähe der parifer Gegend ſich verfolgen Iaffen, wo fie ſich 
an die obere Meerformarion von Montmartre und dem rag von 
Suffolk anſchließen follen. 

Nach dieſem kurzen ori das oegenwartigen Zuſtandes ger 
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alpiniſchen Geognofie, bemerkt der Werf., daß feit der Erſcheinung 
828° geuialen, und uUm die Begruͤnduug und Aufkläraug der vater⸗ 
laͤndiſchen Gebirgskeuntuiß hoͤchſt verdieuſtvollen Werkes von Ebel, 
kein neuer Verſuch gemacht worden iſt, eine umfaſſende Geogno⸗ 
fie der Alpen zu ſchreiben, die dem Forderungen unferer Zeit ent⸗ 
fpräche. Eicher, der fein ganzes Leben auf Alpenreifen zugebracht; 
ſcheint in fpätern Fahren und je mehr ſich ſein Reidehum an 
geognoftifchen Studien, an Profilzeihnungen und Panoramen 
aus allen Gegenden der Schweiz anhäufte, die Vereinigung aller 
Thatfachen und die Aufftellung einer umfaffenden- Theorie, wie 
früher der große Sauffure, immer ſchwietiger gefunden zu haben: 
‚„Angeachtet des Vorrritts fo großer Meifter, fagt Hr. Studer, 
ungeachtet ringe um uns her, in Stalin, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, die Gcognpfie mit Riefenfehritten vorwärts geeilt- iſt, und 
ein allgemeines, immer noch fteigendes Intereffe gewonnen hat, 
find bei uns die Vorarbeiten zu jenem großen Werke ins Stoden 
gerathen, oder noch gar nicht angefangen. Die fehr veränderte 
Geftalt, in welcher der Bau der Erde: im Alpengebirge In unſern 
Tagen erfcheinen würde, ift mehr Wirkung von refleftirtem , als 
von eigenem Xichte, und mit Beſchaͤmung muß man fich deftes 
hen, daß wir unfere Alpen, dic Bundeslade der getrennten Schwei⸗ 
zerſtämme, mit weniger Fleiß und Liebe -Durchforfcht zu haben 
feinen, ald andere Völker ihre Kicshlgel und Sandhaufen.“ 
Hr. Studer verkennt aber auch nicht die großen Hinderniffe, 
“welche ſich der gründlichen Gebirgsforſchung in der Schweiz ente 
gegenftellen. Die Armuth des Landes an mineralifhen Produk 
ten befchränkt den Beobachter, der Anderwärts oft die wichtigften 
Auffehläffe in den Gruben der Bergwerke findet, in der Schweiz 
faſt ausſchließlich auf die mathrlichen Felfen und Anbruͤche. Dar⸗ 
-am hat der Bergmannsfland, aus dem in ‘ändern Kändern die 
gruͤndlichſten Geognoften hervorgehen,” in der Schweiz" gar Feine 
Eriftenz «erhalten, und auch die berwandfen Berufsatten, der 
‚Stand der Straßen: und Warferbaumeifter z. B., find bis jeßt 
noch ohne Unterrichtsauſtalten, und ohne Ausſicht auf Anſtellung 
wid Gehalt geblieben. Endlich geräth nur zu oft in der erhabe⸗ 
"wen Natur, der Alpen ber befonnene Era der Detailberbachtung 
mit dem poctifchen Gefühle in Streit ; auch der Muthigſte muß 
Rh" deim Aublick dieſet ‘großen Maffen geftehen, daB fen Leben 
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nicht ausreichen werde, nur einen kleinen Theil derſelben mit Ge— 
uarigleit und im der größten Ausfuͤhrlichkeit zu unterſuchen, ohne 
melde indeffen Fein Fortſchreiten der Wiſſenſchaft gedacht werden 
Kann. Aber noch andere Hinderniffe führr der Meferent von Hrn. 
Studers Buche in der Bibl, universelle au: ‚‚c’est dans la na: 
ture m&me de nos montagnes, fagt en, ‘dans ‚Pöchelle. enorme 
sar laquelle les formations geologiques y sont modeldes, c’est 
dans les dnormes contournemens des couches, les bouleverse- 
uens accidentels qui se presentent à ohaque pas 'et ‘qui ont 
rompu les rapports naturels des masses entr’elles, c’est dans cet 
immense chaos qu'il, faut chercher ia source des difficultes 
inombrables, qui attendent le geologue depuis le pied des Al- 
pes jusqu’a leurs plus hautes sommites, Les Alpes sont un 
monde a part, leur structüre ‘est une dnigme göologique dont - 
la clef doit &tre trouvde, avant qu’on puisse avec quelque cer- 
ütude assimiler leurs terrains à ceux d’autres contrées, ou pla- 
«ir encore dans leur position originaire, ou moins lourmentes 
que les nötres ils ont permis de saissir avec ſacilité leurs rela- 
tions de positions. Mais qui osera se flatter de parvenir en 
wn homent à döhrouiller un chaos qui a resiste aux eflorts 
inouis de De Saussure .et.d’Escher. Telle est la decourageante 
pensee qui peut saisir un geologue suisse chaque ſois qu'il 
Sappröche de ses montagnes.“ Zum Glüd für die Wiſſenſchaft, 
fügt der Ref. Hinzu, hat fi Hr. Studer durch fo viele Schwier 
tigfeiten nicht abſchrecken laſſen; cin patriotifches Gefühl has ihn 
ki den Arbeiten geleitet, von denen das vorliegende Werk fo zahle 
triche Refultate enthält und indem er für die Wiſſenſchaften rhär 
fig. war, bat er zugleich den wiffenfpaftlichen Ruhm der Schwer 
Kr aufrecht erhalten. Indem Hr. . Studer fi) dem Studium ber 
Alpen widmere, glaubte er mit deu jüngften Gebilden anfangen 
3 muͤſſen; denn ein Mal: ihr Alter beftimmt, wird das relative 
Alter der alpinifchen ‚Formationen gruͤndlicher und ficherer ausge 
wittele werden können. So ſchreitet alfo der Verf. auf der Babn 
fort, die Keopold v. Buch, Cuvier und Beudant ancmıpfohlen bar 
ben; erſterer fagte ſchon yor, langer Zeit: „Von einer vollftäus 
digen Monographie der Molaffe dann die ganze Theorie des Al: 
Pengebirges abhängen.” ö 

Die größten Schwierigkeiten fand Hr. Studer in der Veſtim⸗ 
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mung ber fühlichen Gränge der. Molaffe » Formation. - Im 
der Nähe der Alpen kann die Neigung der Schichten zu grobem 
Irrthume verleiten und‘ noch verfänglicher ift die Befchaffenr 
heit: der Gebirgsarten ſelbſt. Kritt man. aus den niedrigeren 
Gegenden des Molaffegebiets in die rauferen Thäler der höheren 
Sandfteingebirge, ſo glaubt man in einer ganz anderen, in einer 
viel älteren Formation zu fein: die große Feftigkeit des Steine, 
die ftarke, vom Grunde der Thäler bis auf die höchften Mäden 
gleihfbrmige Neigung der Schichten, das. Schroffe aller Formen, 
und die ausgedehnten, wild aufgeriffenen. Selfen ‚geben . jedem 
Handftäd, wie dem ganzen Gebirge einen Karakter, der mit dem⸗ 
jenigen der Molaffe im grellſten Widerfpruche ſteht. Und deu⸗ 
noch, wenn man zu beflimmen fucht, wo die eigentliche Molaffe 
ihr Ende erreiche und an. Diafe, ‚vermeintlich ältere, Formation ans 
ftoße, fo ficht man, daß gar Feine Trennung, vorhanden fei und 
alle diefe fo außerordentlich verſchiedenen Steinlager derfelben For⸗ 
mation angehören, ja daß die älter ſcheinenden fogar- die aufger - 
lagerten jüngeren ſeien.  Anderwärts find die Sandfleingebirge, 
welche nad) ihrer Steinart und. Lage, als die Fortſetzung von jes 
"nen erfcheinen, deutlich genug don der Molaſſe geſchieden, und 
zeigen ſich wirklich als ältere Bildung, dagegen ift ihre ſuͤdliche 
Graͤnze fo unklar, daß man im Zweifel bleibt, ob. fie nicht ger 
den Kalk unterteufen, und.der einen oder andern der im Innern 
der Kalkalpen anftehendeu Sandfteinformationen angehdren; man 
glaubt diefe neue Anficht ‚auch. auf die früheen, dieſen ſo aͤbnlichen 
Gebirge ausdehnen zu: koͤnnen, und fehmeichelt ſich ſchon, die Aufe 
fung des großen Räthſels zu beſitzen, aber vergebens, es zeigen 
ſich jene eben fo nahe mit der Molaffe verwandt, als diefe mit 
dem Kalk, und am Ende ſieht man Feinen andern Ausweg, als 
die ſich fo ähnlichen feften Sandfteingebirge. felbft zu trennen, und 
die einen als Molaffe, die anderen als ältere Formationen zu bes 
trachten. „Daß indeffen, fagt Hr. Studer, diefe Erklärung den 
gordifchen Knoten mehr zu zerfcpneiden als aufzuldſen ſcheint, laͤßt 
ſich nicht verkennen.“ 


Der Verf. theilt fein Werk in vier Kapitel, die abermals in 
unterſchiedliche Abſchnitte und Abrpeifungen, zerfallen. 


Nach dem Beiſpiele mehrer beruͤhmter Vorbilder/ und faft 
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aller neueren Geognoſten entwirft cr im dem erften- Kapitel einen 
allgemeinen \ B . 


Abriß der fopograpbifhen Befhaffenheit und. 
Phyfionomic des Landes, 

bh. er ſchildert die äußeren Sormen der Gebirge, Hügel und 
Thäfer, in dem größten Theile der Schmeizer-Terraffe. Für die 
ſes Gemälde der Oberflächengeftalt waren Höhenmeflungen erfors 
deli, die Hr. Stuber nach. Barometer-Beobachtungen ausgeführt 
hat. Die Forrespondirenden Beobachtungen wurden in Bern durch 
Hmm. Fueter angeftellt und die. Rechnungen auf die Tafeln von 
Gauß gegründet. „Ich hielt es für unndthig, fagt der Verf., die 
Driginalbeobachtungen mit..anzuführen, da auf jeden Fall biefe 
Beobachtungen, deren Zeit und Dre nicht immer nad) Ramond’s 
Borfhriften ausgewaͤhlt werden konnten, größern Fehlern unters 
worfen fein moͤgen, als die Formel, auf der jene Tafeln beruhen, 
md eine foätere Berechnung daher Feine höhere Genauigkeit brin⸗ 
gen würde.” Das Maximum des Fehlers einer einzelnen Beob⸗ 
achting glaubt der Verf. cher zu hoch, als zu niedrig’ zu ſchaͤtzen, 
wen er fie gleih 10 M. annimmt; in der That finder man 
unter den einzelnen Refultaten, die meiſtens, wie er fagt, mik 
verfhiedenen Inſtrumenten, theild Hebers, theild Gefäßbarometer 
von fchr guten Meiftern, und in fehr ungleichen Tage und Jahr 
teözeiten erhalten wurden, niemals einen fo ſtarken Unterfchied, 
Wer außer den eigenen Barometermeffungen benutzte Hr. Studer 
auch viele trigonometriſche Beſtimmungen, welche von den HI. 
Trechſel und Luͤthardt gemeffen und berechnet und ihm mitgetheikt 
werden find. 

Der Zundamentalpunft, auf welchen fich alle dieſe Höhenans 
gaben beziehen, ift. das Obferbatorium zu Bern; nad) einer trigos 
minetrifchen Verbindung mit Straßburg, wird die abfolute Höhe 
des Obſervatoriums von Prof. Trechſel zu 1791 par. Fuß. oder 
581,8 Meter ‘angenommen: *) Der mittlere Barometerftand mit 
fth8 unsern Niveaus verglichen, -giebt nach Defcros *0), im 
Vitl 576,2 M.- Hr: Studer weißt aber nach, daß ein Element 





*) Bibl, univ. Ti ar. . 
*) Ebendafelbft. T. 8. 
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in den Rechnungen von Delcros, naͤmlich die mittlere Tempera⸗ 
tur von Bern, unrichtig auf 89,26 R. angeſetzt fei, welches die 
mittlere Mittagsremperatur if. Er fügt, es wäre noch Feine 
Reihe von Beobachtungen vorhanden, aus der ſich die wahre, 
mittlere Wärme herleiten ließe, nach ungefährer Schäßung würde 
fie.nur 7%,8 betragen.‘ Nach ciner.andern Berechnung des mitt 
dern Barometerftandes, die Trechſel vorgenommen hat, findet fich 
die Höhe des Obfervatoriums zu Bern glei 1800,9 "par. Fuß 
Über dem Meere, *) Hr. Studer ift bei der crften Angabe von 
582 M. ſtehen geblichen, weil auf ihr auch alle trigonometrifchen 
Meffungen von Trechſel, Frey und Läthardt beruhen. 

In der Beſchreibung der Außern Formen folgt der Verf. vom 
den. Ufern des genfer Sees an, jenen hohen Gandfteingebirgen, 
welche den äußern Saum der Alpen bilden und in dem meiften 
geographifchen Handbuͤchern irriger Weife ald zu diefen gehörend 
betrachtet werden. Er befchreibt ihre. verfchiedenen Gruppen, 
ihre Verzweigungen und wechfelfeitigen Verbindungen und fchildert 
ſo nach und ilach die freiburger Alpen, die Kette des Surnigel 
bis zum thuner See; Über dieſen hinaus und durch das Emmen- 
thal und das Entlibuch verfolgt er die luzeruer Nagelfluhketten 
Aber den Rigi und die hohen appenzeller Ketten, :bieffeitä des 
Sentis, bis zu den äußeren Bergzuͤgen zwiſchen Bregenz und dem 
Illerthal, die auf die Zerraffe des Baierlandes hinabſchauen. Im 
Berfolg feiner Darftelung befchreibt der Verf. die vdllig verſchie⸗ 
dene. Phyfionomie der großen, wenig erhabenen ‘Plateau, welche 
theilweife die Seen von Neuchatel, Biel, Murten und. Genf bes 
draͤnzen und einen großen Theil des Waadtlaudes und der Kau⸗ 
tone Freiburg, Bern, Aargau u. f. w. einnehmen. Auf die Thaͤ⸗ 
er Übergehend, bezeichnet er die Tängenthäler, deren außerhalb 
der Kalkkette wenige und unbeträchtliche find, und die Querthäler, 
über welche er die zahlreichften Data zu ihrer phyſikaliſchen Tor 
pographie beiträgt; die vorzüglichfien Querthäler in dem angedens 
ten Raum find die Thäler der Rhoue, der Saone, der Senfe, 
der Yar, der Emme, der Reuß, der Liuth und: des Meine. 

Diefe Befchreibungen, weldye auf genauen Spezialkarten vers 


*) Naturmwilfenfchaftliher Anzeiger der eloemeinen Ainchneifaen natur: 
ſorſchenden. Geſellſchaft; 1818. 
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folgt werden muͤſſen (und wo diefe nicht genau fein follten, zw 
ihrer Berichtigung dienen koͤnnen) find Feines Auszuges, Feiner 
Zerfiüdtelung fähig. Nur sine Probe aus deu Schilderungen des 
Verfaffers "wollen wir mitteilen; ohne eine Watt zu treffen, ſtö— 
Ben wir &. 8. bei der Veitbreidung des Emminthals und" Enrlis 
buch⸗ Gebirgs auf fölgende Stelle: „Ber die‘ "großaitige, Natur 
der höhern Alpen lieb gewonnen, weilt nicht gern in dieſen, au 
Abwechſelung der Formen und waleriſchen Effekten armen Segen 
den, ‘aber der Freund der Indujtrie- und "des bffetlichen Wohle 
erfreut ſich des Anblicks der weichen "Dörfer und Flecken "in bei 
fleißig angebauten Thaͤlern, der zahlreichen "Höfe und Alphätten, 
die im Schatten von Finden und Ahornen, ben rundlichen. Buckeln 
und Stufen der Abhänge auffitzen, der kuͤnſtlich bewaſferten Mat⸗ 
ten in den tieferen Ländereien, der fetten Weiden. und beſſer ge⸗ 
baltenen Wälder auf den Höhen.” Allen denen, welche fi mit 
der phyſikaliſchen Topographie ber Schweiz beſchaͤftigen, Abnnen - 
diefe Schilderungen des Hrn. Studer nicht genug empfohlen wers 
den. Am Ende des Werkes ftellt der Verf. die gerneffenen Höhen 
(welche, wo es zur Erläuterung nöthig. war, in dem Texte felbft 
verbreitet find) in.einer befondern Tafel zufanmmen ; es find. ihrer 
überhaupt 104, nämlih 26 Punkte, die auf-- teigohometrif@jen, 
und 78, welche auf barometrifchen Meffungen‘ beruhen. 2 

Wir fehen uns im Stande‘, die Hbbenbeſtimmungen in den 
Alpen durch cine bedeutende Anzahl zu vermehren. Gie, rühren 
von. dem Lieutenant Baryer, vom Fünigl. preuß: Generalftabe *) 
ber, der fie auf einer Reiſe in den Monaten Juni, Juli und Au—⸗ 
guſt 1824 mit einem - piftor’chen Gefaͤßbaromieter gemeſſen hat. 
Es ſind die nachſtehenden: ' 


ueber d. Meere 

PER SEE in par. Zuß 
Niveau des yirider Sees...0 1284 
Walenftedter See bei Wein . . 72 1356 


Scliereck, böhfter Punkt‘ zwiſchen been und Siegt: — 
WM rennen nenn B7 2121 

Siehl unter der Gieblbrüd oo. ie 361 1645 

Zeopoldetapelle bei Sempach » W— 637 1921 


H Bir haben ſchon früher @etegenbeit gehabt, des Hm. Baer Am 
Nchſt gu erwähnen, Hertha VIL ıfter Heft: ' 








226 en aa: ade Deaigranpie: der Motiffe. 
ueber d. Meere 
in par. Fuß 
Eiaſiedeln/ im Oben 2 2 a .1866. 2850 

Seanes, Ya. ö E08 7468 








Yaniz, beim Yarıe 4040⸗ 
Rein: bei Jan... .. “ x 2138 ° 
Salgbohrloh bei Vals (eberbatb 5 Bald 1 St. „4661 
Vals, Wirthahaus, 30° über dem Nein .. ‚13828 
Walfer Bern ne zrıa 
Dein bei. Soligen .... "4462 
Rein bei Mebbenn > en B 1.1845 
Chur DE “ . 558 . 1837 
Scheeler Nibri, Paß. zwirgen Waltenfabt. und wildhann a401.. 5685 
wildhaus, beim Schulzen..— 21229 3413 


Greialper Hoͤhe, Paß am öftlihen Su des alten Mann. 4898. 6177. 
“ Mit dem zweiten Kapitel beginnt die ° 
geognoſtifche. Bekchreühnng⸗ “ . 

Der und gegebene "Raum erlaubt 6‘ und tur, 'eilte geötäugte 
Inhaltsanzeige mitzutheile « Dan möchte den erfter, Abſchuitt 
Diefes. Kapiteis für den wichtigſten "des ganzen Werkes halten, 
denn er enthält. lauter news Thatſachen, ceigicht /die · Benbachtum 
gen’ des Verfaſſers, die ſich auf die Begraͤnzung des Molaffe⸗Ge⸗ 
biets beziehen. Dieſe genauen, und; wie bercitd erwaͤhni wurde, 
auf den füdlichen Graͤuzen hoͤchſt fehmieri en Untetſuthungen fuͤh⸗ 
ren fehr ausführliche Veſchreibungen der Barge ſelbſt mit ſich, die 
nach der Beſchaffenheit , der Lagerung, ber, Reigung „und gegen 
feisigen Lage der Schichten betrashter.werden, fie führen die Heine 
ſten, aber nothwendigen, Details. äber- Bir Btruftur und. oriftognes 
ſtiſche Zuſamnieunſetzung · der · Steinarten mir: fi) ;_ fervoßl ;derjen®s 
aen, die nach Hrw: Studers Auſicht, der eotafeforgedtisn beige⸗ 
zaͤhlt werden, als auch der benachbarten Kallaipen und der Saite 
feine und Konglomerate, welche/ nach ihm, it ‚den "ältern gor- 
mationen Serbunden bleiben. müffen. sDiefe .äntereffante „Urbeit, 
welche den. größten Theil des Alpenſaums vom genfer See bis 
nad) Baiern hinein enthält, ift "Feines Auszuges fähig und. muß 
in dem Werke ſelbſt ſtudirt werden. Oſtwaͤrts fireicht das Mor 
laſſegebiet bis in Die Meine ungarifche Ebiwe, weſtwaͤrts bis ind 
Dilppinat.- .&o ſchwierig Die Entwickelung der Suͤdgraͤnzen ift, 
fo klar und leicht iſt. die. Erfennung der nörblichen Graͤnzen. 
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Rängs-der ganzen Jurakette ruht die Molaſſe entweder unmitrelber 
auf dem Jurakalle, oder auf dem eifenfchäffigen Mergel, der feine 
letten Schichten bedeckt. Judeſfen bleibt fie nicht antdem Fuße 
des Jura ſteben, fie dringt. in viele ber innern Jurathaͤler cin, 
bededt zung Theil den Thalboden oder lagert ſich an die Ab⸗ 
hange. } 

Der zioeite Abfanitt- iſt der minetalogiſchen eſchreibung de 
Gebirgéearten gewidmet, aus welchen die Molaſſe⸗Formatien zur 
ſammengeſetzt iſt. Es treten in-ihrem Gebiete nur drei Steinar⸗ 
ten fo felbfiftändig und in fo großen Maſſen auf, daß der Verf 
fie parallel neben: einander ſetzen kounte: nämlich die ‚eigentlicde 
Molafle, Die Nagelflup und den Mufchelfandftein: °. . ‚ 

Bei der. (eigentlichen). Molafſe unterſcheidet der Verf. dreh 
Gruppen. Die. Gruppe von Schangenau und Luzern hat als vor⸗ 
Ierefchende. Gebirgsart cine dichte, groblörnige- und fefte. Molaffe, 
mit untergeordneten ‚Lagern von Nagelfluh, grauem Mergelſchie⸗ 
fer, buutem Mergel, gemeiner Molaſſe und Braunkohle. 

Die Gtuppe von - Bern. Parakterifirt als norherrfchende Ge 
Keindart die gemeine Molaffe, von der Hr. Studer eine ausfuͤhr⸗ 
lie Veſchreihung beibringt. ° In Diefer Gruppe treten als ‚unter: 

geordnete Rager und Maffen die kleinkoͤrnige, fefte, harte und lo⸗ 
dere Molaffe. auf; ferner Sand, ‚ber durch Kein Cemeut verbung, 
den iſt; grauer Mergel als treuefter Begleiter der Molaffe in bier 
fer Gruppes.: Kall, der den grauen Mergeln beigezgäpßt werden 
wuß und Braunkohle. 

Die. dritte Gruppe: endlich erſtret fü ich zwiſchen Solothurn 
und · Ifertin laͤngs den Seen und dahen nennt ..fir der Verf. die 
Grippe des Setlandes. Hier treteu vorzuͤglich. dien lockere Mo⸗ 
Iaffe und: der, ſie ſtets begleitende Sand auf. Untergeordnete Ras 
ser in dieſer Gruppe find bie’ gemeine und feſte Molaſſe, hartd 
nad Kalk Knaner, grauer. und U Mergel and Thon uud laſe · 
tiger Gips. 

Die Ragelflub, ige —* feiner venſchiebenen Zufanı 
menfegung, feiner Ausdehnung und Maͤchtigkeit hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Kouglomerat mit ſandſteinartigem Bindemittel, bietet dem 
Verf. einen boͤchſt intereffanten Gegeuftand der Beobachtung !dar. 
Sein Hauptzweck hierbei ift den wahrfcheinlichen Urfprung der 
dahlreichen Gerdlle zu erforſchen, die in größter Ungleichheit von 
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Biber: son.:3 Buß Durchmeſſer bis zur geringften Rörnergrbße 
zaſammenliegend, bie Gebirgsart zuſammenfetzen. De Sauffare 
und Efcherihatten, indem jener die Nagelfluh ſelbſt, dieſer die 
Gerdlle der ;beiden Emmen, die unftreitig von ihr herruͤhren, bes 
obachteten, die Meiming aufgeworfen, daß die meiften.biefer Ges 
ſchiebe aus Gebirgsarten beſtaͤnden, welche den Alpen fremd ſeien: 
Ho. Studer ſieht ſich durch: ein tiefes Studium der Gerdlle, 
welche: in ben verſchiedenen Maſſen der. Nagelfluh euthalten find, 
und die er mit ben Gebirgsarten des Schwarzwaldes. ſo wie mit 
denen ber Hochalpen vergleicht, im Stande für: die meiſten Ger 
rdlle in den Kafknagelflugen:, zwiſchen dem genfer! See und dem 
Gurnigel und in den Nagelfluhen mit Porphyrs, Granit und 
Gabbrogeſchieben an den Ufern des thuner Sees, im: Eramenthal 
und am Nigi das analoge Geſtein im Schwarzwalde weder in 
den Alpen nachzuweiſen, und fehe wahrſcheinlich alſo ihren norde 
lichen und ſuͤdlichen Urſprung. Die Abſtantmung mehrer Gerdlle 
iſt aber als zweifelhaft aufgeführt, weil in Reimer der genaunten 
Ketten Steinarten gehunben waben, bie ı frac rolig ähnlich 
find, un 

Faßten: wir unfern Bericht über die Melaſe und die Mosel⸗ 
Aus. nur kurz zufammen , . fo. mäffen wir defto. ünger.dem Mus 
fchel ſandeſte ine mafere Aufmerkſamlen wien, "weil er die, 
ber“ weniger.cbelannt .warc. ©... .. 
Ragoumovsli betrachtete. dieſe Gebirgear: als cine ablagereng 
des großen Landſee's, der nach dem Zuruͤckzug des Meeres: laͤngere 
Zeit hiudurch noch die game Schweizer-Terraffe md. Suͤdbaiern 
bedeckt ‚haben ſoll, die tiefern Lager alfo :ald Weer⸗, die oberen 
als. Säpwafferbildungen.. Meyer befcreibt: fle als eine Kalkſtein⸗ 
maſſe, ‚voll von Verfteinerungen und einigermaßen: kleinen Gefchies 
benz; Eſcher als einen .zwifchen dem Jurakalk und der Molafe 
liegenden, ſehr verfieinerungsreichen Sandſtein. Spaͤtere Beobach⸗ 
tungen zeigten indeſſen dieſem beruͤhmten Geologen, daß dieſer 
MWuſchelſandſtein "der Molaſſe wirklich auflisge: Ebel unterſchied 
ihr nicht von der übrigen Molaſſe. 

Diefe Gebirgsart zerfällt in ihrer ganzen aiuedehneng, in 
gun -Sandftein und eine Nagelſlab, welche Hr. Studer „Mu⸗ 
ſchel⸗ Degen“ nennt. 

Der Mufcelfandftein im eugeren Sinne beſuebt, wie die Mo⸗ 
laſſe, 
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laſſe, größtentpeils aus Quarzkörnern, die durch ein kalkartiges 
Bindemittel verkittet find; die graͤulichſchwarzen Päuftchen, die 
in vielen Molaffen gefunden werden, find ihm vorzäglich eigen; ' 
nicht felten kommen auch größere grüne Kbrner vor, deren vor⸗ 
elihfte Beſtandtheile Kiefelerde, phosphorſaurer und koblenſau⸗ 
ver Kalk find; das Farakteriftifche Kennzeichen für den Mufchele 
ſandſtein ift die große Menge der ihm beigefügten Ueberrefte von 
Schaalthieren. Der Kalkſpath durchzieht ihm in feinen Adern und 
in Neſtern. Obgleich der Kalk die Sandkörner häufig uͤberwiegt, 
fo geht der Stein doc) nie im eigentlichen Kalt oder auch nur in 
fandigen Kalt uͤber, und die Sandfteinftraftur bleibt immer 
dentlich. 
Der Muſchelſandſtein bilder auf allen Hügeln, die fih am 
Tape des Jura zu einer gewiſſen Höhe erheben, bis ungefähr in 
die Mitte der helvetifchen Terraffe die oberfien Lager, und ift 
mei nur durch unbedeutende lockere Molaffelager von der Danim: 
erde getrennt, nicht felten aud) unmittelbar in Berührung mit 
derfelben. Seine größte Mächrigkeit ſcheint cr im Aargau zu ers 
rücen; bei Waͤreulos ift feine Maffe bei 18 M. did, bei Mils 
lingen und Waͤgenwyl vielleicht noch dicer; im Kanton Bern 
ſchwetlich je über 4— 6 M. Seine abſolute Höhe wechfelt zwir 
ſchen 537 M. C1654°) (bei Bochſtein) und 705 M. (2171°) (bei 
Uzingen unfern Bern). Der Verf. giebt eime ſpezielle Befchrei- 
bung von allen Steinbrüchen, die im Mufchelfandfteine erbffnet 
find, vom Juusberg, zwifchen Aarberg und Nidau, bis ins. Aar⸗ 
+ ga hinein jeuſeits Zofingen. Weiter dftlich verſchwanden dem 
Verf, die Spuren dieſer Gebirgsart; vieleicht daß fie, nach Au⸗ 
dä’ und Karg's Bemerkungen, im Thurgau und bei Berlingen, 
ki Bodmann, Hedingen, Berlingen und: Zell wieder auftritt. 
Ganz unverkennbar fand fie aber Hr. Studer viel weiter oͤſtlich, 
af der oberften Höhe eines Molaffehügels bei Burkardtshofen, 
wifhen Staufen und Weiler auf dem Plateau von Suͤdbaiern. 
Wie wir bereits oben erinnerten, bleibt die Molaffe nicht am 
duße des Jura ſtehen; der Mufchelfandftern begleitet fie auch in 
die innern Thaͤler des Jura's, und erfcheint daſelbſt in Berhälts 
niſſen, bei deren Bettachtung wir länger verweilen muͤſſen. Der 
Verf. ſagt S. 181 fr „In dem Thale von Tavannes und 
Coutt, das weſtlich durch die Höhen der Breiberge und den Eug 
bente. Hier Band, gier Gef 1827. 
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paß von Pierre-Pertuis, dſtlich durch den 1037:M. hoben Waſ⸗ 
ſertheiler zwifchen. Court und Gänsbruunen zugeſchloſſen iſt, und 
feinen Waſſern nur durch eine enge Felsſpalte ‚gegen Muͤnſter ei⸗ 
nen Auslauf geſtattet, iſt befonders in ber Nähe von Court der 
Thalboden mit Molaffefand bedeckt. Am Fuße beider Thalwaͤnde 
finder man niedrige. Huͤgel, mit runden. Formen und faſt ganz 
bewachſen, und in der Mitte des: Thals, zwiſchen Bevilard und 
Sourt,. eine. etwas höhere, durch zwei Kuppen ausgezeichnete Huͤ⸗ 
gelreihe, welche inegefammt nach den Anſchuͤrfungen und einzelnen 
Selfen zu urtheilen, theild aus Molaſſe⸗, theils aus Suͤßwaſſerkalk 
befieben..... Ganz, nahe bei. Bevjlard zeigt ein Huͤgel der fübs 
lichen Thalfeite, der ſich durch feine koniſche Borm außzeichnet, 
an mehren Stellen den nadten Feld. - Seine Höhe über dem 
Thalgrund beträgt nur 41 M., und die abfolute Höhe des. Thal: 
grundes bei Sorvilier fand ich gleih 701 M. Die Steinart if 
ausgezeichneter Mufchelfandftein..... Weit merkwuͤrdiger noch ift 
ein mit jenem. in der nämlichen Reihe ftehender Hügel bei Sor⸗ 
vilier, deſſeu Profil an dem Wege. nach den oberen Alpen volls 
ſtaͤndig aufgeriffen iſt. Bis ungefähr 20 M. über. dem. Thalgrund 
zeigt daſſelbe nur Molaffefand und grauen Mergel; dann folgt 
ein bei 1 M. mächtiges Lager von grünem Mufcelfandflein, auf 
„biefem ein 0,7 M. mächtiges Lager von Suͤßwaſſerkalk mit Pla⸗ 
norben und Lymnaͤen, und auf dieſem wieder der vorige graue 
Mufcelfandftein, 2 M. mächtig. Ueber dieſem ficht man, zum 
Erſtaunen, wahre Nagelfiuh, bei 5 M. mächtig, nur. von der 


Dammerde bedeckt, und fo reich an den mannigfaltigften Gerdk . 


len, bunten Grauiten, Porphyren und alpinifchem Kalle, als irs 
gend. ein Lager- Der Nagelfuh bei Thun oder im Emmenthale; 
aber auch nad) längerem Suchen gelang es mir nicht, ein Geröll 
von Zurakalk zu finden; und diefe Ausnahme if um fo auffallen 
der, da. etwas. näher bei Court die erfte Stufe der miftleren Hü⸗ 
geltcihe von einem Konglomerate bedeckt wird, das ausfchließlich 
Jurabalkgerdlle enthält, in welchem das Cement.nicht aus Quarz⸗ 
fand, fondern aus Heinen Kdrnern von. Jurakalk beſteht.“ 

Hr. Studer ift der Meinung, daß der Mufchelfandflein nicht 
«i6 cine befondere Formation der Molaſſe betrachtet werden mäffe; 
er. Kügt feine. Unficht auf die Uchergänge.,. die. zwifchen beiden 
Gteinarten Statt finden, und. auf die Gleichheit ihrer, Beftande 
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theile und die Aehnlichkeit der Struktur. Er neigt ſich dahin, den 
Mufhelfandftein als eine bloße Modifikation der Molaffe zu bes 
trachren, bie durch eine fpätere Beimifcpung organifcher Theile und 
Auſchelſchaalen entftanden fei. 

Die Nagelflu des Mufchelfandfteins, oder die Mufchelnagels 
Anh, darf nicht als einen, Gerdlle einfchließenden, Mufchelfands 
flein betrachtet. werden , obſchon die nahe Werwandtſchaft beis 
‘ver Gebirgsarten nicht verfannt werden Tann. 

Das Bindemittel diefer Mufchelfchaalen beſteht ebenfalls theils 
aus Sand, theild aus zerbrochenen Mufchelfchaalen, die nicht fels 
ten der Schichtung parallel, meiftentheild aber ohne Ordnung 
durcheinander liegen und leere Räume bilden, welche dur ein 
Verſchwinden während der Erhärtung verurfacht zu fein fcheinen. 
Die Wände diefer Räume find meiſtens mit Kalkſpathkryſtallen 
wie Tandirt, zuweilen füllt aber auch der Kalkfpath den ganzen 
Raum aus; Die grünen Körner, die karakteriſtiſchen Zeichen des 
Mufcheffandfteins, fehlen diefer Nagelfluh ganz. Die Anzahl der‘ 
Gerdlle ift fehr ungleich, aber immer geringer als in der eigents 
lihen Nagelfluh; ihre Größe uͤberſteigt filten die einer großen 
Banmuuß, dagegen find fie weniger verwittert. Ueberdem finden 

fi darin diefelben primitiven Gefteinarten, rothe und grüne Gra⸗ 
nite, gräner und grauer Porphyr mit glänzenden Quarz, ſchwarze 
und grüne Hornfteine und Kiefelfchiefer u. f. w. Dagegen fand 
Hr. Studer, mit Ausnahme eines einzigen dichten,’ rauchgrauen 
Kalkgerdlls nichts entfchieden alpinifches und gar Feine Jurakalk⸗ 
Reine. - . 

Die geographifche Zone der Mufchelnagelflub liegt im Allge⸗ 
meinen dem Jura näher ald den Alpen. Sie beginnt in der Ger 
gend von Doerdon. In den Steinbräcen bei Tour de la mo- 
hiere, die Graf Razoumowski zu 347 Toif. oder 676 M. abfor 
Inter Hoͤhe angiebt, erreicht die Mufchelnagelflud eine Maͤchtigkeit 
von 8— 10 M. Südlich von diefem Punkte ficht man noch ei⸗ 
nige Spuren auf der Höhe ‘des Molaffepügels. - Gegen N. und 
D. geht die Zone zum Bully, zwifchen dem ‚murtener und neuen⸗ 
burger Sec, und zum Julimont zwifchen dem letern See und 
dem bieler See. Don dort ftreicht fie, indem fie ſtets die Gi— 
pfel der Huͤgel einnimmt, an beiden Enden des bieler See's, ers 
ſcheint wieder am Junsberge bei Aarberg und im den Gegenden 
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von Büren, bis nach Schnotwyl auf den Gränzen des Kantons 
Solothurn: Deftlih von Schnotwyl findet man die Mufchelnas 
gelfluh nicht mehr anftchend, nur einzelne’ größere Wlbde, die auf 
dem Mufchelfauditein » Plateau zwiſchen St. Urban und Brittnau 
bemerkt werden, Tonnen für Nagelfluh gehalten werden. 

Im Allgemeinen bemerkt man, daß in dem ganzen fhdlichen 
Theile des Mufchelfandftein:Gebietd, wie bei Tour de la Mo- 
here, am Bully und am Zulimont ,. diefe Steinart fehr wenig 
Gerölle enthält, dagegen aber mit ſtarkem Kalkgehalt; daß fie 
überall. auf einer lockeren Molaffe ruht, die von buntem Mergel 
begleitet ift, und daß fie vom einer Sands und gleichfalls lockeren 
Molaffefchicht Äberlagert ift, deren Mächtigkeit zumeilen auf 120 M. 
fleigt; die z. B. bei Schnotwyl, wo die Mufchelnagelfiuh mitten 
in der Molaffe, gleihfam als ein untergeordnetes Lager, oder als 
flocfdrmige Bildung liegt. Anderwaͤrts läßt ſich ihre Verbindung 
mit dem Mufchelfandftein nicht verfennen. Ihre Mächtigkeit wech⸗ 
felt zwifchen 5,8 und 10 M. (Tour de la Moliere), und ihre 
abfolute Höhe von 547 M. (bei Schnotwyl) bis 686 M. (am 
Surenhorn). Die Neigung ihrer Schichten ift fehr veraͤnderlich, 
die Einfenfungen finden nach allen 4 Weltgegenden Statt, unter 
Winkeln von 20° bis 40°, während die Grundlage oft horizons 
tal zu liegen fheint, oder unter weniger arten Winkeln, oft nach 
andern Richtungen geneigt iſt. 





XI. 
Notiz 


über dad ploͤtzliche, vegellofe Steigen und Fallen des 
Waſſers im genfer See, unter dem Namen Seiches bes 
kannt; und über die abfolute Höhe diefes See's. 


Mit dem Namen Seiches bezeichnen die Anwohner des gens 
"fer See's gewiffe Veränderungen in dem Niveau der Wafferfläche 
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des Sees, welche plöglich und. regellos eintreten und mit dem 
jäprlihen, regelmäßigen Anwachfen des Waſſers, das von der 
Schneeſchmelze herrährt, nichts gemein haben. Die Refultate, 
welche Vaucher aus feinen zahlreichen Beobachtungen über die 
Seiches gezogen bat, find folgende: 

1. — Sie find dem geufer See nicht allein eigen; man be: 
"merkt fie auch im Bodenſee, im züricher, im amnecyer, in dem 
neuchateller Sce und im Kago maggiore, und man hat Gräude 
zu glauben, daß fie faft in allen Seen vorfommen; ſie ſiud nur 
in überall beobachtet worden. 

J — Die Seiches ſcheinen im genfer See bedeutender, als 
in vn anderen, wo man auf fie aufmerkfam war, Es iſt nicht 
felten , daß die Wafferfläche des genfer Sees, an gewiffen Orten 
innerhalb 15 — 20 Minuten ſich um 3, 4 und felbft 5 Zuß ers 
hebt und nach einiger Zeit wieder herabfinft, indeffen dic fKärke 
fien Seiches in anderen Seen weit geringer find, Im Bodeuſee 
betragen fie nur 4—5 Zoll, im zuͤricher See nur 14 Zoll, im 
See von Annecy nur 4 —5 Linien, im neudateller See und .im 
Lago Fa ebenfalls nur wenige Linien. 

— In allen diefen Seen, namentlich dem genfer,‘ find die 
6 an denjenigen Orten am ſtaͤrkſten und 
merklichſten, wo der See feinen Abfluß hat. Zwei Stun 
den von Genf fleigen fie nicht höher ald um ı —2 Zoll, und 
nahe bei der Stelle, wo die Rhone in den See tritt, find dieſe 
Seiches nicht höher als in den andern genannten Seen. 

4 — In diefen verfchiedenen Seen find fie am merflichften 
an denjenigen Stellen, wo der See ſich verengt. 

5 — Sie kommen, ohne Unterfhied, in allen Jahreszeiten 
und zu allen Tagesftunden vor, doch in allen Seen häufiger bei 
Tage als bei Nacht, und häufiger im Fruͤhjahr und Herbſte als 
im Sommer und Winter. 

6. — In der Nähe von Genf hat man beſonders bemerkt, 
daß die ftärkften Maffererhebungen zu Ende des Sommers, d. i. 
zu einer Zeit vorkommen, wenn der Wafferftand des Sees am 
doͤchſten iſt. 

7. — Die Seiches ſind zwar uͤberaus Häufig, ſi ſie betragen 
aber gewoͤhn lich nur einige Linien, oder hoͤchſtens einige Zolle, 
und dann koͤnnen fie nicht anders als an Pegelu beobachtet wer⸗ 
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den. Es ift dem Mangel an folhen Beobachtungen zuzufchreis 
ben, daß man die Seiches für fehr felten gehalten hat, da man 
ohne Pegel nur die fehr farfen, mehre Fuß betragenden Erhebuns 
gen des Waſſerſpiegels gewahren wird. 

8. — Die Seiches treten ein, ohne irgend eine unruhige Bes 
wegung, ohne Wetterſchlag; ohne Strömung in der Waſſerflaͤche. 

9. — Ihre Dauer ift fehr verſchieden, felten aberſteigt ſie 
20 — 25 Minuten, und oft if fie viel kuͤrzer. 

10. — Sie zeigen ſich im jeder Temperatur. Judeſſen ere 
hellt aus fehr umftändlichen Beobachtungstabellen, daß fie um fo 

‚ häufiger uno ftärker find, befto veränderlicher der Zuftand der Ars 
mosphäre if. Man hat bemerkt, daß. bedeutende Thermometers 
Veränderungen mit beträchtlichen Seiches Veränderungen das. Wets 
ter anzeigen. Vorzüglich ſtark bemerkt man fie, wenn bie 
Sonne aus dunkeln Wolfen hervortritt, und fehr Heil zu fiheinen 

“anfängt. 

Vaucher fucht den allgemeinen Grund der Seiches in den fo 
Ihäufigen Veränderungen, welche wir in der Schwere der Luftfäus 
en unferer Atmosphäre bemerken, und folglich in einem ungleichen 
Drude des Luftkreiſes auf verfchiedene Punkte der Seeoberfläche, 
welche Meinung ſchon Sauſſuͤre geäußert hat. \ 

Die Erſcheinung der Seiches haben naͤchſt Vaucher (f. Gil« 
berts Annalen der Phyſik 1809) beſchrieben: Fatio de Duiliers 
in Spon’s Geſchichte von Genf, — Jalabert in den Abhandluns 
gen der parifer Akademie 1741, — Perre im Journal des Savans 
1763, ®ertrand in feinen Memoires inedites und De Sauffure 
in feinen Reifen Bd. ı 

Wir bringen dieſe Notiz in Erinnerung , um die Frage zu 
motiviren, ob vielleicht neuere Beobachtungen über diefe Erfcheis 
nung; auch in nichtalpinifchen Seen angeftellt und bekannt ges 
macht worden find? 
=" Ueber. die abfolute Höhe des genfer Sees handelte der Kapis 
tän Deleros, vom frauzoͤſiſchen Korps der Ingenieur⸗Geographen, 
(in den Ann. de Chemie, T. Vl.). Er giebt feine eigenen und 
Deluc's Barometer⸗Beobachtungen, und rechnet vach der Formel 
von Laplace und Ramond's Koeffizienten. 

170 gleichzeitige Beobachtungen, die im Jahre 1757 zu Genf 
und Turin gemacht wurde, geben für die Höhe des genfer Secs 
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über dem Alademiefaal zu Turin 130,51 M.; durch geometriſches 
Nivellement liegt Turin über dem Meere 23,21 M. Alſo der 
genfer See über dem Meere 373,92 M. 

Das Refultat der geodätifchen Nivellements, das bie abfolute 
Höhe Turins beſtimmt, ift durch eine große Anzahl von Baromes 
termeffungen in Zurin und Genua beftätigt, fo daß nad) allen 
Zurin = 243,82 M. über dem Mittelmeere liegt. . 

50 Forreöpondirende Beobachtungen im Zuli 1770 in Genf 
und Beaucaire gemacht, geben als Höhe des genfer Sees Über 
dem Meeresſpiegel 374,69 M. In diefer Berechnung iſt der 
Rhoncfpiegel bei Beaucaire zu 11,7 M. über dem Meere ange 
nommen. u ‚ 

75 Mittagsbeobachtungen, die Kapit. Deleros in Genf, im 
Kaufe des Jahres 1813 anftellte,, und mit den korrespondirenden 
in Paris verglich „ "gaben die Höhe des genfer Sees über dem 
Meere = 375,62 M.; wobei die abſolute Hoͤhe des Obſervations⸗ 
Saals der pariſer Sternwarte mit 73,7 M. zum Grunde liegt. , 

Die Spitze des ſtraßbürger Mänfters iſt 288,0 M. über dem 
Meere; ein geodätiſches Nivellement giebt. ald Differenz. zwiſchen 
Straßburg und dem genfer Ser + 82,6 Ms; .daher. die 

Höhe des genfer Sees über dem "Meere, 
a) nad) den ftraßburger Beobachtungen ... 
b) nad den turiner Beobachtungen ... 2. 0 « . 
©) nad) den Beobachtungen in Beaucaire . + 374,69 — 
d) nach den pärifer Beobachtungen . . — 38 
Die Mittelgahl = 37 373,70 3,70 M. 

Als Dr. Friedrich Parrot, im Spätherbft 1817, von feiner 
Porensen-Reife zuruͤckkam, nivellirte er die Strecke von Marſeille 
Bis Genf mit dem Barometer, um die ihm eigenthhmliche Me 
thode der Berechnung durch Aneinanderfettung der Beobachtungen 
Cauf die wir gelegeutlich zuruͤckkkommen werben) zu prüfen. , Mit 
Anwendung der vollftändigen barometrifchen Zormel fand ler 
die Hoͤhe des genfer Sees uͤber dem Spiegel des Meeres in der 
Rhede von Marſeille = 355,07 M.; bedient er ſich aber der bios 
Ben logarithmiſchen Differeuzen mit 10000 multiplijirt, fo bes 
trägt der reine Höhenunterfchied beider Wafferflächen 372,16 M., 
weiches bis auf 14 M. mit der obigen Höhe uͤbereiuſtimmt. 








.·—— 
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Weber 
die 


Vegetationsgraͤnzen im berner Oberlande. . 





Bon den Waldbäumen fand Kafthofer ®) die majeftätifche 
Nachbarin der Glärtfcher: Pinus cembra ‚bis zu einer Höhe vom 


. 6350 parifer Fuß Über dem Meere grünend, bis zu 3° im Durch⸗ 


meffer bei 60° Höhe. Die Lärdyenbäume (Pinus larix) find ſchon 
vom berner Gebirge verfhmwunden. Die Rothtanne (Pinus picea) 
fteigt am berner Hochgebirge bis zu einer Höhe. von 6200°, die, 
Weißtanne (Pinus abies) bis zu Höhen von 5500° fiber dem 
Meere hinauf. Eben fo hoch die Birfe (Betula alba); die weiße, 
Erle (B. alnus incana) und die Eſche (Fraxinus excelsior) fins 
den ſich aber nur bis zu Höhen von 4100. Die Buche, die 
Eiche nur His zu Höhen von 3300°; dagegen die Leune (Acer 
platanoides) bis 4000° und der Ahorn (Acer pseudoplatanus) 
ſelbſt bis zu 4500° hinauf: 

Ueber dem Grimſel-Hospiz, in 6300° abfoluter Höhe, wo eis 
nige Quadratmeilen umber jet alles Pflanzenleben ausgeſtorben 
zu fein ſcheint, wurden vor einigen Jahren unter torfartigem Bo⸗ 
den Refte von ſtarken Arvenftämmen ausgegraben. 

Auf dem ganzen, gegen Mittag gewandten, Bergabhang am 
brienzer See, vom Augſtmatterhorn bis an den Brünigberg, 
4 Stunden fang, ſterben die Rothtannen ſchon in 5000° Höhe 
ab, und iſt jetzt dieſes die höchfte Gränze des Holzwuchſes, indeß 
man ‚hier noch 1000 Höher, 3. B. auf der Rothalp, Städe alter 

tämme von 1’ Durchmeffer vermodernd gefunden hat. Mehre 
von Kafthofer hier uniernommene Verſuche, Holz anzufäen, miß 
langen, wegen des gänzlichen Mangels aller (hügenden Stämme. 
Faſt in jedem Bergdorfe hört man, daß Objtbaumarten, die ches 
*) Bemerkungen über die Wälder und bie Wipen des bernifhen Hedge: 
birgs, 18265 und: Bemerkungen auf einer Alpenreife über den Su: 

Ren, Gotthard, Vernardin u. f. w., Yarau 1822. 
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mals mir Erfolg. auf ihren Wieſen gepflanzt wurden, jetzt auf 
ihnen nicht mehr gedeihen wollen. Auf Gimelivald, 4090° über 
dem Meere, wurden vor 30 Jahren auf ſchoͤnen Kirſchbaͤumen dfs 
ters reife Kirfchen geärntet. Der Käufer der Wiefe, auf welcher 
fie fanden, hat fic vor einigen Fahren umgehauen, weil fie nie 
mehr Frächte zeitigten. Iu Outtannen ſowohl ald im Im Boden, 
wurde vor Zeiten viel Kirfchwaifer gebrannt; jetzt ſchon feit lans 
ger Zeit nicht mehr, weil die vorhandenen Kirſchbaͤume Feine 
Früchte mehr tragen. Auf, der zur Sefinen⸗Alp gehbrigen boggangers 
Beide ift in den höchften' Bezirken der Rafen verſchwunden, wo 
vormals gute Alpenkränter wuchſen. Diefes Verderben des Mas 
ſens rührt daher, daß hier in den Jahren 1816 und 1817 der 
Schnee auf demfelben liegen blieb. Im Jahr 1818 war zwar. der 
meifte Schnee wieder weggeſchmolzen, aber ber Nafen im Herbſte 
1819 noch nicht hergeftellt,, ſondern die gute Erde fichtbar vers 
mindert. 

Auch an der zunehmenden Därre der Sommer in dem. ber⸗ 
mer Gebirge iſt die weiter um ſich greifende Eutblößung bes Hochs 
gebitgs von Waldungen Schuld. Auf den Alpen wird immer 
mehr Aber Trockniß der Sommer und fteigende Unfruchtbarkeit ges 
Hagt. Gerade fo bemerkte man in Nordamerika, in den neuen 
Staaten Kentucki und Teneſſi, daß, ſeitdem das Land durch Aus⸗ 
rotten der Wälder zu ſehr von Bäumen entbloͤßt worden, dort 
viele Quellen derſiegt und Regen feltener geworben. . 





xul, \ 


Reife zu den altaifhen Kalmuͤken, 
im Herbſte 1806. 
Bon dem 
Bergmeifter Grigorij Iwanowitfch Spaßtij. 
(Ans dem Ruffiihen überfet von Dr. Benjamin Bergmann.) 


I . 
Dorf Korghon, ben 4. September 1806. 


Des eingetretenen Herbſtes wegen die Reife nach den kolywa⸗ 
\ 
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niſchen und tigirifhen Gebirgen aufſchiebend, ließ ich jene Ge⸗ 
birge rechts und verfolgte meinen Weg in gerader Richtung zu 
den korghoniſchen Glaͤttſchern.*) 

Sc) erreichte den 1. September die tulatiſche Schanze ber 
Tolywanifchen Linie am Zluffe Tulata, welcher 15 Werſte weiter 
in den Tſcharyſch faͤllt. Die Schanze ift mit Pallifaden umringt, 
mit Kanonen verfehen, und “mit Koſaken beſetzt. Die Volker 
menge füllt 20 Häufer. Der VBarometerftand erhebt den Ort um 
1038 parifer Fuß über die Meeresfläche. 

Rings umher liegen. waldige *®) Berge und Zhäter und ers 
böhen die Reize .diefer Gegend. Der Hauptbeftandtheil der Berge 
iſt blänlicher Hornfchiefer,. welchen zuweilen Quarzäderchen durch⸗ 
reihen: auch findet man bier groben, :feftlörnigen Granit; Die 
abfhäffigen Seiten und die Thäler tragen Lärchen, Tannen und 
Fichten, fo wie die. Berge mancherlei Pflanzen, von welchen nad 
Schangin ***) (der mich mit.botanifchen Nachrichten zu dieſer 
Reiſe ausruͤſtete) folgende genannt zu werden verdienen: Hyos- 
ciamus physaloides, alyssum montanum et halimifolium, onosma 
simplieissima, scutellaria lupulina, astragalus uralensis. 

Da der Weg bergichter wurde, fo ließen wir uns Meitpferde 
geben: . ich bekam zur Begleitung zwei Linienkoſaken (unter dies 
fen einen kalmuͤkiſchen Dolmetſcher) und zwei Bauern,, denen die 
Pferde gehoͤrten. 

Der Weg gieng durch ben Tulatafluß, von deffen anderen 
Ufer ein Hoher fteiler ‘Berg begann: die mit Schnee bededten tis 





*) Dergleihen Berge, auf welchen das ganze, Jahr hindurch der Schnee 
fortdauert, heißen in Sſibirien Bielti, d. d. weiße Berge — Weiß—⸗ 
linge. 

*) Im Originale fteht — „waldloſe“. Da man aber den umliegenden 
Thälern glei darauf verfchiedene Baumarten beilegt, fo bürfte bier 
ein Schreibfehler vorausgefegt werden, und um fo mehr, da walb 
Iofe Berge und Thaͤler wohl nicht reizend fein Können. 


Ueber 
 *) Peter Swanowitſch Schangin, Vergrath Ster Klaſſe, wurde nu 2 in 
Sfibtrien geboren und ftarb dort 1826, er bat feinen Namen ber ge— 
lehrten Welt unvergeplid gemacht durch feine Kenntniß im Bergwe: 
fen, und es wäre zu wuͤnſchen, daß Jemand beffen Lebensbefcreibung 
herausgaͤbe. 
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" girfhen Gebirge lagen gegen Shden, und die friſch befchneiten 
= Mhargfehen (weil: der alte Schnee, durch außerordentliche Sonnen« 
gut gefchmolzen, dies Mal nur in den Zwifchenräumen einen 
ewigen Winter darbot) gegen Dften ; aber und in das Thal: fens 
' Id, verloren wir die tigirifhen und -tfcharpfchen Glättfcher aus 
° den Augen, fegten über den Fluß Tepla (von den warmen Quel⸗ 
Im fo genannt, die niemals Zufrieren follen), ritten den gleichnas 
migen Berg hinan, und erblictten von oben die Torghonifchen 
Glittſcher, die uns ganz nahe ſchienen, ungeachtet wir fie erft 
nach 24 Stunden erreichen Tonnten. 

Auf diefem Wege fab ich die früher Bemerften Bäume, und 
von Geſtraͤnchen die rothe Johannisbeere (ribes rubrum), die 
tatariſche Lonicera (lonicera tatarica), Die graue eichenblättrige 
Spiräa (Spiraea crenata et chamaedritolia), fo wie von Pflans 
u: primula veris, anemone sylvatica, orobus vernus, lathyrus 
pinformis, ewphorbia pilosa, thalictrum purpureum , adonis 
apenina, polygala vulgaris et sibirica, .onosma implicisima, 
wutelaria Jupulina. 

Wir ſchlugen unfer Nachtlages am Ufer des Tſcharyſch auf, 
Mmmeir der Mündung des Seutelek, und bereiteten und ein wohls 
ſchmedendes Abendeſſen von Lachsforellen (salmo fluvialis) : matt 
fängt and in dortigen Släffen den salmo thymallus und corega- 
moides, welche in Sfibirien zu den gewöhnlichen Fifchen fteinreis 
ber Flhffe gehören. Der Sentelek dringt- aus- den eben fo ges 
hannten Glättfchern ‚hervor und verfolgt feinen Kauf durch hohe 
Berge von Schiefer und zum Theil von Porphyr und Jaspis. 
—— naͤhrt Granitberge mit derben Quarzaͤderchen, wie 

itiſchen, und die Gegend viele Zedern, und an Gefträuchen 
* niedrige Birke (betula fruticans); die altaifche und tatarifche 
Amica (lonicera altaica et tatarica) und die Weißweide (Salix 
wralina) ; an Heineren Pflanzen bemerkte P. I. Schaugin: do- 
"onicum pardalianches, Iinum perenne, dracocephalum graı 
forum et altaicum, ränumculus altaicus, erythronium dens 
"is, corthusa mathioli, primula farinosa et nivalis, pedicularis 
Tertiillata et flava, Aryas octopetala, androsace villosa, gen- 
tana grandiflora et utriculosa, hedysarum altaicum, anemone 
warcisiflora, viola unifora, montana et grandipera, ornitho- 
&elım altaicum , cardamine nivalis, hesperis matronalis, fu- 
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maria altaica. Als Schangin die ſentelekiſchen Glättfcher im 
Maimonat befuchte, war die Erde ohne Schuee, und bunt mit 
. zahllofen Blumen bedeckt, aber ohne mitgenommene botanifche 
Werke, Tonnte nur eine geringe Anzahl derfelben von ihm angege: 
ben werden. 

Die von und am Ausfluß des Sentelek unter freiem Him. 

mel; und im Rauſchen des reißenden Zfchanyfc , hingebrachte 
Naht war ftill, und für die Jahreszeit ziemlih warm. 
. Die Führer beforgten ein großes Teuer, theils zur Wärme: 
theil8 auch zum Schutz gegen die Bären, die das Feuer fheuen, 
Außerdem fpannten fie geflochtene Haarfeile um unfer Nachtlager, 
damit die hier häufigen Schlangen abgewehrt würden, welche noch 
nicht alle in ihre Winterlöcher gefrochen waren. 

Die Hirſche (Cervus elaphus) wedten uns ſehr früh durch 
ihr Schreien, das ich mir nicht fo angenehm dacht hatte, denn 
es glich der Hirtenſchalmei. 

Unfere Begleiter machten Flöten aus abgefchälter Espenrinde, 
um die Thiere durch nachgeahmte Stimme anzuloden, da man 
fie aber nicht täufchen konnte, fo verfolgten ein Paar Jaͤger, zu 
Pferde, mit gezogenem Rohr, die geweipreichen Bewohner dortis 
ger. Wuͤſten. 

Außer Bären und Hirſchen, werden um den Sentelef viele 
Eleune, wilde Ziegen, Fiſchotter, Zobel und Marder gejagt: die 
Slüffe bewohnt der Kneifertaucher (mergus merganser), und den 
Wald die Droffel (turdus roseus), die Goldamfel Coreolus gal- 
bula), die Nußkrähe (corvus caryocataotes), 

In Erwartung "unferer Zäger, zog ich mit dem nachgebliebe⸗ 
nen Führer den Selentek hinauf, und erreichte ungefähr 6 Werfte 
von unferem Nachtlager die mit Jaspis⸗ und Kalkflicfen eingefaßte 
Grabſtaͤtte alter Völker: am Wege fah man dichtes Virkengefträuh 
die ffibirifche Weide Csalix sibirica_ et pentandra) und die lonice- 
ra, auch mespilus catoneaster, spiraca livigata, ribes grossulg- 
ria ( Stachelbeeren), und eine Menge Heiner Gewächfe, die aber 
größtentheils ſchon abgeblüht, am Saamen nicht deutlich unters 
ſchieden werden Fonnten, ausgenommen onosma simplicissima, 
astragalus montanus , polygalla sibirica, euphorbia pilosa, 
trollius asiaticus, nebſt einigen anderen, die fich ziemlich friſch 
erhalten hatten. 
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” Bei unferer Ruͤckkehr zum Lagerpla fanden wir die Jäger 

angelangt ohne Beute, und um Mittag verfolgten wir unfern 
Big längs dem linken Ufer des Tſcharyſch, und ritten an der 
Mindung des Leinen Baches Tatarka dur eine Furt zum 
teten Ufer. Die Berge und Felſen am Tſcharyſch beftanden aus 
Horms, Thon» und Glimmerfciefer. Die Oberlage von fetter, 
ſchwarzer Erde bietet gutes Land dar zum Aderbau, und die weit 
ausgedehnten, mit hohem Graſe bewachſenen Thäler und Wiefen 
(am Tſcharyſch wie an den Nebenflüffen), auf welden weder die 
Eichel des Schnitterd, noch die Senfe des Heumaͤhers blinken, 
erden große Dörfer begänftigen. Einige Werſte von unferer 
Gurt bemerken wir Neifende auf dem andern Ufer; ich entdeckte 
dur ein Ferurohr unfern W. J. Petroff mit feinen Reifegefährs 
ten, welche die altaifchen Gebirge befuchten, um Anfichten aufzus 
nehmen ; und weil ich die wilden Schönheiten jener Gegenden von 
dem geſchickten Pinfel des Kuͤnſtlers nachgebildet ſehen wollte, ſo 
achtete ich weder auf die reißende Strömung, noch die unbekannte 
Tiefe, und ſah meine Verwegenheit belohnt. Die furchtbar reis 
wenden Anfichten entzückten mich. Ich erblictte abgebildete Gegens 
den, welche mit Schweizerpartien wetteiferten, 3. ®. den telef- 

fiihen See mit -feinen Bergkoppen, die bis in die Wollen drins 

gen, aber im blaffen- Himmelsazur verfhmwinden, und den fchreds 
lien Zeufelspaß Leine Tamükifce Benennung), dem die gleiche 
mmige Schweizerbruͤcke kaum nahe. kommt; denn es liegen dort 
die hochſten Pyramiden über einander, an einem Abgrunde, in 
welchem mit betäubendem Laͤrm die Gewaͤſſer von Zelfen zu Fel⸗ 
fin hinabdonnern. ö 

Ich trennte mich von diefem Künftler, und kehrte zu meingn 
Sfäprten zurück. " \ 

Das rechte Tſcharyſchufer bekommt hier einen mehr ſchreckba⸗ 
fen Anblick: ungeheuere Granitblödte erſcheinen ftatt des bläulichen 
Shiefers und in manchen Stellen find Kärchen, Fichten und Tan⸗ 
den hingefäer, in andern gruͤnt die Tamariſpe (tamarix pentan- 
da), die gewöhnliche Sandweide, die Potentilla (frutescens), 
und fproffen Gewächfe, die nur im hohen Bergländern gedeihen, 
fie aguileja monlana, und papaver nudicante. Das letztere 
Gewaͤchs gehort zu den Mohnarten, deren Körner. ſtatt Opium 
gebraucht werden. 
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Wir fegten jetzt über den Fluß Bjela, über den-Bach So— 
bolja, und erblidten halb vor uns enthält die Eorghonifchen 
Glaͤttſcher. Die Sonuenſtrahlen prallten von den Schneeſpitzen 
zuruͤck, mit ungewöhnlicher Wirkung für das Auge. Das Schim-⸗ 
mern; Flimmern und Wallen geht über allen Ausdruck, und die 
Perfpektive von den Ufern’ des Tſcharyſch mit den darauf gewor⸗ 
fenen ungeheuern Steinmaffen, und den aus den Spalten hervor 
gedrungenen Bäumen vermehrt den. Zauber. 

In der Nähe des Korghan flieg die Pracht der Berge, währ 
send neue ſuͤdweſtwaͤrts durch die waldigen Inſeln des Tſcharyſch 
ſchimmerten; eine magiſche Optik fdjien die Berge uͤber einander 
zu ſchichten. — Wir ritten durch den Tſcharyſch und beffen ſchat⸗ 
tige Iufeln, und betraten hierauf ein weites Thal, welches den 
Korghonflug in allmählig empor fleigenden Bergen begranzt, 
Wir ſahen die Berge nicht mehr wie im einer Maffe zufammens 
gedrängt, ſondern durch weite Strecken von einander gefondert, 
und Stufen bildend für noch größere. Am Ende diefes Thale 
liegt neben dem Ufer des Korghon das Dorf gleiches Namens, 
aus 4 Häufern beftehend, in welchen Steinmegen wohnen, zur 
Jaspis- und Porphyrbeforgung für die 100 Werſte weiter geles 
gene kolywaniſche Steinfchleiferei, aus welcher, kunſtmaͤßig ger 
formt , jene großen, ſchoͤnen und gefchmadvollen Steinarbeiten 

ESchaalen, Vaſen, Kandelabern, und Säulen) 4615 Werfte weit 
nad St. Petersburg verſchickt werden. *) 

Das Dorf Korghon liegt 1844 parifer Fuß Aber dem Dec 
te; diefe Höhe der Slachgegenden Sſibitiens verringert die Schön: 





*) Diele von biefen Arbeiten find in der @remitage bes kaiſerlichen Palı 
laſts zu feben, und andere auf Allerhoͤchſten Befehl ald Gefhente ans 
Berbalb Landes verfandt worden, wie 5. B. 1808 an den franzöfifchen 
Hof eine vieredige Schaale von Grauviolettjaspis vom Korgbon, mit 
dem Fußgeſtelle 1 Arſchin 44 Werſchoc hoch, und 14 Arſchin lang 
und breit, im Jahr 1819 an den König von Holland eine. Schaale 
von grin welligem rewneffſchen Jaspis, ganz wie die vorige, im 
Jahr 1821 am die oxforder Univerfität eine länglih runde Schaale 
von demfelben Jaspis, wie bie vorhergefende, 2 Arfhin lang, und 
mit dem Untergeftele 2 Arſchin hoch, mit‘ Bronze verziert, und mis 
einer paſſenden ruſſiſchen und Iateinifgen Infrift verfehen. 
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het und ‘Pracht der dortigen Berge, die auf Geſtellen zu ruhen 
feinen, und ftufenweife unmerklich höher fleigen. ö 

Edo liegen Steinbrüche in verſchiedenen Richtungen -an beiden 
Uern.des. Rorghon. bis 15 MWerfte von der Mündung, und viele 
derfelben find won..Schangin entdeckt worden: man ſucht jezt blos 
den Grauviolettjaspis, 12 Werft von der Mündung des Korghon. 
Diefer Jaspis, oder vielmehr nad) oryktognoſtiſchen Kennzeichen 
— Porphyr, bildet ganze Berge am beiden Ufern des Fluſſes, 
und liege im parallelen Schichten auf Purpurjaspis. ı Die hier 
- Wfndlichen Porphyratten find, nach ber Befchreibung des Hrn. 
Schangin, weißlich mit rothen Quarzflecken; blaw mit weiß und 
gelb geſtreiftem Zeldfpat, grün mit Würfeln und Feldfparh, und 
vo. Die hieſigen Faspisarten. find geftreift, fchwarz, blau, 
ginlih, und dringen bis in den Bau der korghoniſchen Glätts 
ſchetr. Sonſt giebt es hier noch Brekzien von verfciedenen Far⸗ 
ben, und blauen Marmor mit Verfteinerungen. , 

Der Fluß Korghon hat feine Quelle in feinen Glaͤttſchern, 
und fröme reitzend und mit außerordentlichem Braufen dahin, fo 
deß beſonders bei niedrigem Waſſer am Ufer, nicht blos Feine 

Stimme, fondern felbft Fein Flintenſchuß gehört wird. Die Breite 
diefeh diuſſes beträgt nicht Über 25 Klafter,. und doch machen 
Orbmung und. Geflein das Durchreiten ſehr gefährlih. Auch 
bei geringem „Steigen dringt das Waſſer über den Sattel, und 
glitſcht das Pferd unvorfichtig. aus und ftolpert, fo ann cs, fammt 
dem Reiter, Leicht, fortgeriffen werden. 

2. . 
Kalmůtiſche Filzhutten am Fluſſe Targola, 
J den 6. Sept. 1806. 
Der Sturz des Korghonfluſſes von. ben jaͤhen Glaͤttſchern feis 


ws Namens gewährt einen ungewöhnlichen, einen wundervollen 
dablick. 

Ein Freund entwirft davon in einem Briefe an mich folgen⸗ 
des Gemaͤlde: „Dieſer ſeltene und eines geſchickten Malerpinſels 
nohrdige Waſſerfall ſtuͤrzt im. ſchrecklichem Braufen.mit außeror⸗ 
dentlicher Gewalt dahin, und bricht an Geſtein, das auf ſeinem 
Wege liegt.“ 

Ein magiſche⸗ Spiel von natürlicher Malerei und Baus 
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„kunſt, enthält fich hier im. Hinraufchen des fallenden Fluffes: 
„man erblidt zwei große, von bet. Hand ber Natur geſtaltete 
„Jaspis- und Porphorfelfen am braufenden Misderfiurze, und jens 
seit diefer. Felſen und höher hinauf, und an ‚beiden Seiten des 
mölufles, find Pyramiden gethürmt auf Pyramiden, Obelislen 
auf Obelisten, in wunderbaren Farben, Tinten und Scattis 
„rungen: die ‘weiter den Fluß binduffteigende Perfpektine endet 
„nicht, verſchwindet nicht an den Gipfeln des Torghonifchen Berge 
„todens, fondern verfehmilzt im Blau des Himmels.“ 

„Mein, nie wird die fchlaue Kunft etwas Hbheres, etwas 
„Gleiches fchaffen, und kaum ſich annähern diefem wundervollen 
„Naturgebilde.“ 

Am jenſeitigen Ufer des Korghon ſtiegen wir ſogleich einen 
der aͤußerſten Berge hinan, welche gleichfam- den Fußſchemel für 
jene Glättfher bilden, wir fanden oberwärts die Bergwand ſtei⸗ 
ler, die Luft Fälter und die Ausficht freier, und um uns her far 
gen ungeheure Granitmaffen, zwifchen welchen Regenfirbme in 
den Erdfchichten des Gebirgs viele Furchen ausgehdlt hatten, und 
überall fah man Lärchen, Zedern, Fichten, Tannen, Birken, und 
von. Gefträugen die Spirda, den Erbfenbaum (rohinia caragana), 
die Zeldrofe (rosa canina), die Stachelbeere und Berberige: auf 
den hiefigen Glättfchern felbft.giebt es (nach Schangin’s. Bemer⸗ 
tung) diefelben Gewaͤchſe, wie auf den ſentelekiſchen. 

Sp wie am Sentelek, findet .man auch hier ziemlich viele 
Bären, Wölfe, Zobel, Hirfhe, Elenne und wilde Ziegen, von 
Voͤgeln eine Menge Rebhuͤhner And in den Fläffen mancherlei Ens 
tenarten: ein Paar große Gänfe erblickte Schangin, und Kras 
niche, Heiner als die gewöhnlichen, durch kurze Fuͤße, durch Farbe 
des Gefieders ausgezeichnet. 

Neugierig, entfernten wir uns gleich weit Yon bem gewdhn⸗ 


j lichen Zußfteige, wir wollten eine beträchtliche Höhe hinan klim⸗ 


men, um bequemer einen von den Außerften Glättfchern zu über 
ſehen; ‘aber je weiter wir, kamen, defio größer wurden die Schwies 
rigkeiten, und bei jedem Schritt vorwärts zeigten fih nene und 
höhere Berge, und tiefe Abgründe, Die und von den Gegenftänden 
unferer Neugierde eutfernten, bis wir endlich aus einem Punkt 
su aleicher Zeit die Polargegend mit Schnee bedeckt, und Thaͤler 

mit 
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mit Grün bekleidet, mit reißenden Fluͤſſen gewäffert, vor uns 
ſchen: nur ftand Alles: in einer verkehrten Richtung — jenes 
nd Suͤden — dieſes nad Norden. . . 

Jedoch gilt hier, was man bei fo-vielen andern Gegenſtaͤnden 
bemerkt: ihr Werth nimmt ab mit der Annäherung. Die vom 
Beiten mit Staunen erblickten Gebirge waren in der Nähe bios 
wild und furchtbar. Das kalte Bild des Todes in cwiger Dede 
durchſchauerte. 

Das KHinabfteigen von diefen Bergen war nicht ohne Schwie⸗ 
tigkeit und Gefahr, und die Reit⸗ und Laſtpferde flolperten unaufs 
Bırlih und glitſchten auf dem fchlüpfrigen, mit Moos bedeckten 
Body. Die letzte Schlucht, die wir durchritten, führte und an 
den Tſcharyſch. Dort fanden wir drei Filzhuͤtten armfeliger Kal 
mifen; ruhten daſelbſt aus, und verfolgten darauf unſern Weg 
am linken Ufer des Tſcharyſchfluſſes. 

> Wir titten dur) Die Fläffe, „drei Quellen“ und „Kuma“, 
und erreichten gegen Abend den Fluß Ehair-Rumin. 

Zwiſchen Korghou und Chair⸗Kumin am linken Tſcharyſch 
taugen faſt alle Plaͤtze zu Wieſen und Aeckern, und uͤberall wach⸗ 
fen ahlteich Laͤrchenbäume und Birken. Die rechte Tſcharyſchſeite 
iR bergigt. Die merkwuͤrdigſten Hervorragungen liegen am Aus⸗ 
fluſe der Taliza, die aus den anuiſchen (vom Fluſſe Ania ger 
Raunten) Glaͤttſchern hervordringt, und 2 Werſte unterhalb Chairs 
Kamin in den Tfcharyfch fährt. Die Verge befichen aus quarz ⸗ 
adrigem Schiefer mit beckigen Prismen Friftallifirt. Aus den Quarz 
dern quillt hin und, wieder Vergol Coleum petroleum) und die 
wilden Thiere lecken den vom mineralifhen Subſtanzen genaͤbrten 
Sqiefer, wodurch große Vertiefungen entſtehen. 

Schangin rechnete zu den merkwuͤrdigſten Gewaͤchſen dieſer 
Sum: draoocephalum peregrinum et sibiricum, axyris cera- 
leides, hedysarım procumbens et melitcides, achillea impa- 
ins, chrysocoma villosa, isatis tinctoria — die befannte 
Beipflanze, welche die blaue Farbe liefert, und dort, nach 
Shangin, in großer Menge waͤchſt; es iſt zu bedauern, daß die 
Einwohner gar keinen Gebrauch davon machen. 

Der Fluß Talize hat einen cbenen Lauf durch ein weites 
Dal, aber über einen fleinigten Grund: - Die Breite deffelben 
kefimmt der gefchmolzene Gebitgsſchnee gewöhnlich auf. 13 Alaf⸗ 

Herpa, Hier Band. 1827. zier Heft. 17 
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ter. Die Berge befichen an der Mündung von beiden Seiten 
aus Horuſchiefer, oberbalb aus Granit, und find mit Lärden, 
Tannen und Birken bewachfen. Nah Schangin giebt ed an dır 
Mündung dieſes Fluſſes fo viel Schlangen, daß faft alle von fir 
nen Leuten (obgleich fie das Gras um ihr Lager verfengt hatten) 
dergleichen Thiere unter ihren Filgdeden fanden; — Niemand 
wurde indeffen gebiffen. 

Ih wende mich wieder zum ChairsKuminfluffe. Der Fall 
des. Korghon ſchafft überrafchende und mannichfaltige Ausfichten; 
er reizt die Aufmerkſamkeit des Reifenden durch Jaspis⸗ und Por 
phirfelfen, und doc) erregt der Chair⸗Kumin im höherem Grade 
unfere Bewunderung. Diefer Fluß entfpringt aus denſelben Quel⸗ 
In, wie der Korghon, ift aber reißeuder und größer: das Brau 
fen deffelben gleicht dem Donner: die Ufer find fteil, wild und 
unzuganglid): ‘die Glaͤttſcher ſcheinen näher und prachtvoller, uud 
die untergehende Sonne verfilbert die Gipfel, vergoider die Mir 
ler uad minder hoben Berge. 

Bir ritten durd den Chair-Kumin. Der Grund war mit 
großen Kiefelfteinen bedeckt, und die daran gewöhnten Pferde ber 
ruͤbrten diefe vorfichtig, um nicht zu folpern und’ zu fallen. Die 
Sicherheit des Reiters ift fein Pferd. Die Kalmuͤken wurden hier 
ehemals oft ein Opfer des furchtbaren Fluſſes, befonders bei gros 
Ben Fruͤhlings · und Herbſtuͤberſchwemmungen. 

Nicht weit oberhalb des Chair⸗Kumin zur Linken des Tſcha⸗ 
ryſch finder man einen Berg vom gruͤnem, gelbgeſtreiftem Jaepis 
und gegenüber auf der andern Seite des Fluſſes einen andern von 
weißgeftreiften Purpurjaspis, auch Schieferberge, von welden 
einige fehr ſteil und dicht am Zluffe wie. Mauern emporfteigen, 
andere ſich zum Ufer neigen. 

Ziemlich fpät gelangten wir zu den Talmüfifchen Filzbuͤtten 
an der Mändung des Jargola, wo wir gaſtlich aufgeuommen, 
eine ruhige Nacht diabrachten. 

3. Ir 
Salmükiige Filzhutten am Tfharpfb, unweit 
. der Minduug d. Kanfluſſes, d. 7. Sept. 1806. 

Ein heller Himmel und ein heiteres Thal, begraͤnzt links 

vom Tſcaryſch von kettenartig verbundenen Schnecbergen , dit, 


im Herbſte 1806. 247 
mit gränen- Zebern und welkenden Lärchenbäumen, ein Amphithea ⸗ 
ter bildeten, und rechts von fteilen, Über den Fluß hängenden 
delſen (himmernden Mergelſchiefers — waren die erften Gegenftände, 
die ih. wegreitend von den kalmuͤkiſchen Filzhutten an der Müns 
dung des Jargola diefen Morgen gewahr wurde. Der liebliche 
Morgen verkuͤndigte einen ſeht ſchoͤnen Tag. Die bemerkten Ges 
genflände ließen ſWoͤnere abnen. 

Unſern Weg am linken Ufer des Tſcharyſch verfolgend, rit⸗ 
tm wir erſt durch den Sandbach (Peſtſchanaja), dann durch die 
drei Keſſelbaͤche (Kotli), die ihren Namen von den Seen, oder 
leſſclartigen Vertiefungen der Schneeberge befonmen haben, aus 
melden fie entfpringen: man unterfcheider fie nach der Tage ihr 
ter Möndungen , in den untern, mittlern und obern Keſſelbach. 

Diefe drei Bäche durchſchueiden ein Thal, voll Denkmäler 
der Vorzeit, im runden Hügeln mit darauf geftellten, einfachen, 
Men Säulen aus Jaspis und Brekzie. 

Die Zeit hat und das Andenken früher hier gewefener Völker 
foR allein im dergleichen ehtwuͤrdigen Ueberbleibſein ihrer Achtung 
für die früheren Mitbräder aufbewahrt; aber wie. beſcheiden und 
Kaufe auch diefe Maufoleen daftehen in Wergleihung mit ſol⸗ 
‚Gen, welche Nationaleitelleit und Ruhmſucht gebildeterer Völker 
enfthärmten: fo erhellen ſie und doch das Dunkel vergangener 
Jabrfunderte, und erneuern Gedauken und Empfindungen des 

iageſchwundenen Menſchenalters, und dienen zu Wygweifern, 
felbft in den Wohuſitzen des Todes, die zugleich Bsitde von 

Venſchenhaͤnden darbieten. 

In den altaifchen Gebirgen findet n man zumeilen auf Grab: 
feinen grob und kunſtlos gerundete Extremitäten, hier einen Kopf, 
dert eine Hand oder einen andern Theil des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers. So wurde im Jugendalter der Känfte felbft von den auf: 
gellärtefien Nationen ber Erde gemeißelt. So wurde die Eyhele 
dargeftellt mit aͤhulichen aus dem tiefen Alterthume hervorgeganges 
nen Werken. Uebrigens muß man geftehen, daß bei aller Unvolls 
tommenheit ffibirifcher Bildhauerkunſt, immer doc auf der glate 
tn Steinfläche die Gegenftände beftimmt unterſchieden find, 3. B. 
der Mann von der Fran, das wilde Thier von dem zahmen, det 
Begel, der Ziſch u. ſ w. 

An den Keſſelbachmuͤndungen beſtehen die Berge ans Schie 
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fer, oberkalb aus buntfarbigen Faspiss und Agatarten, ober aus 
Gerpentinftein, und am Urfprunge des mittleren Keſſelbachs and 
ſchoͤnem, grünen Granit.‘ 

An diefen. Baͤchen, befonders aber am mittleren, wachen 
fehr viele Laͤrchen, und von Gefiräuchen‘ die Robinia, der Cytisus, 
die Slachelbeere, die wilde Rofe, die ſchwarze Birke, die Loni- 
cera, aber wenig Zcdern und gewöhnliche Birken, und vom den 
hbrigen Gewaͤchſen fanden fi am häufigften: hedysaram gran- 
diforum, pyrola rotundifolia, linum perenne. 

Auf Huͤgeln, an Fluͤſſen und Quellen trafen wir dfters in 
geringer Anzahl kalmuͤkiſche Hätten mit Heerden hochſtaͤmmiger 
Rinder, mit Schafen und Ziegen, und der Einladung eines Kal: 
müfen — Namens Dlon — nachgebend, traten wir in’ die Hltte 
deſſelben, die reizend in der Nähe des Tſcharyſch Ing; man ber 
wirtpete und mit gefäuerter Kub⸗ und Stutenmilch. 

In den Tſcharyſch fällt nicht weit von dem obern Keffelbache, 
rechts, der Fluß Kan, dringt aus den anuifchen Glättfchern und 
nimmt den großen und Heinen Barghaſt auf, und von der Müns 
dung des Kanflufles zieht eine platte Fläche mit zartem, für die 

. Talmülifchen Heerden dienlichem Grafe bewachſen: die Fläche iſt 
von runden, glatten Kalkhuͤgeln umringt, ‚worauf Lärchen und , 
Birken wachſen, uͤber welche in der Berne graue Glättfeperfpigen 
bervorragen, und uͤberall liegen Kalmuͤkenhuͤtten zerſtreut, und 
meiden Heerden von Hausthieren und prangen alte Rundgägel — 
eine der ſchoͤnſten Partien des altaifchen Gebirge. \ 

Bi feinem fteinlofen Grunde und ſchwachen Falle fließt der 
Tſcharyſch fanft und ohne Geräufch dahin, als ob er diefe Gegend 
hierdurch noch Ticblicher machen wollte. 

Es war noch ziemlich früh, als wir die. Mündung des Kan⸗ 
fluſſes erreichten; wir wollten daher noch umherreiten, und die 
Kalmuͤkenhuͤtten beſuchen; man ſtieß auf reitende Kalmuͤken, die, 
näher fommenp, abſtiegen, daun wieder auffliegen, und mit und 
ritten, und, ihre Orußformeln mende und amar (gefund — rw 
hig) trafen und überall und begleiteten ung. 

So wie die Schönheiten der Natur mich entzuͤckten, fo bes 
lebten auch Hirtenleben, Sitteneinfalt und Gaſtlichkeit — meine 
Einbildungstraft, und derſetzten mich in die von Dichtern befuw 
gene goldene Zeit. 
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Eigene Neugierde, und Freundlichkeit meiner. Wirthe, lichen 
mic in mehre Filzhätten hincintreten: uͤberall zeigte ſich rohes 
und wildes Leben, obgleich manche Nomaden ziemlich große Tax 
bunen und Heerden befaßen, dic neben den Wohnungen weideten, 
und den Meichtfum beftimmten. Die Thiere gehen frei umber 
und ſelbſt im Winter, wo fic ihre Nahrung unter bem Schnee 
bervorfcharren. Die jungen und Franken Thiere allein befommen: 
Heu, wozu.das Gras mit Meffern abgefchnitten und zum Trock⸗ 
nm an Bäumen aufgehängt wird. 

Zur Linken des Eingangs fah man Bogen, Köder, Zaume 
Saͤttel, auch große und kleine Kaſten mit Leder umzogen, mit Ci 
fen befchlagen (die Menge diefer Geräthe bezeugen den Woblftand), 
und danchen prunkten Gbtzenbilder, oder vielmehr Puppen im 
Pelzwerk oder Geweben gehuͤllt, mit Steinen oder Glasperien 
ſtatt der Augen: es hatten einige derfelben etwas haͤndeartiges, 
aber überall fah man die Fuͤße unter Lumpen verſteckt. 


Zur Rechten des Eingangs waren Keffel, Schalen, Schläuche 
mit gefäuerter Kuh⸗ und Stutenmilch, lederne Flaſchen (turssuk), 
dilzdecken und andere Hauegeraͤthe. 

Die Gaͤſte ſetzen lich gewöhnlich links vom Eingange — aber 
nicht von dem Wirthsplatze, dem Eingange gegenüber: fie ſitzen 
dem Wirthe rechts. 

Die Sonne glitt weg hinter den Bergſpitzen, und die langen 
Schatten der Hägel und Grabfteine (in. der Geftalt von buntfats : 
big gepanzerten Riefen) verſchwanden, ald wir unſere Huͤtten am 
techten Tſcharyſchufer zwifchen den Mündungen des‘ Kan und des 
Askyrkan erreichten, und zwei kalmuͤkiſche Muſikanten zu und 
traten: der eine fpielte auf einer Art von Flöte (kumurga), der 
andere auf einer Art von Guitarre (Taptschur)) ohne Steg (basladew):. 
Diefe Muſikanten, von einigen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts 
gefolgt, ſetzten fi) aufımeine Einladung neben angemachtes euer 
der Mittelhuͤtte, und begannen wechfelnd ihre Mufil. Der Hars 
fenift mochte den Preis davon tragen, weil er dazu fang, oder 
vielmehr mit gedehnter Stimme fpred. Diefer „Orpheus“ 
brachte bei feinen kalmuͤkiſchen Zuhdrern bald Furcht, bald Mit 
leid, bald Freude hervor, was fich auf ihren märrifchen und Tals 
tin Mienen ausdrädte; aber und ſchien das Spiel fehr eintbnig 
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— die Stimme wild und fremdartig. Er befang die Gchlachten 
feiner Bature — die Gewalt der Liebe und Zreundfchaft. ö 


©. % . 
Kalmhtifhe Filsbätten am Tſcharvſch· d. 8. Sept. 1806. 

Die ſſibiriſche Geſchichte *) Abergehr die altaifchen Kalmuͤ⸗ 
Ten, und gedenkt dafhır der Teleffen, als deren Borgänger. 

Diefe Gegend wurde von den Ruffen in der Mitte des XVIL 
Jahrhunderts erobert, indem die tomskiſchen Koſaken (unter Fuͤh⸗ 
rung des Bojarenſohns °*) Peter Sobanstij) im Jahre 1633 
zuerft den See beräßrsen, welcher von den Kalmuͤken „Altan 
nohr“ d. h. Gold:See, fo wie vom dem Muffen der teleffifche, 
(telezkoje osero), nad) den dert (ehemals) Ichenden Teleffen ges 
nannt wird. 

Der über dieſes Volk waltende Zürft (Hineschez, d. h. Fürs 
ſtel) Mandrat, wollte bewaffnet den Muffen widerſtehen; als‘ er 
aber feine Macht zu ſchwach fand zu ihrer Vefiegung, da floh er, 
und kieß feine Frau, feinen Sohn Yidar, und feine Schwieger: 
tochter zuruͤck, welche ſaͤmmtlich gefangen und nach Tomsk abger 
führt wurden. \ 

Bon Teleuten (ein dreiſilbiges Wort) oder weißen Kalmu⸗ 
ten begleitet, erſchien dort Mandrak im folgenden Fahre, leiſtete 
den "Eid der Treue, und verfprach für jeden von feinen Unterthas 
nen jährlich zehn Zobel als Tribut zu zahlen; aber nach Breilafs 
fung feiner Familie Tehrte derfelbe zuruͤck und gedachte nicht mehr 
feineß Verfprecheus. 

. Diefes Treubruchs wegen wurden nad Verlauf von 9 abs 
zen andere. KRofaten unter Sobanskij gegen die Teleffen geſandt; 
fie kamen zum Altan nohr mitten im Winter; fie wollten den 
Feind . uhvermuthet überfallen, aber ber Ste war zu ihrer Ber 
wunbderung nicht zugefroren, und da fie Zeit verlieren mußten 
durch Fahrzeugebauen , fo befeftigte Mandrak feinen Wohnfig. 


*) Ein, die Schiefale jener Gegenden behaudelndes Werl. Cs ift im 
Jahre 1821 zu St. Petersburg in 8. herausgefommen, unter dem Ti⸗ 
-tel: Sfibirifhe Kronik (Ljetopiss Ssibirskaja und von Kara: 
fin im gten Theil feiner Seſchichte benngt worden. 

) Sfpn Boiarskij — ein niederer Befehlshaber früherer Zeit. 
un F Uchert. 


im Herbſte 1806. . 251 

Einige Fahrzeuge waren fertig, ald Sobanskij den Koſaken⸗ 
ataman Peter Dorofejeff mit go Ruffen und Tataren herumſchick⸗ 
te; aber Mandraf that einen Ausfall mit ſchlechtem Erfolge : die 
Leute wurden zurhdgetrieben, und er wollte zu den Sajahnen 
fliegen und gerieth in Gefangeuſchaft. 

Die Feſte der Teleſſen wurde angegriffen, aber Aidar ver: 
theidigte diefe mit den übrigen Teleſſen fo tapfer, daß die Ruffen 
gar nichts ausrichteten. 

Die Belagerten bofften auf den Beiftand ihrer Landsleute 
und in 12 Tagen follten diefe da fein. Die Freunde Tamen zu 
Waſſer und. begannen fogleih das Handgemenge. Als Aidar 
den Waffenlärm veruahm, eilte er herbei, aber die Rufs 
fen blieben im Vortheil, und Aidar wurde gefangen, und ein 
großer Theil feiner Leute getbdtet. Andere fuchten ihre Rettung 
anf Fahrzeugen, kamen aber durch das Nachfegen ins Gedränge, 
und ertranten. . 

Zu Sobanskij's, vom tomskiſchen Wojewoden, Fürften Ger 
wen Moßalskij, aufgelegten Verpflichtungen gehdrte, ſo viel als 
wodglich, die Umgebungen des teloſſiſchen See's zu erſpaͤhen, uud 
am Ufer einen tauglichen Platz aufzuſuchen, auch daſelbſt eine 

Feſte zu erbauen für eine ordentliche Beſatzung. Der Abge⸗ 
ſchickte wollte deshalb bis zum Frühling da bleiben, aber um kei⸗ 
nen Mangel zu leiden an Nahrung, fandte er 60 Muffen und 18 
Tataren nach Rusnezk, und mit den Übrigen auf das anbere Ufer 
des See's ſetzend, errichtete er zur Sicherheit einen nicht großen 
Palifadenziwinger (Ostrog): weil jedoch die dortige Gegend fehr 
feinigt iſt, und das Seeufer ſteil und felfigt, fo fand cr Feinen 
töchtigen Play zu einer ruſſiſchen Niederlaffung, und that den 
Vorſchlag, einen Pallifadenzwinger aufzuführen am Ufer des in 

ebeda. 

gefangene Teleſſenfuͤrſt, Mandrak, er⸗ 
ſche Obermacht, und gelobte (wenn 
en Tagen einen Tribut zuſammenzu⸗ 
Teleſſen am Tſchulyſchwan, der von 
Altan nohr fällt, wo jetzt Kalmüken 
.Nh. die zwei Mächten zinéebar find), 
und er kehrte nach 12 Tagen zurück 
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Als die Gewãſſer aufgiengen, da begann Sobanskij den Ruͤck— 
weg mit. Mandraf und deffen Familie, und Mandrak fand Gcs 
legenheit, auf dem 9 Wege zu eutkommen und entwich, aber aus 
Neue oder aus Schnfucht nach feiner Familie, erfchien er in Tomsk, 
wo er als Geißel blich, und fein Son Aidar mit den Uebrigen 
befamen ihre Freiheit. 

So lange Mandrak am Leben war, bezahlte Aidar den Tri⸗ 
but gehörig; als Mandrak aber ftarb, da machte ſich Aidar los 
vom Tribute, und wollte nichts davon hören. 

Im Jahre 1646 fandte der Wojewode Suboff von Kusnezk 
zum ‚dritten Mal die Kofaken unter Führung feines Sohnes Bes 
riß gegen das halsſtarrige Wolf, und im vorgefallenen Streit 
blieben viele todt und viele wurden gefangen, aber die Bezwins 
gung felbft hatte Keinen vollfommenen Fortgang. 

Die dort am Urfprung des Obj⸗Fluſſes mweidenden Teleuten 

fammelten indeß Tribur von jenem Bolfe, und nahmen den Ai— 
dar_ mit den ihm botmaͤßigen Leuten unter ihren Schug, und fuͤhr⸗ 
ten fie nad) ihren Wluffen (Horden). 
» Die Teltuten traten nachher felbft unter ruffifche Herrfchaft, 
aber die Teleffen Echrten nach ihren vorigen Sigen zuräd, und 
geriethen uuter die Botmaͤßigkeit der daſunghariſchen (foongoris 
fen: Kalmuͤken. 

So erzähle die Gefchichte von Sſibirien, und aus Archivs 
nachrichten geht hervor, daß im nämlichen Fahre aus Kusnezk zum 
teleſſiſchen See abgefertigt wurde der Fünfzigführer Iwauoff nebſt 
58 Gemeinen, welcher die Teleſſen zum Eide bringen ſollte, uns 
ter einer Aufbärdung von zehn Zobeln für. jeden Einzelnen. 

Im Jahre 1652 überficlen unerwartet die Teleffen und Sa: 
jahnen , geführt von dem ſajahniſchen Fuͤrſten Manfej, die vom 
kusnezkiſchen Wojewoden gegen fie abgeſchickten Kofaken, nahmen 
ihre Waaren, Pferde und Gewehre, ſchoren ihre Bärte und ent⸗ 
hießen fic im folder Schmach nach Kusnezk. 

Die Geſchichte von Sfibirien erwähnt nicht weiter der Tes 
leffen, aber in den Archiven find noch einige Nachrichten von ih⸗ 
nen, fo wie von anderen Vemohnern der w auclſchen Gebirge, ent⸗ 
halten. 

Im Jahre 1676 (heißt es in einem Berichte des kusnezki⸗ 
ſchen Wojewoden Grigorij Wolkoff an den. tomsfifchen Fuͤrſten 
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Varätinskij) meldete der aus dem teleſſiſchen Gebiete heimkehrende 
Sendbote Timofej Serebraͤnik, am Fluſſe Tſchulyſchman jenfeits 
des Altanſees, von dem dortigen Fuͤrſten Totſcheulka vernommen 
u haben: es ſei von den ſchwarzen Kalmuͤken der Taiſchi Matur 
Samarganoff am altaiſchen Gebirgsfluſſe Kan mit 300 feiner 
keute, auch mit Sajapnen, Totſchen und Mungaten, zu andern 
ſchwarzen Kalmüfen aufgebrochen, in Unterftägung, Keghen Tai⸗ 
ſchi's gegen Tſchokur Ubaſchi Taifchi und chen folhe Kalmuͤken. 
Die inneren Unruhen unter den ſchwarzen Kalmuͤken dauerten noch 
diemliche Zeit fort; aber von den Teleſſen war, nichts mehr zu 
Deren. Diefe mochten ſich wohl mit den Kalmuͤken verbunden, 
der zu den Sajahnen- gewandt haben, welche auf der ſuͤddſtlichen 
Site des altaifchen Gebirgs umherzogen. 

Die jegigen Kalmuͤken mögen vielleicht diefelben fein, welche 
in früeren Zeiten unter dem Namen der ſchwarzen befaunt wa⸗ 
ten; weshalb fie aber „ſchwarze“ uud bie Zeleuten weiße” heis 
Ben, lann nicht mir Sicherheit ausgemacht werden. 

Die Anzahl der. altaifchen Kalmuken wird auf 1500 Famis 
lien @. h. Wohnhuͤtten) gefhätt: der dritte Theil derſelben nos 
medifirt nahe der fina’fhen Gränze und gehört zu jenem Reiche 
durch Sericht und Gerichtöbarkeit, aber Tribut erheben von ih⸗ 
nen Rußland uud Sina zugleich, weshalb denn auch diefe Kals 
muͤten die „Doppelzahler” (Dwojedanzi) genannt werden. 

Me find hier Übrigens in Lebensweiſe und andern Beziehun⸗ 
gen einander ähnlich, wohnen in Filgphtten den Sommer und 
Binter, ziehen von einem Ort zum audern,. nähren · ſich von 
Viehzucht (aber auch vom Landbau) und Jagd. 

Die Befchaffenheit der dortigen Gegenden und vielleicht auch 
eigene Luft, beguͤnſtigt bei den altaifchen Kalmuͤken befonders die 
Viehzucht: es giebt unter ihnen ſolche, die 1000 Pferde und 
She, 2000 Schafe und Ziegen befigen und bei einigen findet 
man auch Kameele. 

Der Boden wird mit einfpitiigen Pflügen, oder mit Abylen 
(ner Art Spaten) bearbeitet, und mit Berfte oder Hirfe befäct, 
fo viel der eigene Bedarf fordert. Das Getreide wird von ihnen 
in federnen Saͤcken gemeſſen, da fie fein beſtimmtes Maaß und 
Gewicht Haben. Die hier gejagten wilden Thiere find außer den . 
fon oben bemerkten: Gteppenfüchfe (canis corsak), Luchſe, 
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Steins oder polnifche Schafe (aries argali), ffibirifche und ‘ges 
wöhnliche Marder, Grauwerke, Hermeline, geftreifte Eichhörnchen, 
Zitiffe (mustela patorius), Hamſter (cricetus citillus), Murmels 
thiere und Hafın. Die wilden Thiere fängt man hier in Selten, 
pder erlegt fie mit Bogen und Flinten. 

Die altaifchen Kalmuͤken verfertigen ihr Schießpulver ſeibſt ; 
fie ſammeln dazu Salpeter unter Steinen, und beſonders an der 
Möändung des Urßul (der in den Katun fällt) oder bereiten ihn 
aus einer unbefannten Steinart (7); fie Tegen zu einem Theil 
Salpeter einen Theil Kohlen, einen halben Theil Schwefel, und 
nach ihrer Bchauptung haben fie lange vor der ruffischen Be 
Tannefchaft eigenes Schießpulver und eigene Schießgewehre vers 
fertigt. Die Frage ift bis jet moch nicht entichieden, vb das 
Scießpulver früher in Europa oder in Afia erfunden worben fei? 


Die Erfindung brauchte. nicht aus einem Erdtheile in den andern | 


Übergeführt zu werben, aber die Benutzung deffelben ift doch in 
vielen Fällen aus dem unfrigen entlehnt worden. Die Tatarın 


fanden bei der erften Eroberung Sſibiriens das Schießpulver 


eben fo neu und auffallend, als es Feine 100 Jahre früher für 
die unterwärfig gemachten Amerifaer geweſen war, unb die Un 
befanntfchaft der ehemaligen Sfbirier damit geht aus den jetzt 
ans Licht gezogenen unterirdifchen Schatzkammern hervor, bie 
von ihnen blos oberflächlich und mangelhaft bearbeitet (in den 
fogenannten tſchudiſchen Bergwerken) und zu Wjgweifern dienten. 
Bei aller Aehnlichkeit zwiſchen den altaifhen und wolgiſchen 
Kalmuͤken (Abkoͤmmlingen der Soongoren) haben jene body eis 
genthämliche, alte Sitten, und den ſchamaniſchen Glauben beir 
behalten: auch iſt felbft die Mundart abweichend son der gewoͤhn⸗ 
lichen Kalmuͤkenſprache. 

Bon ruſſiſch⸗ſina'ſcher Seite überläßt man fie den eigenen 
Rechten unter ihren Saiffangen, Schulengen und Demitſch, aus 
genommen bei Kapitalvergehungen, oder bei Unzufriedenheit mit 
dem Volksgerichte: in folchen Fällen werden die ruffifchen Unters 
thanen an unfere Gerichtöbehörden, und die Doppelzabler an die 
ſina'ſche Gränzftadt Watgj ‚verwiefen, wo man “mit ituen nach 
Anleitung dortiger Geſetze verfährt. 

So ſehr ich auch wuͤnſchte, die Sitten, Gewohnheiten und 
Lebensart der altaiſchen Kalmuͤken beſſer kauucn zu lernen, bie 
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anxiſchen Gebirge tiefer zu erfpäßen, und bie Gpiegelfläche des 
teleſiſchen See’6 zu betrachten, von welchem die ftolzen Gipfel der 
liegenden Glaͤttſcher zurädftralen; fo nöthigten mich doch Ges 
ſhäfte und Jahreszeit zur Rückkehr, und mit Bedauern fchied ich 
von der unvergeßlichen Gegend, wo die Natur mit ihren Reizen, 
we bie Bewohner‘ mit ihrer Einfachheit und Gutmärhigkeit auf 
immer fo Tiebliche Eindräde in mir zuruͤckgelaſſen haben. J 
[Das Original dieſer Reiſebeſchreibung ſteht in dem, von 
Hru. Spaßkij herausgegebenen ‚Ssibirskij Wjuetnik, 
(ſibiriſchen Boten) Jahrgang 1823.] 





xiv. 
Beiträge 
jur 
Date Erdbefchrejbung von Perfien. 
Bon dem 


Major William Monteith, 
Intenleurs@eograppen ha Dienft ber britifigeoftindifgen Rompagnie- 
(Aus dem Frauzoͤſiſchen.) 


Es ift unmoͤglich, daß eine einzelne. Perfon eine Mare und 
genaue Schilderung von ‚den zahlreichen Gebirgsketten entwerfen 
Übnne, welche die ausgebehnten Laudſchaften Perfien’s und Armes 
vien’s, nach allen Richtungen erfüllen. Obgleich diefe Ketten von 
tinander geſchieden ſi ſind, ſo ſtehen ſie doch durch mehre Zweige mit 
tinander in Verbindung und einige Fluͤſſe wie der Araxes, Tigris 
und Euphrates durchſchneiden fie. So ſchließen ſich die Gebirge 
Kleinaſia's und Perſien's an den Kaufafus vermittelft derjenigen 
Kette an, welche die Landſchaft Imerethi von Georgien trennt ; fie 
ſheide dieſe Gebirge von dem Gipfel des Elburs“), oder "denn 
Verge Erocon, wie er gewöhnlicher heißt. 





*) Diefer Derggipfel ſcheint, obgleich er wicht der hoͤchſte if, feinen Na- 
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+ Die Querkette Hat, auf der neuen Militärftraße von Suram 
nad) der Quelle vor Quirilla, eine Breite von ungefähr 15 Meilen 
und eine Höhe von 'etwa 6000 Fuß Über dem Niveau des ſchwar⸗ 
zen Meeres. Im Üllgemeinen beſteht der Boden and Thon, Selenit 
( ſchwefelſaurem Kalk und cinigen lofen Blöcen eines fteinfdrmigen 
und Tallartigen Granit, (le sol y est forme d’argile, de sul- 
fate de .chaux et de quelques blocs detaches d’un granit fin 
et calcaire). Zehn Meilen jenſeits Suram theilt ſich diefe Kette 
in zwei große Arme, von denen der weltliche der. Suͤdkuͤſte des 
ſchwarzen Meeres folgt und am die Gebirge vou Kurdiftan vermit⸗ 
telſt einer Verzweigung fih anſchließt, die zwiſchen Haſſan⸗Kale 
und Erzerum durchfireicht. Der Öftliche Arm wird von dem Kur 
durchbrochen, zehn Meilen S.S. W. von Suram, und einer feiner 
Zweige, der dem rechten Ufer dieſes Fluſſes folgt, endigt ploͤtzlich 
da, wo der Arayac mit-dem Kur fich vereinigt. Die Kerte felbft 
folgt einer S.S. O. Richtung und zertheilt ſich in drei neue Ders 
zweigungen. Es ift nicht möglich, eine fchriftliche Beſchreibung 
von den zapllofen Armen und Aeſten zu geben, die nach allen Geis 
ten ablaufen. Der Weſtabhaug fchließt die Ebene von Kant 
(Kars ?) und verbindet die Gehirge von Erzerum mit der Deras 
Boina. Die beiden dftlichen Aeſte dienen den Thälern von Bembi 
und Sori zur Gränze, vereinigen fic) aufs Neue und fcheiden durch 
zahllofe unregelmäßige, aber meift parallelei, Zweige, die Ebenen 
von Erivan und Nakshivan, von den Ebenen von Gangi (Eliſa, 
bethpol) und Korabang. (Karabagh.) Der Aras bricht ſich einen 
Weg durd) den Engpaß bei Omdabad (Durbabad, Ardabad); und 
zwölf Meilen von diefer Stadt feinen die Gebirge gleichfam einen 

- Spalt zu Öffnen, um dem Fluſſe Leu einen Durchweg zu vergdnnen, 
der kaum 40 Zuß-breit ift. 


Nur eine Karte Tann eine richtige Anficht von den Gebirge 
maffen in dem Diftrift von Kara⸗Dang (Karadagh) gewähren. 
Die Ketten laufen nad) Dften und verbinden ſich mit dem Taliſch⸗ 
Gebirge, im Diſtrikt Mishkem (Mesplin). Parallel mit diefer 





men dem Kaulafus gegeben zu haben, denn-‚unter dieſem Namen iR 
dies Gebirge in Perfien befannt. Die Gebirge in Mazenderan heißen: 
der untere Elburs (Elbourt). \ 
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Waffe begrängt eine andere Kette die Ebene von Sei⸗Ab (Ger 
%); an dem Dftende diefer Kette erhebt fich das Sevellan⸗Gebirge 
(koh Savalan), von dem: ein Aft die Hochebene Ardabil’8 von Sei⸗Ab 
and Khulkhal (Hhalkhal) ſcheidet. Diefe Kerte ftreicht am kaſpiſchen 
Set entlang bis Aftrabab und erſtreckt ſich von dort bis nad) Ahorafan 
hinein. Der Kizil Ouzun (Kisil Ozen)  durchfchneidet fie und bil⸗ 
det einen chen fo berühmten als fchreierigen Engweg, ber unter dem 
Namen des Paſſes von Rubbar befannt’ift. 

Zur Schägung der Höhe. diefer Gebirge. war ich nur. mit cis 
wem unvolltommenen Mittel verfehen, - mit demjenigen nämlich, 
den Brad des ſiedenden Waſſers zu beftimmen. Ich habe dieſe 
Verſuche mit einem guten Thermometer, an verfchiedenen Punkten, 
amgeftellt , fowopl auf den Gebirgen am kaſpiſchem See, als duf 
den Hochebenen von Azerdbijan, (Aderbaidshan). " 

Auf den Gebirgen fällt der Schnee vom ıften .Dizember an, 


ſchmilzt im Märk und if gewöhnlich gegen den 18ten Mai vers _ 


ſchwuuden. Die- Vegetation if auf dem verſchiedenen Gebirgen 
ungefähr dieſelbe und koͤnnte als Skale für die Stufen der Höhen ' 
dienen. Auf den Gipfeln uud etwas unter denfelben findet man 
mr Öefiräuch (bruyeres) und Mopfe. Darauf folgt die Alpen: 
Tofe (eglantier, — auf den Alpen bis 6900° how); ferner fols 
gen die Buche und die Eiche, anfangs ald Sträucher, vann aber, 
je weiter .man. abwärts ſteigt, immer größer werdend, bis fie auf 
ein Drittel der Höhe des Verges ihre natürliche Größe . erlangen, 
Ih habe zw wenig Kenntuiſſe in der Naturgeſchichte, um eine 
Hofifalifche Beſchreibung dieſer eben fo ausgedehnten als zahlrei⸗ 
Gen Gebirge geben zu koͤnnen. 

Sie haben lebendige Vulkane nicht aufzumeifen, aber überall 
feßt man Spuren ihrer ehemaligen Thätigkeit. Sevellan ſcheint 
einft einen Krater getragen zu haben, denn Lavaftröme und lofe- 
Raſſen derfelben Subftangen finden ſich an mehren Stellen feine 
daßes. Die Ichte Eruption ſcheint bis auf eine Entfernung vom | 
Manzig Meilen getragen zu haben. Auch Tuff ficht man daſelbſt 
in großer Menge. Am Fuße des Ararat ift der Boden, auf 
großen Streden, mit fehr pordfem Bimoſtein uͤberſchuͤttet. Aber 
die augenfcheinlichfeen und beträchrlichften vulkaniſchen Meberzefte, find 
in der Ebene unterhalb Makor, deren Oberfläche bis zu den 


Ujern des Aras hin, mit Lavalagen bedeckt if. Folgt man dim _ 


x 
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Laufe der Botſchalor, von Tiflis bis Erivan, fo befteht der Bor 
den aus Bafaltfäulen ; mir Ausnahme des Gebirges von Kara: 
Mgatfch, in welchem Kupfers und Silbergänge find, ſcheint der 
Boden von Erivan bis zum: Fluſſe Guesney auf einer Baſalt⸗Bank 


" (banc de basaltes) zu ruhen. Die Zelfen, welche die Schlucht 


bilden, in der der Aras fein Bette hat, beftchen durchaus aus 
granitifchen und Schiefer-Geftein. Ganz in der Nähe find zahl 
reiche Kupfergänge. An der Stelle, wo ich über das Taliſch⸗Ge⸗ 
birge-gieng, bei Omdabad, beftanden die Felſen aus Schiefer, 
Kiefelerde (silex) und kalkartigem Geftein. Nahe bei Mofuba, in 
derfelben Kette, war Kupfer in großer Menge und ic) ſah acht 
Schächte, die zu feiner Ausbeute dienten. 

Fa der Provinz Azerdbijan giebt es wenig wuͤſte Flaͤchen, 


nung und verdanken ihre Dede und Unfruchtbarkeit dem Mangel 
an Waffer. Da ihr Boden aus einer Art Thon befteht, fo find 
fie wenig zum Pflanzenwuchs geeignet; im Allgemeinen bededt 
fie ein Salzfraut. Der Boden ift falzig und die Quellen, welche 


und die, welche vorhanden ſind, haben nur eine Kleine Ausdeh | 


in ihm fließen, nehmen davon bald einen braligen Geſchmack an, 


fo daß man ihr Waffer nicht benugen Tann. 

Der Wafferftand des kaspiſchen Sees fcheint periodiſchen 
Veraͤnderungen unterworfen zu fein. In Gbilan glaubt man, 
daß diefe Veränderungen alle 30 Jahre Statt. finden. Den nied⸗ 
rigften Stand hatte der See in den Jahren 1823 und 1824. und 
mehre neue Inſeln waren im See (Bufen) von Keſcht (Reschd) 
entftanden. Ein gleiches Verhaͤltniß nimmt man für den Ste 
von Rhumia (7) oder Shahey (Ourumia, Schahi) an, der ges 
genwärtig einen viel niebrigeren Wafferftand hat als vor vierzig 
Jahren; nad) meinen im Jahr 1824 angeftellten Beobachtungen 
war er 14 Zuß unter fein Niveau von 1813 gefallen, und die 
Inſel Shahey iſt gegenwärtig nur theilweife vom Waſſer umger 
ben. Diefe Zelfenmaffe von 40.Meilen im Umfange, mit zwoͤlf 
unbewohnten Dörfern, wird Eünftig nicht mehr als eine Juſel 
betrachtet werden Tonnen; fie giebt dem See ihren Namen und 
war vor zwanzig Jahren durch einen Kanal von drei Meilen 
Breite getrennt; dieſe Inſel if die einzige, welche Suͤßwaſſer⸗ 
quellen bat. Außer ihr Liegen noch drei andere große Inſeln im 
See: Jehey, Koin-Adafey und Ashak:Adafey. Sie beftchen aus 
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einer Talfartigen Maffe, die von fruchtbarem Boden bedeckt iſt. 
Im Winter dienen fie einer großen Menge von Schafen zum 
Weideplatze. 

Dieſer See iſt der ſeichteſte in ganz Perſien; ich ſondirte ihn 
zwiſchen Rhumica und Dokerghan (Deygurgan ?), d. i. quer über 
die Mitte) und fand nur 20 Fuß Tiefe. Der Grund war überall 
ein blauer Thon und die Tiefe nahm, nach den Ufern hin, fius 
fenweis ab, fo daß nur Kaͤhne darauf fahren können. Das MWafs 
fer des Sees ift, mit Ausnahme des: Waffers im todten Meere, 
das falzigfte, was man kennt; Fiſche giebt es in ihm nicht und 
ich fah nur eine einzige Inſektenart. Auf ihn folgt der Sce von 
Gonkela (Sivan, Erivan,. Sevauga, Tuktſchan). Diefe herr⸗ 
liche Waſſerflaͤche verdankt ihren Namen der blauen Farbe, die 
von ihrer außerordentlichen Tiefe herrüprt. Auf. einige hundert 
Klafter von der Küfte, zwifchen dem Lande und der Jufel, auf 
welcher das Klofter Seyan (Sivan) ſteht, konnte ich mit einer 
Sonde von zweihundert Faden keinen Grund finden. Ein Haufen 
von Klippen liegt in der Mitte und würde die Schifffahrt gefahr: 
voll machen. Sie ragen theil® Aber den Mafferfpiegel hervor, 
theils liegen fie etwas unter demfelben. Ich vermuthe, daß der 
See den größten Teil feines Waſſers aus Quellem erhält, bie 
ihm in der Tiefe zufließen, denn diejenigen, welche er aus den 
Umgebungen oberirdifch aufnimmt, . würden nicht hinreichen, den 
Verluft zu erfegen, den die Verbünftung auf einer fo großen Flaͤ⸗ 
be verurfacht. Die Forellen, welde in dem See gefangen wers 
den, wiegen oft zwolf Pfund, gleichen aber nicht den europa'⸗ 
Men; im gleich großer Menge findet man fie in-den Stäffen von 
Erivan. hr Fleiſch if roth und ihre Haut iſt mit ſchwarzen 
Fleen uͤberſaet, wie ein Lachs. Der See ſoll noch zwölf andere 
Tifharten haben, u. a. Karpfen, und zwei Barbenarten ; von 
Heinen Fiſchen fah ich nur die Kreſſe. 

Unter allen Fluͤſſen im Rande habe ich keinen bemerkt, der 
aus einer Quelle entſtehe; alle Flüffe in Azerdbijan verdanken ih⸗ 
ten Urfprung der Schneefchmelze. Der Aras wählt im Maͤrtz 
um 3 Fuß; fein höchfter Wafferftand it im Monat Juni und im 
Auguft nimmt er wieder ab: 


Zahlreiche Fluͤſſe haben Ablagerungen older, unter denen 
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der Alabaſter oder Marmor vom Tabruz (Tabris, Tauris) der 
befanntefte iſt; die Steinbruͤche liegen bei Dokhergan. 
" Ich zweifle fehr daran, daß die perfiihe Baumwolle in 
Frankreich fortkommen nme, obgleich fie an verſchiedenen Orten 
vou Azerdbijan, deffen Klima troden und fehr kalt ift, in Menge 
waͤchſt. Die Saat gefchieht im Mär, und die Aernte im Okto⸗ 
‘ber, einer Zeit, wo wenig Regen fällt. Eine zu große Feuchtigs 
Teit würde ihr Schaden tun. Ucherdem glauben dic Perſer, daß 
jeder Boden, der irgend eine Pflanze trägt, für. die Kultur der 
Baumwolle geeignet fei. Hiervon muß man jedoch die Landſchaft 
Ghilan ausnehmen, wo die Feuchtigkeit fie zerfldrt. Die Baum 
wolle von Mazenderan ift die befte von ganz Perfien. 
Es hat mid) Jemand verfichert, daB Schah Abbas T. es 
geweſen fei, der aus Kaſchmit die Kerman Ziegen konimen 
ließ. 

In Perfien baut man die Häufer gewoͤhnlich aus Lehm oder 
aus Luftſteinen. Sie find mit einem Thonanwurfe bedeckt, der 
alle Fahre erneuert werden muß, und nur in einem fo trodenen 
Klima, wie das perſiſche ift, in Gebrauch fein kaun. 

Der Mummie. ift .eine Subftanz, die mit dem Pech Aehn⸗ 
lichkeit hat, aber reiner ift; man findet ihn im einer Höhle bei 
Schiras, ‚wo er ‚von den Felſenwaͤnden herunterfider. Man 
braucht ihn nur als Arznei, als ein Außeres Mittel. 

+ Die Perfer erwaͤhnen mehrer Fluͤſſe, die untcrirdifch ablaus 
fen follen ; fie behaupten - insbefondere, daß der Zeanderoud im 
der- großen Wuͤſte verfehwinde, um in der Probinz Kerman wies 
der hervorzubrechen. Sch glaube, daß dies eine völlig. unbegräns 
dere Behauptung ift, und das. Waffer dieſes Fluſſes nur darum 
verſchwinde, weil es zum. Bedarf des Ackerbaus gänzlich zerſtreut 
wird; denn im Winter, wo dies nicht Statt finder, und im Fruͤh⸗ 
jahr, wo feine Waffermaffe durch die Schneeſchmelze angeſchwol⸗ 

len ift, ‚gelangt er bis im die Wuͤſte und durchftrömt felbft einen 
Theil derfelben. Im Sommer enthält das Bette diefes Fluſſes 

Waſſer, in Folge eines Mittels, das in der Wuͤſte nicht beftehen 

kann. Eine Reihe von Bruynen, die untereinander in Verbin⸗ 

dung fichen, bilden eine Art von Wafferlauf, den man in Pers 

ſien, „Kanat“ nennt. Das haben die Europaer als einen unter⸗ 

irdi⸗ 


> ‚Beiträge zur. phoſtkaliſcheu Erdbefihreibung -von- Perſien. cotız 
irdifchen Fluß angefchen; aber Achyliches, finder man in allım Ge⸗ 
genden Perfignd. . . B 

Die berägmtefte Höhle ift bei der. Fekung Malor. Sie hat 
ungefähr 300° Höhe, 600° im Durchmeſſer und 200° Tiefe. Es 
fließen mehre Bäche darin und an ihren Winden hat mau «ine 
Menge anderer Aushöplungen gemacht. Won dem Innern diefer 
Grotte Habe ich ‚eine Auſicht aufgenommen, fo wie. auch vom dem 
Sevan- und Rhumia-Scen. 

Ueber das Klofter Itsmiardin Tann. ich, keine, bedim mten Dad 
rihren mitteilen. Es hat eine. große Manuffriptenfammlung 
und fehr zu bedauern iſt es, daß fich Niemand mit Unterſuchung 
derſelben beſchaͤftigt hat. In den Archiyen zſt ein Tagebuch aller 
auf die Kirche Bezug, habenden Ereigniſſe, die ſeit 700 Jahren 
vorgefalfen find. Ich glaube daß man daſelbſt wichtige biſtoriſche 
Dokumente finden koͤnne. 

Ich ſtehe im Begriff, eine Topographie des ndidlichen Ver⸗ 
find zu beendigen und herauszugeben, in ‚der ich, außer andern 
Nachrichten, die Länge und Breite, mehrer, De, befannt machen 
werde. 

Die Gegenden awifchen dem Dance und Rbumia oder 
SpaheySee-habe ich auch befucht, insbeſondere den Bezirk Bang, 
der vor den Khand von Hekarey abhängig ift, die, in Julamerie 
ihren Sitz haben; das ift der. gehirgigte Theil von Aſia (Mordes 
Ma), Eine zahllofe Menge, theils natuͤrlicher, theils kuͤnſtlicher 
Hohlen, giebt es daſelbſt, befonders, in dem-gngen Paſſe, der von 
Sulamerie nach Punnanaspnie führt, Ich denke bald im — 
10 fein, naͤhere Nachtichten daruͤber zu geben. 


Veobachtungen uͤber den Grad der Hitze, welcher zum 
Sieden des Wäffers erförderlich ift, angeftellt auf 
verfhiedenen Punkten zwiſchen dem kaspiſchen 
und ſchwarzen Meere. 

(Die Grade der Hitze fi fr ud nach dem Thermometer von 3 angegeben, 
die and diefen Beobachtungen bergeleiteten Barometerftänbe und 
abfoluten Höhen in parifer Maaß.) 

Engelii (Enzeli) an den. Käften . 
des Faspifchen Meeres . . 212075 , 28.7 378 
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Vefeſtigter Felſen Sbindan Auf Du 
dem Taliſch · Gebirge. 9000 2ı" 66 + 7198 

“Der Abars@ipfel, diner der hoͤch⸗ 

ſten der Taliſch⸗ Gebirge, "und -- 

"r ben man ‘ale, Überhaupt die 

bdchſte Höhe angebend, betrach⸗ 

ten kaun... 199 DIT Oo 7984 

Dorf Lie, am Fuße des Paſſes nn 

“ron Mid on 2 200. 9 6 6- 7128 
Gipfel des Paſſes Midan, auf . 

"er Shdfeite von Sevellan und 


7.4000 Fuß unter feiner Spitze .198 21 4 6 734 
RKoh⸗Sevellan ſolglih 2 08 8300 
Eh erinvaler, Dorf anf der Hochs 
ebene von Girlb . 2. 204° 23 9 2 4482 
Nivea des Shahey⸗Sees.. 205 245 4 3726 
‚Stadt Tabriz oder Tauris . » 208 23 2 5 511860) 
ufer des Arad bei Zulfa. . . 008 2511 6 2136 
uUſer des Aras bei AbbassAbad, J 
unfern Nackſhewan ...207 23 3 02700 
Noora Sheen, von Sharon .. 205% 24 8 7 3432 
"Deo lo sen. 206 250 83 3114 
Evan 2 0000 205 24 3 7 3882 
MBaran .:. .. 20 2166 78 
Niveaı des GonkelafrGreh ...:202: 22 7 8  Sp72 
fee een 208-251 6 2136 
Eoutais in Imerethi.... 209 26:6 3 srs 


Niveau des ſchwarzen Meeres bei 
RedCale . . . 2 20822 

[Diefen Aufſatz hat Hr. Kaſtellaz, ein in Tiflis woßnpafte 
franzdfifcher Kaufmann, der geographifchen Geſellſchaft in Paris - 
eingefandt. Die in der obigen Tafel aufgeführten Höhenbefkims 
mungen find nach den Beobachtungen des Majors Monteith ven 
uns berechnet worden, Sie. Ednnen inbeffen, Bei der Unvollkom⸗ 
menheit der Methode, nur als annähernd betrachtet werden; deu 
noch find diefe Beobachtungen ehr dankenswerth. — Auch der 
mit einer dipfomatifchen (2) Sendung "beauftragte Hr. Debafkayns- 
de? Ricpemont bat einige: Höhenmeffungen iu Perſien angeſtellt. 


Ueber die vlögligen" Weränberungen im Drucke der Luft, 9263 
Er fehreibt im dieſer Beziehung an Hen. Jaubert in Paris, aus 
Zauris vom väften Mai 1825: „Seit meiner: Ubreife von Pas 
„ie find mir. zivei Barometer und zwei Referver Möhren zerbro⸗ 
;öben, indeffen war ich fo gluͤcklich, ſechs Hdhenbeſtimmangen 
„wiſchen Tiflis und Tauris zu erhalten. Ich fürchte fehr, auch 
„hie mie noch Abrig bleibenden 2 Möhren einzubuͤßen, bevor ich 
„Wenichie erreiche. Ich habe auch einige bugrometrifche Beobach⸗ 
‚rungen gemacht, die ziemlich inrereſſant ſind. — werde Ihnen 
das Alles von. Bombay uͤberſenden“ u. ſ. wi —] B. 


4 





a... 


De repentinis variationibus in pressione atmosphae- 
rae observatis. Ueber bie beobachteten ploͤtzich en 
Veränderungen im Drude der. Luft, Won Hrn. Brau⸗ 
des in Breslau. Leipzig 1826. 66 ©. in 4 


Nachdem der Hr. Verf. von ben Schwierigkeiten geſprochen 
ht, die mit dem Studium der. Meteorologie verbunden find und 
den Mitteln, es zu. fdrdern, fpricht er feine Meinung dahin aus, 
daß die gleichzeitige Beobachtung eines und deffelben merkwuͤrdi⸗ 
gen Phänomens deu. Vorzug verdiene, insbeſondere bie Beobach⸗ 
tung der Veränderungen, welche die Quetkſilberſaͤule des Barome⸗ 
&t8 erleidet. : Als Spezimen dieſer Methode hat er bereits eine 
Dieluſſion bekannt gemacht, ‘welche ſich auf den Zuſtand der. At⸗ 
mesphäre; in ganz Europa, während des Jahres 1783, bezieht,’ 
das durch das Erdbeben von Meffina und fo manche andere mes. 
teerologiſche Phänomene fo-merfwärdig geworden if.’ 

Der Hr. Berf. batte aus ſeiner Arbeit u. a. u flgeie Refals 
tete gezogen 5 

1) daß bie barometiſchen Stdrungen mit ben Vewegungen 
der Laft koinzibiren, aber auf viel größere. Entfernungen ſich aus⸗ 
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2) Daß es einen Punkt giebt, wo das Fallen des Varome⸗ 
ters unter feinen mittlern Stand’ am größten ift und.die Michtune 
gen der. theme: ‚gegen diefes Zentrum des geringften Drades ton 
dergiren. 

* Zn der vorliegenden Schrift behandelt H. Prof. Brandes 
Auf gleiche Weife die Umftände, die deg großen Sturm vom 
2ſten Dezember 1821 begleiteten ımd ber an manchın Orten die 
Barometerfäule um 22 Linien herabbrädte. "Der Hr. Berk: bat 
eine ‚große Menge von’ Beobachtungen geſammelt, aus Frankreich, 
England, Belgien, Deutſchland, aus der Schweiz, aus Jtalien, 
Dänemark, Norwegen, aus Island, aus Polen und Rußland. 
Alle diejenigen, welche die Unterfuchung ald genau ergab, find in 
Zahlen ausgedrädt und mit Noten erläutert und vier Ueberſich⸗ 
ten enthalten das Fallen des Barometers unter feinen mittlern 
Stand der- Beobachtungsorte, "zu vier verfchiedenen Zeiten, naͤm⸗ 
lich: den o4. Dezember .um 6° Abends und den. 25. Dezember 
um 3. und um Io‘ Vormittags und .um 8° Abends. Der Hr. 
"Verf. zicht aus dem Ganzen der Beobachtungen folgende Schluͤſſe: 
“ 7) Eine‘ unbekannte Urſache bewirkte auf dem atlantiſchen 
Dpean,. nahe au den Käften der Bretagne, am 24. !Deymber, 
eine Verminderung in der Maffe der Atmosphäre und eine Abs 
nahme des Drucks; dieſelbe Urſache wirkte zu derfelben Zeit uͤber 
den engländifchen. Kanal und Bas deutfche Meer hinaus bis an 
Die Kuͤſten Norwegen's, aber’ mit ‘eimer“ viel geringeren: iaueren 
‚Kraft, dergeſtalt, daß das Fallen des. Queckfilbers auf feinen 
Wege von der Nordweſtkuͤſte in das Junere hinein wachiend war, 
"auf feinem Wege aus dem Binnenlunde gegen das: Meer zu aber 
abnehniend warı Die Alpen, welche ſith gleichſam ale: eine große 
Mauer zwiſchenſtellten, erzeugten: im der Lombardei und im Pie⸗ 
mont eine-große Unordnung in dieſem Kontinuitaͤtsgeſetze. 

2) In’ der Epoche der zweiten Tafel lag das Zeutrum des 
geringften:. Deus zwifchen London und Dieppe, die Kurven gleis 
hen Druds hatten die. elliprifche Geſiatt veraffen, uni ſich der 
Kreisform zu naͤheru. 

3) In der Epoche der dritten Tafel war der Meinrelpunkt im 
dentſchen · Meere; das Gleichgewicht ſuchte fich wieder herzuſtellen, 
das. Hinderniß Der Alpen ‚war. Äberftiegen, und es fand ſich die 
Kontinuität in den benachbarten Beobachtungen wieder, 
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4) In der Epoche der vierten Tafel gieng das Zentrum des 

geringfien Drucks gegen die Käften von Norwegen hin, und eine 

befondere Perturbations⸗Urſache ſchien im SD. von England. zu 

witlen, um den Druck ſchwaͤcher zu balten, als er haͤtte ſein 
ſollen. 

Die uͤbrigen atmosphaͤriſchen Erſcheinungen laſſen ſich nicht 

fo gut aneinander reiben; Feuerkugeln ſah man in Deutſchland, 


Stuͤrme fanden in Nantes und an den Kiften von England. 


Start, aber im Norden von Frankreich, wahe am Zentrum des 
geringften Druds, war die Luft ruhig, während man im füds 
fihen Frankreich und in Italien hefrige Windftdge empfand, was 


den Hru. Verfaffer ein Luftbrechen auf- dem Mittelmeere vermur 


then laͤßt, ähnlich der Ubforption, die auf dem Ozean Statt fand. 

Hr-- Brandes diskutirt auf dieſelbe Weiſe die atmosphärie 
ſcheu Erſcheinungen vom 2. und 3. Februar 1823. Das Gefeß 
der Veränderungen iſt weniger einfach. Abgeſehen von dem loka⸗ 
ken Perturbationen ift er geneigt, zwei Mittelpunkte eines geringe 
Ren Drucks anzunehmen, die, wie 1821, von dem Küften der 
Bretagne auögiengen und bon den Meereswogen theild in- den Ras 
mal, theils in den gaskoniſchen Golf geworfen wurden. Der Hr. 
Berfafler erwähnt vieler metcorologifchen Thatfachen, und zeigt, 
mie die plößlichen Veränderungen im Druck mit andern großen‘ 
Veränderungen der Atmosphäre innig verbunden find. 

Man ficht, welch lehrreiche und intereffante Reſultate aus 
einer Maffe heterogen und tobt ſcheinender Barometer-⸗Beobachtim⸗ 
gen gezogen werben Fbnnen. Möge der würdige Hr Verfaſſer 
fh gedrungen- fuhlen, auf der betretenen Bahn ruͤſtig fertaw 
ſreiten. 
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xvi. 


Heinrich Ernſt Ritter Grout de Beaufort, 
eine biographiſche Skizze; 


dvorgelelen in ber Geweral:Werfeumlung ber geographifgen Sefciſchaſt 
"90 Paris, den 31. Märg 1826. 





Wenn cin Reifender, der unterrichtet, unternehmenb und für 
Entdeckungen geboren ift, in der Mitte einer glänzenden Lapfe 
bahn plöglich aufgehalten wird und in ber Bluͤhte des Alters, in 
der Blähte des Talents erlieget, fo muß die geographifche Geſell⸗ 
ſchaft, die in einem ihrer achtbarſten Glieder getroffen wurde, das 
Zeichen des Schmerzes und wahrer Trauer geben. Niemals ift die 
Erfüllung diefer Pflicht‘ gerechter gewefen, ald gegen den unglüds 
lichen Beaufort, der am 3. September 1825, am. obern Senegal, 
-in dem Augenblide feinen Geift aushauchte, wo er, von einer mit 
Erfolg gefrönren Forſchungsreiſe zuruͤckgekehrt war. Sein Name 
halte in Europa wieder, ihm unbewußt! Seine erftien Miffionen 
erfällt habend, war er vielleicht im Begriff, nad St. Louis zus 
rhdzugehen, um neue Kräfte zu fammeln — zu einer Reife nach 
Tombuktu, die er mit aller Thätigkeit vollführt haben würde, 
Fu. diefem Moment ward er plöglic dahin gerafft, den Tag vors 
ber, wo ihm ber Statthalter der Kolonien Hälfe und MWerkzenge 
fandte. Er hat Kaarta und Bambuk durchforſcht; er hat die Lage 
der Hauptpunkte an der Gambia und zwifchen den beiden Strös 
men, vermittelft aftronomifcher Beobachrungen, beflimmt; er be 
fuchte die Katarakten von Feld und Gowina; er bereitete eine 
Karte vom. Laufe der Faleme vor und hielt auf dem Felde der 
Naturgefchichte eine reiche Aernte theild an Gegenftänden, theild 
“an Beobachtungen, er maß bie Temperatur und den Druck der 
Luftʒ er beobachtete endlich die magnetiſchen und elektrifchen Phaͤ⸗ 
nomene, — und dennoch glaubte er nicht, etwas geleifter zu has 
ben, das angemerkt zu werben verbiene, obgleich faft alle dieſe 
Arbeiten vor ihm zu thun übrig blieben. Sein unerwarteter Tod 
beraubt und der Erinnerungen, die er von feinen Meifen mitge⸗ 
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bracht haben wuͤrde, und dieſer Verluſt iſt Mmaſbich allein en» 
bat in feinem Briefwechſel intereffante Thatfachen. aufgegeichnet *); 
wicht Alles iſt mit ihm untergegangen. Sein Name wird ſich au 
eine.große Verbeſſerung ‚der Karte von Afrika knuͤpfen; er ift «6, 
ber durch zaplreiche und wiederholte Beobachtungen zur Beſtim⸗ 
wung der Länge. von Walel, den obern Senegal der Karten um 
mehr als 2° der Kuͤſte des Ozeans genähert hat und ſo hat er 
es ſcht wahrfceinlich gemacht, daß. eine aͤhnliche Reduktion mit 
der Entfernung des Meeres vom Djoliba vorzunehmen fei. Seine, 
BarometersBeobachtungen haben bewieien, daß der Senegal und 
die Sambia auf den legten hundert Stunden ihres Laufe rin uns 
gemein ſchwaches Gefälle haben, und daß die Hauptſtadt vom 
Koarta nur wenig Über den erften diefer Ströme erhaben ift, wor 
aus er fogar gefchloffen hat, daß dic abfolute Höhe von Tombuktu 
wur gering fein kdnne. Ihm verdankt man die Kenntniß der 
Hinderniſſe, welche der obere Senegal der Schifffahrt entgegen? 
ſtellt; eine tranrige Entdeckung, ohne Zweifel; aber fie ift auch 
eine zertheilte Taͤuſchung: der Beweis eines Irrthums, iſt das 
nicht eine Wahrheit mehr? 


Heinrich Ernſt Ritter Grout de Beaufort, der Son eines 
vermaligen Hauptmanns im Megiment Dauppin, ward geboren 
in Aubevoic bei Gaillon, im Departement der Eure, am 25. 
debruar 1798. Won Kindpeit an machte er fi durch feltene 
kigenſchaften bemerklich, durch einen unternehmenden Karakter, 
ein menfchlichfreundliches und großmäthiges Herz und den lebhaf⸗ 
teſten Geſchmack für die Studien. In einem Alter von fünf 
Jahren gewdhnte er fih an Erdulden der Schmerzen, ohne fi) 
Mm beflagen; allein diefer Eindliche Muth war ohne Raupheit und 
man bemerkte, wie. er die. zärtlichfte Sorgfalt für eine Fränkliche 
Großmutter hegte, derem unfichere Schritte er zu lenken pflegte 
Sein Lehret züchtigte ihn eines Tages wegen eines Vergebene, 
das er. nicht begangen, hatte; ber ‚junge Beaufort ertrug die 
Btrafe ohne Klage und bewies feine Yufcpulb durd eine unglaube 
liche Feſtigkeit. *. mehr € er pie Biogropdien großer Männer laß, 
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deſto 'mehr- pflegte er in feinen Spielen ihre Thaten nachzuahmen; 
alte ‚feine Befchäftigungen giengen über fein Alter hinaus. Trotz 
feiner Fortfepritte ward er-von allen feinen Kamenaden geliebt; 
Niemand beneidete ihn; auf Jedermann trug er feine Liebe fiber, 
den Armen gab er- Alles was er befaß und er fammelte nur für 
fie. Ließ er fih von dem Zeuer feiner Gemäthsart zumeilen Pins 
reißen, fo-warf er fich fogleich denjenigen in die Arme, dem er 
mehe gethan zu haben glaubte und er felbft vergaß alle ifm zus 
gefägten Beleidigungen. 


Im Jahr 1812 trat er in die Mariueſchule zu Toulon; drei 
Jahre drauf machte er, unter ben Befehlen des Hrn. de Niviere, | 
den Zug nad) dem Archipelagus und bercifte drei Fahre hindurch 
die Levante, Seine Reifen in Griechenland waren für feine Aus 
bildung nicht ohne Frucht; fie trugen mächtig dazu bei, feinen 
natuͤrlichen Geſchmack für die Beobachtung der Natur zu entwi⸗ 
deln. Mit einem gewandten Yuffaffen der karakteriſtiſchen Züge 

J der Menſchen und Dinge verband er die Gabe, feine Beobachtun⸗ 
gen mitzutheilen,, und geborchte das Wort nicht fogleih dem Ges 
danken, fo vollendete der Zeichenftift, den er mit Leichtigkeit führte, 
den Ausdruck. Man laujchte feinen Erzählungen gern, benn er 
gab das mit Lebhaftigkeit wider, was er mächtig in ſich aufges 
nommen hatte, und fein Urtheil war fcharffinnig, ohne dem Sys 
ftemengeift ergeben zu fein. Um diefe Zeit legte er fich eifrig auf 
das Studium der. Natur-Wiffenfchaften, insbefondere auf dad de& 
Baucs der Erde. Bon Jugend an erregte cin bloßes Betrachten 
der Selfen den Ichhafteften Wunſch in ihm, die geologifchen Phäs 
nomene zu ergründen. Die gelehrten Anwendungen der Mathes 
matik waren ihm nicht fremd; die Wahrſcheinlichkeits-Rechnung 
beſchaͤftigte feine Theilnahme, ohne daß ‚fie, ihn von den aftronas 
miſchen Beobachtuugen ablenfte, die, einem Neifenden fo noͤthig 
find und welche den wichtigften Gegenftand - feiner Uebungen aus 
machten. 


Ganz vertraut war er mit ihnen, als er im Jahre 1814 
yum erſten Dale, in der Eigenſchaſt eines Schrffsfähnrihe, nad) 
dem Senegal abgieng; in diefer Zeit beſtimmte er, gemeinfchaft» 
lich mit andern Offizieren, die Länge und Breite von Bakal; ein 
anderer Beobachter, Hr. Adrian’ Partamieu, ein eingeborner Be⸗ 
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wohner der Senegal⸗Kolonie, Beftätigte ihre Rechnungen, und ge⸗ 
genwärtig iſt man micht mehr im Zweifel, daß die Entfernung 
diefes Poftens vom Meere um 2° verkürzt werden muͤſſe. Diefe 
cafe Reife unferc Beauforr dauerte 3, Jahre und trug weſentlich 
dazu bei, ifn am das Klima zu gewoͤhnen. Zeuge von dem Tode 
mehrer Franzofen, die ſich mir Entdeckungsprojekten befchäftigten, 
u, des Prosper Rouzée, fchrieb cr ihr Schickſal ihrer Unvor⸗ 
fihtigkeit oder ihrer ſchlechten Konſtitution zu’ und glaubte ſich 
ſelbſt geſchuͤtzt vor allen Einwirkungen des Klima’s. Ohne Zwei⸗ 
fel waren es die Aufopferung und ber Eifer des jungen Mouzer, 
welche um diefe Zeit den Wunſch in ihm anfachten, In das Bin⸗ 
uenland von Afrika einzubringen; indeſſen fehlten ihm damals ſo 
manhe Dinge, um die Reife mit Nutzen zu unternehmen, daß er 
wohl fühlte, nach Frankreich zurädgehen zu muͤſſen, um neue 
Kenntniſſe einzufammeln, die nötigen Inftrumente ſich gu ver 
fhaffen und den Auftrag zw einer Sendung einzuholen. 


Die Jahre 1821, 1822 und 1823 verlebte er in Paris, eife 
fg mit dem Studio der Botanik; Zoologie und Mineralogie und 
dem Yen der Reifen in Afrika beſchaͤftigt. Er machte den Kurs 
fi der Chemie und Phyſik und legte fi) auf das Studium ber 
arabifhen Sprache. Die Tage verwandte er zum Beſuch der 
Berlfungen, Mufeen und Bibliotheken und die Nächte zum Ber . 
Arbeiten der gefammelten- Notizen. Sah man feine ruhige Eins 
fühfeit und feine Beſcheidenheit, fo ahnete man nicht das ge 
heine Feuer, das ihn durchgluͤhte. Der erfie Plan, welchen er 
dem Minifterio vorlegte, zeugte von feinem -"Enthufiasm; € 
mfte ihn in richtigere Grängen ziehen; nicht ohtie Schmerz gab 
& feine liebſten Ideen auf; er hatte anfangs gehofft, daB feine 
Spedition eine große Zuruͤfſtung erhalten werde, daß er, im 
Kerzen des Sudan angelangt, feine Reifegefährten nach verfchite 
denen Richtungen ausfenden Tonne, den einen nach Benin, einen 
breiten nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung , “einen britten 
in der Richtung auf Madagaskar, für ſich felbſt den Weg nach 
dem Ober⸗Nil ſich vorbehaltend. Es war damals nicht mdglic, 
Wild? gigantifche Ideen zur Ausführung zu Bringen. Ho. v. Venus 
fort reifte mit einem’ einfachen Auftrage ab, deſſenuugeachtet ober 
wit alen Hälfemitteln ausgerhfier, die zu einer: Reife. ins ’Intıen 
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wo Afrila erforderlich find. Juſtrumente, Proviſionen, Maaren, 
Aufmunterungen für Ihe ſelbſt, Alles erhielt cr von dem großmäs 
Khigen Schutze des Seeminiſters, insbeſeudere aber, und was das 
Kofibarfte für ihn. war, die Achtung und felbft die Liebe des Bar 
ron Roger, des Statthalters von der Senegal⸗Kolonie. Er reife 
ben 4. November 1823 von Rochefors ab, und warb Bei ſeiner 
Anlunft im St. Louis van dem Statthalter mit Herzlichkeit auf 
genommen, der ſeinen ‚Angebuldigen Eifer bald die Laufbahn er⸗ 
öffnete. 


Fu den leiten Kagen des Januar: Monats 1824 ging er er 
nad) der Gambia ab, mit Juſtrultionen und den nuͤtzlichſten Do⸗ 
Tumenten ausgeräftet. Seine zahlreichen Briefe vom Jauuar, 
Zebruar und April enthalten über die Mefultate diefer erſten Ex⸗ 
kurſion die intereffanteften Nachrichten. Ich will nur-an einen 
Umſtand erinnern, weil er ehrenvoll fuͤr ihn if, zugleich aber auch 
die Großmurh der Wittwe Bowdich's und des engländifhen Bes 
feblshabers von St. Mary zeigt. Nach dem Tode dieſes gelehr⸗ 
ten Reifenden machte die achtbare Frau, bie wegen ihrer feltenen 
Aufopferung felbft fo bekannt if, die Inftrumente ihres Gatten 
unferm Beaufort zum Geſchenk, überzeugt, daB fie in wuͤrdigen 
Händen fein würden; nicht ohne Frucht find fie in denfelben ger - 
wefen, aber leider! auf zu kurze Zeit. Auf feinem Wege beobs 
achtete er .mehre Breiten und Längen; er kam bie Balanku (oder 
Bananku) wenig entfernt vom der Faleme, und Kukongo, 120 
Stunden von der Mündung der Gambia; er befuchte die Man: 
dingos uud, beobachtete mehre Erzeugniffe bes Pflanzenreichs, das 
Palmöl, den Butterbaum und jenen fonderbaren Baum, der von 
ſelbit Feuer fängt umd große Feuersbruͤnſte verurfacht (!) je er 
war unvorfictig genug, Hoͤlz von dieſem Baume (nach ihm ein 
Pandanus) mit ſich zu führen. Nach ihm find die Giftpflauzen 
felten, troß der entgegengefeigten Meinung, die Huͤlſenpflanzen uud 
Malvaceen dagegen ſehr gemein. Seins Sorgfalt war auf bie 
Barometerbeobachtungen zur. Beſtimmung ber Höhe ber Orte ge— 
richtet, auf die Unterfuhung der Gebirgsarten, auf's Zeichnen. der 
Yhauzen, Inſekten und anderen. Thiere und ber Phyfonemie der 
Menſchen. Den 26. Mai kam er nach Ball, nachdem er- dem 
Bericht Mungo Parks beflätigt hatte, daß naͤmlich die Balcımc, 
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trotz ihres raſchen Laufes, weiter aufwaͤrts ſchiffbar ſei, als man ya 
glaubt. Das Gegentheil findet bei der Gambia Statt. An ihren Ufern 
ift der Indigo einheimifch und Gold kommt in Menge vor. Auch bringen 
die Einwohner von Oulli (Wulli) und Kaarta'und die Serracoleten 
Gold auf die Märkte. Je mehr man fich erpebt, oder mit an 
dern Morten, je tiefer man in's Binnenland dringt, deftozhäu: 
figer werden die beiden Palmen der Nilufer. Daſſelbe tritt ‘mit 
Veränderung der Breite ein: fonderbar! in Hinſicht des Thier⸗ 
reichs wie der Erzeugniffe des Pflanzenreichs gleicht der Senegal 
mehr dem Nile als der Gambia. — Alle Pofitionen an der Gams 
bia find auf Parks Karte viel zu weit dſtlich angefegt; das ift 
ein Hauptpunkt, der jegt aufgellärt zu fein ſcheint! 

In Bakel vervielfachte unfer Reifender die Barometerbeobache 
tungen um einen mittlern Stand zu erhalten, der !geeignet fei, 
Aber die abfolute Höhe des Orts zu entfcheiden; cr erfannte, nicht 
ohne Erftaunen‘, daß dieſer Theil des obern Senegals nur eine 
geringe Hoͤhe über dem Dean habe. Auf diefe Weiſe erklärte ſich 
das hohe Aufftanen der Gewäffer und die Beſchaffenheit der Luft 
in der Döfen Jahreszeit. 

Er befuchte im der Folge das Land Bonden, gieng am da ⸗ 
leme weiter aufwärts als alle feine Vorgänger und ſammelte die 
Elemente zur Zufammenftellung einer Karte von dem Laufe diefes 
dluſſes. 

Den Herbſt 1824 widmete Beaufort der Erforſchung von 
Kaarta; er beſtimmte die Lage von Elimaue, ber Hauptſtadt die⸗ 
ſes Landes. Von da aus kann, im zehn Tagen, ein Fußgänger 
mach Segu gehen, das heißt mach dem großen Strome, deu wir 
Niger nennen. Der Augenblick war noch nicht gefommen, wo 
er diefen Zwiſchenraum zuruͤcklegen Tonnte, obwohl er der koſtba⸗ 
ren Unterflügung eines ergebenen Mauren genoß, der fih auhei⸗ 
fbig gemacht Hatte, ihn nach Sega und ſelbſt bis Tombuktu zu 

ben von daher und wollte anf demfeh 
aſer Meifender war bereits mit dieſem 
r Weges, als er ſchaͤndlicher Weiſe 
lem entbloͤßt, glaubte er nun eine 
zu koͤnnen. Man kann fagen, Daß 
ı Erfolg verhindert, dem er ſchon ſo 
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nahe war; allein er hatte das Ringen nah dem ſalder nicht auf? 
gegeben. 


Noch ein Mal in Bakel wieder angelangt, richtete er ſeinen 
Weg, im Monat Februar, nach dem Lande Kaſſo, woſelbſt er 
einen Franzoſen, einen unternehmenden Reiſenden, traf, der ſich 
vor Kurzem mit der Tochter des Königs vermaͤhlt hatt. Dann 

“Sam er zum Kataralt von Felu, und erreichee den von Gowina; 
den erftern hatte einige Zeit vorher der erwähnte Meifende befucht,, 
den zweiten hatte noch Fein europa’fches Auge gefehen. Auf dies 
fen Reifen erfannte Beaufort die Schwierigkeiten, welche ſich der. 
Schifffahrt auf denn, obern Senegal entgegenftellen. ' 


Endlich unternahm er die Erforfdung von Bambuk, — und 
das ift die wichtigfte Exkurſion feiner Reife; fie hat bie. Beftims 
mung mehrer, Orte dieſes intereffanten Laudes geliefert und Mates 
rialien zu einer Karte, die genauer fein wird als alle, welche wir 
bis jetzt über diefe Gegenden befigen ; die genauefte Angabe der 
Sruben von Bambuf, einem an Gold fo reihen Lande, ift eis 
nes von den Refultaten, die man ihm verdankt; fie intercffirt bie 
Kolonie am Senegal die von jeher ſich beſtrebt hat, Freundſchafts⸗ 
und Handelsverbindungen mit diefem Königreihe anzufhäpfen. 
Schwieriger vieleicht, und unftreitig weniger glänzend für Hrn, 
v. Beaufort als eine Reife nach Tombuktu, hatte die Reife nach 
VBambuk einen näher liegenden Nugen; fie gehörte außerdem in 
den Plan feiner. Sendung und wurde „‚avec une abnegation, un 
courage, une. persäverance au-dessus de tout eloge“ *) unters 
nommen und ausgeführt. Beaufort kam im Monat Auguft, bei 
guter Gefundheit, nach dem franzdfifchen Paften zuruͤck. Er 
ſchwankte, ob.er nad) dem obern Senegal zuruͤckkehren oder nach 
St. Louis gehen ſollte, um fich von fo viel Fatiguen zu erholen. 
Die: Mädkehr:der Erpedition, welche ale Jahr, um diefe Zeit, von 
St. Louis nach Bakel geht, bot ihm eine bequeme Gelegenheit dar; 
allein‘, vergeſſend wie moͤrderiſch dieſe Jahreszeit ift, und bie 
Antwort der Leute erwartend, welche er nach verſchiedenen Punk 





N Ausdruce, deren fih Hr. Roger Mm feinem Deiefe vom * Degember 
‚1825 bedient. . 
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ten im Often ausgefandt Hatte, entfchieb er fich, iu Bakel zu bid» 
ben; mir Eifer widmete er fi dem Ordnen feiner Papiere: une 
glödfeliger Entfhluß! unndger Muth! . ben Zoften Auguft wurde 
er, in Folge einer Erkältung, ton einer Gchirnentzändung befal⸗ 
en, und am fünften Tage war er feinem Waterlande und. der 
Wiſſenſchaft entriffen. on 
Hr. Roger druͤckt ſich uͤber ſeine letzten Augenblicke fofgenbers 
maßen aus: „Ainsi, ce jeune homme si interessant, si actif, 
cessa de vivre sans pouvoir rien faire connaftre, ni de ses pros 
jets ni de ses souvenirs, A Pinstant, meme ot 'avaient -cesss 
pour lui les fatigues, les dangersz lors qu’il pouvait jouir da 
ss succes et’ des r&compenses qu’]l avait merildes; ainsi $e- teri 
mina, d’üne manidre encore une fois fatale, une expedifiori 
que le gduvernement avait si puissament encouragde, qui vous 
avait fait concevöir de si belles espörances, et dont Fauteur 
fasait des prodiges de zele, de courage et d’activite.“ 

Ein anderer Brief vom Senegal fügt hinzu, daB eine heftige 
Verzweiflung fi des unglädlichen Beaufort bemächtigt und er 
in den Unfällen des Deliriums überall Waffen gefucht habe, um 
den Eihmer zen, die ihm verzebrten, ein Eude zu machen. Der 
graufige Gedanke. fo früh und fo jung zu ferben, bevor er noch 
finem Vaterlande die Dienfte gsleiftet habe, die es von ihm ers 
wartete, hat, wir dürfen nicht daran zweifelu, zur Beſchleuni— 
gung feines Todes beigerrggen., Die Expedition. von Et. Louis 
brachte ipm Juſtrumente und Huͤlfsmittel aller Art und führte 
Ähm feinen Meifegefährten wieder. zu, der lange Zeit in St. Louis 
krank geweſen war; die Expedition Fam, am 4. September nad) 
Ball, einen Tag zu’ fpätz Hr. Montesquien kam nur an, um 
feinem Freunde die legte Ehre zu erzeigen. Ich muß hinzufügen, 
daß dieſer, als er nach Dagana Fam, dafelbft sinen, dem Hrn. 

Arzt fand, welcher ihm angelegentlich 
ft nach St. Louis zu reifenk verzdgertg 
darauf kommt Hr. Montesquieu nach 
den Arzt auf, um ihm die traurige 
h auch ihm findet er micht mehr, er hat 
muͤſſen. 


Nach feiner Ruͤckkehr aus Bambuk hatte Beaufort wehrichein⸗ 
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lich nicht Seit, nach Frankreich zu ſchreiben, um die Mefultate 


feiner Forſchungen mitzutheilen; aber er ſchrieb einen einzigen 
Drief, der hinreichend if, fein Gebächtuiß zu ehren: „Sil a eis 
aser-heareus, fagt er in einer Vorſtellung an den König, pour 
faire quelques decourertes, pour annonoer à des peuples in- 
connus le nom du Roi de France et la puissance frangaise, la 
seule r&compense qu'il ambitionne, est que la faveur royale 
#’stende sur un frere cherit, sur une tendre .mere, veuve et 
sans fortune, dont il stait ‚Yappui.“ 

Das ift der legte Brief, den er nach Frankreich geſchickt hat, 
er iſt vom 15. Auguſt. — — Alle Briefe an ſeine Familie 
druͤcken dieſelben Geſinnungen aus; in feinem Abſchiedsbriefe 
ſagt er: ‚ai prié Dieu de m'éclairer, de me donner la force 
de faire le bien dont ma mission est susceptible; et j’espere 
qu’il m’accardera sa protection pour remplir les Conseils si sages 
que votre lettre contient : humanite envers ses inferieurs; dou- 
ceur, juslice, soins envers les collegues..... . Ne vous in- 
quitez pas sur mon compte; Dieu veillera sur nous...“ 

Seinem geraden Sinne war Alles zuwider, was gegen die 
Wahrheit verſtieß; er verabfcheute die Ziererei im jeder Sache, bes 
ſonders in Geiftesproduften, feinen Geſchmack fprachen vorzüglich 
ſolche Werke an, die mit dem Feuer eines den Gegenftand durch⸗ 
dringenden Auges gefchrieben find. Dem Stolze ‚enthielt er ſich 
als einer ſchimpflichen Schwäche. Seine Sprache war einfach 
wie fein Wefen, feine Sitten und fein Aeußeres, obgleich fie oft 
lebhaft, eindringend und energifch war. Seine Stimme war im: 
mer fanft und feine Phyfionomie ruhig, wenn nicht ein lebhaftes 
und großmäthiges Gefühl feine Züge und feine Stimme erheiterten. 
Er gefiel fih im Umgang mit Kindern und feine Güte malte ſich 
in dem außerorbentlichen Vergnügen, welches er empfand, wenn 
er an ihren Spielen’ Theil nahm. 

Möge die Öffentliche Dankbarkeit, tugendhafter Beaufort, 
deinem Gedähtniffe die Huldigungen darbringen, die felbft zu 
empfangen dir nicht vergoͤnnt gewefen ift; möge fie deinem Nas 
men neben den Namen von Bowdich einfchreiben, nicht fern von 
dem Namen Park's, in deffen glorreiche Zußftapfen du getreten 
bift, und fo vieler anderer beflagenswerthen Opfer eines heroifchen 
Eifers! ” 
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Warum muß bir ‚Die geographiſche Geſellſchaft nur einen 
Yalnızweig bieten, anſtatt der Krone, Die fie ſich fchmeicheln 
Ionnte, dir heute aufs Haupt zu ſetzen, wenn ein glüdlicheres 
Geſchick did, gleich Denfam und Clapperton, gefund und wohl 
in dein Vaterland zuruͤckgefuͤhrt hätte? 
Jomard. 


Drackfebler. 
Im gegenwärtigen Hefte, Bogen 16. ©. 238. 3. 5 von unten in der, 
Aunertung lefe man 1742 ſtatt 1472. 


xvu. J 
Ueber die I 
Laͤngen⸗Gradmeſſung zwiſchen dem Tour de 
Cordouan und Fiume, 
im Parallel des 45ſten Grades. 
Audgefährt von , 
den Herren Brouffcaud, Nicoller, Plana, Earlini, u. a. 





Erſter Artikel.' 


Die zahlreichen aftronomifch » trigonometriſchen Operationen, 
welche Behufs der Beſtimmung der Größe und Geſtalt unſeres 
Erdlorpers, in der Richtung des Meridians, gemacht worden find, 
find zu bekannt, als daß wir daran erinnern dürften; allein die 
Refultate, welche aus ihnen hergeleitet worden find, haben die 

Nothwendigkeit fühlen laſſen, aͤhnliche Meflungen auch von, den 
Yaralielfreifen zu befigen. In diefer Hinſicht find große Urbeiten 
änternommen worden und werben noch fortwährend in manchen 
Gegenden von Europa ausgeführt; erft neuerlich haben wir Gele 
geupeis gehabt, der ſchoͤnen Operationen ausführlich zu gedenken, 
welche von Seiten bes tbnigl. preuß. Generallieutenants, Freiherrn 
von Mäffling, theils ſchon vollendet, theils eingeleitet find (Bd. VII. 
&5— 25). Die Darftellung ſolcher Meffungen und Beobach⸗ 
tungen und ihrer Refultate geböret vor unfer Forum, denn fo wic 
Henba ſich ankuͤndigte, muß fie „dic Erde ald meßbaren marher 
matiſchen Körper betrachten, und ben Unterfuchungen über die Ge⸗ 
fialt und Größe derfelben eben fomohl eine Stelle einräumen, ald 
den aus geodätifchen Operationen (mit Zuzichung des bierher gebö⸗ 
tigen Gebiets der Aftronomie) hergelciteten horizontalen Dimen⸗ 

bent· guet Wand, 1827. Aier Hefe 490 
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fionen der Känder und Landſchaften, den geograpbifchen Ortsbe⸗ 
flimmungen, und den vertikalen Dimenfionen einzelner Punkte oder 
größerer Erdftriche, den Hoͤhenbeſtimmungen“ (Vorwort der Her: 
ausgeber zum Iften Bande S. VD). Die uns vorgezeichnete Bahn, 
im Einzelnen wie im Ganzen, fireng verfolgend, haben wir aud) 
in den vorhergehenden Heften unferer Zeitfehrift den Anfang einer 
umfaffenden Arbeit unferes. verehrten Mitarbeiters, Dr. Kaͤmtz, 
mitgetheilt , die ſich auf die, in verſchiedenen Regionen der Erde, 
zum Behuf der Beſtimmung der Erdform, augeftellten Pendelvers 
ſuche beziehen. Gegenwärtig wollen wir von denjenigen Opera 
tionen Rechenſchaft geben, welche die Meffung eines Bogens vom 
mittlern Parallel zum Gegenftand hat, der fi von der Küfte des 
atlantifchen Ozeans bis zur Küfte des Adrias Meeres in Iſtrien 
erſtreckt. Wir folgen hierbei der in der Bibliotheque universelle 
befindlichen Analyfe des Memoire sur la mesure d’un arc du 
parallele moyen entre le pole et l’&quateur; par MM. Brous- 
seaud, Colonel au Corps royal des Ingenieuts- Geographes- 
.Militaires, et Nicollet, Astronome-Adjoint au Bureau des 
longitudes; lu à Y’academie des sciences de Paris, le 11 juillet 
1825. \ 

Im Yahre 1802 ließ die franzdfifche Regierung die Trians 
gulirung der Schweiz, von Savoien und Ober sStalicn unternehs 
men, um darauf Den Entwurf topographifch = militairifher Karten 
diefer Länder zu gründen, und um fie mit der caffinifchen Karte 
von Frankreich in Verbindung zu bringen. Das für Savoien und 
Ober⸗Italien sorgefchlagene Neg follte ſich über Frankreich auss 
dehnen und an den dünfirchener Meridian anſchließen. Spärer 
fand man, daß diefe, aus dem militairifhen Geſichtspunkt unters 
nommene, Operation, wenn felbige in Welt: Richtung bis an den 
Ozean verlängert würde, zur Bearbeitung einer nenen Karte vom 
Frankreich dienen koͤnne, welche vor der Altern alle die Vortheile 
haben würde, die aus den Fortfchritten der Wiffenfchaft und der 
Vervollkommnung der Beobachtungs + Inftrumente entfpringen, zu⸗ 
glei aber auch im Stande fein werde, neue Data zur Beftims 
mung der Geftalt der Erde zu liefern. 

Auf diefe Berrachtungen und den Vorfhlag des Marquis 
de Laplace geftägt, befahl der Kriegsminifter, im Jahre 1811, bie 
Wermeflung eines Dreieck⸗Netzes, das, in der Richtung des Payal- 
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lels von 45° fortlaufend, an der Küfte des atlantiſchen Meeres, 

bi Borbeaur, beginnen und im Dften bei Fiume, in Iſtrien, 
eudigen follte. 

Die in den Jahren 1802 und 1811 angeorbneten Arbeiten 
wurden Offizieren vom Korps der Ingenieur⸗Geographen übers 
tragen. Det Oberſt Broffier, welcher die geodätifchen Arbeiten 
jenfeitd der Alpen leitete, erhielt den Befehl, ſich auf der einen 
Seite mit dem Oberften Brouſſeaud, der mit den Meffungen in 
drankreich und Savoien beauftragt war, uͤber den Auſchluß an die 
alifhen Dreiede zu verftändigen; auf, der andern Seite foflte 
der, in der Schweiz befchäftigte, Dberft Henry gleichfalls mit 
Hmm. Brouffeaud in Verbindung treten, um feine Dreiede über 
Geuf und die Alpen auf die leichtefte Weife an die franzdfifchen 
anzuknuͤpfen. " 

Anfangs . wurden dieſe verfhiedenen Operationen fehr Ichhaft 
betrieben. In Stalin hatte man eine Reihe von Dreicden erhal 
tin, die ſich auf die, von den mailänder Aftronomen, bei Turin, 
gemeſſene Baſis ftügten und von Fiume bis Nivoli reichten. In 
rankreich hatte Dberft Brouſſeaud, der vom dänfirchener Meridian 
Auögieng, feine Arbeiten bis an die Gränzen von Frankreich und 
Saooien geführt und alle, für die Triangulirung der Alpen noth⸗ 
wendigen, Signale errichtet. Endlich hatte Oberft Henry im Elſaß 
eine Grundlinie gemeſſen, bie Dreiecke bei Genf beobachtet und 
bereitete feine Verbindung mit Hrn. Brouffeaud vgr, als alle diefe 
Arbeiten durch die politiſchen Ereigniffe in den Jahren 1813 und 
1814 aufgehoben wurden. 

Um das Ganze biefer Operationen zu vervollftändigen, blieben 
demnach zivei Rüden auszufüllen übrig: die eine ziwifchen dem 
Veridian von Duͤnkirchen und dem Meere; die andere zwiſchen 
tm Alpen und Turin. 

Die erfte wurde von dem Herrn Brouſſeaud, während der 
re 1818, 1819 und 1820, aufgenommen. 

Die Lokalkenntniſſe, welche die franzdfiichen Ingenieurs Pr 
emorben hatten, ſetzten fie in den Stand, Bemerkungen über die 
Ninel zu geben, die zur Ausfällung der zweiten Luͤcke führen 
wärden, Zu dieſem Endzweck entwarf Hr. Brouſſeaud eine Denk⸗ 
frift, die, im Februar 1820, dem Marquis de Laplace vorgelegt 
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und von diefem berühmten Gelehrten der turiner Alademie mitge 
„tpeilt wurde. 

In Folge diefer Mittheilung ernannte die fardinifche Regie: 
rung eine Kommiſſion, die aus Aftronomen und Offizieren, von 
fardinifdien ſowohl als dfterreichifchen Generalſtab, beftand. Sie 
mar in zwei Brigaden getheilt; wechfelfeitig kontrollirten fie ein: 
‚ander, und beendigten, im Jahre 1822, die Meffung der Dreiecke, 
welche über den Theil der Alpen gefpannt find, der ſich von der 
Superga, bei Turin, bis zum Mont-renier, bei Chambéry, erfiredt. 


Alle diefe Arbeiten haben ein Syftem von 106 Dreieden des 
erften Ranges gegeben, vermoͤge deren die Länge des, zwifchen dem 
Tour de Eordouan und der Stadt Fiume liegenden, Bogens vom 
mittleren Parallel ermittelt iſt. Neunzig Dreicde liegen in Ita— 
lien und in Frankreich, und find von den Offizieren des franzoͤfi⸗ 
ſchen Korps der militairifchen Jugenieur⸗Geographen gemeffen, die 
Abrigen ſechszehn Dreiecke aber von der ſardiniſch-dſterreichiſchen 
"Kommiffion. 


Um dieſe geodatiſchen Meffungen auf die Unterfuchungen an: 
zuwenden, welche die Figur der Erbe betreffen, mußte man den 
gemeſſeuen Erdbogen mir dem Forrespondirenden Himmelsbogen 
vergleichen. Von nun am wurde die Aufgabe rein aftronomifch, 
und befchränkte fih, in dem vorliegenden alle, auf, die genaue 
Beſtimmung des Laͤngenuuterſchiedes zwifchen beiden Endpuntten 
des Bogens. 


Die HH. Plana und Carlini wurden mit der aſtronomiſchen 
Beftimmung desienigen Theils vom Bogen beauftragt, welcher 
Piemont und Savoien durchfchneidet. Sie befchäftigten ſich damit 
im Laufe des Jahres 1827, und fingen mit der Beſtimmung der 
MeridiansDiffereng zwiſchen der Sternwarte in Mailand und dem 
Hoſpiz auf dem Mont» Cenis an. " 


Als diefe beiden Gelehrten, das Jabi darauf, ihre Operationen 
fortfegen wollten, äußerten fie den Wunſch, ihren Aufenthalt in 
den Alpen dazu zu benuken, um die aftronomifche Beſtimmung 
der Längen in dem, auf der frauzoͤſiſch-ſardiniſchen Gränze liegen 
den, Theile des Bogend gemeinſchaftlich mit den Franzofen vorzu⸗ 
achmen, Der franzoſiſche Kriegeminifter ernannte Hrn. Brouſſeaud, 


zwiſchen dem Tour be Eordouan und Fiume ıc. 281 
and das Bureau des longitudes den Hrn. Nicollet, um an den 
Arbeiter der HH. Plana und Earlini Theil zu nehmen. Das 
Rendezvous der Mitglieder .der Kommiffion war in Chambery 
auf den roten Auguft 1822 angefegt. Die Methode, welche die 
99. Pana und Carlint angewandt hatten, iſt die der, nur einen 
Yngenbli® dauernden, Blickfeuer (signaux de feu instantands), 
deren Erſcheinung auf allen Punkten beobachtet wird, von welchen 
der Rängenunterfchied beftimmt werden fol. Man Fam überein, 
diefer Methode auch jetzt zu folgen, indem fie fich das Jahr vors 
ber, auf den Alpen, als die in allen Fällen vortheilhaftefie erwies 
bn-patte. Man beichäftigte fich nun zuförderft- damit, die wechſel⸗ 
fitig fihtbaren Stationen auszufuhen, von denen die einen zum 
Abbreunen der Pulverfiguale, die andern als Beobachtungsorte die 
acn follten. Die Entfernungen diefer Stationen mußten groß genug 
fin, um nicht den Hauptdortheil der Methode zu verlieren. Als 
kin die Kenntniß, weldye die meiften Kommiffarien von der Ters 
rainbeſchaffenheit der Alpen und des mittlern Fraukreichs harten, 
feste fie, nach einigen Reifen und einer reifen Diskuffion der ver⸗ 
fhicdenen Meinungen, in den Stand, die Grundlage eines Aus 
führungepfanes zu legen, der den Vortheil darbot, daß die Laͤn⸗ 
genbrobahtungen vom Mont» Cenis aus, nur mit drei Beobach⸗ 
fungöftationen und zwei Zwiſchenſtationen für die Blickfeuer, mit 
einem Male bis in die Mitte Frankreichs geführt werden konnten. 
Diefe fünf Punkte waren: der Col de la Rella, beim Hofpiz des 
Dont-Cenis; der Mont-Tabor, in der favoifchen Provinz Maur 
tienne; der Mont» Eolombier, im Departement des Ain; der Berg 
diene⸗ ſur / Autre, im Bezirk von Ambert, Departement Puy⸗ 
deDome; und der Puy-d' Iſſon, im Bezirk Tſſoire deſſelden 
Departements. 

Da der Mont-Eolombier in Genf fichtbar ift, fo tonnten die 
af demſelben gegebenen Blickfeuer als ein Verifikationsmittel bier 
"m, und den genfer Aſtronomen Gelegenheit darbieten, ihre Sterne 
warte mit dem mittleren Parallel in Verbindung zu fegen. Dem⸗ 
gemäß wurden bie HH. Pictet und Gautier eingeladen ,; bei dieſem 
Weile der allgemeinen Operation mitzuwirken. Die Einladung 
blieb nicht ohne Erfolg; beide Gelehrten ſchloſſen ſich an die 
Iommiffion mit dem Eifer an, der fie überall auszeichnet, wo es 
das Jutereſſe der Wiſſenſchaften gilt. 
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Die aus den geobätifchen Operationen abgeleitete Hohe der 
Stationen über dem Meere ift folgende: 
Col de la Rılla .'. 2800 M. = 8624° 
MontsTabor . . . 3172 — 
MontsColombir . 1434. — 
Pierre» fursYAutre . 1630 — 
Puy-d’Ifon ... 2627° 
Genf, Sternwarte . 372— = 110° - 
Die Entfernungen zwifhen den Beobachtungs⸗ und Blickfeuer 
Stationen find folgende: 
Dom Mont-Eenis nad dem Mont»Zabor . .' 32000 m. 
Vom Mont: Tabor nach dem Mont:Eolombier-. 110000 — 
Dom Mont Eolombier nach dem PierresfursAutre 151000 — 
Vom Pierresfurs Autre nach dem Puysd’Iffon . 54000 — 


347000 M. 

Dom Mont »Colombier nah Genf . . » + + 46000 M. 
Laͤßt man Genf, das außerhalb der Dreieckskette liegt, unbes 
ruͤckſichtigt, fo überfpannte das Syſtem der anderen Punkte eine 
Känge von mehr ald 340000 Metres in der Nichtung des gemefs 
fenen Parallelbogens. Der Erfolg dieſes Planes war jedoch ‚in 
einiger Hinficht noch ungewiß, theils wegen der großen Diftanz, 
welchr den Colombier vom Pierre«fursAutre fcheider, theild aber 
auch wegen der regnigten Jahreszeit, die fich mit ſtarken Schritten 
mäherte, und den Beobachtern nicht erlaubte, auf den Hochgebirgen 
lange Zeit zu verweilen. Indeſſen ſchien der Erfolg für denjenigen 
Abſchnitt des Bogens nicht zweifelhaft, der vom Mont» Eenis bis 
zum Mont» Colombier reicht; nur von dieſem Punfte aus bis 
Puy ⸗ d'Iſſon konnte er fehlen. ' Unter diefen Umftänden mußte 
“man, bei der Verfolgung des vortheilpaftefien Vlanes, fo zu Werke 
gehen, daß eine zweite Vereinigung der beiderfeitigen Kommiffarien 
. nicht noͤthig ſei; oder mit andern Worten: der angenommene Plan 
mußte die Längen-Beobachtungen ganz auf franzöfifches Gebiet fühs 
ren. Derjenige, welchen man diskutirte, erfüllte diefe Bedingungen, 
denn vermittelft feiner Fonnte man die Beobachtungen bis nad) der 








*) Baron von Welden giebt die Hoͤbe des Mont Eelomdier un Mes / au 
(Hatte 6. ‚sn. 
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Anvergue, oder zum wenigften: body. bis in die Gegend von Lyon, 
führen. In dem einen Falle ſowehl als im aydern waren die 
franzöfifchen Beobachter im Stande, die Operationen in Frankreich 
ferner fortzufegen, ohne nörhig zu haben, mit dem fardinifch s dftere 
rihifpen Kommiffarien noch. ein Mal zufammenzufommen. 

Der Plan, welcher die Beobachtungen am meiften nach Wer 
fin vorruͤckte, wurde demgemäß einftimmig angenommen. Man 
entwarf “eine ausführliche Inſtruktion für die Arbeiten auf jeder 
Station. Die Herren Pictet und Gautier übernahmen die Sta: 
fon; Sternwarte zu Genf, um die, auf dem Colombier zu gebens 
ben, Blickfeuer zu beobachten. Hr, Plana reifte nach dem Obfer: 
Petörium zuruͤck, welches er das Jahr zuvor auf dem Mont-Esnis 
hatte errichten laffen. Hr. Earlini wurde mit feinen Gehhlfen und 
Infrumenten auf dem Mont + Golombier flationirt. Piemontiſche 
Offiziere übernahmen die Blickfeuer auf dem Mont» Tabor, und 
der Ingenicurs Geograph Zargateau die auf dem Pierre⸗ſur-Autre. 
Endlich die HH, Brouſſeaud und Nicollet begaben ſich nach dem 
Darfe Solignat, das am Oftabhange dis Puy-d'Iſſon liegt, Den 
A Auguft waren die Beobachter einer jeden -Station fo weit, 
um de auf; die. -Beftimmung der abfoluten Zeit und des Uhrganges 
beziglihen Beobachtungen anfangen zu Finnen; den Iten, Aten, 
Sun, bten und 7ten Geptember wurden. die Blickfeuer auf. ber 
ganzen Lutie gegeben, und man war glhctidy genug, deren auf 
jcder Etation eine fo große Anzahl zu beobachten, daß die Meris 
dianunterſchiede genau bekannt wurden. 

Am 15ten "September, als Alles beendigt war, Tamen die 
Kemmiſſarien aufs Neue in Chambery zufammen, um bie Haupt 
beobacstungen gegenfäitig auszuwechſeln, und die Umftände kinans 
der mitzutheilen, welche den Aufenthalt auf ihren reſpektiven Sta⸗ 
tionen ausgezeichnet hatten. J 9 

Bevor wir die Reſultate dieſes Operatiousjahres beibringen, 
wollen” wir die hiitorifche Skizze vollenden, um.und dann nur mit 
den Beobachtungen und der. Anwendung ikrer Mefultate-auf die 
Unterſuchung der Geſtalt der Erde zu beſchaͤftigen. 

Im Jahre 1828 ſetzten die HH. Brouſſeaud und Nicollet die 
Arbeiten, nach Weſten hin, in Frankreich· fort. Dot Bogen, welcher 
aſtronomiſch zu meſſen uͤbrig blieb, erſtreckte ſich vom Puy-d’Iffon 
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bis zum Tour de Cordouan, an der Mündung der Gironde. Die 
Inſtrumente, welche zu ihrer Verfuͤgung geſtellt wurden, waren 
erſt gegen Ende des Junimonats fertig; den 2ten Juli erſt kouu⸗ 
ten fie ins. Feld, rücken, um die für ihre Arbeiten guͤnſtigen Sta⸗ 
tionspumkte ‚auszuwählen. Cine Station war ihnen ſchon befannt, 
die von Solignat bei dem Puy⸗d'Iſſon, welche das Weſtende des 
im vorigen Fahre gemeffenen Bogens bildere und ald Ausgangs 
punkt ‚für den noch zu meffenden diente. Obgleich die Triangels 
kette, welche von dem Hru. Brouffeaud felbft aufgenommen mar, 
die Rekognofzirung wefentlich erleichtern mußte, fo war es nichts 
defto weniger nöthig, das Terrain. auf einer Länge von hundert 
Stunden, quer Über die Gebirge der Yuvergne und des Limoffin 
und die Ebenen der Charente und am Mecrcögeftade, genau zu 
unterfuchen. Das Refultat diefer Unterſuchung, welche eine Zeit 
von 26 Tagen Eoftete, war, daß die aftronomifche Meffung des 
Parallelbogens zwifchen dem Puy-d’Iffon und der Kuͤſte des Ozeans, 
nur- dadurch bewirkt werden Tonne, daß man ihn in drei partielle 
Bögen theilte, wo vier Stationen zur Beobachtung und drei Zwi⸗ 
ſchenſtationen zum Abbrennen der Signale dienten. 


Die auf der Operationslinie ausgewählten Punkte waren: ber 
Puy-d’Fffon und der Pic du Mont:d’or, im Departenient des 
Puy⸗ de⸗Doͤme; die trigonometrifchen Signale von Sauvagnac und 
YuyCogneur, im Departement der Haute: Vienne; die Windmöple 
von SaintsPreuil, bei Bouteville, im Bezirk Cognac, Departement 
der Charente; das Signal der Ferlanderie, bei der Stadt Saintes; 
und der Kirchthurm der Stadt Marennes, an der Meeresküfte, im 
‚ Departement der unteren Eharente, 


\ Die Erhöbung über dem Meere des natuꝛtlichen Bodens dieſer 
Bunkte iſt nach den geodaͤtiſchen Meſſungen folgende: 


Puy ⸗ d'Iſſun. 83 M. = 4627 
"Pie du Mout⸗d'or oder de Sanch 1884 — = 58020 
Signal von Sauvagnac . . - 697 — = 2146° 
Signal des Puy» Eogneur . : 497 — = 1540° 
Muͤhle von Saint-Prail . . 135 — = 416 
Signal der Ferlandre  . ...8- = 256 
. 6 — = 


Kirchthurm von Marennes 


18,5‘ 
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Die Entfernungen zwiſchen den Beobachtungspunkten und den 
Blickfeuer ⸗ Starlonen find die nachſtehenden: ’ 
Vom Puy/d'Iſſon nach dem Pic du Mont: dor . 26800 M. 
* Bom Pic du Mont-d’or nad) drin Signal Sauvagnac 118000 — 
Vom Signal Sauvagnac mad) dem Signal Puys . 
Cognu 2 20er ee en. 58300 — 
Bom Signal Puy-Cogneur bis zur Mühle Saint-Preuil 76000 — 
Bon der Mühle Saint:Preuil nad) vem Signal der 
Berlanderie 2 2 een einen ne 43000 

Bom Signal der Ferlanderie bis zum Kirchtfurm 
in Marine 2 een nn. 35000 — 


‚ 357100 M. 

Da ber ganze Bogen in drei Abfchnitte zerlegt war, fo würde 
es wichtig gervefen ſein, die Längendifferenzen ihrer Endpunkte 
durch zufammenhängende, ununterbrochene und auf der ganzen Linie 
gleichzeitige Operationen zu beftimmen; allein die bei diefem Ges 
ſchaͤft angeftellten Perfonen waren nur eine geringe Zahl und 
überdem bei den aftronomifchen Beobachtungen und Blickfeuern 
unentbehrlich. Daher konnte man die aftroncmifhe Amplitude 
diefer Bögen nur durch auf einander folgende Operationen. meffen, 
indem man von Station zu Station gieng. 

Der Oberſt Brouffeaud hatte die Ingenieur⸗Geographen Larges 
teau und Delavarande zu Gehälfen; Hrn. Nicollet begleiteten zwei: 
feiner Freunde, Hr. Cefar de Lavigne, aus Paris, und Hr; Karl 
Pellegrini, aus Chambery,. beide Zöglinge der parifer Akademie 
für die phyſikaliſchen und mathematischen Wiſſenſchaften. 

Die Iuftrumente der HH. Brouſſeaud und Nicollet waren 
folgende: Zwei Repetitionsfreife von 14 Zoll Durchmeffer, mit 
beweglichen Niveau, aus der Werkftatt von Gambey und vom 
Depot de la guerre angeſchafft; zwei Penduluhren, bie eine vom 
Berthoud, die andere von Bréͤguet; cine Seeuhr, die halbe Se— 
lunden fchlägt ; vier Kronometer, die der verſtorbene Breguer hers 
zugeben die Gefälligfeit gehabt hatte; ein reichenbach'ſcher Theo⸗ 
dolit; ein Barometer s und Thermometer» Apparat, von Fortin; 
mehre Nacht: Fernröhre; endlich, ein Mittagsrohr von vier Fuß, und 
ein großer Repetitionsfreis von 18 Zoll, dic jur Verififation ded 
Azimuths und der Breite des Endpunktes vom Bogen beſtimmt waren. 
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Vor der Ubreife, von Paris wurden: diefe Inſtrumente unter 
alle Mitarbeiter vertheilt, Damit der Transport nach den verſchie⸗ 
denen Stationen, wo fie gebraucht werden follten, ſchneller und 
wohlfeil bewirkt werde. In den erfien Tagen des Yugufimonats 
waren alle Vorbereitungen beendigt,yo daß man die Unterfuchung 
der Amplitudo des erften partiellen Bogens beginnen konnte. 

Die Beſtimmung der Längen beruht befanntlicy auf der genauen 
Kenntniß der ‚abfoluten Zeit. Um Gleichheit der Umftände zu erhal 
ten, beftimmten die Beobachter, während der ganzen Dperationd: 
zeit, fo wie. während. der des vorhergehenden Jabres, den Gang 
ihrer Upren und die abfolute Zeit ihrer Stationen durch Zenithabs 
fände, die mit dem Repetitionsfreife gemeffen wurden ; und fit 
beobachteten, fo viel als möglich, diefelben Sterne, welche der 
Aftronomie zur Grundlage dienen, niemals unter 300° Höhe, noch 
jenſeits des 45ften oder hoͤchſtens 6oſten Grades, dftlich oder we 
Eich, vom Meridian. Sie nahmen eine große Menge diefer Dir 
fangen, fo ‚oft als der Zuftand des Himmels es erlaubte; und die 
Rechnungsmethode, welche dazu dient, „ans einer Reihe, mit dem 
Repetitionskreiſe angeftellter, aftronomifcher Beobachtungen das mitte 
lere Refultat zu finden,” fegte fie in den Staub, ihren Beobadr 
tungsreihen eine ſolche Ausdehnung zu geben, als fie für noth⸗ 
wendig erachteten. u : " 

‚Die ſcheinbaren Pofitionen der Sterne, welche zur Zeitbeftim: 
mung dienten, wurden aus, Schumadyers aftronomifchen KHhlferas 
feln entlehnt. Jedes Mal, wo es nöthig war, die Sterngit in 
mittlere Zeit zu verwandeln, ander umgekehrt, waudte man Die 


“ mittlere gerade Auffteigung der Sonue an, ſo wie fie aus Puil 
ſants Tafeln (Traite de Geodesie IF) ſich ergicht. 


. Die Blickfeuer fanden erft dann Statt, wenn mehre Tage 
lang Beobachtungen zur Beftimmung ber abfoluten Zeit und des 
Ubrganges gemacht waren, unabhängig von den gleighartigen Beob⸗ 
achtungen ay dem. Signal-Tage ſelbſt, „die man vor und nach 
den Signalen auſtellte. Und dieſe wurden-auf jeder ‚der aͤußerſten 
Stationen von wenigftens zwei Perfonen beobachtet; jeden Abend 
wurden zehn gegeben, bis daß eine hinreichende Zapl -zur. Beſtim⸗ 
mung der Meridian sUnterfchiche vorhanden map; So viel als 
möglich wurden die Momente der Blickfeuer ummittelbar an der 
Pendeluhr gezählt, Die zu den aſtronomiſchen Beobachtungeu dieute. 
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Wenn die Lokalitaͤt die Erfüllung dieſer wichtigen Bedingung. nicht 
erlaubte, und die Veobachter gendthigt waren, von der Uhr fid- 
etwas zu entfernen, um die Signale zu fehen, fo trugen fie Sorge, 
fi) über die Uchertragung der Zeit durch zwei Kromometer zu vers 
fihern, die mit der Penduluhr beim Fortgehen und bei der Ruͤck⸗ 
kehr verglichen wurden, und die man noch unter fi) verglich, vor 
und nad) den Signalen, wenn man an dem Standpunkte anges 
kommen, wo man felbige beobachten kounte. 


Die Menge des Pulvers zur Hervorbringung der Signale 
wechfelte nach den Entfernungen; gewöhnlich war fie zu groß, weil 
man fuͤrchtete, daß der Blitz nicht ftark genug fein werde, um 
bemerkt zu werden. Für die Genauigkeit der Beobachtungen war 
8 wichtig, fi darüber zu verſichern, ob die Menge des Pulvers 
nicht eine gewiffe Dauer in ben Blickfeuern hervorbrächte, die auf _ 
die Schägung des beftimmten Moments ihrer Erſcheinung ſchaͤdlich 
einwirken koͤnnte. 


Die in dieſer Hinſicht angeffelften Verſuche geben die volle 
lommenſte Beruhigung. Am 17ten Dftober, dem vierten Beobach⸗ 
tungstage ber Blickfeuer, wurde, zur Beſtimmung der Längendife 
ferenz zwifchen Marennes und Saint» Preuil, die Quantität des 
Yulverd nad) dem Gersichte, ufenweife. vermindert, ‘von 1 Unze 
bie 25 Unze; und dennoch wurden alle dieſe Signale, '10 bie ı2 
Stunden weit, 'mit unbewaffnetem Auge , geſehen; ſie erfchienen 
ſaͤmmtlich in Einem Augenblid, und die Refultate, welche ſie fuͤr 
die Groͤße des Bogens gaben, euthalten Feine, Differenzen, die man 
dieſer Fehlerurſache zufchreiben Tann, ſowohl wenn man fie unter 
fih als mit den Refultaten der Reihen‘ von den vorhergehenden 
Tagen vergleicht. 


Der Verfaſſer des Memoire erwaͤhnt jetzt der beſonderen Um⸗ 
ſtaͤnde, die ſich dem leichten Erkennen der Plickfeuer zwiſchen den 
beiden Stationen Saint-Preuil und Puy +» Cogncur entgegenftells 
ten; es erhellet daraus, daß die Aftronomifche Amplitudo des Bos 
gens, der von la Zonchere bis zur Müple von Saint-Preuil reiht, 
nur durch zehn Signale gemeffen worden ifl. Da indeſſen dieſe 
Signale unter fehr gänftigen Umftänden beobachtet wurden, und 
unter fih eine merkwürdige Uebereinſtimmung zeigen, fo glaubt 
der Verfaffer, daß diefe Weite eben fo gut ermittelt fei, als bie 
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der übrigen Bogen, welche eine größere Anzahl von Beobachtungen 
vereinigen. 

Es folgen jetzt dreizehn Tabellen, von denen die fünf erften 
die Veftimmung der abfoluten Zeit und des Uhrganges, auf: jeder 
Station, enthalten, mit Yusnahme der Stationen Colombier, Monts 
Cénis und Genf, für welche die Reſultate bereit6 von den HH. 
Carlini, Plana und Gautier befannt gemacht worden find. Die 
übrigen acht Tabellen enthalten die Beobachtungen der Blickfeuer 
and die Laͤngenuuterſchiede. 

Stellt, man dieſe Meridiandifferenzen unter einen Gefichtes 
punkt, um daraus die aftronomifchen Amplituden der partiellen, 
Bögen zu bilden, bei denen man-für die Berechnungen der Geftalt 
der Erde ſtehen geblichen ift, fo erhält man folgende Tabelle : 

" Aftronom. Amplit. 
ıfter Bogen. Vom Kirchturm in Marennes bis 

zum Obfervatorium von Saint « Preuil .. 0.9. 3/48°;,990 
ater Bogen. Vom Obfervatorium Saint -Preuil 

bis zum Signal von Sauvagnac . . . 0— 623,094 
Iter Bogen. Vom Signal Sauvagnac bis zum \ 

Signal von Fon. 2... . 0— 651,391 
ter Bogen. Vom Signal Iſſon bis zur Sterns 

warte in Ömf . oo 0 00. . 0—11'57",820 
5ter Bogen. Bon der genfer Sternwarte bis zum \ 

Dom in Mailand. . 2 22 0. . 0—12° 9,570 
Öter Bogen. Vom mailänder Dom bis zum 

St. Zuftinds Tpurm in Padua. 2. . 0— 10°45,383 
Ampl. d. ganzen Bogens v. Marennes bis Padua 0 9. 51’ 56,248 

In Graben = 12° 59° 3,720 
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XVII. 


Narratire of Travels and Discoveries in Northern and 
Central Africa, etc. — Bericht über die Reifen und 
Entdeckungen im Nord⸗ und Juner⸗Afrika, während der 
Jahre 1822, 1823 und 1824, von dem Major Dens 
ham, dem Rapitain Clapperton und dem verftorbenen 
Doktor Oudney. ꝛc. — London, 1826. — Murray. 


(Dritter und letzter Artilel.) ⸗ * — * Fr 





Elapperton’s Bericht über feine Reife von Kouka 
nad Sackat oo. 


Die Reiſe des Kapitains Clapperton durch das Sudan, (im 
eugem Sinne des Worts,) dauerte vom 17. Dezember 1823 bis zum 
8. Jali 1824; an jenem Tage verließ er die Hauptſtadt Bornus, 
md en dieſem kehrte er nach berfelben zurüc. Aus der fruͤhern 
Winheilang der Hertha (VI. S. 20 ff.) iſt unſern Leſern das Mes 
fatlihe von den Reſultaten diefer Reife bereits bekanut; in unferm 
gegenwärtigen Berichte Tonnen wir und daher auf Dasjenige 
beſchtänken, was dort nicht berührt wurde, und müffen auch hierin 
noch eine Wahl treffen, damit dir und zugemejfene Raum zur 
Betrachtung eines, im Anhauge befindlichen Beitrags jur Kenutuiß 
Ianerafrifa’s6, und zu einigen dolgerungen uͤber die Reſultate der 
ganzen Reiſe ausreiche. 

Die Karavane ſetzte ſich, wie geſagt, am 14 Dezember 1823 
in Bewegung. Die Straße, welche fie einfchlug, gieng durch flache 
landſchaften, die an vielen Stellen von dem ausgetretenen Veou 
Yow ſchreibt Clapperton, was wohl You ausgefprochen werden 
map) uͤberſchwemmt waren. Das Land war indeſſen ziemlich) 
fruchtbar und bevölkert. In Bedee Karfee fchloffen ſich ungefähr 
500 Eingeborene an unjere Reifenden an, um den Schuß der Kar 
tadaue zu benugen auf der Reife durd) das Vedec » Land, das von 
iner ſeht wilden Vdlkerſchaft, einem alten Bornw-Stamme, bewohnt 
wird, der ſich niemals unter das Geſetz des ee har fügen 
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wollen, und unter den Mufelmännern dafuͤr berüchtigt ift, daß er 
nicht einmal an das Dafein eines höhern Weſens glaube, was ins 
deffen ‚Elapperton. nicht einzuräumen ſcheint. Hinter undurchdring⸗ 
lichen Wäldern und unzugänglichen Moräften gleichfam wie vers 
ſchanzt, find die Bediten von den Zürften von Bornu nur halb 
unterworfen worden, und bilden den Schreden der Karavanen, die 
fie niemals anzufallen verfäumen, wenn fie fih für die Stärkeren 
halten. Sie fprechen die Bornus Sprache. Das Volk betrachtet 
man ald außer dem Gefege, und jedem guten Mufelmann, fowohl 
Bornuer als Zelatah, ift es erlaubt, einen Bediten zum Gefans 
genen zu machen und felbft ums Leben zu bringen. 


Senfeits des Landes Bedee betraten unfere Reifenden - am 
29. Dezember das Gebiet von Hauffa. Die erfte Stadt, welche 
fie auf demfelben erreichten, war Sanfan, was foviel heißt als 
Verfammlungsort der Truppen, weil von bier aus ber letzte 
‚Sultan von Bornu den Verſuch zur Unterjohung von Hauſſa 
unternahm. 


Den 3. Januar 1824 Famen die HH. Oudney und Clapper: 
ton nath Katagum, das ungefähr eine halbe Meile weſtwaͤrts von 
HNeou liegt, und die Hauptftadt der dftlichften Provinz von Hauffa 
it. „Kaum wareh wir auf dem jenfeitigen Ufer (des Deou),” 
erzählt der Verichterftatter, „als uns cin Diener des Statthal⸗ 
ters zu Pferde entgegenkam. Er machte uns eincn Korb mit Guras 
Nüffen zum Geſchenk, und fprengte dann zu einem Haufen von 
Reutern zuruͤck, die in einiger Entfernung hielten und die Diener 
irgend einer bedeutenden Perfon zu fein fchienen. Sie famen mit 
ſchwingenden Lanzen in geftredtem Gallop auf uns zugefprengt, 
Dir Anführer und cin Korps Muſiker blieben hinter dem Trupp. 
Nachdem diefe Reuter und begrüßt hatten, ſchwenkten fie um und 
ſetzten ſich an unfere Spitze. Die Tamboure wirbelten und, zwei 
Sänger fangen das Lob ihres Herrn; ber eine wiederholte mit 
Harer Stimme die Worte, welche den Chor bildeten, während ber 
andere aus allen Kräften fang oder vielmehr heulte.“ 


Kapitain Clapperton theilt dieſes Koblied in ber Originalfprache 


und in einer engländifchen Ueberfegung mit; deutſch wird es unges 
fähr folgendermaßen lauten : 


— 
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Geht Speife den Hpänen beim Anbtuch des’ Tages. 
D! bie flarke. Lanze. 
Des Sultans Speer ift doch ber ftärkfte. 
O! bie ſtarke Lanze. 
Dich ſeh' ich jet und wänfche Niemand Ander’s zu erbliden, 


O! u. ſ. w. 

Mein Roß hat gleiche En mit einer hohen Mauer. 
O! u. ſ. w. 

Gegen zehn ſteht es und furchtet Niemand. 
O! u. ſ. w. 

Zehn hat es getoͤdtet; ihr Geſchoß liegt noch zur Erde. 
O! u. ſ. w. 

Der Elephant der Wälder bringt das mir, was ich bedarf. 
O! u. ſ. w. 

Seict tapfer, ſeiet tapfer, ihr Freunde und Mitbuͤrger. 
O! u. ſ. w. 

Gott iſt groß! ich war muthig wie ein Raubthier. 
O! u. ſ. w. 


Gott iſt groß! Sie find da, die ich wuͤnſchte. 
O! die ſtarke Lanze. 


Der Statthalter von Katagum empfing unfere Reifenden fehr 
freundlich und “fragte fie, ab fie Sklaven kaufen wollten: Die 
Intwort war, daß man in England feine Sklaven babe und ihr 
Knig alle Fahre Schiffe nach den Küften von Afrika entfende, 
um diejenigen Fahrzeuge zu, ergreifen, welche den Negerhandel trie⸗ 
ben, und die Sklaven, an Bord, in Freiheit zu ſetzen. „Was 
ſucht Ihr denn hier?” fragte der Gouverneur. Sie antworteten, 
daß fie nichts anderes als die Erlaubhiß nachfuchten, das Land 
bereifen zu dürfen, um feine Erzeugniffe kennen zu lernen. Der 
Statthalter gab dieſe gern und lud fie dringend ein, feinen Herrn, 
dan Sultan Bello, den Herrfcher der Felatahs, zu befuchen, der, 
Wie er ‚fagte, fehr gelehrt und gottesfürchtig fei und erfreut fein 
wärde, Männer zu fehen, welche durch fo viele Länder gereift 
Biren. — Die Stadt Katagum (f. Hertha VI. ©. 20) hat zwei 
bLehmmauern, die zwanzig Fuß Hoch und an der Grundfläche zehn 
deß di find; drei trodene Gräben umgeben die Stadt, einer 
außerhalb der äußern Mauer, der zweite zwiſchen den beiden 
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Mauern und der dritte innerhalb der innern Mauer. Diefe Graͤ⸗ 
ben find fünfzehn Zuß tief und zwanzig Fuß breit. 

Den 10. Januar‘ 1324 feßte fi) die Karavanc von Katagum 
aus wieder in Bewegung; zwei Tage fpäter verfchicd Dr. Oudney, 
in Murmur. Clapperton fagt: „So ftarb, in einem Alter von 
„32 Jahren, der Doktor Walter Oudney, einer der liebenswuͤr⸗ 
„digſten Männer, von unternehmendem Karakter und unerſchuͤtter⸗ 
„licher Beharslichkeit, Tugenden, an die er die.aufgeflärtefte Froͤm⸗ 
„migkeit und bie ausgebreiterften Kenntniffe knuͤpfte. Ueberall, 
„unter andern Umftänden, twärc fein Verluft fehr ſchmerzhaft gewe⸗ 
fen, aber man. urtheile, wie groß er für mich, feinen fpeziellen 
„Freund und den Theilnehmer-an feinen Arbeiten, war, für mic, 
„derich allein und felbft leidend unter einem fremden Volke blich 
„und noch Ränder zu befuchen hatte, die vor mir von feinem Eus 
„ropäer gefehen waren.“ Der Kapitain reifte nun allein weiter 
und Fam am 2often Januar nach Kano. Ueber diefes’große Ems 
porium von Hauffa ift ſchon ausführlich bie Rede gewefen (Hertha VI. 
S. 23-27). Die Kunft des Lederbereitens ift in Kauo befannt. 
Man bedient ſich dazu des Saftes einer Pflanze, die im Arabifchen 
Brumbugh und im der VBornufprache Ayo heißt. Es ift eine 
Jahrespflanze, deren Stängel fünf bis ſechs Fuß hoch und einen 
Zoll did wird. Die Blätter find breit und ſtark. Ihre Blume 
gleicht einer Nelke und die Frucht hat ungefähr die Größe einer 
Stedrübe. Die Lohbrühe, deren ſich die Gärber in Kano bedienen, 
ziehen fie aus dem Stängel diefer Pflanze, indem fie einen Einfchnitt 
machen und die innere Oberfläche der Haut anfeuchten; den andern 
Tag oder den darauf folgenden haucht diefe einen ftintenden Geruch 
aus und dann kann man das Haar oder die Wolle leicht abziehen. 

“ Um die Haut gefchmeidig zu machen, weicht man fie in einem 
Gefäße mit. heißem Waffer cin, das man mit den Körnern einer 
Mimofen: Art, im Arabifchen Gurud genannt, vermifcht har, die 

u pulverifirt worden find. — Wir verlaffen 
dapitains Elapperton. Weiter unten werden 
anzuführen Gelegenheit haben. — 


# * 


und intereſſanteſte unter den arabiſchen 
Major Deuham und vopituin Clappertos 
aus 
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as Junerafrila mitgebracht haben, iſt unftreitig dad Dokument 
Nro, Xll., im Appendix p. 158 — 167. Es enthält einen geographis 
füen Abriß des ganzen Sudans; weahalb wir es in einer woͤrtlichen 
Ueberfegung bier mittheilen wollen. Die engländifche Rechtſchreibung 
dr Eigennamen behalten wir darin bei. 

mUeberfegung eines arabifhe® Mannfkripts, vom Kapitain 
Clapperton aus Innerafrifa mitgebracht, enthaltend eine 
Befhreibung oder geographiſch-biſtoriſche 
Ueberſicht des Königreichs Taksroor, gegens 
wärtig unter der Regierung des Sultans Mohammed Bello 
von Hooſſa, ausgezogen aus einem größern Bat, welches 
von dem genannten Sultan verfaßt ift. 
Im Namen Gottes, des gnädigen und barmperzigen u. r w. 
Dies iſt der Auszug aus einem Werke mit dem Titel: „Enfak 
El-may-soor, fee tareekh belad Et-tak-roor ‚“ (d. b. der. 
Erklärer der Schwierigkeiten in der Geſchichte des Landes Tals 
> tor), verfaßt von der, Zierde des Zeitalterö, von Demjenigen, 
der unter feinen Zeitgenoffen feines Gleichen nicht hat, dem 
Surfen der Gläubigen und dem Verteidiger des Glaubens, 
Bopammed Bello, dem Sofne des Wunders „feiner Zeit, dem 
cdlen (noble) Scheilh Dssman, u. f. w. 


Erker Theil, die geograpbifche Beſchreibung ent 
haltend. . 

Abtheilung J. — WIE erfie Provinz von dieſem Gebiete 
Qaksrome), auf der Ofkfeite, nimmt man Foor (Darfoor) an, und 
wflih daran folgen die von Wasdasi und Baghar⸗ mee. Zoot 
Mein großes Land, welches Wälder, Fläffe und Iiturfähige Sch 
da ethaͤt. Seine Bewohner befichen theils aus fremden Mtifens 
da, die ſich dafelbft niederlaffen, theild aus Arabern, welche ihre 
Be frfegen; aud findet man dafelbft eine große Menge von 
Sinn. Die gewöhnliche Nahraug der Bewohner beftcht aus dokhn 

Yara (Hirfe) und daj’r oder Erbfen. Der Islam hat ſich Aber den 
Pihten Tpeil dieſes Landes verbreitet; viele Bewohner unternehmen 
die heilige Pilgerſchaft, und die Pilger werden, wie man fagt, geehrt 
und auf ihrem Wege nicht aufgehalten. 

Die Bewohner von Warbasi und Baghars mee gleichen denen 
von doer. Ganz Bagharsmee iſt verwaͤſter. ‚Dem — De 

Pe, Gier Bam 1827. aut Hefe 


— 
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‚tragen feines Kodnigs verdankt es fein Ungluͤck. Da diefer Fuͤrſt es 
fo weit getrieben hat, baß er feine eigene Tochter: heirathere, fo hat 
‚der almächrige Gott den Saboon, Fuͤrſten von Wasdasi, verane 
laßt, gegen ihn zu marfchiren, ihm zu befiegen und zu tödten. Als 
Strafe feiner Gottlofigkeit hat Saboon das ganze Land verwuͤſtet 
und die Häufer unbewohnt zuruͤckgelaſſen. 


Diefe Provinzen find gegen Norden von Wuͤſten und dürren 
Sandflächen begraͤnzt, die blos int Fruͤblinge von Hirten beſucht 
werden; gegen Shden aber von mehren Rändern, die von verſchie⸗ 
denen Vdlkerſchaften des Soodan's bewohnt find, deren jede eine 
defondere Sprache fpricht, und unter denen das Geſetz des Koran’ 
noch Feine Fortfchritte gemacht hat. 

Weſtlich an das Land Vagharsınce ſtoͤßt die Provinz Batnoo, 
welche Fluͤſſe, Wälder und ausgedehnte Sandflaͤchen enthält. Sie ift 
von jeher ſtark bevölkert geweſen, felbft vor den andern, fo chen 
erwähnten, und ihr Umfang und ihre Reichthuͤmer übertreffen die 
jeder andern Gegend der Erde. Ihre Bevölkerung beftcht aus Bars 
bars (Berbers), Felateens (Felatah8), Arabern und einer großen 
Anzahl Barbars (Verber») Sklaven. Diefe Barbars find die Leber: 
refte derjenigen, welche urfpränglich in dem Lande zwiſchen Zanj 
und Abyffinien wohnten und die aus Yenten von Hemeera 9) vers 
trieben wurden; nachdem fie von Africus im diefe Gegend geſetzt 
waren. Ihre Vertreibung aus Yemen wird folgendermaßen erzaͤhlt: 
Zur Zeit, ald Africus über dieſes Land herrſchte und die Barbars in 





H Zieht man bie Geſchichte Demen’s, von Mass: oodi, iu Mathe, mm 
ben Zeitpunft zu bekimmen, in welchem biefe beiden Fürjten lebten 
fo ergiebt fi, daß der Verfaſſer diefer Schrift fih irrt, weun er an 
nimmt, daß Afticud vor Hemeera lebte; es ſcheiut im Segeutheil⸗ 

"daß Letzterer viele Jahrhunderte vor Afrieus in -Yemen herrſote, und 
0° baß biefer Fuͤrſt es war, welcher bie Barbard zwang, Gprien,.Yald: 
: . Kina unb Wegppten zu verlaffen, um fi in ihren beutigem Wohnſiten 

viederzulaſſen.“ — (Das fagt der obige Tert ja auch. — B.) 

Nach der obigen Gedichte (wenn man ihr fonft Glauben beimefen 

* darf) ſcheint Hemeera nah dem Tode des Propheten Heber (2277 
zabre vor Krifti Geburt. — B.) regiert und Africus kurze Zeit nah 

— Tode Aleranders des Großen den Thron beſtiegen zu haben 
ı von A. B. (deme?)] 
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Sprien, riefen die von ihren Herrſchern unterbrädten Eingebornen 
der letztgenanuten Landfchaft den Africus zu Hälfe, um fie von ihrer 
Ellaverei und ihren Tyraunen zu befreien; zu gleicher Zeit erfann« 
ten fie denfelben für ihren einzigen und rechtmäßigen Oberperrn an. 
Er marſchirte gegen die Barbars, ſchlug und zerftörte fie, und ficß 
mar die Kinder am Leben, welche er nach Yemen faidte und 
Sklaven oder Soldaten aus ihnen machte. Kange mac) feinem Tode 
teooltirten dieſe gegen Hemeera, der jetzt über Yemen herrſchte; fie 
murden befiegt und gezwungen, aus dem Lande zu flüchten. Eie 
begaben ſich hierauf in eine Gegend, welche Abyffinien benachbart 
if (an der Küfte des rothen Meeres, welche Mokha gegenüber liegt , 
m fie Anfangs eine Zuflucht fanden. Ju der Folge begaben fie 
fih nach Kauoom und ließen ſich daſelbſt als Fremdlinge nieder, 
anter den Gefigen eines Stammes der Tawarels, der Amakceran 
genannt wurde. Bald flanden fie gegen denfelben auf. Das Gluͤck 
beguͤnſtigte fie und binnen Kurzem dehnte fc) ihre Herrfchaft bis an's 
Ende diefes Theils der Erde aus. Wardasi und Veghars mer, ſo 
mie das ganze Land Hooſa mit dem Theile der Prodinz Bowsfber, 
da davon abhängt, waren in ihrer Gewalt. Im Lauf der Zeiten 
nahn aber dieſe Macht ab und emdigte mit ihrer völligen Aufldfung. 
Arheilung HM. — Im Süden *) gränzt an diefe Provinz 
(Barnoo) die von Aaheer, die groß ift und ausgedehnte Flächen 
enthält, Sie ift von den Tawaréks und. einigen Weberbleibieln 
der Sonhajd und der Soodaner bewohnt. Diefe Provinz gehörte 
chedem den Wölfern vom Ghoober; allein fünf Tawarék-⸗Staͤmme, 
Nie Amakeetan, Tamkak, Sendal, Agdälar und Ajdarancen, kamen 
aus Aowial, ließen fich daſelbſt nieder und ernannten einen Fürs 
die Schwachen gegen die Mächtigen 
nen Mann aus der Familie Anfatfen; 
) unter einander und fegten ihn ab. 
efcher und fuhren mit dem Entrhronen 
rften beftändig fort. Diefe Tawaréks 
wie die Barbars, die fid) in Afrika 

eiteten. 
ou Abtaham ab; einige bebaupten, 
entſproſſen find, und andere, von 


oder Nordigeiten"? — B. 


296 Bericht Äber die Reifen und Entdedungen 
Sog und Magog, die der. „zweigehbrnte‘‘ Alexander (der Große) 
einfperrte *) ; aber daß zu diefer Zeit einer ihrer Stämme, der 
in Shairsoon feßhaft war, dafelbft blieb, und mit den Türken und 
Tataren fic) verband. ö 
Auch behaupte man, daß diefe Barbars von den Kindern des 
Yan oder Finn (böfen Geiftes) abftammen, unter den. folgenden 
Umftänden: Als ein Haufen von ihnen nad Jeruſalem gegangen 
und des Nachts in einer benachbarten Ebene eingefhlafen war, 
waren ihre Weiber von den Jiuns dieſes Bezirks ſchwanger · gewor⸗ 
ven. Darum haben diefe Barbars ein fanguinifches Naturell, und 
‚lieben Raub und Krieg. Man glaubt, daß es diejenigen waren, 
welche die Propheten Zacharias und Elia® ermordeten, und, nach⸗ 
dem fie Paläftina verlaffen, gegen Welten zogen, um ſich in Wa⸗lee⸗ba 
und Moraleda — zwei Städten im Binnenlade, weftwärts von 
Aegypten, wohin der Mil nicht kommt und deren Bewohner bloß 
Regenwaffer trinken **) — auf cinige Zeit niederzulaffen. In 
der Folge theilten fie fi in mehre Stämme und ruͤckten gegen 
Welten in Afrika vor. Die Stämme von Zedata und Maghsyala 
kamen zuerft nach dem Gharb und bewohnten die Gebirge. Ihnen 
folgte der Stamm Lawata, welcher in dem Lande von Enttablos 
(Zripoli) wohnte, d. i. in Barka. Sie breitcten fi) in der Folge 
in’ dem Junern des Gharb aus, bis: fie das Land von Sooſſa 
erreicht hatten, wo der Stamm von Hawazna die Stadt Lebda 
einnahm, und der Stamm von Nafoofa die Stadt Sſabra, aus 





*) Die Drientalen und ale mahommedanifchen Wölter detrachten Aleran⸗ 
der ben Großen als den einzigen Monarchen, ber die Erde im Weſten 
"wie im Diten erobert habe, und geben ihm daher den Titel: „Der 
pelt gehöent“, als eine Anſpielung auf feine doppelte Eroberung. Sie 
glauben gleibmäßig, daß Gog und Magog zwei große Völker varen, 


die Alerander vereininte und wegen ihrer Verbrechen und Nichtswür-· 


digkeiten zwiſchen zwei hohen Gebirgen einfperrte, in bem entlegenften 
und nördlichen Theile. von Europa, und daß er fie in diefem Ge 
fängpiß durch eine hohe, unuͤberſteigliche, von Eifen und Kupfer aufs 
geführte, Mauer zurüdhielt. Außerdem halten fie diefe Sog umd 
Magog für Zwerge von zwei bis drei Fuß, bie eines Tages aus ihrem 

- Gefäugniß dervorbrechen werden, um Ales auf der Erde zu ver 
wüften! — 9. ©, 

*) Vieleicht in den Oaſen. — U. ©. 
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der er die Room (Griechen oder Römer), welche Bafelopt herrſch⸗ 
ten, vertrieb. 

Auch wird noch berichtet, daß ſie von Farek abſtammen, dem 
Sohne des Yonſſar, Sohne des Ham; und daß, als VYouſſart 
Afrika eroberte, ſie ſich im Gharb ausbreiteten und zuerſt Tunis 
bewohnten. Dann verbreiteten ſich ihre Stämme über die füde " 
lichen Gegenden vom Gharb, die an Soodan grängen, wo fie ſich 
in Aowjal, Fazaran, Ghadamess und Ghata nieberließen. . 

So kamen fie in fünf Stämmen von Aowjal und eroberten, 
wie gefagt worden, dicfe Provinz (Aaheer). 

Abtheilung IM, — Zur Rechten der ermähnten Provinz 
und weftwärts von Barnoo, zeigt fi) das Land Howſſa. Es 
beftcht aus ficben Provinzen, von denen jede von einem Fürfien 
regiert wird. Alle Bewohner fprechen diefelbe Sprache. Kashnah 
iſt die Provinz der Mitte in diefem Königreich, die größte iſt 
Bag »zag, die Friegerifchfte ift Ghoober, und die fruchtbarſte Kanoo. 

Es enthält Zläffe, Wälder, Sandftreden, Gebirge (Mountains), 
Xhäler, und ift gut bevölkert von Soodanern (die von den Sklaven 
der Varbars und dem Volke von Barnoo abftammen), den Falas 
teens und den Tawarele. Man vermuthet, daß der Aeltervater 
(First father) der Soodaner dieſes Landes ein Sklave, Namens 
Ba> 00, war, der einem der erften Könige von Barnoo gehörte. 
Und hierauf gründet ſich unfere Ausſage, daß fie ihren Urfprung 
den Sklaven der Barbars und dem Barnoo s Volke verdanken, 

Mein Freund, der Gläubigen Fürft, Mohammed El bäfery, 
Sohn des Sultans Mohammed Elsad>dal, hat mir gefagt, daß 
bie Bewohner von Kashnah, Kanoo, Zagszag, Dor oder Dowry, 
Ranoo und Pareem von den Kindern bed Sklaven Basoo abs 
ſtammten, daß aber das Volk von Ghoober frei geboren ſei und 
feinen Urfprung von den Kopten Aegypten's herleitc, die aus dem 
Gharb, oder den weftlichen Gegenden, nad) dem Innern eingewans 
dert wären. Diefe Sage hat er in den Dokumenten, melde er 
beſitzt, aufgezeichnet gefunden. 

Diefe ſieben Provinzen (von Howſſa) enthalten eine Menge 
feltener und wunderbarer Dinge; die erfte Perfon, die Äber fie 
derrfchte, war Amenah, die Tochter des Fürften von Zag » zag. 
Sie eroberte diefelben mit Gewalt der Waffen und legte ihnen, 
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mit Einfluß von Kashnah und Kanoo, Tribut auf, unterwarf 
das Land Bow⸗ſher und dehnte ihre Eroberungen bis an den 

Ozean zur Rechten und nach der Weftfeite aus, Sie ftarb in 
“ Arägära oder Atagher. 

Zu Folge diefer Groberungen ift die Provinz Zag⸗ zag die 
größte im Königreich Howſſa, und enthält noch das Land. Bons 
fber, das aus verfchiedenen Provinzen beficht, welche von Soodau⸗ 
Stämmen bewohnt find, 

Unter den Provinzen von Bowsfher find folgende die beträchte 
lichſten: Die erſte iſt Ghoo⸗wary, die in fieben Theile zerfällt, 
von fieben Soodan: Stämmen bewohnt, die Eine Sprache reden 
und den Jslamism micht angenommen haben. Die zweite ift 
Shoondar. Die dritte Reer⸗wa, oder Rear⸗wee, wo man cine 
Bleigrube findet. Die vierte bis fiebente find Dass, Kodoor, 
Kotoo und Aadam, Die achte if ein anderes Kotoo, welche ein 
Kupferbergwert und cine Alaungrube enthält. Und die neunte 
Provinz ift Kornofa, die ungefähr zwanzig Abtheiluugen umfaßt, 
und von einem Kdnige regiert wird, der oft Einfälle in Kamo 
and Barıoo gemacht und Alles zerftört hat. Man findet darin 
eine Goldmine, eine Salzgrube (Steinfalz? — 8.) und eine auf 
Antimonium. In der Nähe diefer Provinz iſt ein Ankerplag oder 
Hafen für die Schiffe der Kriften, die vom zwei Souverainen 
geſchickt werden, um mit den Soodan: Völkern Handel zu treiben. 

Die Provinz Atagdra, oder Aragher, ift gleichfalls eine der 
größten in dem Gebiete von Zagrzag, und auch in ihrer Nähe 
iſt ein Ankerplatz oder Hafen für die Schiffe der Kriſten. Die 
beiden Plaͤtze liegen an der Küfte des Ozeans. 

Fu allen den angeführten Provinzen von Bow s her und 
Bagrzag war der Mohammedanismus, vor unferer Eroberung, 
unbefannt. ı . 

Abtheilung IV. — Weltlih von Kashnah und Ghoober 
liegen ſieben verſchiedene Provinzen innerhalb des Gebietes von 
Howſſa, nämlich Zanfarah, Kabi, Yarory, Noofee, Yarba, Barghoo 
und Ghoorma. ine jede derſelben wird von einem Fuͤrſten als 
Statthalter regiert. 

Was Zanfarah anlangt, fo vermuthet man, daß der Aelter⸗ 
vater der Bewohner diefer Provinz aus Kashnah war, und die 
Heltermutter aus Ghoober. Die Gewalt war in ihren Händen 
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und nahm mit dem Verfall der Macht des Volles: von Sabi m. 
Sie hatten einen fehr ehrgeizigen Sultan, Namens Yaskoob (Jakob) 
ben Bub, der, bei feiner Thronbeiteigung, gegen Kabi marfcirte 
und den größten Theil der Städte und Dörfer eroberte und vers ' 
wuͤſtete. Eben fo machte er «8 in Kashuah. Ihre Macht wurde 
indeffen von einem der Sultane von Ghoober, mit Namen B&barin 
zeritört,, der, nachdem er fich des Landes (Fanfarah) bemächtigt 
hatte, es feinen Nachkommen übergab, die darin fünfzig Jahre 
nud bis zu dem Augenblicke berrfchten, wo es von uns erobert wurde. 

Kabi ift eine große Provinz und enthält Fläffe, Wälder und 
Saudwuͤſten. Shre Bewohner, fagt man, flammen von einem 
Manne aus Sanghee und einer Frau aus Kashnah ab. Sie regiers 
ten ſich felbft, und ihr Land war unter der Herrfchaft des Eule 
tand Kantd, ber cin Slave der Falateens gewefen fein foll, ſehr 
bluͤhend. Er regierte mit Billigkeit, eroberte das Kand und derbrei⸗ 
tete Überall Frieden. Seine Eroberungen dehnten fi) bis Kashnah, 
Kanoo, Ghoober, Zag + zag und zur Landſchaft Aaheer aus; allein 
da er Die Bewohner einiger. dieſer Orte unterdrädt hatte, fo ruͤckte 
der Sultan Aly⸗Alij aus Barnoo gegen ihn, auf der Straße, die 
nad) Simbaki führt, paffirte im Norden von Dowra, oder Dowrp, 
und Kashnah, und im Welten von Ghoober, kam dann in das 
Land Kabi und erreichte das Fort Soorami. Der Sultan von 
Kabi traf am Morgen vor dem Zefte mit ihm zufammen. Sie 
fhlugen fi) eine Stunde lang ; das Ende Davon .war, doß er nach 
Weſten floh und der Sultan yon Barnoo das Feld behauptete und 
das Fort zu zerflören fuchte; da daffelbe indeffen fehr ſtark befe- 
figt war, fo fah er ſich gendthigt, ſich rechts nach Ghandoo zurüds 
zuziehen, von wo er in fein Sand zuruͤckkehrte. 

Der Sultan Kanta verfolgte ihn auf derfelben Straße bie 
Onghoor, wo fie auf einander trafın und Kanta Sieger. blich. 
Mir reicher Beute beladen kam er nach Doghool, in der Provinz + 
Kashnah, wo er es verfuchte, einen Stamm der Soodaner, der 
aufgeftanden war, zur Ordnung zurädzuflhren. Es wurde eine 
beige Schlacht geliefert, in der er, von einem Pfeile getroffen; toͤdt⸗ 
lich verwundet ward. In Fir flarb er, und feine Soldaten bradys 
ten den Leichnam nad) dem Palaft von Soorami, wo er beerdigt 
wurbe. Er refidirte abwechfelnd in brei Kieblingshauptftädten ; ‚die 
ältefte war Ghonghoo, dann Sooranti und die letzte Leek. Seine 
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Nachkommen behaupteten den Throu länger als ein Jahrhundert, 
obgleich ihre Gebiete häufig verwäftet wurden. Aber in diefen 
Ländern war Keiner größer wie fie, und ihr Ruf hat ſeines Gleichen 
nicht. Indeſſen wurde ihre Macht von dem Sultan Mohammed 
Ebn Sharooma von Ghoober, dem Sultan Agabba Ebn Moham⸗ 
med Eismobdrdl von Afheer und dem Fuͤrſten von Zanfarah zer⸗ 
fört. Diefe Fuͤrſten griffen fie vereinigt an, bemächtigten ſich ihrer 
Laͤnder und verwäfteten ihre Hauptſtaͤdte. 

Die Provinz Yasory enthält Berge und Thaͤler und liegt an 
den Ufern des Fluſſes, welchen man Mil nennt. Sie ift von einis 
gen Spodan« Stämmen bewohnt, die fehr ſchwach find (who are 
mostly weakminded) °), 


Moofee ift eine Provinz, die zur Nechten und Linken Fluͤſſe, 
Wälder, Sandfteppen und Gebirge hat; ihre Bewohner find Soo⸗ 
daner aus Kashuab; ihr wahrer Urfprung if aber ein Gemiſch 
aus Kashnah, Zag-zag, Kanoo und andern Orten. Ihre Sprache 
weicht von der des Volkes von Howſſa ab. Sie befigen viele 
Kenutniß in den Schönen Kuͤnſten, und aus ihrem Lande werden 
viele zierliche und bewunderungswärdige (marvellous) Gegenſtaͤnde 
ausgeführt. 


Yarda iſt eine große Provinz, wo man Fläffe, Wälder, Sauds 
flächen und Gebirge ficht, fo wie eine große Menge feltener und 
bemerfenswerther Dinge. Hier findet man den grünen Wogel, 
genannt Babaga (Papagei), welcher fprechen Tann. 

In einem Theile diefer Provinz ift ein Ankerplatz oder Hafen 
für die Schiffe der Kriften, die dahin zu kommen pflegen, um 
Sklaven zu kaufen. Diefe. Sklaven werden aus unſerm Lande 
ausgeführt und am die Bewohner von Yarba verkauft, bie fie 
an die Kriften verhandeln. 


Bon den Einwohnern diefer Drosing (Varta) nimmt man an, 
daß fie von den Kindern von Kanaan abftammen, die von dem 
Stamme von Nimrod waren. Gie ließen fi) in Weftafrifa, wie 
man behauptet, nieder, — fie dur Dazrooba, Sohn des 





*) Diefer Ausdruck deutet nicht minder an, daß bad Wolf von De 
fehr gedanlenlos fel. — U. ©. 
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Kahtan *), aus Arabien vertrieben worden. Aufangs nad) den 


Käften zwiſchen Aegypten und Abyffinicn geworfen, drangen fie in’ 


der Folge in das Innere von Afrika vor, bie Yarba, wo fie feſten 
Fuß faßten. Auf dem Wege, den fie nahmen, ließen fie cinen 
Stamm ihrer Nation in allen Orten, wo fie ſich aufhielten, zurüd. 
Daher vermuthet man, baß alle Bölkerfchaften des Soodan’s, welche 
die Gebirge bewohnen, von ihnen abftammen ; "und eben fo die 
Einwohner von Ya s ory. . 

Das Volk von Yarba gleicht in Allem dem Wolke von Noofee. 

Die Provinz Barghoo enthält Wälder und Fläffe °®), und 
iſt vom foodanifchen Bölkerfchaften bewohnt, von denen man ans 
nimmt, daß fie von den Sklaven der Falateens abftammen. Gie 
find widerſpenſtig (insubordinate and stubborn) und geſchickte 
Magiker. 

Gboorma iſt eine ausgedehnte Kandfchaft, größer ald Barghoo, 
uud enthält Fluͤſſe, Wälder, Sandflaͤchen und Gebirge, Die Bes 
wohner gleichen denen von Barghoo; fie find große Diebe und fehr 
verdorbene Menſchen. 


Abtheilung V. — Nahe bei der letztgenannten Provinz 
Gbhoorma) iſt ein großes Land, Namens Moo⸗ſhoͤr, welches Fluͤſſe, 
Bäume und eine Goldmine umfaßt. Es iſt von Soodan⸗-Staͤmmen 
bewohnt. 

An dieſes Land fibßt, auf der Nordſeite, die Provinz Sangheri 
Sie ift groß, fehr fruchtbar und gut bevölkert. Ihre Bewohner 
find ein Gemiſch von Sonhajas, Nomaden  Arabern (Brduinen) 
und Falateens. Sie belennen fi zum Mohammedaniem und 
ifre Fuͤrſten regieren immer mit Billigkeit und Gerchtigkeit. Man 
bemerkt unter ihnen eine große Menge gelehrter und frommer Leute 





\ 

) Diefer war ein großer arabiicher Fuͤrſt, dem das Volt den Namen 
„Water von Urabia” gab. Nah Mass-vodi war er der Erfte, ber 
über Demen derrſchte und arabiſch farieb. eine Regierung fällt, 
diefem Hiftoriter zufolge, mit ber Beit des Prooheten Heber zu⸗ 
ſammen. — 4. ©, . 

“) Diefe Provinz ſcheint Leine Fliiffe zu haben, denn das Wort „Fluͤſſe⸗“, 
welhes im Manuſtript fteht, “ von dem Schreiber ausgefirigen. — 
“6 
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Weſtlich von Sanghee und nördlich von Barghoo liege die 
Landſchaft Malee. Sie ift fehr groß und von Soodanern bewohnt, 
die, wie man fagt, von den aͤgyptiſchen Kopten abfiammen. Uns 
ter ihren Einwohnern ficht man Tow⸗ rooths, Falatecus, Araber, 
(©) Zuden und Kriften (I). Andere nehmen dagegen die Saranı 
Taly, oder Perfer, ale ihr Urſprungsvolk an. Diefes Land euthält 
eine Goldmine und. befit einen Ankerplatz oder Hafen, wo die 
Schiffe anlanden, welche zwei Friftlihe Souveraine feit lange das 
hin ſchicken. Diefes Land ift feir undenklichen Zeiten in einem 
blühenden Zuftaude geweſen. Es enthält die Provinz Baubara, 
die ſehr groß if, und Fluͤſſe, Wälder und eine Goldgrube enthält. 
Die Soodaner, welche fie bewahnen, find fehr mächtig, und sis 
jetzt noch Unglaͤubige. 

Die Provinzen Towsrooth und Foota find Baubara Seas 
Bart; fie find groß und von einem eingebornen Volke bewohnt, fo 
wie von Sarankaly, oder Perfern. Die Lowsrooth » Nation fol 
von den Juden abftammen, andere fagen: von den Kriften, noch 
andere laffen fie von den Soodanern von Banbara entfpringen. 

Jenſeits ber zuleßtgenannten Gegenden ift dic Propinz Dana, 
oder Damloo, die an den Khften des Ozeans liegt. In ihr ift 
der Mahommedanism unbekannt, und ihre Bewohner glauben den 
Schall der Sonne zu hören, wenn fie durch den Meridian geht 
(Mittag). Diefe Landſchaft enthält feltene, bewunderungsmärdige" 
und außerordentliche Dinge, welche wir, wegen Maugel an Zeit, 
nicht befchreiben können. 

Wir wollen jet diefen Auszug fchließen, indem einen Abriß 
von der Geographie des Koͤnigreichs Tak⸗roor zu geben, wir und 
vorgenommen hatten. 

Ende des erften Theile, 


Anmerkung. Der zweite Tpeil enthält blos bie ao 
bung von ben Gefechten und Schlachten, die geliefert wurden, als 
Bello's Vater diefe Länder eroberte. 


» r “ 


Was wir bereits an verfchiedenen Stellen der Hertha bemerk⸗ 
ten, müffen wir jegt wiederholen: Der Gewinn, welder für die 
Länder s und Voͤlkerkunde Inner sAfrita’s, aus der Reife ber 
HH. Ouduey, Denham und Clapperton, entfpringt, — ift groß. 
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Bier Hanptlinien find es, welche die Reiſenden verfolgt haben. 
Die erfte Linie geht von Fezzan gerade nach Süden, faſt genau- 
im Meridian von Murzuk, über Koula, die Hauptftadt von Bornu, 
nah Mandara. "Die folgenden Linien haben Bornu zum Mittels 
punkte, von dem fie gleichfam als Stralen auslaufen; die zweite 
geht weſtwaͤrts von Kouka nad) Sadatoo, die dritte von Kouka 
oftwärts an das Dftende des Tfchad-Sees, und die vierte in füds 
Öftlicher Richtung nach Koggun. 

- Kerr John Barrow, der Sehretär der engländifchen Admiras 
lität, fagt in dem Vorworte zu Kapitain Elapperton’s Tagebuch: 
„They were both (Elapperton und Denham) excellent pioneers 
nof discovery, and capable of.ascertaining the latitude by obser- 
„rations of the heanvenly Bodies; and also to compute ‚ta 
„certain degree of accuracy, the longitudes of the various places 
„which they visited: and even this is no trifling advantage to 
„geography, though it has but too commonly been neglected by 
„travellers. By a strict attention to these points, by comparing 
„them with the oourses and distances travelled, and by Captain 
‘ „Clapperton’s frequent endeavours to verify the estimated results 
„by lunar observations (though not much to be depended on 
„by one observer; on shore), we may now be pretty well 
„assured of the actual and relative positions of many places; 
„which have hitherto been wholly dislocated and scattered at 
„randoom on our best maps of Africa, — all of them bad 
„enough, — and the situation of oclies and towns have 
„also been ascertained, whose names: even had never before 
„reached us.“ 

Ein geographifcher Hauptpunkt ift Kouka. Uber iR feine 
Rage genau beſtimmt? Dur die Stinerarien, welche Seetzen, 
Ritchie, Burkhardt und Lyon früher mittheilten, wußten wir fon, 
daB Bornu nicht jene nordöftlicye, dem Nile und Aegypten beuach⸗ 
barte, Lage habe, die diefem Lande’ von Rennell angewiefen war; 
wir wußten dies mehre Jahre vor der Meife der HH. Oudney, 
Denham uud Clapperton. Mitchie hatte gefagt, man muͤſſe bie 
Hauptftadt von Bornu in Lat. 16° N. und 16° Kong D. Grw. 
fegen. Diefer wichtige Fingerzeig, der ſich, wie wir jett fehen, 
auf gute Reiferouten gründete, ward von den zeichnenben Geogras 
pen nicht benutzt, oder vielmeht: fie bekümmersen ſich nicht um 
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Nachrichten, die für die Werichtigung der Karte von Afrika fo 
weſentlich waren, und begnägten fi) damit, Rennell's Karte zu 
Topiten, ohne daran zu denken, daß dieſe nur für den Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts, nicht aber für das begonnene zweite Vier⸗ 
tel deffelben wahr fei. So wollen wir, ohne der zahllofen Deuts 
ſchen und franzdfifhen Karten von Afrika, aus diefer Zeit, - zu 
gedenken, nur cine Karte von Arrowſmith anführen, die den 
4. Januar 1825 ald Tag der Herausgabe an der Stirn trägt, und 
auf der Vornu noch auf feinem alten, von Mennell und frühern 
Geographen ihm angewicfenen, Flecke liegt. 

Die geographifhen Breiten, welde Denham und Elapperton 
beftimmt haben, dürften allerdings Vertrauen verdienen; ift es 
aber eben fo mit den Längen? In dem ganzen dicken Buche fins 
den wir, außer der obigen Bemerkung von Barrow, nirgend «6 
beftimmt aufgezeichnet, welche Methode bri der Veſtimmung der 
Xänge gebraucht wurde; nur aus einer einzigen Stelle bei Clap— 
perton fcheint hervorzugehen, daß die Länge von Kouka aus Monde: 
abfänden (from a lunar observation) Bergeleitet worden iſt. Das 
bei heißt es im Betreff der Länge von Kano, die zu 9° 20° O. Grw. 
angegeben wird, daß fie nad) ungefährer Rechnung (by dead 
reckoning) aus der Länge von Kouka ermittelt fei. Aber, läßt ſich 
bier fragen, was verfieht Hr. Clapperton unter dead ‚reckoning? 
Iſt die Linie von Kouka nach Sadatoo: eine, Fronometrifde Linie, 
oder find die Längen auf ihr blos nach dem itinerarifchen Entfer⸗ 
‚nungen gefhägt? In der That, wir wiffen es nicht; wir mäffen 
die, in dem Werke enthaltenen, geographiſchen Ortspoſitionen auf 
guten Glauben und auf das Wort des Hru. Barrow annehmen, — 
wenigftend fo lange, als bis es diefem ehrenwerthen Herrn (als 
Herausgeber von Clappertou's Tagebuche) gefallen wird, die Origis 
nalbeobachtungen und die Methoden ausführlich befannt zu machen, 
welchen die Meifenden gefolgt find; denn. die Belegung einer Orts 

lage mit der Beobachtung felbft ift das einzige Mittel, Vertrauen 
für das Refultat zu erwecken. So mäffen wir ald Gläubige ans 
nehmen, daß die Reifenden von Mourzuk aus faft genau in Pols 
richtung in das Junere vordrangen, mit geringen Abweichungen 
von der geraden Linie, bis Kouka und Über diefe Stadt hinaus 
nach Mora und Musfeia! Mourzuf liegt auf Clapperton’s Karte 
unr mehre Grade weſtlicher, als es uach Lyon liegen follte. Aus 





. in Nord⸗ und Jumet · Afriſ/ ie. 305 
weiber Urfache iſt diefe Veränderung" vorgenommen ? Bir wien 
es nicht! 

Kapitain Clapperton giebt folgende Beſtimmungen, auf der 
Linie von Kouka nad) Sackatoo: 

Sanfan 1292048” N. (durch eine Mittagshähe der Sonne). 

Katagum 12° 17’ 11” N. 11° 00“ O. Grw. (ungefähr). 

Kano 12° 019" N. 99200” O. Grw. (die Breite nach 
einer Beobachtung, 
die Längenach dead 
Reckonıng). 

Quarro 139 7714” N. 

Sadatoo 13° 452”"N. 6° 19°0” O. Grw. (ohne Angabe, wie). 

Kashna 12059 0" N. (dur) Meridianhöhe des Antares). 

Die Breite von Kashna beftätigt auf eine, fehr uͤbereinſtim⸗ 
mende Weife die Breite, welche Waldenacr diefem wichtigen Punkte 
aus itinerarifchen Elementen angewiefen hatte, wenn man naͤmlich 
einen Rechnungsfehler berichtigt, der ſich auf Walckenaer's Karte 
in der Zahl der Tagereifen eingeſchlichen hat. 

Auch uͤber die Barometer» Beobachtungen erfahren wir .auf 
ALVII 335 -+ 268 Seiten nichts; erft auf dem legten Blatte 
des Buchs ift eine Bemerkung, gleichfam wie zufällig, hingewor⸗ 
fin, die folgendermaßen lautet: „The observations of the height 
„of mercury in the harometer" were mostly discontinued at 
„Kouka, partly from the illness af Dr. Oudney, who took charge 
»0of the instrument; and partly ’from the uncertainty of its accu- 
pracy, At Tripoli it was regurlarly registered three times a 
„day for abbut three months, the mean higlıt during that period 
„being 30,39 inehes. About the middle of the desert, and indeed 
„most of the way from Mourzuk to the Yeou, it generally Stood 
„about 28,50 and at Kouka from 28,72 to 29 inches.“ Das ift 
Uheh, was und diefe Meife an pofitiven Daten. für die Kenntniß 
der phyſikaliſchen Dimenfionen des Sudans gegeben hat! Es wäre 
gegenwärtig, da Glapperton auf's Neuc nach Sadatoo gegangen 
ff, zu voreilig, über die phyfikaliſche Geographie, namentlich über 
dad Stromſyſtem (oder vielleicht die Stromfyiteme) des Sudaus 
zu entſcheiden, oder nur Hypotheſen aufzuftellen; allein wir glaus 
ben behaupten zu dürfen, daß eine einzige Barometer-Beobachrung, 
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‚in Kano oder deffen Gegend angeſtellt; ein halbes Licht Aber dic 
Trage verbreitet haben würde, ob der Niger (Joliba, der Strom | 
son Timbulte) zum Baſſin des Tſchad-Sees (des Sees von 
Bornu der Altern Reifenden, oder des Bahr Noah bei Burdhardt) | 
gehöre, oder dem Ozean, in dem Meerbuſen von Guinea, zufließe. | 
Denn bei Kano fah Clapperton die Waͤſſer fich ſcheiden, oſtwaͤrts 
nach dem Tſchad⸗ Sec fließend, weſtwaͤrts nach Sackatoo hinab, 
deſſen Fluß, nad) ben Angaben Sultans Bello, in den Bahrs 
Kowara (Quarra, Strom von Timbuktu) mündet. Und ſuͤdwaͤrts 
‚und fübweftlih von Kano erhebt fi) das Land in Gebirgsform, 
und diefe Form ftreicht in einem Bogen, beffen Konkave gegen den 
Tſchad⸗See gerichtet ift, diſtlich bis Mandara und Über diefes hin⸗ 
"aus fort; das geht aus den bei Denham fowohl ald Clapperton 
zerftreuten Notizen unläugbar hervor. Darf man diefe Bergreihe | 
'als die unterfte Stufe von Hochafrika anfehen?” Offenbar erreichen 
diefe Gegenden eine betraͤchtlichere abfolute Höhe ald die Gegenden 
um Sadatoo, die, dhrfen wir die fleißigen Thermometer Beobadhs 
tungen des Kapitains Clapperton, verglichen mit den gleichzeitigen 
‚in Koufa, als ein Mittel zur Beftimmung der Höhe benußen, nabe 
an» 2000. Fuß Über dem Meer erhaben find, während Kouka und 
das Niveau des‘ Tſchad⸗Sees 1250 Fuß Meereshbhe haben *). 
Diefe Höhe von Sackatoo hat viel Mahrfcheinlichkeit für fih, denn 
nad) ihr hätten die Gemäffer von Sadatoo, unter der Voraus⸗ 
fegung, daß fie in die Benin» Bucht fallen, ein mittleres Gefälle 
von etwa 8 Zoll auf 100 Ruthen. Unvereinbar aber ſcheint dieſe 
"Höhe mit der Höhe der Nigerquelle zu fein, die ‚Gordon Laiug zu 
'1500° gefthägt hat. Daß aber der Bahr⸗Kowara, nach den Nach⸗ 
richten, welche Major Denham geſammelt hat, und der Karte des 
Sultans Bello zufolge, jenen großen Bogenlanf nehmen koͤnne, den 


*) Veral. biermit: Erſter Karton zu Helurich's Berghaus Karte von 
Afrita ; herausgegeben von der geographiſchen Anftalt der I. ©. Eots 
ta’fhen Buchhandlung in Stuttzart; 1826. Juli 15. Dieſer Karten, 
welcher die Entdedungen der HH. Oudney, Denbam und Glapperton 
enthält, ift befonders wegen der Bemerkungen , die der Verfaſſer auf 
demſelben angebracht hat, febr belehrend und beim Leſen ber gegenwär: 
tigen Analyfe des Reiſewerts fait unentbehrlich. \ 

. Hoffmann. 
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Clapperton's ‘Karte enthält, das iſt es, was uns hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ja faſt unmdglich ſcheint, es ſei denn, daß er in den 
Gebirgslandſchaften, welche er unter dieſer Vorausſetzung durch⸗ 
ſtroͤmen wuͤrde, ein Thal ſich ausgefurcht Habe, das ungeheuer tief 
(relativ) ſei, ein Gebirgsſpalt! Waren aber. die unternehmenden 
Reiſenden nicht mit guten Baroinetern ausgeruͤſtet, warum bedien⸗ 
ten fie ſich denn nicht des viel kompendibſern Appatats von Wok 
laſton, ober eines einfachen Thermometers, von etwas großer Die 
menſivn, um den Siedepunkt des Waſſers zu beftimmen, um, auf 
ver Weife, ein, wenigſtens aunäherndes, Mittel zur Schägung 
der abfoluten Hohe zu gewinnen? — Endet aber der Strom vom 
Timbuktu nicht in dem Meerbuſen von Guinea, woher dann der 
erftaunliche Waſſerreichthum in den Tieflandfchaften um die Buche 
ten von Benin und Biafra? . Denfam und Clapperton fagen, 
dag Die Gebirgsreihe, welche wir als die untere Terraffe: des Hoch⸗ 
landes anzunehmen geneigt find, aus-Urgebirg, aus Granit beftche. 
Und ſo find denn auch wahrfheinlich die Mendify» Berge, die 
Denham, wie wir gefehen haben, mit den Aiguilles der Uralpen 
vergleicht „die Gebirge don Adamoua, Yacoba u. f. w. Urgebirg. 
Daraus und aus dem Vorhandenſein der undurchdringlichſten Urs 
wälder gegen die See hin, läßt fich die außerordentliche Waſſer⸗ 
füge bei verhaͤltnißmaͤßig Furzem Stromlaufe erfiären, 

Nigritien der Alten, Sudan der Araber und Takzroor in ber 
Sprache ‚mehrer Negerſtaͤmme, das Land der Schwarzen, bildet 
eine, dem Acguator fait: parallele, Zone zwifchen dem IIten Grad 
und ı6ten Grad nördlicher Breite. Den Dften diefer Zone neh: 
men die Länder Zur, Wadai, Begharmi, Kanem: und Bornu ein, 
und bier liege der Tſchad-See. In der Mitte ift das Reich 
Hauſſa, heutigen Tages das größte und mächtigfte im Sudan, 
mit den vielen Provinzen, dic Sultan Bello in dem obigen geos 
graphifhen Abriß anführt. (In diefem Abriß erkennt man faſt 
alle Laͤndetnamen wieder, die ans frühere. Berichte mitgetheilt 
hatten, namentlich diejenigen, welche Bowdich in Ashantee fam: 
melte.*)) Sadatır ift bier die Hauptſtadt; das iſt cin früher 
unbefannter Name, und vielleicht identifch mit der Stadt Haufla, 
Huſſa zc. der Altern Berichte? Den Weſten des Sudans nimmt 





- 9) Siehe: Berghaus Karte von Afrika. Gtuttg. 1826: — H. 
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das Stromgebiet des Joliba ein, mit den Reichen (?) von Tim 
buftu, Jenni, bis Bambara hin. Der mittlere Sudan liegt im 
Verbaͤltniß zum dͤſtlichen und weftlichen Fluͤgel am böchften, ind 
befondere die Landſchaft Kano oder Kanu, das Ganah der ältern 
Geographen; hier in diefem mittlern Sudan herrſchen die Fellatahe, 
und hier if, mit dem Sit’ der größern Veodlkerung und Macht, 
der Sit der höhern Kultur, unverkennbar das Merk des Mahom⸗ 
medanism. Mertwürdig aber if es, daß ein Verhältniß, weiches 
an ber Gambia und am Genegal vorherrfcht und worauf wir bei 
einer andern Gelegenheit aufmerkfam machten, ſich hier im Sudan 
wiederholt; wir meinen nämlich das Verhälmiß des Jelams zum 
Hochlande, auf das auch hier vorzudringen ihm unmoͤglich geweſen 
iſt. Nur in den Stufenlandfchaften des Gudans hat ſich das 
Geſetz des Korans feſtſetzen kͤnnen; das Hochland nehmen die 
heidniſchen Negervdlker ein, die zwar nicht diejenige Ziviliſation 
verrathen, welche eine geläutertere Lehre zu geben vermochte, aber 
auch frei geblieben find von der Werderbtheit, die von manchen | 
verkehrten Dogma des Korand herbeigeführt wird. Das Verhälts 
niß diefer Religionsfcheide zur Natur des Landes ift fo beſtimmt, 
daß man, ohue einen Irrthum zu begehen, von jener auf diefe 
ſchließen kann. Welch' ein großes Feld bietet fich hier auf diefem 
Hochlande Euerm Wirken dar, Ihr edlen Menfcpenfreunde, die Ibr 
Euch die Verbreitung des Kriftentfums zum Ziele gefegt habt! 
Dahin geht, Ihr Verkuͤndiger des Evangeliums ,.unter jenen Nes \ 
gervdlkern, welche die Gebirge zwifchen. dem guineiſchen Meerbufen 
und dem Sudan bewohnen, die Xehre unferes Heilandes auszu⸗ 
breiten, und in ihrem Gefolge die Wohlthaten der Zivilifation! 
Die Fortſchritte, welche die Miffionen unter den Heiden im ſad⸗ 
lichen Afrita machen, beweifen, wie empfänglic die Neger 
Hirtenvdlker des Hochlandes für alles Gure find, wie wohlmolltnd 
and verfländig fie das Wort unſers Heren aufnehmen Und follte 
es bier im Morden nicht chen fo fein? Hat das Kriſtenthum 
unter dieſen kindlich gefinnten Volksſtämmen erft Wurzel gefaßt, 
fo wird die Veredlung der mahommedanıfpen Nationen Afrika's 
ein Leichtes fein. Aber, Ihr kriſtlichen Kaufherren, die Ihr durch 
die Einführung des Sklavenhandels fo großes Ungläd über Afrika 
gebracht und die Zivilifation von 100 Millionen Eurer Mitmen⸗ 
ſchen Jahrhunderie lang aufgehalten habt, huͤtet Euch, in dem 
5 Hans 
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ut Handel aberbindungen, bie Ihr mit den Volkern bed Binnenlandes 
na: anzuknpfen im Begriff ſteht, Trug und Argliſt blicken zu laſſen; 
ya zeige Euch als: wahre Kriſten, damit das große Werk der Mife 
ut fonen erleichtert und gefördert werde. 
wi Gefſchrieben im Auguſt 1826. 
Is 





‚XIX, - 
Weber die 
Mei o0.d ce, 
1 die Längendifferenz zweier Stationen, 


Ei durch Beobachtungen des Durchgangt des Mondes durch üne 
Meridiaue, 


zu beſtimmen. 
Bon 
Hrn Francis Baily 
. (u den Abbandlungen der aſtronomiſchen Geſellſchaft zu Londen.) 














Der Verfaffer betrachtet alle Mittel, welche die Aſtronomie 
barbieset, um die Differenz der Meridiane zu beſtimmen, und 
zeigt, daß alle diefe. Methoden Feiner großen Genauigkeit fähig 

In der That werden I)‘ die Verfinfterungen der Jupiters— 

Uiten zu früh oder zu fpät beobachtet, je nachdem das Fern⸗ 
roße oder das Auge des Beobachters mehr oder minder ſtark iſt. 
Die Mondsfinfterniffe erfolgen ziemlich felten, und der wahre 

- Angenbli iſt ſchwer zu beflimmen. , 3) Die Sonnenfinfierniffe 
gewähren größere Sicherheit, aber ihre Zahl ift noch Meiner; denn 
incden ſechs Fahren von 1620 bdis 1826 hat fic) nur eine ereignet, 
dienin London fichfbar gewefen. 4) Die Sternbedeckungen ver 
dienen ohne Zweifel ein ‘großes Vertrauen, allein fie fegen bie 
Kentniß- ber graben ‚Auffteigung und. deribweihung des Sternd 
voraus, die wegen der Praͤceſſion, Aberration und- Mutation kotri⸗ 

Herpa. Hier Band. 827. Aer Hei. . 21 
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Sıb Methode zur. Beftimmnug der Längenbifferenz 
‚girt werden möflen, Bedingungen, welche felten zu erfüllen: ſind, 
wenigftens für die Heinen Sterue, von denen man noch keinen 
‚genauen Katalog befigt. Außerdem muß man die Monde + Pa 
vallare berechnen, indem man auf die Abplattung der Erde Rhd- 
fiht nimmt, ein Element, das noch nicht vollfommen genau bir 
ſtimmt iſt; endlich hängt das Verfahren von den Mondötafeln ab, 
die gleichfalls noch nicht die wünfhenewerthe Genauigkeit haben. 
5) Die abfoluten Höhen des Mondes, welche Pingre und Le Mons 
nier empfahlen, find über den Mondsdiftanzen allgemein vergeſſen 
worden, welche Refultate geben, die leichter auszumitteln und 
genauer find. Endlich theilt 6) diefe letztere Methode alle Uube: 
quemlichkeiten der vorhergehenden, und gewährt nicht fo genaue 
Refultate, ald man verlangen Tann. Ucherdem wird fie gemeinhin 
aud nur auf dem Meere in Anwendung, gebracht, wo die Beob⸗ 
achtungen befanntlic) mod) einer andern, weit beträdhtlichern, Schr 
Terquelle ausgefegt find; indeſſen begnügen ſich die Schiffer damit. 
Die Methode der Torrefpondirenden Monds: Kulminationen, 
welche Parchas fand und Maskelyne, Johann Beruouilli und 
eine große Zahl anderer Aftronomen angenommen haben, iſt un 
fireitig das genauefte der Mittel, die Länge zu finden. Hr. Bow 
vard, in Paris, hat fie neuerlich zur Beftimmung der Länge von 
Greenwich angewandt *), Vervollkommnet wurde aber dieſes Vers 
fahren durch Hrn, Nicolai, in. Mannheim **), und jet durch 
Hrn. Baily in der vorliegenden Abhandlung. Die Verbefferung 
des letztern Aftronomen befteht darin, daß man nicht die Stunden 
der Kulmlinationen anwendet, wohl aber den Unterſchied zwiſchen 
den Zeiten der Durchgänge des Mondes und eines Sterns; die 
Rechnung, welche nur Zeitunterſchiede und gerade Auffteigunges 
enthält, ift viel beftimmter, weil fie von der genauen Orientiruug 
des Fernrohrs und dem Uhrgauge weniger abhängig iſt. J 
Die Formel des Hrn. Baily iſt 


en) 








®) Connaissance des tems 1823. 


) Wergl. Aſtronomiſche Nachrichten von Schumacher I. S. 17 ſ. 
MS. Mi 





yweier Statienen a. sr 
wenn bie Meridianbifferenz beider Stationen nicht zu groß iſt; 
findet aber das Gegentheil Start, fo ift 


[tn] GE) 


Su diefen Formeln bezeichnet 1 den Meridianunterſchied in 
Zeitz t und r find die Intervallen ber Sideralzeit zwiſchen ben 
Kulminationen eines’ Sterns und eines ber Mondsränder, die erſſe 
im W. der zweiten; wenn der Stern nach dem Monde durch den 
Meridian geht, fo nehmen t und r das Zeichen — an, und man 
hat r—t; die Deflination muß für beide Geftirne nahe diefelbe, 
und beide mäffen einander benachbart fein. r und p find bie 
Nadien des Mondes, vom Mittelpunkt der Exde gefeben im Au⸗ 
genblic® der beiden Durchgänge, d und 5 die Deklinationen; das 
Zeichen + gilt in der Gleihung, wenn der weftlihe Rand beob⸗ 
achtet iſt, und — in entgegengeſetzten alle. s iſt in Sekunden 
die Sternzeit, welche 24 b. Sonnenzeit entfpriht, nämlich: 
86400° + dem täglichen Gange der © in A. R. und in Zeit, . 
fo wie die Summe der Zeiten, an dem gegebenen Tage fie giebt... 
‘CS und x find die wahre Sonnenzeit der Kulmination des Randes, 
und endlih a und & ‚die Grade der A. R. des Mondes in ders 
felben Momenten, die mit, Sorgfalt berechnet werden muͤſſen. 


Da die Meridiandifferenz im Voraus ſchon anuaͤhernd betannt 
iſt, fo iſt es leicht, wenn man nicht Beobachtungen an: beiden 
Stationen zur Vergleichung hat, die eine zu ergaͤnzen, indem man 
die Konſtanten nach der geſchaͤtzten Länge berechnet. c und x 
brauchen nur 5i® auf die Minute bekaunt zu fein, und r, p/ 
d und 5 bis auf Sekunden. Die grichifchen Buchitaben beziehen 
Sch auf den oͤſtlichen Grenbpunfe, die römifchen auf die weitliche 
Station. Hr. Baily giebt den Beweis feiner ormel, und wendet 
ſie auf mehre Beiſpiele an. 
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Vorläufige Bemerkungen ': 
" über ö 


eine, noch unbekannte, größere Juſel im vothen Mare, von 
; ben Infnlanern Farfau genaunt;: : 

s —* dem Meiſejournale der DD, Hempri und Ehrenbeis 

wiitsetheiun von 

— D. Ehrenberg ®. 








Nach unſern, am rothen Meere gemachten, Erfahrungen fü ind 
bie Sufeln, befonders der arabifchen Küfte, bis jegt noch fehr ün⸗ 
zureichend derʒeichnet worden. "Oft find es willführlich. verftreute 
Inſelzeichen, deren Grund mündliche oder ſchriftliche Relationen 
fein mögen‘, oft find es BVerwechfelungen mit Korallenriffen , mit 
Vorgebirgen und dergleichen mehr; ehr. felten fanden wir Fufeln, 
wo die Hatte fie angab, und oft viele, imo die Karte Feine vers 
zeichnet. Hieraus erflärt ſich die’ Gefahr ſehr Teicht, welche beſon⸗ 
Vers europa’fche Schiffe in jenem Meere bedroht. : Die Mabir, 
welche weder. Stefarten- noch Kompaß kennen, fahren im Berhäftni 
weit gluckicher nach Hrcm Berächtuiß, und nu ihre ato Sy 





B Det Be Br ö R “Gun 
Da Hr. D eerenetg/ auf ſeiner Racreiſe von Abprfinien, im Die 
teber 1825-9 Kahira war, und daſelbſt Grm. Mippel, aus Frank 
fürt a. M. vielfache Mittpeilungen machte, fo iA auch wobl die Notiz 
über bie Infel Farfan, welche in Hrn. von Zach's Correspondance 
astronomique etc. aus einem feiner fpätern Briefe mitgetheilt wird, 
wicht aus einer andern Quelle⸗ uud war wohl in diefer Form nur zur 
Privatnagriht, nicht zu der Deffentlicfeit beftimmt, weiche fie durch 
Hru. Baron von Zac erlangt bat. Uebrigens erwartet man mit 
Mebt von Hrn. Ruͤppel, welcher befanntlib mit guten aſtronomiſchen 
Inftrumenten jene Gegenden anjeht bereit, die allerbeftimmteßen 
Nagrichten über die geographiſche Lage derſelben. J 
Berlin, 28. Febr. 1827. - B. — 
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leſigkeit veranlaßt aach bei ihnen häufige Ungläcsfälle, während 
die fehlerhaften Seekarten und die Hartnädigkeit und Verantwort⸗ 
lichkeit der darauf bauenden Schifisfapitäne den Europaern am 
ſchaͤdlichſten find. Die Neifenden, welche auf geographifche Ent⸗ 
deckungen und Berichtigungen. in jenen ‚Gegenden ausgiengen, be: - 
dienten ſich bisher immer größerer Schiffe, mit denen es unmöglich 
iſt, länge der Küfte zu fahren, ja felbft gefährlich, nur bis zum 
Abend im Angeſicht des Landes zu verweilen, weil ein nächtlicher 
Sturm leicht das Schiff auf eine Klippe wirft. inige wenige, 
den größern Schiffen zugängliche, Häfen ausgenommen, find die 
Köftenheftimmungen der engländifchen Seekarten vom hohen Meere 
aus gemacht worden, nur der Heine Theil der abyffinifchen Küfte 
iſt umftändlicyer aufgenommen. Da offenbar der Hauptzweck der 
eugländifchen Expeditionen nur die Yusmittelung einer ſichern Fahr⸗ 
firaße nach Suez und Koffeir geweſen ift, ſo darf man freilich 
auf den großen Seekarten, welche über diefelben befannt gemacht 
worden, auch nur biefe Straßen als die Hauptſache anfchen, und 
es entfteht ihnen Fein Vorwurf, wenn Küften:Detaild hie und da 
Berichtigungen nöthig machen. 

Bei Vergleihung der Niebuhr'ſchen Karte fanden wir nicht 
felten, daß diefelbe Inſeln und Küftenpunkte richtiger angiebt, ale 
ſie fpärer in den engländifhen-Seefarten dargeftellt find, — ein 
Umftand, der für Geographen einige Beruͤckſichtigung verdient, 
und woraus hervorgeht, daß die Vearbeiter der letztern zumeilen 
ihre Idee flatt der Erfahrung wiedergegeben haben. 

Auffallend find die Differenzen, welche zwiſchen Niebuhr's 
und Lord Valentia’s aftronomifchen Beobachtungen über die Lage 
der Ortfchaften zuweilen Statt finden, und obwohl wir nur mit 
Apr und Kompaß verfehen waren, fo halte. ich doch unfere, aus 
der augenfcheinlichen Unrichtigfeit mehrer jener Angaben herdorge⸗ 
gangenen, Bemerkungen für fo lauge nuͤtzlich, bis noch genauere 
helaunt gemacht fein werden. 

Nach Niebuhr liegt Tor in 28° 12° nördlicher Breite," nad) 
Rord Valentia in 289 18°, was eine Differenz von 6 Minuten 

bt. 
" Die Zufel Hafani liegt nach Niebuhr in 94° 53°, nach 
Valentia erſtreckt fie fih von 240 54 bis 240 59., was ibrer 
Känge gon Süden nach Norden 5 Minuten oder 14 Meile giebt, 


a6 j Eprenberg’d Bericht 

während biefelbe im diefer Richtung kaum 4 Meile Durchmelſer 
Kat. Dieſelbe Inſel beſteht nach Niebuhr aus zwei Theilen, gerade 
wie wir es auch fanden, indem ein dazwifchen liegender, ifolirter, dritter 
Felfen einen zu Heinen Durchmeſſer hat, um bei Nicbuhr’s Maps 
ftabe Hervorzutreten. Es find nämlich ‘zwei benachbarte Juſeln, 
Üren weſtliche Libbehn, die füddftliche und größere Haffani genanmt 
wird. Auf Valentia's Karte ſtellt die Inſel eine einfache Fläche 
dar, — ein deutliches Zeichen, daß man fie nicht in der Nähe, 
vielleicht gar nicht, gefehen hat, und daß ihr Umriß nur aug der 
Mee gegeben iſt. 

Die Stadt Giſan fiegtenad) Niebuhr im 16° 44°, nach Ba: 

lentia in 16° 51° Breite, was ebenfalls eine Differenz von 7 Mir 
Nuten iſt. 
Sebhr mit Unrecht hat man ferner in Lord Valentia's Reife 
And in fpäterin Karten die von Niebuhr richtig angegebene JInſel 
Drmuf bei Loheie ganz Übergangen, und in ihre Nähe Infeln 
gebracht, welche weit entfernt liegen. Wir landeten auf ihr am 
ten April 1835, und fanden ein anfehnliches Doͤtfchen und gutes 
Trinkwaffer, weshalb fie für die Schifffahrt wichtig und vor vie 
len andern wieder in die Seekarten einzutragen iſt. 


Eben fo ift man ganz mit Unrecht von Niebuhr's Angabe 
der Lage des Orts Moile am Eingange des Meerbufens von Akaba 
abgewichen, deffen Inſeln in Valentia’s Karte fehr unvollftändig 
uud ganz unrichtig geftellt find, indem, was dort Barkan heißt, eine 
Sandzunge ift, und einige Sufelzeichen ſich gar nicht deuten ließen, 
während die Zufeln Remahn, Maffure und Wale ganz fehlen und 
die Inſeln Schuſche und Zobbe eine zu füdliche Stellung haben, 


Schaeb Mahmud, ein Korallenriff, wo die Schiffe ſich vor 
Anker zu legen pflegen, norbweftlih 2 Meilen von Ras⸗-Muham⸗ 
med, iſt Niebuhr's Mass Machmud, und befindet fih, nach Beob⸗ 
‚achtungen zweier Sterne von ihm, unter 27954’ Breite, und nad) 
Korb Valeutia liegt derfelbe Punkt unter 27° 44°. Unfere Beobs 
achtung ſtimmt in dieſem Falle mit der letztern beffer überein, als 
mit der um 10 Minuten mehr nördlichen von Niebuhr. Die 
Inſel Tiran, welche beide Beobachter in gleicher Breite angeben, 
entſcheidet, wenn wirklich der englaͤndiſchen Angabe eigene Beob⸗ 
ächtuug zum Grunde liegt. 
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- Diefp. Angaben, welche an einem andern Orte noch mit vielen. 
andern vermehrt: und durch die Aufzeichnung unferer- Reiferoute 
auſchaulich gemacht ‚werden follen, moͤgen jegt nur den Zweck 
erreichen, darauf aufmerkfam zu machen, daß die ſchaͤtzbaren enge 
laͤndiſchen Arbeiten, fo forgfältig auch die aftronomifchen Beftims 
mungen im hohen Meere gemacht fein mögen, noch größere 9 
nauigkeit im Detail der Kuͤſte wunſchen laſſen. 


Unter vielen, mit arabiſchen Landesnamen verſehenen, Inſeln, 
welche wir ſaben und beſuchten, ohne dieſelben auf den neueſten 
Seekarten verzeichnet zu finden, iſt beſonders die Inſel Farſan 
merkwuͤrdig, welche in der Nähe von Gifan liege, drei Dörfer 
enthält -und bedeutenden Handel mit ihren Produkten treibt. Ich 
theile vorläufig den fie betreffenden Abſchnitt unſers Reifejournals 
hier mit; 

Wir fuhren anf der äͤgyptiſchen Seime *) el Koaek am 
sten Märg 1825 von der pulfanifchen Jufel Ketumbul an ber 
Weſtkuͤſte des wäften Arabiens (nach Niebuhr und Lord Valentia's 
Karte im 179° 57° nördlicher Breite, 41° 30° Laͤnge von Green⸗ 
wid) in ſuͤdſuͤddſtlicher Richtung in's hohe Meer. Mit ſchwachem 
Nordwinde, welcher abwechfelnd. in Windſtille uͤbergieng, erreichten 
wir Nachts 11 Uhr eine Inſelgruppe, die unfer Pilot, ein Inſu— 
laner aus Dalac, Farſan nannte, welche aber auf Lord Valentia’s 
Karte, deren Kopie wir mit und führten, nicht verzeichnet war. 
Wir erkannten im Mondfchein die flache Küfte der Inſel, und 
befahlen dem Kapitän, in einen ihrer Häfen einzulaufen. Auf 
Veranlaffung des Piloten ward bei Angeficht des Landes, weil er 
Untiefen fürchtete, im hoben Meere Anker geworfen. Wir hatten 
auch in der That, bei fehr bedeutender Entfernung vom Lande, 
nicht mehr ald 10 Kame (Klafter) Wafferticfe. Die Nacht Über 
ynd den_ganzen folgenden Tag war Windftile. Durch anhalten 
des Bugfiren und Mithälfe der füdlichen Strömung zur Ebbezeit 
erreichten wir Nachmittags 2 Uhr Feine flache Iufeln, als Eins 
faffung der größern, welche vorzugsmweile den Namen Farſan 
führte: Da der Pilot das Einfahren in den Hafen ohne vorher, 





+9) Seime if. dia unge. arabiſches Schiff von oegen 600 Bentuenn 
(300 Arbebben) Ladung. un 
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gegangene Necognosziring fhr gefährlich erklärte, fo ward Anker 
gervorfen und befchloffen,. mit der Feluke (Schaluppe) einen Ins 
fulaner aufzufuchen, der uns ficher Leiten Tonne. D. Hemprich 
beftieg daher mit zweien unſerer bervaffneten Begleiter ſelbſt die. 
Feluke, und nahm den Piloten und einige Matrofen mit fid, um 
ſowohl auf Eutdeckung der wirklichen Zentral Juſel Farſan, als 
beſonders eines ihrer Haͤfen, auszufahren. Von Nachmittags 
3 Uhr verzodgerte ſich die Ruͤckkehr der Feluke bis 3 Uhr Morgens 
ded andern Tages. Aus immer ſteigender Beſorgniß uͤber dag 
Schickſal der Gefährten ließ ich endlich in der Nacht zwei Schhffe 
aus unferer Kanone abfeuern.. Nach, Mitternacht um 3 Uhr hör 
ten wir aus der Ferme den Ruderſchlag der ſehnlich erwarteten 
Barke, und zu großer Freude kamen nicht nur Alle wohlbehalten 
wieder, fondern fie brachten ‚auch von Seiten des Chefs einen In⸗ 
fulaner mit fih, der uns mit Tagesanbruch zum Hafen führen 
follte. Mit Sonnenaufgang fegelten wir in den, von unferm Uns 
kerplatze dftlich gelegenen, Hafen Segid, wo wir drei Tage lang, 
bis zum Morgen\des vierten, verteilten. 

Die Zentral,Fufel Farſan beftcht, wie die fie umgebenden 
Heinern Juſeln, aus Korallenfels, und erhebt ſich allmälig kaum 
100 Zuß Über das Meer. Ihre Oberfläche ift hie und da wellens 
förmig und durch Schluchten zerriffen, meift aber flach und eben. 
Au Umfang. fol, nach Ausſage der Sufulaner, Farſan Dalac 
wenig nachſtehen, was einen Slächeninhalt von 12—16 Quadrate 
meilen giebt. Bon den Heimern Inſeln, welche die Einfaflung: 
bilden, fahen wir fünf, von denen Feine über eine Quadratmeile 
Flaͤcheninhalt verrieth. Sie, find alle, der Hauptinfel gleich, nur 
wenig erhaben, und die ganze Gruppe hat in ihrer Bildung die- 
größte Aehnlichkeit mit der Infelgruppe Dalac, welche fat gerade 
gegenüber an der habeffinifchen Küfte liegt. 

Auf, der Hauptinfel Zarfan®) befinden fih drei Ortfchaften 
mit gutem Bruuuenwaſſer: 





» *) Die Iufel Dalac hat fieben Dörfer: Dalac⸗el-kebir üblich, Kurbeſchebt 
„ weftlih, Dum⸗ellu nordweſtlich, Salzeht nördlich, Kimbehu nordoͤſtlich, 
Daſogo nörbli und Kimhelle noͤrdlich, aber Feine Antilopen. Nord⸗ 
lich geht Dalac in eine lange Spige aus, melde Ras-Ehobari beißt, 
mit ber Infel Nora zufammenhängt und auf ben Gesfarten fehlt. 
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° 7) ‚Barfan, ſammt dem, eine‘ Stunde weit: entlegenen, Hafen 
el Chor, welcher nur für kleinere Schiffe zugaͤnglich iſt; 
2) Meharrak, mit dem, eine halbe Stunde weit entlegenen 
» Hafen Tebte, welcher größere Schiffe aufnimmt; 
3) Segid, mit gleihnamigem Hafen ebenfals fuͤr oidhert 
Schiffe. 

Die Zahl der Einwohner gab’ man und zu gegen 300 au 
Sie find freie Araber, und waren fonft dem Scherif von Mekka 
Galeb) zinsbar. In der.neneften Zeit waren fie ganz unabhängig 
geworden. Der Chef der Inſulaner, welcher uns einen Beſuch 
abftattete und ein Schaf brachte; hieß Scheik Ibrahim-Abu-Sefehn. 
Sie bauen etwas Getreide, Icben aber meift von Fifchen. Perlen⸗ 
fiſcherei und Schildkroͤtenfang befchäftigen und belohnen die Eins 
wohner am meiften. Außer Perlmutter und Schildfrot bringen 
ihnen noch Sirenenzäßne, ſchwarze und weiße Korallen und auch 
das Aloefammeln Gewinn. Die Infel Farſan iſt die einzige Juſel 
im rothen Meere, fo weit wir. es fahen (Cameran mit eingerech⸗ 
net), welche ſich mit dem Aloehandel beſchaͤftigt. Die Perlen von 
darſan und Dalac gelten für die beften, und diefelben Gegenden, 
für die ergiebigfien des ganzen Meeres. 

- Bon zahmen Thieren fahen wir Efel, Ziegen, Schafe und 
Höhner. 

Bon vwilden Säugthieren fiel uns eine bewundernbwuͤrdige 
Menge Antilopen auf, die ſelbſt Dalac nicht hat. Wir erlegten 
ein Zndividuum, und haben es als Balg unferer Sammlung beis, 
gefügt. Dieſe Tiere gehören zu einer noch unbefchriebenen Art, 
die wir nie in Afrika, aber durch ganz Arabien verbreitet gefunden 
haben, und welche mithin die eigentliche, vom den arabifchen Dich⸗ 
tera wielfach befungene, ſchoͤnaugige Gazelle fein dürfte. ‚Wir, 
unterſchieden fie als Antilope arabica von der Antilope Dorcas, 
mit der ſie in Groͤße ganz uͤbereinſtiinmt, von der fie fich aber 
durch mehr parallele, weniger leierformiges, Gchörn, fo wie durch 
dunklere Färbung und einen ſchwarzen Flecken auf der Naſe in 
beiden Geſchlechtern ſehr beſtimmt auszeichnet: 

Die Sirene, deren Fleiſch gegeſſen, deren Haut beuutzt und 
—2 verkauft werben, iſt ein Dugong (Halicora). 

VSlamingo's, Tropikvdgel, Dromas Ardeola, Dysporus Sula, 
waren mir Reihern, Löffelreipern, Seemdven, Strandläufern, dem ' 
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arabifchen Trappen und Sandhühnern die Formen. ber dort beob⸗ 
achteten Vögel. Ein großer ſchwarzer Storch eutgieng unferw 
Nachſtellungen. 

Die SchildErbte, welche das edle Sauldlrot liefert, war, wie 
wir und an einem friſch gefangenen Exemplar uͤberzeugten, bie in 
Bruce's Reiſe abgebildete Chelonia virgata von Dumeril. 

Die dortige Perleumuſchel iſt die, am ſchoͤnſten überall. dies 
koſtbare Produkt lieſerude, Meleagrina wargeriifere (Mitylus 
margaritiferus L.) 

Die ſchwarzen und weißen. Korallen liefert eine, aus der Ref 
des Meeres zu holende, Art der Gattung Antipathes. 

Als Kulturpflanzen fanden fi an den Drten Meharrak und 
Segid Dattelpalmen in ‚den Spalten des Korallenfelfene, welche 
durch female Gräben (Rinnen) aus nie verfiegenden Brunnen. mit 
gutem Wafler- befeuchter wurden. Gurken, Zuders und Waſſer⸗ 
Melonen, auch Mais und Sorgh, baute man zwifcen den Pals 
men. Ocymum basilicum (eine wilde Pflanze des nahen Ara 
biens) fanden wir in den hbchft einfachen Gärten als Luruspflanze 
zum Wohlgeruch. . > 

Bäume und Sträucher der Infel waren: ‚Dattelpalmen 
«(Phoenix dactylifera,. gewiß urfpränglich wild), wilde Feigens 
bäume (Ficus nov. sp.), Mimofen (Acacia Seyal), Balſamſtraͤu⸗ 
er (Amyris gileadensis) und Ochradenus baccatus. 

Als Halbfträucher fanden fich eine Senna (Cassia lanceolata) 
und eine Indigopflanze (Indigofera nov. sp.). 

Wilde Kräuter waren die gelbblühende gemeine Aloe (Aloe 
vulgaris, diefelbe, welche den Aloeſaft liefert), Stapelia subulata 
Forskol's, eine Juſtizie (Justicia nov. sp.) und cin wildes Deymum 
(Ocymum nor. sp.). Gras befand aus zwei unbelannten Arten 
ber Gattungen Conchrus und Agrostis. 

Was die Gruppirung diefer Vegetabilien anlangt, fo war fie 
folgende: Zerſtreutes Mimofengebüfcy oder Bäume belchten ſpar⸗ 
fam die Felsebene, und unter ihm entwidelten fi) die Gräfer, 
Senna und Aloe. An fchluchtigen Stellen gefellten ſich Ochra- 
denus, Balfamfträucher, Zuftizien und Stapelien hinzu, welde 
mit wilden Feigenbaͤumen, Judigopflanzen und wildem Baſilikum 
abwechfelten. Um die Brunnen verfammelten fih Palmen und 
Küchenkräuter. 
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Dieſe Infel,”auf welcher wir eine große Ausbeute zu machen 
hofften, gab und den Anfang ber Krankpeiten, die fortleimend 
fpäter dem Unternehmen ein trauriged Ende machten. Durch 
einen Fall auf die Stirm entwickeite fi) plöglic) bei unferm Ges - 
Bhlfen, dem ehemaligen bänifchen Oberjäger, Falkanſtein-Schulze, 
ein heftiges Fieber mit Konvulfionen, welches fi) bald als das 

- Bößartige tropifche Wechſelfieber zu erfennen gab und wegen der 
Kopferfhätterung zur Hirnentzuͤndung hinnelgte. Da die Schiffe 
bewegung die Krankpeitäfgmptome vermehrte, und die Infel wegen 
großer Dürre und Hitze weder einen zwedimäßigen Zufluchtsort, 
noch viel naturgefchichtliche Ausbeute bot, fo befchloffen wir, ſchlen⸗ 
nig mit dem Kranken, welchem bald fich ein zweiter zugefellte, 
nach dem in der Entfernung einer halben Tagereife am Zeftlande 
im Oſten gelegenen Städtchen Gifan zu fegeln. 

Am ııten März mit Sonnenaufgang lichteten wir den Ana 
ter, und fuhren mit mäßigem, almählig abnehmendem, Nordwinde 
vou Farſan ab, in dftlicher Richtung, zwifchen der Inſel und dem 
anfangs unfichtbaren Feftlande, der Stadt Giſan zu, welche wir 
Mittags. erreichten. 

Da Gifan nah Lord Valentin’ Karte in .ı6° 5ı? Breite 
liegt, nad) Niebuhr aber um 7 Minuten füdlicher, und wir zu 
aftronomifchen Beobachtungen Feine Inſtrumente bei und führten, 
fo bemerke ich nur, daß die\Infel Zarfan gerade im niagnetifchen 

Weſten der Stadt Gifan und alfo mit diefer in gleicher Breite 
liegt. Die Entfernung der Juſel vom Feftlande bärfte mit wenig 
Differenz 6 Seemeilen betragen, wodurch die geographifche Länge 
der Öftlichen Spige auf 41° 50° (Greenwich) kommt. Dent _ 
man fih nun Giſan an die Stelle, wo Niebuhr, feinen aftronos 
mifchen Beftimmungen zufolge, e8 angiebt, fo tritt eine, auf Bas 
lentia's Karte verzeichnete, anonyme Juſelgruppe ziemlich an die 
fo eben dezeichnete Stelle, und diefer iſt mithin, mit Abänderung 
der Form, der Name Farſan beizulegen. 

Daß diefe bewohnte und mit gutem Trinkwaffer reichlich were · 
febene Inſel allen Seefahrern des rothen Meeres dem Namen und 
vielleicht felbft der Eriftenz nach ganz unbekannt geblieben, ift um 
fo auffallender, da fie nächft Dalac und Cameran die größte Inſel 
des vorhen Meeres if.  - 
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xxi. 
Fortſchritte in der Kultur 
unter den Sndiern Nordamerika's 


Nach bhandſchriftlichen Notizen, 
mitgetheilt von 


dem Hrn. geh. Staatsminiſter, Freiherrn Wilh. v. Humboldt. 





Die Wirkungen des, von der Regierung der vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika gegenwaͤrtig angenommenen, Syſtems für 
die Ziviliſirung der Indier find Überall, innerhalb der Graͤnzen 
ihrer Thätigkeit, heiſſam geweſen. Die Berichte von den Schulen 
zeugen von deren Vortrefflichkeit. Ihre Vorzüge vor allen andern 
Plaͤuen, die für den Unterricht der Indier gefaßt wurden, und ihre 
genaue Anwendung bei dem Zwecke, für den fie angelegt worden 
find, treten Elar hervor, wenn man fie mit den Bemühungen vers 
gleicht, die vormals für dic Erreichung deffelben wohlthätigen Ges 
genftandes unternommen wurden. 


Seit den früheften Perioden, wo die Auglo⸗Amerikaer mit 
den Eingeborenen dieſes Landes zufaommentrafen, haben jene nie 
mals aufgehört, diefe auf die. eine oder andere Weife vom Barha« 
rism zu befreien, und die Bequemlichkeit und die Wohlfahrt. eines 
ziviliſirten Lebens bei ihmen einzuführen. Allein. diefe lichreirhen 
Abfichten wurden in ihrer Ausführung (operations) und theilweiſe 
in ihren Folgen (effects) begränzt, dergeftalt, daß man deu betris 
beuden Sag annehmen zu mäffen glaubte, die Original⸗Amerikaer 
wären fhr die Annahme der Zivilifation und ihre -Mushbung un—⸗ 
fähig. Doch diefes Problem iſt feitdem aufgelöft worden, und 
man weiß jet, daß dieſe Unempfänglicpkeit verurſacht worden if 
theild von den beftchenden und lange geüpten Gewohnheiten (die 
nicht minder ſchwierig zu bezwingen: find, indem fie. bei den 
Weißen eben fo tief wurzeln, wie bei dem Jndier) der Jagd, 


& 
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‚welche: in ihren Urwälbern (native forests) fo erfolgreich iſt, und 
der unaufpdrlichen Kriege, die fie aus Habſucht unter einans 
ver führen, theild aber auch von der Mangelhaftigkeit der 
Syyſteme, denen man Bei der Erleuchtung und Be 
Tehrung det Indier folgte: Das Meifte, was die Miffler 
narien jener früheren Zeiten geltifter haben, beftand in der Bekeh⸗ 
rung von verhaͤltnißmaͤßig wenigen Indiern, In einer gewwiffen Bes 
auffichtigung des wilden Lebens der Weßrigen, in dem Anfachen 
eines Geiſtes der Liebe unter einander; abgefehen ‘von dem Beftres 
ben der Miffionarien, ſich felbft, ald Arbeiter in einer fo heiligen 
Sache, eine beneidenswerthe Unfterblichkeit zu fichern. 

Es iſt jegt leicht, wenigſtens einige von den Urfachen zu 
erkennen, welche den Mangel an groͤßeren Erfolgen herbeigefüher 
haben. Wir wollen nur cine anführen, die indeffen, verbunden 
mit dem Mangel an Mitteln-und An Lehrern, eine Haupturfache 
ift, von der alle übrigen in hohem Grade abhängig find. Au⸗ 
ſtatt die Indier in der-Kenutuiß der Landesſprache zu unterrich⸗ 
ten, und vermöge diefes mächtigen Mittels ihre Annäperung an 
die Weißen’ zu fördern,‘ fo wis ihren Geſchmack an den Wohltha⸗ 
ten des zivilifirten Lebens "auszubilden, verfolgten die Miffionarien 
den Plan, die indifche Sprache zuerft zu lernen und in diefer ihre 
Lehren zu predigen. Sic befchränften fich uͤberdies hauptfächlich 
auf Kehren der Moral und der Tugend. Es ift wahr, daß, ohne 
Aushbung Diefer, Fein Volk, weder ein zivilifirtes noch ein wildes, 
die Vortrefflichleiten erringen Bönne,- deren die menſchliche Natur 
fähig iſt; allein es iſt auch gleichmäßig wahr, daß der wilde 
Menſch eben fo In den Künften und Bequemlichfeiten des kulti— 
virten Lebens unterrichtet werden ‚und die Höhen Wohlthaten fühlen 
Ierneni - muß, welche der Beſitz und Anbau des Bodens und bie 
geſellſchaftlichen Tugenden , im Gegenfat zu dem ungewiſſen, iſo⸗ 
firten und heimathlofen Zuftande eines bloßen Fägerlebens, gewähe 
Ten. “Spätere Zeiten blieb es aufgehoben, dieſe mehr praftifche 
und -ficherer zum Ziele führende Methode zur Zivllifirung der Ins 
Vier, wenn nicht zu entdetken, doch wenigftens zu verfuchen. Won 
jetzt an’ ırnterhält' das gegenwärtige Syftem, während es die Winde 
und Reindeit- bes Unterrichts in der Moral und Religion behanpe 
wer, "eine fottwahrende Wirkung der Mittel, welche fo viele 
Jndier dapin führen, ſich häusliche und mechanifche Kuͤuſte und 
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immense pasturage, and numberless herds öf catile 

raed over them. Horses are plenty, and are used 
for'‚servile, purposes. - Numerous flocks of: sheep, goats and 
‚swine, cover the valleys and hill. On Tenessee, Ustanala 
‚and Canasagi Fivers, Cherokee commerce flvats. The climate 
is delicious And healthy; tho'winters are mild. The spring 
elothes the ground with its Fichest arenory. ‘Cherokee flowers, 
‘f'exquisite beauty and variegated hues, meet and fascinale 
‘the eye in every direction. ‘In the plains and valleys, th& 
soil is generälly rich; producing Indian corn, cotton, tobacco, 
wheat,-oats, indigo; sweet and Irish potatoes. The natives 
carry on considerable trade with the adjoining states; and 
some of them export cotton in boate, down the Tenessee, to 
the Mississippi, and down that river to "New -Orleans. ‚Applo 
and peach orchards are quite common, and gardens are culti- 
vated and much attention paid to them. Butter and cheese 
are seen on Cherokee tables. There are many public roads 
‘in the nation, and houses of entertainment ‚kopt by'natives. 
Numerous and flourishing Yillages are seen in every seotion 
of the country. Cotton and'woollen cloths are manufactured 
here. Blankets, of various dimensions, manufactured by 
‘Cherokee hands, are very common. Almost every family in 
the nation grows cottön for its owen consumption. Industry 
and commercial enterprise are extending themselves in every 
part. Negrly all the merchants in the nation are- native 
Cherokee. --Agficultural pursuits (the most solid foundatior 
öf' our natiohal prosperity)‘ engags the chief attention’ of th# 
people. Different branches in meohanics ‘are pursued. - 
"The population-is'rapidly inereasing. In 'the year 1819, ca 

. estimate was made for all the'Cherokees. ‘Those 'on' the (wei 
were estimated at: 5000; and: those on the kant! of Mississippf, 
at 10000 souls.. The oensus. öf this division of the Cherskeßt 
has again. been taken within the current year, aui tiie Fotuirfii: 

are thus’ made. — native eitizens 13965 5 "white Yet 
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married in the nation 147; white women do. do. 75; African 
slaves 3277. If this summary of Cherokee population from 
the census, is correct, to say nothing of those of foreign 
extract, wo find that, in six years, the inoresse has been 
3563 souls. If we judge the future of the past, to what num- 
ber will the Cherokee population swell in 1856? 

White men in the nation enjoy all the immunities and 
privileges of the Cherokee peopla, except that they not eligible 
to public offices. In the above computation of the present 
year, you pergeive that there are some African slaves among 
ws. They have been from time to time, brought in and sold 
by white men: they are, howewer, generally well treatad, 
and they much prefer living in the nation, to a residence in 
the United States. There is hardy any intermixture of 
Cherokee and African blood. The presumption is, that the 
Cherokees will, at no distant day, co-operate with the humane 
efforts of those who are liberating and sending this prascribed 
race to the land of their fathers. National pride, patriotism, 
and a spirit of independence, mark the Cherokoe character. 

The christian religion is the religion ‚pf the nation. 
Presbyterians, Methodists, Baptists and Moravians, are Ihe 
most numgrous sects. Some of the most ipfluential characters 
‚are members of the church, and lire conaistently with their 
professions. The whole nation is penetraied with geati- 
tade for the aid it has received from the United States gover- 
.nement, and from different religious. societies.. Schools. are 
increasing every year; learning is entouraged.and rewardad, 
— The young class acquire the English, and those of,mature 
@ge, the Cherokee system of learning. The female charaster 
is elevated and duly respected. Indolence is discountenanaed. 
Our native language, in its philosophy, genius, and symphony, 
is inferior to few, ifany, in the world. Our relations with all 
nalions, savage or civilized, are of the most friendly cha- 
racter. We are out of debt, and our public rerenue is in a 
feurishing condition. Besides the amount arising from im- 
‚posts, a perpetual annuity is due from the United. States, in 
consideration of lands ceded in former periöds. Our system 
of government, founded on republican principles, by which 

Hertha. ger Band, 1827. aier Seit, on 
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justice is equally distributed, secures the respect of the 
people. Newtown, pleasantly situated in the centre of the 
nation, and at the junction of Canasage and Gusuwati, two 
beautiful streams, is the seat of government, The legislature 
power is vested in what is denominated, in native dialect, 
Tsalagi Tinilawige, donsisting of a national committeo 
and council. Members of both’branches are chosen by and 
* from the people, for a limited period. In Newtown, a prin- 
ting press is soon to bee etablished, also a national library 
and a museum. Immense concoutse of people frequent the 
seat of government, wien Tsalagi Tinilawige is in ser 
sion, which takes place once a- year, 

Die Erfolge, welche die philologifchen Unterfuchungen „Eines 
von der-Nation” begleitet haben, und beffen Erziehungsſyſtem unter 
den Cherofees mit allgemeiner Genehmigung eingefuͤhrt worden iſt, 
geben ihm ohne Zweifel Auſpruch auf die höchfte Achtung, und 
fielen ihn in den Rang der Wohlthäter der Menfchen. Sein 
Name ift Gueß,- errift ein geborener umd ungelchrter Cherokee. 
Dem Gadmus gleich, hat er feinen Landsleuten das Alphabet ihrer 
Sprache gegeben. Es befteht aus ſechs und achtzig Karakteren, 
vernrittelft deren die Altern Indier, die in ihren frühern Fahren 
Feinen Schulunterricht genoffen hatten, binnen wenig Tagen, leſen 
und fchreiben lernten. Von diefem Alphabete theilen wir auf bem 
beiliegenden Tafeln zwei Lesarten mit. Die erſte (Tafel I) if 
dem Berichte beigefügt, welchen Tho. L. Mckenney dem Staates 
fefretair des Kricges der vereinigten Staaten von Norbamerifa, 
dem chrenw. James Barbour, erftattet. Diefer Bericht, aus dem 
wir · dieſe Notizen Überhaupt entlehnen, ift Datirt aus dem Depart- 
ment of War; ‘Office of Indian affairs, December ı3, 1825. | 
Die zweite: Lesart (Tafel II) theilte der Miffioner der Brüder 
gemeinde, S. €. Reichel, dem Hrn. geh. Staatsminifter, Wilh. 
von Humboldt, mit, und fügte die folgende Anmerkung bei: - 

„Das vorftchende Alphabet (No. U) fandte Hr. Theodor Schulz 
in Salem im Jahr 1825 und fchrieb dazu: „Da es viel⸗ 

„leicht wicht unintereffant- ift, das don einem Cherokee, der 

„„gar nicht Englifch verfteht, erfundene Alphabet zu fehen, 

„„ſo lege wine Abſchrift davon bei, mit der erhaltenen ums 
vollkommenen Auslegung, und hoffe, durch unfere Miffer 
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„„narien Über Diefe Karaktere beftimmtere Deutung zu erhal« 
„„ten. Die Cherokees haben mehre Gefänge dadurch zu ih⸗ 
„„rem Gebrauch Äberfeßt, und Forrespondiren nach demfelben. 
nn Schade, daß unfere Miffionarien ſich bis jegt noch gar 
„„nicht um Erlernung der Cherokee⸗Sprache bemüht haben! 
sn — In ihrem National council haben die Cherokees die 
„Errichtung eines National college und zweier Buchdrucke⸗ 
„„reien befchloffen, eine von englifchen Lettern und eine mit 
„„ihren Karakteren.” 


„Im Fruͤbjahr 1826 machte Hr. Schulz einen Befuch bei 
„unſerer Cherokee: Miffion. Nach diefem Beſuch meldet er: 
zu „Aber das Cherokee⸗Alphabet habe ich gehörige Aufklärung 
vo „belommen, und mich von dem Nußen diefer. Erfindung 
re nbinlänglich uͤberzeugt, beſouders für den Theil der Nation, 
vor der fein Engliſch ſpricht. Es find mebre Beifpiele, ‚daß 
nn. Zudier, die keinen Buchſtaben Eugliſch verfichen, dies 
„„Alpbabet in zwei, bis drei Tagen, gelernt, und dadurch in 
Stand gefeggt wurden, mit ihren Sreunden in der Mutters 
„„ſprache zu forrespondiren und ihre Gedanken kurz und 
„„beſtimmt mitzutheilen. Die deutſche Schreibart ift leichter 
„„und beftimmter zur richtigen Ausſprache berfelben, als die 
„„engliſche. Ich«alege eine Kopie bei, wie ih fie nad) uns 
„„ſerem Alphabet und zu leichterer Erlernung, fhr. unfere 
„„Miſſionarien, die kuͤnftig unumgänglich ndthig fein wird, 
7 „geordnet habe.’ 


„Aus diefer Kopie,” — führt Hr. Reichel fort, — „in 
„der die ſechs und achtzig Karaktere nach unferem Alphabet 
“ „geordnet find, babe ich die, neben jeden geſetzte, deut, 
„ſche Ausſprache dem Alphabet (No. 1) beigefchrichen. 
„Man fieht, daß es eine Sylbenſchrift iſt. Die Zeich⸗ 
„mung der Karaftere auf diefer zweiten Kopie iſt mit derje« 
„nigen auf der hier folgenden faft durchgehende übereinftims 
„mend; einige weichen ab, find aber doch als diefelben Zris 
nen leicht zu erkennen; mur der Karakter Nro. 53 findet 
ſſich nicht auf derfelben. Statt deffen fehlt auf gegenwaͤtti⸗ 
nger Tafel folgender, auf der andern befindliche, Karaktır 
„Ati tur.” „S. C. Reichel.“ 
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Die Regierung der vereinigten Staaten hat neuerdings (unterm 
15. Mai 1826) durch das Krieges Sekretariat: Borfcpriften gege⸗ 
bin, welche die Unterfuchung und nähere Kenntniß der indifchen 
Sprachen. zum Zwecke haben. Diefen allgemeinen Vorſchriften ift 
eine intereffante Ueberficht aller Indierftamme, innerhalb des Ge 
biets der vereinigten Staaten’ von Nordamerika, beigefügt. Bir 
geben fie. in dem folgenden Artikel. Ihr Verfaffer ift Hr. Gallatin, 
nordamerika'ſcher Geſandter am parifer Hofe 





Xxxl. 
albert Gallatin’s 


tabellariſche Ueberſicht der Indierſtaͤmme 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika, 
oſtwaͤrts von den Felsgebirgen (Stony Mountains), 
mad) den Sprachen und Dialekten geordnet. 
ı826 
Mitgetfeilt von dem Freiherrn Alerander vom Humbelit.) 





Die römifghen Zahlen bezeichnen Sprachen, welche burdans 
verfchieden find; die arabifchen dagegen verſchiedene Dialekte. Die 
mit einem H verbundenen Dialekte hält man für fehr ähnlich. 








Sprachen und Dialekte Staaten und Territorien, mo die Jadier 
(Voltszahl). ihren Sig haben (Volkszahl). 





1 2enape 44679. \ 
306. a) 1. ©t. John’s Indier | Maine, am St. John's River. 
379. 2. Vaffamaquodieds | Daf., an der Paflamaquodp » Bei. 
277. 3. Penobfeotds . . | Daf., am Penobfeot: River. 
2750. 4. Maflabufettd . | Marlahufetts in Marfpvee und Martha’ 
.. | J Vinepard (Weingarten). 
5.\ Narraganfets . I Mpode Ieland. 


22 
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CHEROKEE - ALPHABET, 
erfunden von George Gu els,einem Cherokee. 
nel. 

(Nach Mehenney,) 
RDWRGJESPARBYISBP 
%5MSWFUOKEWB12I 00h 
CGITAIVYAFERWAUTL 
ZOCRhSALBEOTOS 
BUOPFIEKN2ECEV 
ACSSESCIAERLDP 
FHLRGALGPFAS 

In engländischer Aussprache. 











B 14 kurz 50. Troo % 59. Ma 
2. 31. Me 0. 4 
3 For 32. — 
4. Tiee \ 3. Jaugh 62. Tich 
3. — % [22 — 65. Ze 
. Wet . Qui . Wahn 
7.Weh 56. 578 & Tooh. 
8. Lech 37. Jah 66 
2. 3. Quak 67. Irak 
10. Hooh. 39. Gnaugh. ( Nasenten) 68. In. (franzesisch) 
U. Kech, 40. — 69. NeA dasselbe wi.N:9) 
D. lach" 4. Irahn. 
BD. Jech 42. Jahn. 71. Zrooh 
14. (lanh B. 72. Mah 
B. Ak, 44. Kah 75. (look. 
%. Luk" 3. Taugh 74. Haah 
11. eh, 46. Ke 75. Hah (dawelbe wie N:1Ö) 
18. Hak, 4. Iaak 6. Mech 
D. Woh 4. Kahn 77. Clah 
M. Cloh 49. Wach. 7. Jah 
2. Ih 50. Keh 79. Hal. 
2. lahn 4. Ooh 80. Tech 
3. Lank 52. Jeh “ bi. ynm 
%. He 3. Untfrnasiighgofrhe wie 82. Naun dasselbe wie 5:39) 
2. ds 54. Tun “ 85. Quh ” 
%. oh 55. Mon 84. (Lak, (daevelbe wieN77) 
97. Un (frenecrich) 36. Tioh, 85. Mach 
8. Hoo 57. Ouooh 86. Quhn. 
2. Coh 58. No 
Die, Garactere bedeuten, wenn.sie zusammen, gesetzt sind „ Freund. __ 
ST und werden so ausgesprochen Kech- naa - leh - ech. „Rech“ 
Ich "kurz, und „ geh "kurz. \ 





Ükur:, „naa.”brei, 


uR ch 
2.D ah 
3.W lach 
4.IF echee 
35.6 nauk 
6. mach 

7 zacheh, 
8. lah 

97 nachah, 
10.09 mouch 
u. - kehak, 
12.99 ‚yeahah 
135.6 cuch 
14. P abak 
15.05 aw 
16. M Luchech 
17. Ö layak 
18.06 haugh 
19.09 wa 
20. Uuw 


21.MW taugh 
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Aunprache, _ 

engl. deutsch. 
6.8 laycch ak 
67: bag bahn 
68. /- LG e de Ham Ch a Ih 
69. 0, neugh vr Nasnlaut 
79. [4 taugh. te 
71. maugh, ma 
72.6 se A 
75. 8 uch he kurz Damılaut 
7% pP haygk halı 
75. hemak AR zwi on.a 
76H mah . mi 
7-4, Mangh 
BF yaugh 
19: mugk 
80.7 ua. - 
bı.Z dahah 
B2. I nomah 
83.009 quough, 
46D olaugk 
85.0/ mayak me 
86. 7° qumeh gm 
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Sprachen und Dialekte 
Golkszahl). 


Staaten nnb itorien, wo die Judier 
ihren Sid haben (Volkszahl). 








Eonnesticut (400). New: York, in Brothers 
ton (360) und in Rem: @todbridge (273). 

New Vort, auf Long:Teland; diefe Sprece 
fol erlofgen fein. 

Obio, um Gandusty (30). Indiens, am 
White: Miver. Miſſouri (1500). Urs 
tanfa. Louiſiana (51). 

New: Port, in Cataragus ) vermifcht mit 

Michlgan, an der Green-Baif Delawares. 

Vermiſcht mit Delawares und vieleicht 


1033. 6. Mohicons ... 
7. Montants . .. 


1931. 8. Delawared. ,. . 


|: 9. Minh. . 


| 10. Nauticoles 


12. Eanbdis.. . Dessl. desgl. desgl. 

13. Pamunitied . . | Virginia, am Pamumtev Niver, allein übrig 
von den Vowbatans, Sprache wahr ſchein⸗ 
lich erloſchen. 

Indiana (1073), am Maumee-Niver und 
um Wabash. Miſſouri (322). 

Iulinois und Mifouri. Im Algemeinen 
inots genannt; die drei anderen 
Etämme derſelben ſollen erloſchen fein. 
Kal (36). 

Illinois und Miſſouri (207). Louiſiana (27). 

Michigan (3900), weitlih vom Mäbigan: 
See, an der Green-Bai. Illinois (270). 

Ohio (800), bei piqua. Miſſouri (1383). 
Louiſiana (110). 

Minois und Miſſouri (2200), 

JZuinois n.Miffonrigam Mifkffippt, mit cin 

Ebendaſelbſt ander verbund., (6400). 

Indiana (3900), bei Chicago. Micigan 
(106), am St. Jofephe:River. 

Michigan, auf ber Halbinfel. Obio (377). 

Michigan (18473 Ottowas), in der Halbe 
infel, füdlih vom Lales Superior (obern ' 
Eee), weſtlich von der Halbinfel; an den 
Hauptfläffen des Mirfiffippi, und St. 
Veters· River, am Red Miver des Winipeg. 


1400, » 14 wiamies .. 


36 15.6 Radtalied) . 
| u vers H 


"2% 17. Pianfiöfas . 
470.) 18. Menomened . 


19. Shawnad . 


Kilapoos 
—** 
m God... 
( Votawatamies 


24. er 
25. Chippemas 






* Iroqusis 5737. 


mit den Girs Nations. 
11. Tuteloed . . . | Derm. mit Delawares; vielleicht erloſchen. 
2% m. = 


DVio (542) um Gandustp und Kanada. - 
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Sprachen und Dialette | Staaten und Territorien, wo die Indier 
(Vollszahl). ihren Sig haben (Volkszahl). 


300. b) 27. Mohawts. |Ner Dort: Weit (300). Vor⸗ 
zuslich in Kanada. ' 

1096. 28. Dueidad . . | Desgleihen (1096), und Mi: 
Gigan an ber Green:Bai. 








496. 29. Onondagoes. | Deögleihen (446% — Near 
9. 30. Capugad . . | Desgleihen (90). Vorzug— Re 3, 
lich in Kanada. ven dieRonfö- 


2913. 31. Senecas .. Desgleichen (2325). Abi beration ber 
551) am den Sandust,| Sir-Vations. 
Michigan (37) an ber 
. Green: Bai. 
253. 0) 32. Tuscaroras. | Desgleigen (253). 
47. 33. Nottowape . |MWirginia, in der Southampton: Grafſchaft. 
«450. I. — 34. Catawbas Auf der Gränze. vom Suͤd⸗ und Nord: 








. Karolina. 
15000. IV. — 35, Cherofees| Georgia, Teneflee, Alabama (9000). Artanfa 
- (6000). 
V.Musthogue 23500. 
36. Musthogues GSeorgia, Mabama, \Diefe, Nro. V dis VIE 
Sloride. » bilden bie Creel⸗Kon⸗ 
37. Hitditerd . . |UmEChatahoodhie, bei | Föderation, von der 
> ort Mitchell. die Seminocles von 


38, ( Aibanıgud Nachſt der Weſtgraͤnze 
J von Georgia, zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Ta⸗ 


Florida nicht länger 
einen Theil ausma⸗ 
sen. Die Einthei⸗ 
lapoofa und Coofa. | lung in Dber: und 
39.1 Quefadad . |28 Meilen von ber, Unter Ereeks ift rein 
25000. " Welt: Gränge Geor:\, geographiſch und pes 
. gia’d,am Bigfwamp-/ Iitifh, und hat mit 
Creek. N. von di der Eintheilung ber 
Föderal: Straße. Sprachen nichts ges 
40. Tuskeegees. | Alabama, am Fluffeh mein. Nach Ausfage 
_ Alabama. der Häuptlinge giebt 
VL—41.Udees 1200. | Georgia, an der Muͤn⸗J es 7, oder nad Um 
\ dung des Uchee Creet, dern 6 verfhiebeme 
bis zum Flint- River | Sprachen oder Dia⸗ 
ſich ausbehnend. lette in der Konfd- 
VIL--42.Natihes 300.1 Am Oſt⸗Arm des ) deration. 
. Eoofa- River. 
Vdi. Ehoctaw 24803. n 

1178. 43. Choctam . . AtabamaMiſſiſſippi(21000). £ouifianelı78). 
925. 44. Chieafaws . . \Miffffippi; Tenneflee; nördl, vb: Edactaws. 
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Unmertung. Wie bie vorfiebenden Stämme, mit Ausnahme der am 
> melften genen Welten wohnenden Chippewas. waren im 17ten Jahr: 

hundert öftli des Miffffippi- Stroms. 

Mit Rüdfiht auf die Eintheilung in acht verfhiebene Spraden md 
in vier und vierzig Dialekte, muß bemerkt werden: 

1) Daß zwifhen den Muskhogue- und Choctam: Sprachen, und 
eben fo zwifhen ben Iroquois⸗ und Cherofee: Sprachen eine 
Aehnlichteit befteht, 

2) Daß die Catambas&prahe inigen von ben übrigen fiehen 
Sprachen verwandt iſt 

3) Daß die Zuteloes, Nro. 11, von @inigen mit den Nanticokes 
verwechſelt werben ; Andere verſichern, dap fie von dem Meberrin- 
Fluſſe gefommen feien, in welchem Kalle fie Iroquois find. 

A) Daß did Dialelte der St. Johns-Indier und Canois, No. ı und 
ı2, nicht völlig beftimmit werden konnten. 

” Daß die Menomened, No. ı8, wie‘ man verfihert , eine beſon⸗ 
dere Sprache haben follen. 

6) Daß die Stämme No. 38, 39 und 40, einen Dialeft des 
Mustgogne reden follen, nach Angabe der Creek Häuptlinge. die 
zuletzt in Washington waren. “ 

7) Daß einige diefer Hänptlinge-verfiherten, gehört zu haben, daß 
ndch einige Shawnees unter den Creels wären. 

Rechnet man vier, mahrfheinfih erlofhene, Dialekte und die genann⸗ 
tem gertteinfamen ab, fo bleibt die Baht der Dialekte, oftwärts vom mie 
"_Affippi, gleih 31. 

* * 

. Me folgenden, mit Ausnahme der Winebagoes und einem 
Theile der Siours Dahcotah, haben ihren Sit im Weſten des 
Miſſi ſſi poi- Stroms; doch einige ſind von der Oſtſeite einge⸗ 
wandert. 


— — — — — ——— 

Sprachen und Dialekte Staaten und Territorien, wo die Indier 

Reltszahl). - . Üben: Sig habep (Volkszahl). 

IK. Sions, oder Miffouri.: , 
3) 45. Siour⸗Dahcotah · ‚Am Mifpffppifrem. Die-Bahl der verſchie⸗ 

46. Siour:Wabpatone B denen Stämme und 

47. Siour- Siftafpone |Am St, Peters:Fluß. / Dialekte, wekbe die 

"48. Siour:Yanttons . An den Zufluͤſſen dest Siour, Danftons, 

. Mifouri. Tetons und Andere, 

49. Siour-Tetons .. jan den Zußüffen des\ die den allgemeinen 

Mifouri. Namen Siour fül- 

50. Siour⸗Augallallas Is den Zuflüffen des , ven, fprehen, ift 

len Miſſouri. nicht beſtimmt. 
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Sprachen und Dialekte und Tereitorien, wo die Judier 
@ zahl). ihren Sitz haben (Vollszahl). 





51. Affiniboing . - 


5800. b) 52. Winebagoes.. 
1100. 53. Towaps... 


54. g Dttoed 
‚ Miſſouris 
5200. 0) 56. Far .. 
‘ 57.0 Kauf . . 


56. Omahand . . 
59. Yonad. .. 
60, Quippas oder Ar⸗ 
ff .. 
d) 61. Shavenned .. 
" 0) 62. Minetares (Sta: 
tion) .. 
63. Mandaned . - 


64. Crows, oder Upſa⸗ 
rotas ... 


X.-65. Shoſhonees 


x. — Pawnee. ” J 


66. Pawnres ... 
67. Rand . . 
450.X1, 68, Cadbors. . 


27. xnl. 69. Wbayes . . 


XV. 70. Chetimagas 
XV. ⁊i. Attacapas. 





Un den Zlüffen, die in den Wiunipeg · See 
fallen, vorzüglich) im britifhen Gebiet, 
iedoch auch gegen den Miffouri hin fih 
ausdehnend. 

Mitigan :Territ., well. v. See Michigan. 

Moninga : Fluß, vereinigt mit Gaufied 
und Fored. 

Am Platte⸗Fluß, mit einander ver⸗ 
bunden. 

An den Zlüffen Ofage und Arkanfa. 

Am Fluß Kanfa. 

«m Fluß Eifporn. 

Am Miſſouri. 


Am Fluß Arkanſa (700). Louiſiana (8). 
Subdwärts vom Miffonri-Strom. [Keine anz 
Am Miſſouri. ‚dere Autorität für die An⸗ 
nahme, daß bie Shavens 
Am Mifouri. nes und Mandanes Dia⸗ 
lefte der Sioux: Sprache 
veden, ift vorhanden, ald 
\ die bedeutenden (significa- 
tive) Namen ihrer Haͤupt⸗ 
linge, unterzeichnet bei 

den letzten Nerträgen-] 
Am Yelon. = &tone = Fluß. Verſchiedene 

Motten (bands) find unbefannt. 

Cine Rotte auf deu Höhen an den Flüfen 


Platte und Arkanfa; allein die Mafe 


diefer volkreichen Nation im Weſten des 
Belögebirge. 


Am Fluffe Platte (Ri Panis des Rede River?) 
Am Mifouri Strom. 
Louiſtana (oder ar⸗) daß Biete: Stämme, 
tanſa)am Ked-iver| — nam fir 
Louifiana. Am rothen] den, ergiebr na aus 
Fluſſe (redriver) ' BJ Wotabularien in Bes 
Louifiana. KH ge „Day: 
Louiſiana. Am mei: 
Titten. @ul. | un le 
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"Be Ta der folgender Stämme find"rein geogra⸗ 
phiſch, indem die, Notizen, die man, in Ruͤckſicht auf ibre Spras 
&en erhalten‘ hat, unzureichend find. Die vorfichenden Abihei⸗ 


lungen und Unterabtheilungen grunden ſich einzig auf die Etimo⸗ 
logie und nicht tif die Grammatik, oder Struktur der Sprathen. 





— — — 

Sprachen und Dialekte Staaten und Territorien, wo die Indier 
 (Boltezahl).  - Ihren Sig-haben (Polkszabl). 

_—— 


ee 
XVL. Im Sonifiana, am e| 0... 


River und von da fildlich an 
den mejitoiſchen Golf. no: nn 
=) Mngeblid Ingeberene, : |: Bi we 
25. 72. Natchitoches.. Am Red⸗NRiver. J Dieſe vier Staͤm⸗ 
36. 73. Yattaffeed . . . JUm Bavon- Pierre. | me follen Dialekte 
74. Naudatoed . . . [Am Gabine-Miver. | der Caddo⸗ Sprache 
75. Wh... Deögleihen. geben 
76. Tachees. Desgleichen · J 
277- Opelouſas. um Opelouſa⸗Fluß. 
H Angeblich Eingewanderte va 
der Oſtſeite des Miſſiſſippi. u 
N. 552 | ]:Die Meteriieisrn iefer aht. Stamme 


79% Zunicad . . 
111. Bo, Pascagolad . . er BBB 















= — N ‚von Choctams und feed, und 
380. 83. Conchutas |} " vietteihf‘ find einige Creets in diefem 
34. Mibamn” > 5. |] . Sreste muD in’ bend 






. kl. 
a5. 85. Oaladed ierium. 


Alle diefe Stämme, von Nro. 72 bis 85, folfen eine Volto 
menge von 2000 Seelen nicht uͤberſteigen. 
XV Zwiſchen dem Neb:Biver 
and dem Miſſouri. Eee 


86. Ten . . . . |Shdmwärtd vom Arlauſa River, wahrfhein: 
lich außerhalb der vereinigten Staaten. 


87. Arrababoes. An den Hauptgewäflern des Arkanſa⸗Fluſ⸗ 
88. Kiawand - . } ſes und des Platte:Fiuffes, oberhalb der 
Dfages und Pawneed; nad Major Long. 


90. Kanenawich . 
91. Wetapabato . 
92, Eadtahana - 


umliegenden Landſchaft; nad Lewis uud 


89. Kadlalad.. . . 
. Elarte'd Karte. 


j obern Theil des Platte und in der 
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Sprachen und Dialekte ' er und Territorien, wo bie Indier 





N ihren Sitz haben @oltszahl). 
-93. Steiten . - Eudwaͤrts von’ den -Ghapemed und mörbs 
94. Rt 2... lich vom pPlatte⸗Fluß. Man hält fie 
file ueberbleibſel der Padouca : Nation. 





. 95. Dotami . 


Sa Betreff der Stimme Nro. 86 bis 95 herrfchen große 
Verwirrungen nnd Zweifel. Betrachtet man die Armuth und die 
Einfamkeit des Landes, fo Können diefe Stämme, in fo weit fie 
innerhalb des Gebietes der vereinigten Staaten von Nordamerila 
Teßhaft find, micht volkreich fein; und es ift wabrfcheinlich, daß 
einige diefer Namen die Benennungen von Unterabtheilungen, ober 
verſchiedene Namen für-denfelben Stamm, fü fi. 
xvui. Nordlich vom Miſſouri⸗ 

Strom, 

96. Blac⸗ geet 0. ]y . “ 

97. Blood: Indland . Am Sudarme des Saslatchiwine- Fluſſes; 

98. Rapid⸗Indiaus. im britiſchen Gebiete, jedoch auch gegen 

9. $ Yieancaur .. den Miſſouri ſich ausdehnend. 

Eoutaunied . . ’ 

100. Minetared of Prairies (Can in un Zuſuͤſſen, uns 
701. Ball: Indians .. ‚terhalb der Blad:Zeet ind Rapid: Indier 
« 101. Panıch : Indiand u: nud gtgen ben Miſſouri ſich ausbreitend. 
Die Black⸗geet bilden einen zahlreichen · Stamm. Die Rapid⸗ 
. Zubigr find. ald.ein. beſonderer Stamm bekannt. Fuͤr die anderen 
gilt diefelbe Bemerkung, wie bei der Abtheilung XVII; die meiften 

find indeffen außerhalb des Gebiets der vereinigten Staaten. 
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XXIIl. 
ueber die, 
geodätifhen Arbeiten in Frankreiqh 
on 
Herrn Puiffant, 





Von allen geodätifchen Operationen, die in ben legten Fahren 
unternommen worben find, um die Geftalt der Erde genauer Ten: 
nen zu lernen und das Geld der Geographie zu erweitern, wird 
diejenige, welche der neuen Karte von Frankreich zum Grunde 
liegt, ohne Zweifel am geeignetften fein, genaue Elsmente zur 
Auflöfung dieſes wichtigen Problems zu liefern, -weil das Krieges 
Archiv, welches fie leiter, die ſchoͤnſten Talente und die gereifteften 
Erfahrungen zu benugen verficht. Schon jetzt ift es möglich, 
einige Schlüffe aus der Meffung der beiden Hanptketten des tris 
gonometriſchen Netzes dieſer Karte zu ziehen ; und, das iſt es, was 
wir zu verſuchen im Begriff ſtehen. 


Ein Bogen des Parallels zwifchen dem Meridian von Mas 
rennes, bei Reyan, und dem Meridian von’ Genf. ift; in der 
Breite von 45° 43° 19°, von dem Oberften Brouſſeaud trigomos 
metriſch gemeffen und feine Geſammtgroͤße und die Groͤße feiner 
vier auf einander folgenden Teile ift durch Pulverſignale beftimmt 
worden, welche diefer Ingenieur gemeinfchaftlid mit Hrn. Nicollet, 
Adjunkten des Bureau des longitudes, angewandt hat. Die Ber: 
gleichung dieſes Bogens mit dem Bogen des Meridians, der ſich 
von Greenwich bis Formentera erſtreckt, ergiebt, daß die Abplars 
tung bes Eilipfoide, at dem Punkte, wo ſich beide Bögen fehneis 
den, zwiſchen z4yr und 75% liege, wenn man bei den verſchiedenen 
Abſchnitten des als Freisfdrmig angenommenen Paralleld die Me 
thode der Heinften Quadrate anwendet. Da die wahrfcheinlichen 
Behler der einzelnen Weiten, welche dieſe Methode entwidelt, nur, 
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wie uns duͤnkt, den Beobachtungsfehlern zugefchrichen werden duͤr⸗ 
fen, fo läßt fi die Vermuthung aufftchen, daß diefer Parallel in 
feiner ganzen Ausdehnung eine Freisförmige Kurve fei, und daß 
folglich) an den Haupt » Stationspunften dieſer Linie Feine Ablens 
Yung des Lothes Statt finde, die fähig wäre, irgend eine merkbare 
Anpmalie in den’ Längenunterfchieden hervorzubringen.- Da ferner 
der größte der in Rede ſteheuden wahrſcheinlichen Fehler nur 0,58 
in Zeit beträgt, fo dürfte es nicht. unmöglich fein, daß die Fehler 
in der abfoluten Zeit, welche, wie wir glauben, auf den verſchie⸗ 
denen Stationen, wo die Pulverfignafe beobachtet worden find, 
nur bis auf 4 Sekunde genau ermittelt werden konute, baffelbe 
Zeichen gehabt und einen Ausfchlag von 0,58 hervorgebracht hät- 
ten. ‚Ein Umfiand indeffen, der auf eine ziemlich intehfive Lokal⸗ 
attraftion, in den Umgebungen von Chambery, hinweift, iſt der, 
daß man cinen Unterfchied von 1" in Zeit zwiſchen den aftrono- 
miſchen und gepbätifchen Amplituden bemerkt, 


Die angefkrten Refultate find aus nachſtehenden Elementen 

hergeleitet, die man jedoch nur Als annähernd betrachten muß, 

. weil: eine firenge Pruͤfung aller. Rechnungen fie kuͤnftig vielleicht 
modifiziren lann. 


J Gemeſſene Boͤgen Amplitudo 
in der Breite von 450 43° 12“. dur Vulverſignale. 


Zwiſchen Genf und Jſſon BCr)=033087m,4 | T(1)= 717", 
> fon — Sauvaguac, . B()=133345. 5|T()= 411 ‚51 
Sauvagnar — St, Preuil B(3)= 124182 „2 |T(3)= 383 ‚69 
St. Pre r— Marennes B(4)= 74407 4 TC) a228 ‚94 

E "Ganzer Bögen B B = 565022m,5|T = 1741%,52 
Zwifchen Padua u. Mailand Bei) B(1) = 209256m,3 | Tı)= 645“, 
Mailand — Colombier . B(2) = 267377 ‚o|T(2)= 824 ‚93 
Eolombier — Sion . B(3)= 202427 9|T@)= 622 ‚zı 
Iſſon — Sauvagnace . B(a) — 133345 ,5 TA) — 411 51 
Sauvbagnac — St. Preuil B(5)= 124182 ,2 TS) 383 ,09 

St Preuil — Marenues B(6)= 74407 ‚A|T(6)= 228 ‚94 


* Ganzer Bogen B = 1010996m, 31T = 3116,55 
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Um bei Elementen diefer Art die vortheilhaftefte Methode 

anzuwenden, wollen wir annehmen, daß ber gefuchte mittlere Grad 

nur um eine fehr Heine Groͤße x von 4 abweiche; felgen wir für 

den gegenwärtigen Fall B= 77860m, fo hat man allgemein diefe 

Bedingungsgleihung: 
24. b_ r 240.b 
B [2 

worin b der gemeffene Bogen, r feine aſtronomiſche Ampliſudo in 

Zeitſekunden, und a der auf dieſer Amplitudo begangene Fehler iſt. 

Fuͤhrt man die Rechnungen nach dem bekannten Verfahren aus, 

und wendet man die Data ber erſten von den obigen Tafeln an, 
fo findet man x = + 7m,25, oder, gefuchter mittler Grad, 


B+x = Bm = 778678, 25; 


folglich) werden die Gehler der vier einzelnen Bbgen fein: 
⸗(1) = + 0,4455 (2) = — 0,577; e(3) = — 0,3405 
&(4) = + 0,396; woraus hervorgeht, daß die ganze Amplis 

tudo mit — 0,776 Torrigirt werden möäffe, am die wahrſchein⸗ 
Tichfte zu haben. Die Applattung & ent m man sermirif der 
folgenden neuen Formel: 


— 2 im - — Cos u) 
Erz FR Ga] +3Am Con Hana 5 


« 
worin A, A" die Breiten’ der Endpunfte eines Wagens A vom 
Meridian; H die Breite des gemeffenen, Parallels B, nämlich 
H = 45° 43° 12°; * das Verhältmiß ded Umfangs zum Durchs 

. meffer; endlich Am der mittlere Grad des Meridians, welcher fhr 
Srantreih = 1111150,8 ift; daraus a = „I Verlängert 
man aber den Bogen, anftatt ihm bei Genf zu endigen, bis zum 
mailaͤnder Dom, fo wird der erfte partielle Bogen B(1) gleich 
fein 469804m,9 und fine Amplitudo T(r) = 1447,64; 





*) Hr. Puifant hat diefe Formel in der Conneissanoe des tems 1837 
entwidelt. 
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alsdann hat man für den wahrfcheinlichfien mittlern Grab 
Bm = 77862=,66 , und die Abplattung des Sphaͤroids wird 
au= 37508 . 

Unterwirft man demfelben Verfahren alle, in der zweiten von 
den obigen Tafeln enthaltenen, Zahlen, fo if der mittlere Grad 
des Parallels Bm = 77847= und die forrespondirende Abplattung 
«= ;5,, ein Werth, der fehr wenig verfchieden iſt von dem⸗ 
jenigen, welchen die neueften,, in Fraukreich ſowohl als auf der 
füdlichen SHemifphäre gemachten, Pendelverfuche geben. Unter 
demfelben Umftande wird der wahrfcheinliche Fehler der dritten 
Amplitude = + 1,47, der zu beträchtlich if, um den Beobach⸗ 
tungen allein zugefchricben zu werden , in Betracht, daß fie mit 
der Außerften Sorgfalt angeftellt worden find, wie fi) bei ihrer 
Bekanntmachung ergeben wird. 

Aus dem Vorſtehenden gehet hervor, daß, je größer die Bd⸗ 
gen, welche man mit einander vergleicht, defto mehr nähert fich 
der. Werth der Abplattung des regelmäßigen Sphäroids, zu dem 
fie gehören, dent Werthe von 53 und dieſer Werth, welchen man 
tbeils aus der Vergleichung zweier, unter ſehr verſchiedenen Breiten 
gemeſſenen, Meridiansboͤgen, theils aus der Theorie der Monde: 
Ungfeichheiten herleitet, fcheint, wenn man von einigen Lofals 
Ungfeichheiten abftrahirt, der Geſtalt der Erde am meiften zu ents 
ſprechen. 

Neue Dreiecksketten, welche, mit den Meridianen vom Duͤn⸗ 
kirchen und der mittlern Parallele in Verbindung gebracht, die 
großen Lineamente des allgemeinen Netzes der Karte des Königreichs 
vollzaͤhlig machen werden, follen den vorftchenden Vergleichungen 
unterworfen werben, ſobald fie von guten aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen in hinreichender Zahl begleitet werden Tonnen. Dann wird 
die Oberfläche Frankreichs nad allen Richtungen geodaͤtiſch erforſcht, 
und die abfolute Höhe einer ‘großen Menge geographifch beftimmter 
Punkte wird belannt fein, und alle fpeziellen Arbeiten des Katafters 
werden, vervollflommmet durch, die Arbeiten der militairifchen 
Ingenienr⸗Geographen, unter fi in Verbindung gebracht werden 
kdnnen, dergeftalt, daß ihr Ganzes eine topographifche Karte dar⸗ 
bieten wird, welche durch ihre Vortrefflichkeit allen Zweigen ‚der 
Öffentlichen Verwaltung den größten Nußen. gewähren duͤrfte. 
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Semmlung 
aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen 
im ruſſiſchen Reiche. 

Von 
dem Generalmajor von Schubert. 

St. Petersburg, in der Druckerei des Seueralſtabes, 1822. 

(Aus dem Ruſſiſchen überfeht.) . 


Die Ortsbeftimmungen find nach der Breite georbnet, indem 
von den füdlichften Punkten angefangen ift. 


Die“ Länge wird von demjenigen erſten Meridian oͤſtlich 
gerechnet, der ſich 200 weſtlich von Paris befindet, 


Der Ueberſetzer ‚hat bie ruſſiſche Orthographie in den Eigen⸗ 
mmen durchaus beibehalten. Ale Punkte, die mit * bezeichnet 
find, Befinden ſich nicht in dem Original, fondern ‚find von ihm 
aathgetragen worden, In Betreff der Beobachtungen, welche der 
franpdfiiche Schiffsfapitain Gauttier im ſchwarzen "Meere angeſtellt 

muß erinnert, werden, daß die Beſtimmungen deſſelben, in fo 
wit fie ſich auf bie Küften der taurifchen Halbinfel beziehen, hier 
wit mit aufgendmmen worden find, weil die Hertha fie bereite. 
früber mirgenheilt: hat (V. Wd. geogr. Zeit. S. 208, 2. 
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— — I 
liche Lauge Von Wem die Be 
nanen der Drte, | Ride [dam een hatten anatt, 
Breite, Meridian, [oder woher fie genom⸗ 


















men find. 
Breite 39° — 40°. B 
KuraDsftroff (RurasJufel)) 39° 3° 0“| Sooimonoff. 
Kraßnowodßtija corni 
Gerge). 39 40 0 Derſelbe. 
Breite 400 — ne. 
Dwa Bratja⸗ Oßtroff( Zwei⸗ 
Brüder-Infel), im kaspi⸗ J 
ſchen See . .40 23 0 Ssoimonoff. 
Breite 41° — 42°. 
Mit » - + ja 15 0 Ssoimonoff. 
Kamel Ugol (Ece) 4119 0 Derſelbe. 
Niſowaja, Fluß. +» |41 30 0 Derſelbe. 
Tiflis * 41 41 50 Gandſchr. Mittheil.) 
Tigefeil, Dorfu.Schame* a1 54 40 | 59° 25° 20“ Gauttier. 
Breite 42° — 43°. 


Derbent -- 460 Ssoimonoff. 


Phaſis, neue Veſtung an 
de fl. 0. * 
Stepansminde im Sur 
taſus). 
ShanzeKouk . . 
Ilori, Fort 


42 27 30|59 19 40 [Ganttier. 


2.1 ı Gandſchr. Mittheil.) 

42 14 12 | 59 18. 15 Pauitier. 

42 24 20|59 12 0 Derſelde. 

iret, Kap u. —* 42 22 0]|59 10 4 erſelbe. 

Jeniſcheri, Dorf .* 10 Derſelbe. 

ZJoturia, Kap - a42 47 058 49 40 Derſelbe. 

Mind. des Fluſſes Kodor* + [Derfelbe. 

Dorf Sutum, Ruinen von 
Dandar . 

Sutum Kaleh, NO. “ 
ftion . in 
. Breite 43° — 44%. 

i Yelafannot ugol, Kap} 
im taspiſchen See * 

1 Niedrige Spige im EM. 
der Bucht von Pitfiunta*| 
Yithunte, Hintergrund 

der wit. . *) 


40 58 10|58 40 15 |Drrfelbe. 


48 59 20 | 58 39 53 [Derfelbe, 


ao Fe Ssoimonoff. 
43 8 2057 59 20 Gauttier. 
9 45|58 o ſDerlbe. * 
43 20 35 57 30 0 IDerſelbe 
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Nördliche 
Breiter 


— —— nn 


Bon Wert-die-Ber 

obachtungen gemacht, 

oder woher fie ger 
nommen find. 


Oeſtliche Länge, 
vom erften 
Meridian. 





Auhruß:Bergeweni. Gipfel)! 
Elbruß:Berg Cöftl. rpfel) 
Adler . - 
Rarfi 0. 
Sp gun . . * 
Eutſchali, NW. Spige der 
Buht . . 
Mt . 
Lſdentſchen Obtroff Gnfel 
im taspiſchen Eee). 
Sle . . 

Mind, d. Mamai dluſcs · 
Kblomodhtaje Kriepoſt 
Reftung), .. 
Beragipfel (Piton) des 
Kankaſus U 
Breite 449 — 45°. 
Konßtantinogorßkaia Krje: 
pol (Betung) = 
Un... 

Seotgiewsſt . 
Mindung des Fluſſes em 
baſchi 
Rulenei ohltroff tInſei 
kaspiſchen See) . 


4 
Berfpige der Bucht von 


Kodos 

Bulan, Mitte der PR 
didiat, Oftfpige des Ein) 
[1 

Saraganftoi ngol, Kap u 
tspifgen See . 

Veometfgerftot poßt 
(re 

Sdentfhit, Hafen .. * 
Nalali Ofteoff, (Iafel im 
laspiſhen Se) . 

Swini talch, Eingang der 





43° 20° 49" 


3 21 0 
"43 22 55 
3,23 0 
3:30 9 


44 16 55 
44 20 55 


zZ BR BR 
se: 
Bo. 


39, 0 


60° 8. 10 Wifcnewplil. 
60 7 7 |Derfelbe, 
57 36 0 Gauttier. 
Olearius. 
57 24 20 Gauttier. 


Wiſchnewßlij. 







Birgnenptü. 


Gauttier. 


Wiſbnendtij. 


* wi 28 Birauensti. 


wa 
56 26 20 lGauttier. 
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" Ron Wem die em 
Nördliche Peftliche Länge achtungen gemadt, 


vom ei 
EERER | yer woher fee 


Namen der Orte. Breite, 
Meridian, nommen find- 





Temuoljeßtaia Krjepoſt 

Weſtung) oe 4.4 6 
Aunapa 0.00.9144 54 21 
Sfimferopol . 0.1 57 8 
Breite 45° — 46°. 

Geodofia - - . 1a 1 35 
3 156 


59 40 24 |Wifhnenfti. 
54 55 44 |Öauttier. 
51 46 24 Wiſchnewßkij. 


533 4 6 |öefelbe. 


Protfähni'ti olop - 58 48 10 |Derfelbe. 


Sfttawropol “0.14 3 7]|59 39 25 Derſelbe. 
. — . 59 39 47 Derſelbe. 
Kesloff . j45 11 54 51 2 33 Derſelbe. 


Tamanu...Jas 12 16154 14 45 gach's monat, Kt 
Seälangen s Iufel, bie 
.0.*45 15 047 50 40 |@auttier. 

46 30 © |Conn. d. tem ih 
54 10 0 |Mem.delacad.d 
6 \Mifhuenfti. 


20 |Conn. destemsbsh 


Sie. . 
Imeil . as 21 0 
Eile . 0.0. [45 20 8 
Kertſch .. as 219 
Euitola 

Breite 46° — 170. 
Berhomi’e Irſtiſcha 46 4 
Perep 0. . 46 8 57 
‚Mündung des Duiefere, 

NB. Spiee . .* 46 10 0|48 13 15 |@auttier. 
Alerman . 4 ı2 048 23 45 |Ogienfefl 
Mündung der gaie 06er 

‚8 | \ [Ssoimonofl. 


Kap Iſſuſup, Halbinfel”| 44° 45° Ä 55° 2° zow|Gauttier. | 


0 ı112 21 30, |Mem.del'scad. di 
51 21 54 wWiſchneniti. 





Ulla . 0.0. 146 
Uptradan . 46 21 7|65 45 45 MWiſqhnenttij · 
Bake auf der N. Spige 

der InfelZendta .*| 46 21 40 


Fontan, Kap wid Rust: 


499. 5 |Sauttier. 


tum . “.'.* 46 22 20 | 48 23 20 Derſelbe. 
Esorliztoi Karantin . | 46 22° 36 | 58 29 15 Inmifhnemälii. 
Fontainen: Spitze .*| 46 26 50 | 48 24 10 |@auttier. 
Odeßſa, Lazareth. . *| 46 28 54 |.48 23: 7 |Derfelbe, 
— , ber: höhfte Kind: Bu 
them . 146 29 10 | 48 21 25 |Derfelbe, 
— „ dae Tdeater .4a46 29,15 | 48 22 0 Derſelbe. 
— . 246 29 301 48 ı7 35 Graf Hapder. 
— » Boltaus “2146 29!50| 48 21 5 |Gauttier. 
. a un Y 
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— — — — — 
oenlice cünge on Dem bie © 

Nördliche Iotagtungen gemadt, 

Namen der dete. | gerie. vom erfen pre moher fe a0 


— nommen ſind. 











Obdeſe....as 30° 22“| 48° 25° 7|Conn. deitems 18:3. 
Kiuburm, Kaſerne - *| 46 33 20 | 49 9.35 Gauttier 


Üede . . .* 46 33 25 | 48 27 20 0 Derſelde. 
Infel Berefan, S. Baftion 

der Befung .  .*) 46 35 34|49 2 27 Derſelbe. 
Sort auf der niedrigen Zu: 


fl, im Suden von 

Otſchaloff .  .* 46 35 50 | 49 10 go Derſelbe. 

Kap Wii:Haffan + *| 46 35 55 | 48 59 0 |Derfelbe 

Orftpatoff,der Kerchthurm*| 46 36 25 | 49 10 35 |Derfelbe 

Vereſan, Mind. d. Fluſſes“ 46 37 40 | 49 3 10 |Derfelbe; 

sehon 0. 146 37 46 | 50 17 49 Wiſchnewßtij. 
* 50 17 30 Derſelbe. 





Naritan Oftroff (Infel) | 46 50 © ſi70 0 0 |Rrufenftern. 
Kb 2 0. |46 50 14 | a7 17 55 |Wifhnemptij. 
Bar 0. . |46 50 32 | 47. 16 0 |Conn. destems 1823. 
> > 146 58 15 |09 go 22 |Hiftnemäni: 

_ .* 4 0 Wurmſtr. Nachr. 


Breite > — 48°. . 
0. |ar 6 331 69 35 42 |Mifhnemptif. 
ung 2. a7 ı2 40156 18 45 |Euler. 

Kiepoßt (Weitung) St. 
Dimitrija “.|az 13 6|57 7 0 Et petersd. Kalender 
1821. 


Ritt. .  . |a7 13 34|57 30 0 |Memdel’acad.d.sc. 
Game. 2» |a7 14 29 Wiſchnewßtij. 
MM... 0. 0.|4 20 0 Krupp. 

Vihnaia Kargalae . | 47 22 0 Derſelbe. 
Rmottherlaßt . . | 47 24 28 Wifonenftif. 


Shrotſditowaja Kriepoßt| az 30 33 | 69 30 34 |Derfelbe, . 
Seprroshätaja Geietfhn | 47 31 35 | 52 2 30 Euler. . 
Röpne undrutſchewßlaja⸗ ' 

Si... |ar a 3 Bifonenptij. 
Me 2.0. |az 56 31 [47.18 21 Derſelbe. 
Breite 48° — 49%. 

Gaeritſcheff Gora (Berg), 

anf der kuriliſchen Infel) 

Mit» 0.148 2 olızo 32 21 IRrufenftern. 
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Oeſtliche Lange Von Wen die Be 





Nördliche obachtungen gemadt, 
Namen der Orte. Breite, u oder woher fie ge 
nommen find. 

Olj wiopol.. 48° 3° 17°| 48° 31° 42Wiſchnewßtij. 
Muffe, kuriliſche Infel 48 16 20 170 45 0 |Krufenftern. 
Kamenßlkaia Sftaniza 48 20 58 Wifhnewptij. 
Nishne Tſcherkaßkala Sſta ⸗ 

nija .. .Jas 21 #6 Derſelbe. 


Kulagina Kriepoft . | 48 22 29 | 69 10 4 Derſelbe. 
Mogbileff am Dniefte 4 26.47 |a5 47 4 Derſelbe. 
laterinoßlaf . 48 27 57 |, Derfelbe. ! 
Gfamara . . 48 29 35 |53 0 0 |St.petersb.Ral.ı8ar. 

@lifawedgred . 48 30 28 |50 7 30 |Wifhnemftij. 


Vawlograd 0.18 32 7 Derſelbe. 
Kamenez⸗Podolßlij. | 48 40 411 44 13 50 Derſelbe. 
Sariin 0 0. |48 42 14 | 62 7 30 |Derfelte, 
Uman “00. |a8 45 5147 53 51 |Derfelbe, 
Mt . .|48 51 o olearius. 
Kruͤworosha Sfloboda 4 51 27 Wiſchnewßtij. 
Verewolotſchau. . | 48 51 40 B St .petersb. Kal. 1821. 
CTet· Kuſſotai: Tſchada, an 

dee Ua . . |48 55 0 Meſſerſchmidt. 


Muxri⸗Adaik- Bolaik, zwi: 
ſchen ber Ulj'ßja und 
dem Onon, in Daurien| 48 56 0 Derfelbe, 
Breite 49° — 50%. 

+ Kharamulatan, Pit auf den 
turilifgen Infeln . * 49 0 8 162 19 10 |Krufenftern. 

Kalmütowa Krjepok . |49 2 18 | 69 26 39 Wiſchnewßtij. 

Krementfhug . . 149 4 15 |51 8 45 |Derfelbe. 





Sum “20. | 36| Derfelbe. 
Winniza . 49 14 16 | 46 7 20 |Derfelbe, 
Dundali » Sfandatu, am 

uppa . . 916 0 Meſſerſchmidt. 
Nado + Sfadain = Stan: . 

daſchu, an der Uifhid | 49 17 0 Derſelbe. 
Dalai» Nor, See in Dau- 

vien, Ausfuß desArgun| 49 17 0 Derſelbe. 


Sſtarobialißst. 49 17 7 
Mindung der Teriua in 

den Dnon . .|9 22 0 
Dafhimat:Nor,inDaurienl 49 22 0 













Namen der Orte. 





Cſchertaſſuů eo. 
Medwediza .. 
Dfero (See) Bugutur:Nor, 
made am Argun . 
Kirim Bolak, Fluß im 
Daurien .. 
Wbagaituienft . - 
Yltam . .  . 
Nutka-Sund . . 
Tſchurkuſnu⸗ Tſchada, am 
vu via· 
Sſacharnaja Krjepoßt @e) 
ku) . 0. . 
Supinft . . » 
Machnowla 
Sftwida - +. - 
Starui Konftantinoff 
Ausräß des Tarbaltſchi in 
den Ouen 
Kafanflaja Staniza . 
urtuch, Fluͤßchen nahe am 
Argun. 
Bogutſchar.— 
UR Kamenorgorßlaja giie 
poßt 
KHarjtoff, —28 
baude 
Hilf » +. 
Breite 50° — 51%. 
tubad . 
Verbin. - . 
Dinitriewßt od. Kamuſchin 


Auoſluß des obern Kurulgi 
fa den Onon 
Somit 0» 





Meridian, 


sr 


ober woher fie ger 
nommen find. 


ı |Copn, destems 1833. 


Wiſchnewkij. 


* 
o |Mem. do haoad. d.sc. 


17. Huth. 


© Bihnenftii. 


30. [Derfeisen. . 


Derſelbe. 
o Inochodzoff. 


6.Wiſchnewßtij. 


Meſſerſchmidt. 
Wiſchnewßtij. 


45 eiectenſtern s arciv. 
52 |girhnenätii. 


Kihee .-. 
Zum . .. 
Shoe - . . 
Yanlonft am Don . 
Sarnowie 
Sſemi polatuala arjeyoht 
Belt) . - 


Mündung des Bereli in 
bie Sfadain : Boreja 
Vrawotorowßtaja Sſtanija 

Damdomuifl - -. 
Mündung der Sſachain⸗ 
Borsija, in den Argun 
Cſchindanturukujewßtaia 

Kriepoßt 
Windung ber Ilja in den 
DR . 0.0. 
Billogrd - 
Diodut: Volsit, Bach in 
Daun. . . 
Gm . . 
Mündung ded Tiäingim: 
Tſchada in den Argun 
Argunptoi Dftrg .: 
Lunzt .. 
Rom . 
Dratf - 
Mündung des uluatui in 
den gi. . 
Mindung der Euſchisan 
in die undati. Bord 
amtſchitta 
Wladimir + Wolinfti . . 


TER DH SSETTTRTH 


Pr 
C 


Ey 


8B50oRoFo 


DeRtige Bon Wem die Be 
— ** woher Fe 

er we 
Meridien, nommen fin) 
Weterſchwidt. 

Derfelbe. 

w, a Wiſchnewßliü. 

124 19 30 La Eropere. 

43 21 55 |Wifänemwfti.: | 

38 35 0 Jeichtenfiern‘s Anh, 

48 12 42 |BWiränenftii. 

B Derſelbe. 

37 29 30 | AMeffung v. Cell. 
Itenf'chl. 
Meſſerſchmidt. 

Wiſo newtij. 

4 54 21 |Derik. 

Melſerſchmidt. 

133 2 5 St · petersb Kal. i8r1 
Meſſerſchwidt. 
—* 
Meſſerſchwidt. 

40 55 10 Liechtenſteru's Ark 


57 
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. Von Wem bie Bes 
Oeſtliche Länge] 

"Namen der Orte. irkide, — odachtungen gemacht, 

Breite wieridian | woher fie’ ser 





nommen find. 
Rroistofemftaja Kriepoſt : 

Weſtung) . 5ot sie a5@|1og 127 16” St. petersb. Kal. 1821. 
Diego 98o s1 37 Wiſcnewßtij. 
Koſelen. 8500 54 9 Derſelbe. 
Kraßnuißtaſf. 850 58 46 | 40 46 44 eiechtenſtern's Wed. 
Baltſchina⸗ Omut, Ger, — 
aus welcher die Tura 

berausfließt . . |50 59 0 Meſſerſchmidt. 

Breite 51° — 52°. B 
Kap Lopatta, Suͤdſpitze von 


Kamtſchatla .. | 51 
detro⸗ hawlowßkaja Krie⸗ 


174 22 30 |Keufenftern- 


s 
5* 





poſt Weſturig) . 51 1 20 Kraſſilnitoff. 
WM 2. |50 150139 29 15 |Siehtenftern’6 Mech. 
Me. | 502 59 | 49 29 30 Wiſonewstij. 
Fe or. |sı 5 8 Derfelde. 
Ehoperfi . 31 6 3|° Derſelbe. 
—* Dr 51 °6 6 [124 18 30 |St.peteräb.Ral.ı821. 
Selm - 51 2 172 |aı 5 33 jeiehtenftern’s Arch. 
Jeitaja Saſot ſchita . 51 9 17.172 35 4 Wiſchnewßtij. 
—E Kriepoſt 
sı 9 271090 49 30 3leuy eſſ. 

PR Sferebrjensi 
Sawoz (Fabrik) in Dau⸗ 
tin . 0. ..|5110 0 . Meſſerſchmidt. 
Aonftlie51 10 301 38 2 15 Leiechtenſtern s Arc, 
Mh 5ı 11 28 |'68 57 34 Wiſchnewßtij. 
—— 5sı ı2 27 | 261 7 9 Derſelbe. 

ee. [51 13 9| 42 20 16 |Derfelbe. 
aan .. 51 15 12 | 40 12. 0 biedtenſtern's Arch. 
Nenſcinßtiſches —* 
Bewerte . ..*] 51. 18 27 |137 0 50 t petersb· gal. 1820. 
Ovratſ 51 19 16146 27 28 Wiſchnewßtij. 
eluwano· Moßtreffenftol 
Ganz (Fabrit?) . 51 19 23 Ißlenjeff. 
turinßtoi “ Oßtrog, am) 
Ian 0. . 51 20 0 Monatliche Auffäge. 


Sufteleff , vir auf Samt, . 
Met 0.0. elsı 22 0 la 38 1 IMenfenftern. 
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Namen der Orte, Breite, oder woder fie ge 


nommen find. 


Bebom . | 519 24° 0] 38% 48 50 |Liechtenftern's Archiv. 
Ruffinomwa Saimta an ber 

Sſelenga . 51 2 0 Meſſerſchmidt. 
Takarowa Saimta, "in 





. Daurien . .[1|5128 o Derſelbe. 
nußte Komangduů . 151 31 0 Derſelbe 
Jienztoi gorodot . 151 31 6|70 58 0 Wiſchnewßkij. 
Sſaratoff 8581 31 4163 40 0 |Derfelbe 
Kraßnojarßkaja Krjepoft | 5ı 33 40 | 73 41 15 Derſelbe. 
Korstojt » .  . |51 37° 0 Kenne. 
Solo 2 0. 151 39 30 | 40 8 0 |Trigon. Vermeffung 

von Galizien. 

Woronesh  .-  . | 51 40 30. 57 1 15 |Inochobgofl. 
Sub - . . |51 0 5152 0 o ſWiſchnewßkij. 
Ron. » « 151 41 30 J Derſelbe. 
Ungatfäitan Saimta . 51 43 0 Meſſerſchmidt. 
Kurßl “0.0.1518 5354 7 0 Wiſchnewßtij. 
Schinkoßta deremnia . | 5ı 45 15 Derſelbe. 
Orenburg.. 51 45 gı | 72 46 13 Derſelbe. 
Tanalizlaja aticon @e ö 

fung) . 51 46 31 | 76 19 32 |Derfelbe. 
Sitinptoi Oftrag an der 

Sfelenga . 51 48 0 12a Cropere. 
Dienguißta Sflobode am 

ud - . 519 0 Meſſerſchmidt. 
udin Gorod an ber Din 7 

dung der Udin in die 

Sſelenga 51 49 15 ſias 24 46 ESt. petersb. Kal. 1821. 
Noͤrdliches Ende des Die. B 


bufens an der JInſel 
Tanagi.. . 51 52 0|198 4 45 Billings. 


Goloußkoe Simowi'e, . | 51 52 0 2a Eropere. 
Galkina Saimka am Ingob] 51 52 0 J Meſſerſchmidt. 
Jamuiſchewlaja Kriepoſt J 

Veſtung) 51 53 .12|95 15 0 |Mem. del’acad.d.sc. 
Nitol'ßtaja Saßtawa am 

Aunsar 51 54 0 8a Eroyere. 


Dfteom (Intel) umla 51 55 9 1204 51 45 Billings. 
Nertſchiußk . 0.151 55 34 1134 12 21 ISt. petersb. Kal.1821. 
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Noͤrdliche obachtungen gemacht, 
Namen ber Orte. Breite. — oder woher fie ges 
B ' nommen find. ' 

Murſana Saimla am R 

mittlern Tihoitie - | 51° 56 0 Meſſerſchmidt. 
Tſaitimßtoe Sſplodbiſcht⸗ 

ſche am Gitie. .51 9 0 Derſelbe. 

Breite 52° — 53°, on 
Viele ee. |52 8 0|go* 47° 35“ |kichtenftern’d Arch. 
Be ir 2 26 \ BWithuenptil. 
Mofuir . . . |52 3 17 |46 55 28 |Derfelbe, 
Dobrinla -» 2. |52.:4 © |Yplenj’eff. 
Sabanftoi Ooßtrss. |52 4 © Bu [8a Eroyere . 
Breßtztitemßlii . + .|52 5. 4| 41 17 54 Wiſchnewptij. 
Paft. . « |52 6 43 143 46 1 |Desfelbe. 
Eeivantoi No 52 9 olızz 42 45 |Bilinge. 
Einf > 2 0» 52 9 94 Wiſchnewßtij. 
Siedice 52 9 51| 39 58 4o eiechtenſtern's Arch. 
Volodo⸗ Imußkoi⸗ Dur, in! . J 
Daurien . 52 13 0 Meſſerſchmidt. 
Bargau, Arfenal . | 52 14 28 | 38 42 30 Triesnecer, Tertor. 
Nimim . - 532 16 30| 30 47 57 |Xextor. 
Larjalowßtoi gorpok 52 16 30, Ileni eff. 
Ghakihanor > See beim) ° 

Jnblannago:Wergrüden| 52 16 30 |. eſer ſcmidt. 
RXtutst 52 16 41 121061 18 Sqbert. 
Sſrednee, Mundung der 4* 

Sſelenga . 652 17 0 La Crovore. 


Wuſchoarod 452 22 18137 58 30 Lertor. 
doworotnoi, Rap auf 

Kamtſchatta. 52 23 25 |176 28 10, Kruſenſtern. 
Behrings= Iufel, noͤrdl. . 
Vorgebixrfe - | 52 25 0|183 54 45 Billings. 
Nmidwer . 0. | 52 25 10 |38 29 30 |Xertor. 
Sakrotſchin . .15852 25 20 | 38 23 10 Derſelbe. 
Satſchinßkoi⸗Kloſter, am] " 

Schachſchia = See in] 


Daun . 52 26 0 Meſſerſchmidt. 
Boloto⸗ = RutaleNar , am , B 
udia in Dourin . | 52 27 o| . Derſelbe. 


Rodfanomo “0. |52 27 15 |37 46 0 FTertor. 
Daitranft . . 152 30 3% Wiſchnewtij. 
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ion Wem die Be 
J Oeltliche Lanse 
Noͤrdliche obachtungen gemadt, 
Maren der Dite, Breite, | Mrenıen Ioper woher fe ge 
, "| mommen find. 

uſtj Aezkaja, Sfobode am 

Zuſammenfluß bes Diol 

und Kito “0. | 52% 32°° 0”) Meſſerſchmidt. 
Pod ee. |52 33 3 | 37% 27° 0Cextor. 
Prusbend . 53 33.36) 42 5 55 Wiſonewßtil. 
Nat... 52 35 5|38 35 50 |Tertor- 
Eraminftoi Oßtrog . | 52.36 0 La Eropere, 
Pond 2... |52 37 5|38 9-55 Tertor. 
Dobrshin . » 52 38 5|37 3 15 |Derfelbe 
See Ulir:Nor in Daurien. 523960 Meſſerſchmidt. 
Nowomiaſto. .32 39 3|38 25 10 |fertor. . | 
Sodosin . - 52 41 0138 14 55 |Derfelbe. | 
Mändung d, U, in Daur. 52 41 0 Meſſerſchmidt. | 
Mundung des Abatzk in ö | 

ben Ubaln . . |52 42 0 Derfelbe. 
Rambo .  . 52 43 19 |59 25 o |Wilhnewftij. 
RÜNITBIEja Krjepoft Belt) 52 43 38 | 76 28 9 |Derfelbe, 
Mündung des Balekfu in 

den Tom ...|524 0 . Meſſerſchmidt. 
Drobin. 52 44 185137 944 30 LCertor. 
Ausfluß des Heinen ardat 

——— 324 0 Meſſerſchmidt. 
Nazionsh 52 46 25137 52 55 |Xertor. 
Abattſcha, Meerbuſen 52. 51 45 1176 26 30 Conn. des tems 1853. 
Sihanım . . 52 52 0!38 23 5 |Xertor. 
Sfajanftoi Dßtrog am 

Sanlfi ». . .|52 58 o Meſſerſchmidt. 
ripno 00. |52 52 321 36 54 20 |kertor. 
Ems .- » 52 52 50 | 37 22 go |Derfelbe. 
Siurte Jan, nahe an der ö " 

Mündung des Joe in 

den Abalan . . |52 53 0 Meſſerſchmidt. 
Ausfluß des Abakan in den - 

Iaifi . . . |52 54 30 [Derfelbe- 
Mündung des großen Fluf: J 

ſes (rjaͤti bolſchi). | 52 54 30 . 9 itoff. 
Bolſchereztoi Oftrog .. | 52 54 30 [154 30° 0 1 e. 
Wuiſſolie Maſowienztie 52 54 55 | 40 17 20 0 
Schipunßkoij Noß 52 55 o liz? 22 45 Conn. destems 1625. 
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. | on Wem die Bes 

Nördliche Oeftlice Sängg obachtungen gemacht, 

Breite. Meridian. ober woher fie ges 
nommen find. 





Namen ber Orte. 








52 55 12 | 36 50 0 |Derfelbe. 
52 57 0140 42 30 |Derfelbe. 
52 58 10) 53 37 0 Wiſchnewstij. 
52 58 5o|l4 o 0 |XTertor, 


2el. 200. 
Sambroff 
Mündung der nibeta "in 
den Abaln . . 
Zurlinft (heiße Quelle) 
Yerro:Pawlomflaja (Peter: 
Pauls) Hafen . . 
Breite 53° — 54°. 
Ausfuß der kleinen Iſſa 
in die große Iſa 
Vetro· Pawlowßtaija (Peter: 
Yauls) Hafen . . * 
Vetro⸗Pawlowßkaja( Peter⸗ 
Pauls) Hafen . 
Idinßtol Oßtrog an der Iffa 
Yerro-Dawiowplajal Peter⸗ 
Paule) Hafen . » 
Yetro:Pawlomtaja (Peter) 
Yauls) Hafen... + * 


Geio-Pantnnbtala (Peer, | 


52 59 0 Meſſerſchmidt. 


Narew . 532* 55° 3 au 157 20@|@ertor. 
52 59 10 jı25 47 31 6t petersb. Kal. 1821. 


52 59 40 l175 49 53 |Rrufenftern. 


3 00 Meſſerſchmidt. 
53 0 lo 176 27 30 Kruſenſt. u. Horner. 


53 0 15 |ı76 28 45 |Conn. destems 1835. 
3 1 0 Meſſerſchmidt. 


53. 1. 20 |176 27 45 Et. petersb. Kal. 1821. 


176 30 7 Preuß. Oßinſterniß 
. vom 26. Juni 1824. 


Pauls) Hafen . * 176 23 15,51Ring und Bailey. 


Voſſolßkol Kloſter 53 2 0 St. petersb. Kal. 1821. 
nuoſluß des Kindermiß in] - J . 
nit , . |53 4 0 Meſſerſchmidt. 
Rogatſcheff 53 4 26147 42 52 Wiſchnewßtij. 
Ruipin ie. | 455 |37 6 30 Tertor. 
Elm - 1.53 .5.29 |42 57 25 Wiſchnewßkij. 
Sbipunftoii Noß, auf . - . 
Samtfgatta, ;-, . *],53 .,6 0 j1z7 29 45 |Rrufenftern. 
Mlawa .. 133 6 12|38 5 45 LCextor. , 
Karatſcheff . 153 7 36 wWiſchnewßtij. 
Bist 12. 153 7 40| 40 54 50 LCextot. 
ro \..e + 153 8,20 40 44 20 Der ſelde. \ 
im... 5 |53 9 i5| 66 4, a5 Mifhmenpti. 
Bett». 13 9 Mala 7 12 Derſelbe · 
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Oeſlliche Lange Bon Wem bie de 
Nördliche obachtungen gemadt, 
Namen der Orte Breite. - am oder woher fie 96 
' nommen find, 
Mündung des Aſqhtit in 
den Ubalın . . | 53° 10° 0” Meſſerſchmidt. 
Rudnit Sſolenoi .|53 10 0 Derſelbe. 
Sſamara an ber Wolga 53 10 37 Wiſchnewstij. 
wWisnaa..83 11 20 jo 6° 30" \Tertor. 
Waffen - 53 11 40 | 40 56 50 |Derfelbe. 
ujuß⸗ Jurta an der Baria 533 ı2 o Meſſerſchmidt. 
Titoczin 53 12 10 | 40 30 30 LCextor. 
Olokti Sloboda au der 
Angara.— 53 13 0 La Cropere. 


Egorowa Simowe (Bin: 

terhaus), am obern|- 

Sſtutaruͤtſchin . 53 14 0 Meſſerſchmidt. 
Bin 153 14 34 Wiſchnewßlij. 
Kruinti. 853 15 201 41 30 30 Lertor. 
Chorshellen 0.153 15 48 | 38 32 45 Derſelbe. 
Kniſchin. [53 185 5 |40 39 3 |Derfelbe, 
Sana . +. [53.18 35 | 38 20 20 ‚Derfelbe. 
Bamal - 153 20 oJıos 6 45. |Selenfef- 
Magnitnaje Kriepoft 53 22 27 | 76 34 54 |Wifchnemwftii. 


Odelst . |53 23 301 41 29 30 |Xertor. 
Sorge peiftan . 153 26, o [124 41 45 |Billinge. 
Bolt - + 53 26 37 Wiſchnewßtij · 
Morſchansk 53 26 44 Derſelbe. 

See Bolantul . . 15328 0 Meſſerſchmidt. 
Dſenʒiol. 53 29 8 * Poczobut. 
Kusnizaga..83 30 10 a1 21 15 |Tertor. 
Bargufln «©... + |53 36 30 127 6 23 |St.peterad.nalal 
Nowogrudel . . 153 37 28— Poczobut. 
Go . 133 40 is |ar 31 15 [Raten 

— . 202153 40 53141 29 38 Wiſchnewsttij. 

— . .453 41 1 |41 29 10 Triesnecker. 
Raigrod. .53 42 50 40 21, 30 Tertor. 
Yoften Balagranpt am ber of u u 

Una . - :]3 43 0 va Crovere. 
Bieleff 33 48 28 Wiſchnewtij. | 
Ausfluß d. Siem: uidat 53 49 0 yxe ſſerſchmidt. 


Sſopotfatin .383 49 101 41 19 50 (Texter. 
Auguſtowa. . 153 49 301 40 38 40 Derſelbe. | 


\ 


im ruſſiſchen Keich. 


— — — — —— 
Oeſtliche Lange Von Wem bie. Bes 
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N Nördliche obachtungen gemacht, 
Namen ber Orte. Breite. a ale oder woher fie ges 
nommen find. 
Yoften Jandinßt am der 
Int oo . 53° 50° 0) Monatlige Auffäge. 
Darf Birjult am Biejuit 350 0 Meſſer ſchmidt. 
Shelleſiußk Krijepoſt. | 53 51 52 golenj'eff. 
Werkhneuralßkala . 153 52 40 | 76° 47° 12“Wiſchnewsttj. 
Ma 00. |53 53 28 | a2 57 4 |Derfelbe, 
Mohilef am Duepe . | 53 53 56 | 47 59 28 |Derfelbe, 
Minßt . . |53 54 15 | 45 13. 15 | Derfelbe, 
Ansfuß des Sfogurtig in 
taßir. . 153 86 0 Meſſerſchmidt. 
Unalaſchla . . 53 56 0 211 59 45 Billings. 
Singulei.. 153 588 51: Wiſchnewßtij. 
Mi 2 0. |53 58 25 | 40 26 40 ertor. 
Breite 54° — 55°, B 
Sotſchazt. 54 1 14 Wiſchnewßkij. 
Biilgodlomejam Seife 53 2 20 Meſſerſchmidt. 
Vſttvwa..154 3 55 | 41 42° 30 Tertor. 
Rule 2 0. 1544 33 [79 8 46 Wiſchnewstij. 
Sun . . . |54 4 55 |40 35 15 [Xertor. 
em 2. 0.0. 1]54 5 25|41 0 30 |Derfelbe, 
Poften (Oftrog) Werther 
lenßloi am-Auleng . | 54.6 0 Kraſſiljnikoff. 
Dworshize.. 54 60 Vochobut. 
Deufmäler alter Beiten 
amiatniti dremnfth 
Bremen) auf njuß 
Sſagaja 54 7 0 Meſſerſchmidt. 
Hit. Mbatanftoia-genefei| 4 7 0 Derſelbe. 
Meerduf. d. Inſ. Amotnajaſ 54 8 0 210 56 45 Billings. 
VRerech..154 9 0 41 50. 5 PTcertor. 
Gum “0. |54 985540 17 5 Derſelbe. ‘ 
U. 154 11 37 |54 41 19 Wiſchnewßtij. 
Mm 20. ]54 1156 Derſelde. 
md 2... 154 12° 50 |aı 28 5 |Xester. 
Win oo... 154 13 15 | 41 10 45 Derſelde. 
u . 2.0. |s54 14 31 40 So 0 Derfelbe. 
MNieniti u. 54 14.83 vPoczodut. 
5 14' 25 | 40 18° 55 |Rertor. 
. 154 14 5714 55 Wiſchnewptij. 
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Bon Wem die Be 
- Oeſtliche Länge! 
Nördliche obachtnugen gemacht, 
, Pamen ber Drie, Breite. | munter ober moder fe gr 
B nommen find- | 
Karatahinflaje Durta u 





Get) am Tom . |5g 18° 0) - Meſſerſchmidt. 
Mundung des Kareſch⸗Jul 
in den Schiſchalul. 154 18 ‚0 Derſelbe. 
Shimbift - 184 19 1 J Wiſchnewßlij. 
Meſchtſchoffsk. .854 19 34 Derſelbe. 
Mündung des Taizula in J F 
den See Wilokub. |54 20 0 Meſſerſchmidt. 
Wiſain ee 8 ]|54 20 551 40* 317 15Cextor. 
Simno . . 154 21 5141 19 0 |Derfele, 
Olita .. 9584 22 55 |41 42 45 Derſelbe. 
Grauſchiſchki . . 154 22 58143 30 28 Cenner. 
Kalwarr . . . 154 23 50 |go 54° o |Tertor. 
Dfhmjand ° 0. 15425 29143 35 17 |Tennen 
_ “0. |54 25 33 |43 35 46 Wiſquewstij. 
Wiſchtiten . 5854 26° 30 | 40 22 35 |Tertor. 
Oſchmjanta 54 27 291 43 26 8 |Tenner. 
Inſel zwiſchen Wellut nad 
dem Eisbock Butinof | 54 28 0 . . |Mefferfpmit- 
Ausfluß des Schadu in die \ ‘ x 
Una 2. 84 29 0 Derſelbe. 
Plienk : - 154 29 8|43 35 27 Tenner. 
Punfe 00 - ]54 29 351 41 46 30 |Testor. 
Wide 0.» [54 29 35144 35 1 Wiſanenßtij. 
Dita 0. .|54 30:29 |48 4 46 Derſelbe. 
Kaluga en 1854 30 31153 45 0 |Derfelbe | 
Valwierebifhli - - | 54 30 55 41 33 20 |Tertor. | 
" Mienii „154 32 39 [43 18 8 |Tenner. 

Loſcha . 854 34 11 43 37 10 erſelbe. 
Droti . 4584 36 311 .Poczobut. 
mt . 1854 37 1143 9 19 |Tenuer. 
vrenn 54° 37 50 [141 37 10 |Tertor. 
Karakub (cᷣwarzer Se) > . . 


(1:17) Be 54 38- o Meſſerſchmidt. 
Mündung des Weilite: ah 12. I 
Fluſſes in den Ienifei | 54 38° o|-ı Derſelbe. 
Blaͤſan, Kathedsalliche | 54 38° 6 |156 49 3 Goldbach. 
Nowie Trofi, Bernhar⸗ er 5 J I 
dinerlirge . 154 23817 


Nowie 


"2 35) 17 lTenner. 


x 1 





Verrifiaf? Riem 
Yoren Aginfloi - . 
1 Sronaatli vo. 


— 
Kitontu 

Unia. 
Darfunifgti 









Kfz uß. 
Gomplengt 
Gm . 
Sfalifali .. 








—*— 
Ba ne - 


benha. Hter Band. 1827. 















Multi . . 


Korkorifhli 
Buinßt 

Omßtala Pr 
Barutloe . : 






Miaftons Sawod 
ber 


geueta " . 
Breite 55° — 56° 
BR» Iige 
Bin .. \ 
uſt· Ilga, Dorf an der ana ss 0245|" 
Sopannsbing‘ ._ 55" 28 | 
Auofluß des Onuſch in den 
Jeniſci pt 
Vereinigung. ber weißen] 
Zuge, mit ben Janar 
gen Juſſom Bi 
usfuf' des — in 
bie Lena?" 





Jurbort 
Dactonfärfätdna 


ee di Zeathſei 8 ‚tel | ' 
Po+ are EEE i “ ‚ 










Sqgeſchola.. 
Witte ¶ weres gwifäen 
d. Hofe Sſudarßtim und 











d. Dorfe Eheliafinot , 
doſten Werkhnei, am Aus: . 
fluß d. Karaulnei ⸗ Fluſſes56 
Bitebft an. 
Bronft +1,55 
Bibfinifaki ,; 55 
Reljatu u: an 35 
Rimfhani . 55 
. 5 
35 
155 
—— — ) im 
55 


datadinstiſchen Gebiet 
Nideti 










“am 


Kanon. 





MnsiJurte en ig 
On SUR um; ı.; 








9, 22 JTerner. 


MIR 


Meſſerſchmidt. 
‚Derfelbe, 


43 oeviſchnewtij. 


5" 


Veackamidt. 


Derſelbe. 





Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derſelde. 


16 |Tenner. B 
«26: [Mignepptil. 


lin 


. |Mefferigmidt. . 


Poczobu 






RER AR u. 
Des 7 B 
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Bon Wem bie Be 

obachtungen gemat, 

oder woher fie se 
nommn find 

























Altul cweiße- See, Yido J 
Oſero) an d. obern Areta of 
Nashn 31 18 “ 
Yelitand " 31, 50 | 44° 24° ag" |Temner. 
Dpba : 32, 11 [44 28. 16 
Boiaſchiſchti 34 543 36 14 
Dnitfard ". 4455| J 
Wisbunu 35'134 1,43 
Traſchtunu :$5, 26 |’42 
Drißmjard ‚s 90 |'44 19: 
De B 
"6 "6 dr 
36: 58 |’4a 
Daffgeli 55 '86° 23 143 
Kamenta, Dort am dh ss 37. 0 
Ausfluß der Krolſa in den . 
Jeniſei * 
Schloß Dehlna an der eaa 
Weſſelowo 
Iatubowo B 
Dorf · Dbintieirs ; gi 


über der Mündung der 





Omwenigorod U 3 Bi 
— — Böll) an 
der Steiff 


Sſmagna ”* 
Moßlwa 


worepiaeb Ir 
Kafan, Siternvarie. 
























Ave Efelo an ber Samı 
Mändung des Birjuß in] 
den Jeniſei.. 





Gipfel des Eotickierfhine 
Sb... , . i* 
Brite 56° — 57P- 

Darf Onßlangfa.a, Jeniſei 

Kamtfhatka= Worgebirge 

Kraßnojat 

Sptintapcp ,, Sion in 

lee. .- 


Lamtſchatta⸗ PAR . 





Gfafurat, Dorf an Dr] 


huldma. -  e 
Drlenftaja Stiohode » 
Wetarpeff an der Wois· 
Blekinir (Bonn. Stadt) 
Maflepptoj Oßtrog (Pot-)] 
an der Sceta 
Ensmuß des Gramatihi 
in die ten . . 
Deebotar .  . 
Samenftoi Sawod an der 
Beni . 
Yıdan » Wafferfal in d. 
Lananßta 
Sſebesshß 
Eotjutina, Dorf am on 





36x 


nommen find. 





Bon Wem die Bes 
obaptungen gemadt,. 
der woher fie ger 





‚ [üneferfami..- 
Olearins. 

















45 | 69° 13° 0") DE.1’I8le Aſtron. 
| ieferfomin: 

14 | 44 4 52 |Tenner. . 

| 9 20 (Mifhnewpki- 

0 Meſerlbidt. 

o ſu79 40 0 ra Vepyrouſe. 
10 Wiſchnewßtij. 

19 a40 58 az Derfelbe., . 
o wielſerſchuid. 
el. derſeibe. . ® 
o |ı8o 58..% Sue Baiaay 
ajıo 37 32 

|. 1, - 
"0 1180 .59 .45 |King und dert... 
"ol." |prefteramisr., 
el. . Kraſſilinikof. 
9 5 Wirhnewätli. b 
4 Derſelbe. 

o Wefertämi 

o Detane. 

|. Wifhnenftil. . 

o IMeferihmidt. 
57 Bifhnemptii. , 

o 2a Eroyere, 

48. | 46: 9 34 |Withnenptü. 
.ı. Meſſerſchmidt. 
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Namen de, Orte. 


Tomilowa, Dorf an ber 
Sfoßnomta . . 
Atſchinßtoi Dßtrog, Min: 
bung der Tibdeta in die 
Lhulime . 
Nethtoi Oßtrog, an ber 
Ede . . 
Nishuij Romgorod 
Ausſluß des Fraßnoretſchti 
in den Katſchu . 
£. | 
Dwitroff . 
Rusj’modemjanft J 
Irseſſſu Dorf an der 


Thum. . 
Tſchaßtoi Oßtrog, Dorf am 
3aifi . . 


Jonas (Berg), Infel im 
tkamtſchatktſchen Meere 
Schönen . . .. 
Sfarapul io <, 
Dubin: 0.0. 
Kolenhuſen .. 
Tompe . 
RToropez ' 
Libau 
Nishne gamtſchatzt 
Rimst an der Tungupta 
Bijäloi Zar an d.Zfhulima 
Ausſlus des klein. Tereftul 
in den größern Tereftul 
Stotmansiof . 
Mitau (Mitawa), Stern: 
warte 
Mita — Stern⸗ 


Vergamatßtaja Sſloboda, 


Siem (Mitane) R | 
am Ausftuß d. Bergamı 


Nordliche 


56 


56 


Dafkliche Länge| Von Wem die Ar 
—— Phadtungen atmas 


bꝛ 


43 


4 





| . 


* |Derfelbe. ' 


oder woher fie genen: 
men find. 


ir 
mefeiamin. ' ’ 


Derſelbe. 


8 ia Schubert. , 


28. 6| 





‚oefrtomin. 
ol. 


Et.petersb.Ral.ıdır. 
Wiſchnewstij. 
Billings. 


St .petersb. Ral.ıdar. 


214 


Meſſerſchmidt. 


Derſelbe. 
Sandt. 


Tenner und Yanter. 


Triesnecer. 
St. petersb Kal. 1821. 


lbwreſſerſchmidt. 





u ren 363, 


ö N gngratige [Oetlitetänge 
u Noͤrdliche 
Nimen der Orte. erſten 
namen der deie. vSreite. ic Sim. 











Bon Wem die Ber 
obachtungen gemacht, 
eder woher fie ge 
nommen find. 





— ——1 

















8 
8 
0 


Breite 570 — 58°. 
Laiurtaja, Dorf . 
Ausfußdes FI.Ramtfhattil 


"Mindung des großen Te|  -. ” 

zetalje. in den Heinen) RE 

gemtſchit . 86 40 0 Meſſerſchmidt. 
Mündung der Kana in — 

den. Jeniſei.56 400 Derſelbe 
turutinßtaja, Dorf . 56 410 Kraſſilinltkoff. 
Ausfuß der Heinen Kemt: J 

ſoita in d. ex. Kemtſchital 56 41 0 Meſſerſchmidt. 
uſt Kutßloi Oßtrog . | 56 420 xa Crovoere. ung 
Voblanınem an Der Tſau⸗ J * 

lm 20.0 856 43 0 hWeſſerſchmidt. 
Sſaiaatia 56 43 :15 | 517 9% 30” |St.petergb-Ral.ıgar. 
Verieflaff » Saljäßtü . | 56 44 20 MWiſchaewßtij. 
Dalgoi Vorog (langer Waſ⸗· oo. I 

ſetſah im der Tumgußls, 56 46: o|. - ea Eroyae.. °* 
Birfe 56 4611 vochobut. 
Kia, Dürf am Imaie, 54.0 Meſſerſchmldt. 

Guam. 0.9560 868 6S6aandt. 
etaterichüurg. 6 50 38 78 20 o |&chubert. 

— — 78 13 45 Wiſchnewͤtij. 
WE. 56 51 453 37 21 |@oldbac. , 
Bertugina, am Tobel | 56 52. © Meſſerſchmidt. 
Shallhta. Zelten am groß. 

Kemtſcit56 54. © . Derfelbe, 
Tara . . 56 54 31 | 91 45. 3 |Schubert. 
Anshuß der Tungußte in A 
den Jnifi . . 156 5 0). Meſſer ſchmidt. 
Strandhoff, Signal . *| 56 55 23 Tenner, A. ' 
Ma... 1565| ar 45 55. Wifdmemplil. 
— ‚Gternwarte "| 56 57. 5] 41 45 54 Sandt u. Triesneder 
—,dieflbe . 56 57° 5141 47 0 |Strnoe, A, 
—,dieflte .  .* 56 57° 8 eißler, Polarid. . 
—,Bdieflbe . . 56 57 10|, . |Tenner, A. 
—,dieflbe . .*1 56 57 32 Kreißler, ©. 








Bitomoßla⸗ Jurt⸗ Gen) 
an ber Tihulima . 
Hafen ber drei Priefter) 

(Gaben. treth Sſwia⸗ 
titeleh am Kuthman 
Melenneßta, Belt am gr. 

Kermtfhug B 
Worosheita, Dorf an der 
Keta . 
Ausfluß des gr. aemtſcuus 
in die Tſchunima 
Scamandtkol Porog (Ka⸗ 
tarakn) in.der Tungußta 
Oſᷣtaſchtoſff. 
Ausſluß des Fur in 6. gene] 
Welitoi 'Dfteog an. der] 
Thum . . 
Baden . . .* 
Jurjteweg Powoluͤtij . 
Windawa Windau) 
Wolmar 
Wuͤſchnei Wolotfhot . 
Jaroßlaffl Per 
Mündung der Imma in 
die Tungußte . 
une Iſcima( Mund. d. J.) 





Koßtroma . . 


Domesnäf,srofe Feuerdale 


Kirenploi Oßtrog . 
Pl - 
Kaſchtarinßkaja Jarta 
de ua 0. 0. 
Podtamenta, Dorf a. d. Lena 
Sfwah’ferortfloi Majak 
(Fanal auf Schwalferort) 
Ausfuß des Melj nitſchnoi⸗ 
Flußchens in die Lena 


Sa gel Sa gr ı 


57 


57 
57 


57 





5.0 


sol 9 


8 
8 
» 
8 
“ 
* 
824 


se 1230042 


4 


Billings. 


Meſſerſchuidt 
Derſelbe. 


PDerſelbe. 


3 21 


[8a Eropere. 
Goldbach. 
Meſſerſchmidt. 


Derſelbe. 
Sandt. 
Wiſchuewstij. 
Sſaruͤtſcheff. 
Wiſchnewßtij. 
Soldbach. 
Inochodzoff. 


[8a Eropere. 
tenj'eff. 
wochodzoff. 

vanter. 

St. petersb. Kal. idꝛi. 


. |Wiihnewätii. 


* |Mefferfeomidt. 


11 


Derſelbe. 
Schulten. 
Meſſerſchmidt. 






ebachtungen gemacht, 
ober woher fie ge: 
nommen find. 






"Namen der Öste. " 








Breite 58° — 59°, 
Ym 2.2.0... 
Austuß des Newonſe in 
die Tumgußte- - . 
Lisetfhuißtet Oftrog . " 
Maloffsloi Oßtrog an der] 
Keta 1 
Nunlafkefgina, Dorf am 
Imifi . 0a 
MR: aankta, Dorf am 


Bari, Din: u ber 
Khatanga . 
debeit 
rufe Dfteog:an der 


wur des wraromnoi 

in die Tungußtka 
Arenshurg . 
Austuf des Borchert n in. 

die Keta in 
Lfhtfkinoberftoi, Kofer B 
Tſdeißtala, Dorf. : 
Atensburg rn 











wo: 0: 
— a » 7 30 |Conn: destenis 18% 
Shpolofneja Sftoboda | 58- 16: . teafſuranoß. 
Ausſtuß der Othonßta in * 
die Keta er ss ız ol’ 0. meherſchuinc. 
Salbinfelnuf- ber Roma 5818 |: : + |Derfelbe, 
Blagonjarchtigenftäie an ne 
der Tura «0. [58 19 0 Derſelde. 

Mehſet Fels a.d. Tungußte| 58 20 © Der ſelbe. 

Derpt (Dorpat), Steruw. 58 22 43 |44 24 11 Struve. 

- * — 58 22 47 | 44 ,23 45 Derſ. (Aſtr. Nahe. 1.) 





dernan. 8358 23 26142 934 Wiſchnewßtij. 
Safe "2. 38 23 40 59 15 

Eiokmna Sefera Scitee . 
fer) am der Ahafanga | 58 25 0 Meſſer ſchmidt. 
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Safbina Saifera an der] 


Zungußlar 1. 1 
Snilift . . |. 





Nfcerftaia, Dorf 
Walturtu. Vbedch, au ber 
Tungußta . 
Hundwa: Nine: .* 
Keapndj Schifera, art der 

Kbatange 2. 
Kolmptoi Poſſad (Feen) 
viſſanoi Kamen. (Schrift: 

fein) an der Tungußke 
Wanifchtowe, Dorf - 
Mändung d. Keta ind. Obi) 
Ausſluß des Swiagi in bie) 

Tura.. 
BWerthotunje ... 
Safl . 
Naruͤm . 
Daderort, Feuerdake 

— Ktede 
— Vorgebirge 
Kureißtaja, Dorf. 

Breite ʒ0 — 600. 
Loginowo Simomj’e an ber 

Khataaga 
Tſchudowoe..1 
Lialhtoi Sawod 
Wolodda .» . . 
Dbensholm,. Feuerbate 
Dit 0... 


zoecge 


. . ..* 
Wefenberg oe 
Baie 2 do. 
Narwa 
Nowoufoljre . 


x 











La Eroyere, 


109 3. ao⸗ Yen. 


‚ga Sorire . 


j rm. 
& bRrasgiimitef: 


"8% 


‚3 


o 
58 
30 
15 

3 


3 
0 


Meſſerſchmidt. 


Der ſelbe. 

Kraſſilj'niloff. 

Melun 

2a Crovere. 

Souiten. 

Sſarutſcheff· 
schulten. 
vafili'nitoff. 


Meſſerſchmidt. 
irsner. J 
Meſſerſchwidt. 
Inochodzoff· 
Schulten. 
St.petersb. Kal.121. 
[Kraffili’nitoff. 
Wifonemptii. 





De 1I81e Arm. 
Wiſchnewßlil. 
De rgole Afren 





367: 









„Jpepigesänge Ton Wem die Ber 


aa gemacht, 


in oder woher fie ges 


nommen find. 





5 Li} — 
“ter in den · Jenitet 
Real, Kirche d. Hell: Sans] 
Reval, Baftien 7 
Bogulize au der Bitte u 
Randgut PEBBIB- . 








Dem jaußtor, Hrn “ 


am Ietäf 
Ktrj’ja, Dorf an der Kari | 
Narge, nordl. Vorgebitge 
Merieja dejdta (Eis · giuſ) 
Gieljtampt an der Sſolwa 
Werth: (Oder; UMOIBE an 

der Sfolma -  - 
Rändung des F Judom 
eedolm, nord! Vorgeb. 


Auch. ictind vebenn 


Uraptoe dlodbiſchtſche 
ahatja Leuchtihurm . 
Utoe, Leuchtthurm 
- 0 ar m 
Olutorstoi· Ruß. - . *] 
Gufafsterg :  . - 
hangoe ud (Mat) 1: 
Kangoe Tuibeim . 
Iufari (nörd.Worgebirge)] 
Vendter Leuctthuem 
dorlala ud 
St. deteredurg, Obſerva⸗ 
terium det Arademie 
Bileeg . . % 
Breite 60° — 61°, 








Yabomflei, Riem - . 
Stern, Leuchtthurm 
Sopland, nördl, Vorged. 
Vwala Rdoga ·.. 
LE 
[Pe 
Omendorg, Konim. Haus * 






u ! Meſſerſomidt. 


42° 217 8\cnulten. 


25 12 |Wifhnenptll. 
Meſſerſchmidt. 
Kraffili’nitoff. 





De. Isle Aftron. 
" IMefferihmiibt. > * 
7 22 |Schulten. 
24 45 Winings. 
Arxafſitnitoff. 


Meſſerſchmidt. 
St.petersb. Kal.1821. 
Squlten. - 
“ Kraſfilinikoff. 
Der ſelde. 
37 36 Echulten. 
1,15 |Derfelbe. 
55 0 |Helitröm. 
55... 0 ]8a Venronfe, ' 


38: 16. |Schulten. 


Derſelbe.“ 
37 16 Derſelbe. 
12 +2 1Derfelbe. ' 
ı 7 |Derfelbe, 
6 20 |Derfelbe. 


59 30 Wiſchnewßtij. 
Schuiten. 


33 30 St. petersb. Kal.1821. 
41 55 Juſtander. 
32 21 (Schulten. 
% Crovere. 
21 0 |St.petereb.Kal.ı821- 
Sadolin. 
Struve ind Walbeck. 
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° 
o 
s® 


=... “Bl 0.5 Den Fa 
Sungfeuster, . .. . 





Kowiß 
Oletminßtoi oltrus 
Erema, Katarakt in ber 


Helſiugfors 60 10 35142 ne 

Vin . ..- Jon lea a: 

Gignilster +. 60 12 | 

Proftwintd: Radberg . | 60 12 45 | 39 

tere . [60 12 Jo |är 

Otengrund⸗ deuai 60 16 35 — 
60 
so 


2ı 2 
0 


Sweaborg 60 8° 44“ 3 36° uo 
22 


Khatanya “0. |60 231 0 
©etaberg .. .. . |60 23 20 Gadolin. 
60 2416 Schulten· 
025,0 Araſſun nitof. 
Landungsplatz Maißkaia 60 25:15 Derſelbe 
“bo *| 60 26:58 


Borgo 
Ausfiuß des lufes Sonti 
Hervorragendes Ufer ber 


L 





Kdatanga . .ldboy Meherſchmidt. 
Be...‘ vo iz |39 sg’ i 

= 220er. |60 27 12 |39 u 
Lowiſa .60 27:35 |48 58:33 |Derfelbe. 
Rotihenfalm  . '. |60 27 52 |44 42; 41 jBt- Rast 
St. Marcja . © 28.33 | 39 58.33 Hellſtroͤm. 
Sumpotolftoi Pogap(Sicd, W ler. 
HD)... | 0 \ Ion Grove. 
Mberfrd 2... | 60 30° 8 Sculten. 
Nitolät 60 31 40 | 50 15: 30 |Kaßler und Sauden 
Mündung des FL. Bas © 35 0 Ksarfli’nitof. 
Wiborg (Wiborg) 60 42 42 |46 25 50 |Tefleff. 
ußtiug .. 160 4% 0 La Crovere· 
Olonez.. 60 53 0 ESt.petersb. Kal· idꝛi. 
Sfamicof Im . . | 60 55 30 |- dendeſelbſt. 

_ — 0..* 60 55 30 |61 31 0 |Bonne. 
Talowoi.Dßtrog . 60 57 0 Kraſſilinitoff. 

Breite 61° — 62°. 
Mita 2.0. [60 0 16) 53 55 15 Leßleff und Squdect 
Tawafichus . . tor 0.18 142 10 47 IHchüröm. 





more ar ruſſtſchen Reic 






Von Wenn bie Bes 
obachtungen gemacht, 
oder woher fie ges 


Oeſtliche Lange 
“ee: | vom eriten- 


‚Breite dieridion 



























| nommen find. 
Wosneffenie . | 61° ol'gaulisze. or 150 —— ennben. 
Aunabihad (te Sum a 30 b u 
Shatul B 6140|! . 
* 6"4. 0 
Aueſluß der Reniae m 
Den tt ‚0 
* * 
48 
20 





o 
>|: ı + |& Eropere, 
2} "50 |Mallet. 

6 Hellſtrͤm. 
0 





Plauvcant. 

Velßtaſa wemada be Keen 

ben Aldan .; 61 41! o 

©. Big air. | 60 als 
o 





4 iSo! 30 |Säultens. : 
48 221.6 Melle sro 
vr ct, Meſſerſchwiht, 
“2 ag! 15 ka 





Lee DrTZ 1 * 

14 w| 4 Bilingkoran. 1 

6a. [Gchulten. 1ar.dehur 
Derſelde. 








Aal: | ala 


Pr Khatange . [61 165 0 

u Ole ng *| 61 20 >o 

K. yeERee Zu: | B 
la 6 3 


3m 






Tun 


Sen Dr On, 
* 








Raammähler: . 


Ausfluß des Ketſchemü in|. 


der Khatanga. 
Lapferd 
ritinechau 
Werthnia Panino am der 
Khatanga· 
Kaften ‚aus: 
Sonn Bath de 
au Dip: Keatanoa⸗ 
Nerveß 
Kitelißwara 
eibeliz 
IAomanz - 
Kap St. dFadeniſcðo dans 
dadaid· ·· 
Dur nei Der. gelten in der 
Khatauaa 

















Baer . . 
Breite osr miele. 
Sſolf 

eiltiro Berl 

Bafa wi 

Doigei Mtenff. glange 
Infel) im Zeniſei. 

Nishnat⸗ vaniua: au "ber! 
Khatangat li. . @ 

Iufel Suſtaſanſ in ‚ser 
Ranmigei:nn" 

Yelifjarwiarseneui au 

Dberer Ausfuß'ted Hlden 

Ni Karlebin. ui 
Nurmiß Tsnsin 

Vatriſchitowa⸗ Iufel, in 


am 

























der Khatadgwiläk. cp 
Jalobſtadt uluh®| . 
mE 











ws a 
6 “| 
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Bon Wem die Be | 
gbachtungen. gemudt, | 
[über woher fe ge 

nommen find. 


DetiiheRänge 
=] vom enften 
Meridian. 








v JE 
co lr B 
19 | 39° Pen 
38 1871 5p 





—— 


Cana. des tem⸗ aſin 





















0 

> * | 
* R 

» este — | 
* Saultensräin.o: 

3 | 
> 7 

so |: Heilſtrm. nu 
a1 |- Derſelbe. year“ 
20.|.9 2P} 19 Derſelbe · aminn 
oft al .|. 

o van 

Kan 1 BED 

alı 1a! 

00 

7 

welt: 0" 

3 In 

al; 


je 


zu 
7 
we: 
























DUBE raw: 


a .4 gemacht, 
‚Namen, ber Dite- "Toder woher fe ges 
— — nommen find. 





Ausfluß des großen Lerna]” 
im die Khatanga 
Juſtinina / · Waſſetfall in 
ber Khatauga ·. 
Aus ſluß des · MNasmatuitha⸗ 
in die Khatauga 







Darge ve 
St. Nicolal 
Bu . . 
Mündung des Schiſchtowů 
in die Kkatanta . 
Breite 64° — 650, 
Ausfuß d. weißes Popowa 
indie Abaranga | . 
Efimpnomptot Dfig, an 
der Sande sl 7a |; 
Saptyin Dat, Tafel In der) 











aan st mi 





Mündung - ——E R 
die Katanga . | -- 
— Tſchutoi 
150 
55 Pe 
imtoj Oßtrog"7sÜ 
— I ı. 
Peremengu Tanhlfipetie |; 
(veränderlihe Shlud- 
TE der enge 
Sul Optengg (Fufel} Inder]: 
Matandaarü.l, . 
Sfereiniemi |. 
Br 


Arkyangelft 
Sihernmetgebai:: 
bod) an der Khatanga 
Brageftadt .i 
Limingo 





64 
Mündung —E 


in Die Shatangs;_, 
Kemßtei Ohttog >. 
Wleaborg s 

‚Breite 651-1 66°. 
Sſolowenzkoi⸗Kloſter 
Weaborgnu nl: ı 
Topile:Sund .i. 
utht Nawolot . ' 
Ausfluß des: wveis mieati 

in die Khatanga : . 
Kamennoi Ried; 
Berbtne Somimptel oſ 








Furoe — 
Meſen 
—E— 
Tornenn... 
Kufamoe ‚mu: * 
vulb Raweiet Pas 
Brelenäahtzin 67°. 


Nordliches Tſchukotßtoi⸗ 
Votuebirge· 53! co 
Caft Gape: (Eepl'8d, die] 
oͤſtlichſte Spige [2 
Anadirftoir@ftung. 
Keret 
Ausfluß des Bine Bat 
bunefk 3... sm! 
Vorgebirge Moreni 











Safhiwerfet na: . 
Noweniemim ua | . 





64 
64 














Von Wem die Be 
* obachtungen gemacht, 
Meriſan oder woher fie ge 

j nommen find. 








0 164° 3ıf go“ 

a 
3d 0 
1 


2° |.: 





im ruffighen Reich. 


%73 








Nördliche 
Namen der Orte. * Breite 
Roc 2. | 66° 43° wei 
Me 2.0. |66 4 3 
Kiltig 66 48 20 
Kolajarwi . 166 50 0 
Breite 67° — 68°. 
PMmi 20.67 4 30 
Berg Alacei 7 8 o 
Sandalalta = . [67 10.°0- 
Sfredne (Mittl.) Ko: 
kimffoi Oßtrog 67 10 14 
Sanufbin: Worgebirge | 67 10 3ı 
Sodantile -» . j67 23 0 
Infel Kolutfhin. . *| 67 25: 0 
Ausfluß des Ujandinu in 
den Indigirk . [67 45 0 
Breite 68° — 69°. J 
Enonieties 68 30 0 
Nishne Koluͤmßkoi Pr 
kg . . 68 17 4 
Nishue Kolumßkoi > ” 
mg . . 68 33 0 
Kanin Noß . 168 37 47 
Kola . 168 52 30 
Eure . . 68 56 30 
Breite 69° — 70°. . 
Oitrog Kilduin . 69 22 0 
Vergufen Spival . | 6 2, 26. 
Man '. 2.169 40 0 
Say Javan , . “09 42,0 
Bifden den Kaps Groß: 
und Klein⸗ Baranoſ 
Samene . *| 69 45. 0 
Anlgiee » Winterta]) > 
(inet) . 20.2] 50.0 
fie: . 





Beftliche Länge, 
vom eriten 
Meridian. 


51° 520 5%. 
© |Oonn. d. tems 1812. 


4 





43 


43 


16 


3 


Von Wem die Bes 

obachtungen gemacht, 

oder woher fie ge 
nommen find. 





La Eropere. 
Victet. 


Heiland. 


Wallet. 


Bitnings. 

Abroiſtmoff. 
winints. 
Abroſſimoff. 








Wraugel. 


Bug. ..... 


Billings. 


Wrangel. 
Abroſſimoff. 
Numowotij. 
Helland. 


2a Croyöre. 


Bilinge.-! , 77 


Matiuſchtin. 
Wrangel. 





Derfebe. 
wenenic But, 


uud 


Wraugel. 
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deſtli Von Wem die We 
Oeſtliche Länge \ 
"Namen der Orte. Mördlihe |’yom erfien |etadtungen ermadt, 
Breite. | operibinn, |oder mober fe u 
nommen find. 


"Mind. des Borifowei | 70° 40° 0) Monatliche Aut 
Tſcheturekh Stolbewei . 

Dßtroff, zut Gruppe ° 

der MebweibisIufeln®| 70 42 0 |iß2". 45° 0’ |Wrangel. 

Breite über zır. 
Xheilung des U Bene . 

in mehre Arme -. | 7ı 3a 144 39 .45 |Bilinge. 
Ausfluß der Oloneta *| 72 57 0140: 8 45 Ilyn. 
Eingang der Straße Mas | 

toſchtin za 32 071 44 85 eitte. 
Ausfluß des aoͤrdlichſten 

Armes ber fena .* 73 24 
Inſel Figurin . -. * 76. 15 
Aeußerſte Rordoftfpige 

von Nowaje:Semlia *| 76. 34 o| 80. 24 0 ſeitte. 
Diefelde (bei Batende: : . 

Kap ber Sehnfuht) *' 76 5 0176 20 15 Barends. 


o 


0 


54 45JIlvn. 
31 0 JAunioun. 


B 
& 





xxv. 
Ueber die 
Söhe der Shneekopypt 


im Riefengebirge 





Seit deni Jahre 1824 find auf der Schneekoppe des Rieſen⸗ 
gebirges regelmaͤßige Barometer⸗ Beobachtungen während DT 
Sommer: Monate angeflellt worden. Der Beobachter iſt H 
Siebenhaat, aus Warmbrunn, der in der Koppenkapelle eine Heine 
Gaſtwirthſchaft angelegt und ſich dadurch um die zahlreichen Ew 
detenwauderer fein geringes Verdienſt erworben hat. Dem gm 
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Profefföf Dr. Jungnitz verdanken wir die Mittheilung der Beob⸗ 
abtangen vom Jahre 825 mit den gleichzeitigen in Breslau. 
Ueber dad Juſtrument, deffen fi Sr. Siebewhaar bediente, bemerkt 
Prof. Junguitz: „Es war ein Kapfelbarometer, welches nad) Aus⸗ 
füge des Siebenhaar mit dem KHeberbarometer eines im Jahre 
1824 ſich dort. aufhaltenden dfterreichifchen Offiziere wohl uͤberein . 
gefiimmt haben fol.” Diefer Offizier war Hr. Hauptmann 
Hawliczek vom Generalquartiermeifterftabe, der fich Behufs der 
trigonometrifchen Vermeſſung von Böhmen und zur Auknoͤpfung 
an die preußifchen Dreiedde des Hrn. Generallieutenants v. Mäff« 
ling längere Zeit auf der Schneekoppe aufhielt. 

Hr. Maͤdler hat auf unfer Erfuchen die fiebenhaarfchen Ber 
bahtungen in Rechnung genommen, und daraus, mit den jungs 
nitz ſchen vergligen, den Höhenunterfchicd zwifchen Breslau und 
der Schneekoppe -abgelsitet. Von den drei Mal des Tages wies 
derpolten Beobachtungen auf der Schneckoppe, war indeffen nur 
eine einzige mit Breslau korrespondirend, die um 12 Uhr Mit: 
tag; und dieſe find es, welche Hr. Maͤdler einzeln berechnet hat. 
— Die Refultate find folgende : 

Hoͤbenunterſchied zwiſchen Breslau und: ‚der . 
B Schnyefoppe, . 
aus den Beobachtnugen im Fahre 1825. 
Juli; allgemeines Mittel- = 772T,046 aus 31 Beobachtungen; 
Mittel bei Gewitter . = 773 ‚266. aus -5 “ 
bei heiter . .. = 777 ‚168 aus 5 
bei truͤb . ,.. . = 769 ‚712 aus ı2 
bei truͤb mit Regen = 774 ‚573 aus 3 
Auguft; allgemeines Mittel = 774T,664 aus 31 Beobachtungen 
Mittel. bei heiter... . = 777 ‚013 aus 6 — 
bei truͤb ohne Regen 768 ,031 aus 6 — 
bei Regen .. . 774 ,830 aus6 — 
a 
Orptember ; allgem. Mittel = 7747,593 aus 30 Veobachtuugen 
‚Mittel, bei heiter .. = 778 ‚861 aus 9 _ 

bei trüb... .= 771 220 aus 6 u 

bei. Regen . . . = 772 463 aus 6 _ N‘ 
Oktober; allgemeines Mittel = 7757,377. aus ı2 Beobachtungen. 








DB 
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Vergleicht man die einzelnen Refulsate mit einander, fo erge 
ben ſich Thatſachen, die für das barometriſche Höbenmeffen nicht 
unwichtig find. Man erficht naͤmlich aus der vorſtehenden Ucben 
fiht, Daß die mittlere Höhe, hergeleitet aus den Beobachtungen, 
welche bei heiterem Wetter angeftellt wurden, vom allgemeinm 
Mittel ſaͤnmtlicher Beobachtungen fid) am meiſten entfernt, und 
zwat gegen dieſes allgemeine Mittel zu groß if; das mittler 
Reſultat ans den Beobachtungen bei träber Witterung entfern 
ſich ebenfalls von dem allgemeinen Mittel, aber in entgegengeich 
tem Sinne; ihm am nächfen ift die mittlere Höhe aus den Br: 
obachtungen bei Regen und Schnee. Dies ergiebt ſich noch tref: 
fender aus der Zufammenftellung aller Höhen. Denn es ift 
die mittlere Höhe, aus ſammtl. 104 Beobachtungen — 773,7 15 Toifen 
bei heiterem Wetter, aus 28 Beobadht.= 776,702 — 
bei Gewitter, aus 5 Beobachtungen . = 773,266 — 
beiträbem Wetter ohne Regen, aus 278.= 770,050 — 
bei Regen und Schnee, aus 15 Beobacht. = 773,832 — 
Darf man hieraus den Schluß ziehen, daß Barometermeſſungen, 
bei Megen« oder Schneewerter angeftellt, die ficherften Refultatt 
gewähren? Darf man dies als hypfometrifhe Regel aufſtellen! 





Es waͤre nicht unintereffaut, dic Barometer-Beobachtungen, welch 


auf dem St. Bernhard gemacht werden, auf ähnliche Weiſe in 
Rechnung zu nehmen, wie Hr. Mädler mit denen von der Schar: 
Toppe verfuhr; die längere Reihe dürfte zu einer definitiven Ent 
ſcheidung führen. 


Die Kapelle auf der Bänenpe, Fe 
alfo höher als Breslau . . . .. — 4642,3 par. duß. 


Nach einer Reihe von 1110 —E Beobachtungen, 
welche in Breslau und Berlin in den Monaten Jauuar bis Aw 
guft 1825 angeftellt worden find, iſt der-Höhenunterfchied zwiſchen 
dem Barometer des Hrn. P 
dem unfrigen in Berlin’ (neue 
Zuß; (diefe Beſtimmung ift ji 
bie Übrigen bis zum Schluß di 
tungen noch nicht berechnet wer 


Die Kapelle Auf der Schneekoj 
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Da ferner das Barometer-Nivcau in Berlin eine abfolute Hohe 


. von 138,3 par. Fuß bat (Hertha V. S. 75), fo ift folglich 


ı 


die Kapelle auf der Schneekoppe 
aber dem Meere . . 2.2... = 5056,6 par. F. 


Der General von Kindener beſtimmte die Höhe der Schneekoppe 
aus 50 Barometer⸗ Beobachtungen, (welche er bei Gelegenheit ber 
" im Jahr 1805 gegebenen Pulverfignale zur Beſtimmung der Ma 
ridiandifferenz zwifchen Prag und Breslau auſtellte,) zu 4955 Zuß, 


alſo um 100 Fuß niedriger, ald aus den ſiebenhaar'ſchen Beobach⸗ 


"tungen folgt. 


Außer den « Koppen ⸗ Beobachtungen verdanken wir ber gätigen 


. Mittpeilung des Hrn. Prof. Dr. Jungnitz noch mehre, an andern 


Punkten Schlefiend gemachte BarometersObfervationen. Sr. Maͤdler 
hat auch dieſe mir Breslau verglichen und folgende Refaltate 
gefunden: 
Zapplau, Bar. Niveau des Hrn. Lorenz 
im gräfl. kalkreut'ſchen Schloffe Cim " 
guhrau’fchen Kreiſe) 92 Mittagsbeobachs Urberb, 
tungen in den Bonaten Auguft, Septem⸗Breslau. Meer. 
ber und Oktober 1825... . 2. — 63,18. 351,2 
Kevbfhäg, Bar. Niveau des Hrn. Prof. j 
Schramm, aus 30 Mittagsbeobacht. im “ 
September 1895. 2.2 2... +5045— 988— 
Kreuzburg, Bar. Niveau bes Hrn. Apo⸗ 
thefer Lehmann, aus 92 Mittagebeobacht. 
im Juli, Auguft und Septbr. 1825 + 237,2— 651,5 — 
Nemrode, Bar. Niv. des ......, aus 
3 Mittagsbeobacht. im Juli 1825 +78, — 180,5 


Berlin, Januar 15, 1827. 
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XxXxVI. 


Bemerkungen uͤber Senetandien 


— Son A | 


Adrian Partariem. 


was Veantwortung ‚der von der geogr. Geſellſchaft zu Paris "aufgeftehten 
Fragen ; Hertha II. &. 460.) 


. 2. ‚Partarien verfpricht, die Fragen, welche ſich auf die ſa⸗ 
tarakten von Flou du), Geowina u. fe w. beziehen, ſpäter pt 
beantworten. 

2. Er verſpricht gleichfalls, ſich mit der Zuſammenſtellung 
eines MWörterverzeichniffes der Mandingo- und Fuhlah Cpoulh⸗ 
Sprache zu befchäftigen; et wird ſich bemühen, fo viel Wirtr | 
als möglich aus der Veräber (Berber) Sprache zu fammeln, die 
er für die Sprache der Tuariks und mit dem Song,-Haye identiſh 
hilf, eine Sprache, melde man in Jenne und Tombuctu rd, | 

3. Baquel (Bakel) liegt, nach. den Beobachtungen einet 
Nacht, die er für den -Yugenblid in feinen Papieren hat auffindn 
onnen, in 14° 49° 20” mörblicyer Breite, durch eine Meridian 
höhe des. Antares, mit einem guten Theodoliten genommen; ud 
in 14° 34° 30,22’ weftlicher Länge von Paris, durch die Jmmer 
fion des erſten Jupiters Satelliten, vom 17. Juli 1819. Obgleih 
dieſe Beobachtung nur iſolirt iſt, ſo glaubt Verfaſſer doch, deß 
die geographiſche Lage hierdurch ziemlich genau beſtimmt ſei. & 
iſt fehr erflaunt geweſen, einen fo großen Unterſchied zwiſchen fi 
nen Beobachtungen und der Lage zu finden, welche Baquel auf 
den Karten angewiefen ift, und mit andern Punkten des Binnm 
landes, ſelbſt folden, wo Mungo: Park wahrſcheinlicher Bel: 
Beobachtungen angeftellt hat. So liegt 3. B. Kayaye, an der 
Gambia, von wo er feine zweire Reife antrat (Kayee), in ungt 
fähr 14° 8° N., während Verfaſſer 13° 13° 38 fand, als mitt 
lere Breite aus. vielen, mit verfchiedenen Juſtrumenten angeftelten, 
Beobachtungen, und für die Breite von Madina, die —*8 — 
von Wulli, 120 56° 58" N. Die Seeoffiziere Dupont und Du 
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ſault, welche fi) in den Jahren 1819 und 1820 in Baquel aufs 
hielten, fanden, aus ihren Beobachtungen, biefelbe Differenz bei 
der Breite dieſes Punktes. 

4. Das Land Kaarta ward ehedem von einem Volke bewohnt 
and beherrfcht , welches unter dem Namen der Javarras befannt 
if. Während des Verfalls der erblichen Färfien vom Bambarauna 
fahen ſich diefe gendthigt, Sego und Souffanna zu verlaffen und 
nah Kaarta zu flüchten. Die Javarras nahmen fie fehr gaftfrei 
auf; aber bald bemächtigten fich dieſe, an’ das Befehlen gewöhnte, 
Gäfte des Landes, und zwangen die alten Herren deffelben, ihre 
Unerthanen zu werden. Die Javarra- Fürften genießen einiger 
Achtung, beſitzen einen Theil ihrer Ländereien und ſind Waffenger 
führten der Sounfa»Zürften im Bambarra. Kaarta ficht nicht 
unter der Herrſchaft der Mauren, aber es hat immer Zribut oder 
bergebracpte Gefälle an die Waladen-Embaraks und dic Waladen ⸗ 
Boufeiff entrichtet. Das ift eine faft allgemeine Sitte; überall, 
wo die Mauren Nachbarn der Schwarzen find, befteuern fie dier 
ſelben, felbit in dem Zalle, wenn fie fhmächer als dieſe ‚find. 
Die Urſache iſt, weil es den Negern unmdglich fällt, die. Erftern 
in der Wuͤſte, wo fie Feine feften Wohnſitze haben, zu. erreichen, 
und folglich feben ſich Die frienfertigen und. Aderban treibenden 
‚Schwarzen in der Nothweudigkeit, damit ihre Zelder nicht vermür 
flet und ihre Heerden nicht fortgeführt werden, Tribut an die 
Barbaren zu zahlen, welche nur von Raub und Pländerung leben. 


Kaarta ift gut bevdlkert und gut angebaut; es treibt einen 
beträchtlichen Handel mit den Mauren, . den benachbarten Lands 
ſchaften und dem Senegal, Die: Raarfaer haben den Karakter, 
and den Geift der Mauren faft ganz angenommen. 


Zwiſchen Kaarta und Sego giebt es allerdings Wälder; allein 
Biefe Wälder find etwas entfernt von Kaarta; "diejenigen, welche 
in einiger Entfernung von den Wfern des VAfing und des Bahous 
Iimä fiegen, da, wo das Logo anfängt, ein Land jenſeits des 
dlou⸗ Katarakts, werben heutzutäge von den Caſſong-Fuͤrſten ber 
wohnt, die von den Kaartaern aus Kouniakary vertrieben worben " 
find. Aber jene Wälder liegen vorzüglich zwiſchen Bagbfnon und 
Goulädon. Es giebt Feine grbßern Schwierigkeiten, ſich von Dem 
Uern des Bafing oder des Vahonlima nach dem Niger zu bege⸗ 
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ben, als auf den andern Wegen, entweder von Kaarta nad San 
fanding, oder nach Sego, Niamina (Yamina bei M. Park), oder 
‚felbft uach Bammako; indeſſen iſt Verfaffer der Meinung, daß 
der Weg über den Bafing nach Jenne ein ſehr langer Weg fin 
werde, wenn gleich er chen fo gangbar ift, als die übrigen Strafen, 
Nach dem Dialliba (Joliba) Tann man allein oder in einer Rare 
vane reiſen; jedoch feltener allein, es fei.denn, daß man, mit 
M. Park, dazu gezwungen werde, 
5. Es ift eine Sache der Unmoͤglichkeit, Nachrichten über 
die Höhe der Gebirge von den Eingebornen zu erhalten, denn ft 
Tonnen Feine Methode für diefe Beſtimmung. 


6. Djarra (Yarra) war eine Stadt oder ein Dorf in Kaarta; 
es iſt vor einigen Jahren zerftört. Baghknat ift eine volkreiche 
Stadt in Baghknou, einem Lande, das ONO. von Kaarta liegt 
und faſt ganz unter der Herrſchaft der Waladen-Mbaraks oder 
Hals Ely:Woud’Ymar: ift; aus dem letzteren Namen hat M. Part 
fein Ludamar gebildet. Dijarra lag auf der Gränze von Kaarte 
gegen Baghfnou hin, zwei Tagercifen von Baghknat, in ON. 
Die Stadt Baghfnar it von Bambarras, Javarras, Sonites (die 
unter ber Benennung‘ der Serracolet® und Sarrowalis befant 
find) und Foulas bewohnt. Die zuletzt genannten bilden dit 
SHauptmaffe der Bevölkerung in Baghkuou. Diefes Land tritt 
guten Ackerbau und zicht reiche Viehheerden. In Ruͤckſicht der 
Handels kann es als ein Stapelplatz der Wuͤſte angeſehen werden, 
in Betracht der. Nähe der Salzgruben von Tishite, des Sud | 
Takhada, der Gruben in. der Wüfte, der Länder Eouffauna und | 
Maffina, der «Städte Senne und Tombuctu im D., von Seat | 
im SD., von Fonlladen, und Bambouk in ©., von Loga im 
S®. „und von Kaſſong, Kaarta u. f. w. im W. 

Das Land im N, von Baghknou wird von den Mauren 
„El Khaoud“ genannt; hierher ziehen ſich die Waladen -Mbarals 
während der Regenzeit ZJuruͤck; indeffen ift es auch das gant 
Jahr hindurch von den Sklaven der Waladen-Mbaraks und den 
unter ihrer Herrſchaft fteheuden Volksſtaͤmmen bewohnt. 

7. Das Tgazza, des Leo Afrikanus, kann nichts anderes 
als Talha⸗Takhada fein; dies iſt ein See noͤrdlich von Baghknou. 
Das Waſſer, welches, ſich in der Regenzeit daſelbſt ſammelt, ver⸗ 
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dunftet während ‚der trockeuen Jahreszeit. Alsdann-ift feine Ober⸗ 
fläche mit einer grauen Dede überzogen, welche die Mauren und 
die Einwohner von Baghknou mit Frummen Stoͤcken ſchlagen, um 
fie von, der Erde abzulöfen; dann zerlegen fie die Maffen in Meine 
Stuͤcken, um fie.in Säde zu bringen; dies ift Salz, aber es iſt 
viel fchlechter ald das von Tishite, und daher koͤmmt es auch 
nicht fehr in den Handel, außer wenn.die Karavancn von Tishite 
unterbrochen werden. Sonft ift das Salz von Zalhada wohlfeil 
und wird nur fuͤr das Vieh gebraucht. 

Baghknat liegt OND. von Djarra, zwei gewobnliche Tage⸗ 
reiſen entfernt. 

Tishite, im N. von Baghknat, vierzehn gewöhnliche Tage 
märfche. 

Takhada, im NO. von Baghknat, ſechs gewöhnliche Tagereiſen. 

Tishite iſt von Takhada neun gewöhnliche Tagereiſen eutferut. 

Walata (Walet auf den Karten) liegt im N, von Ratpaba, 
ſechs gewoͤhnliche Tagemärfche weit. 

(Auf die achte Frage — f. Hertha I. S. 460 — ift keine 
Antwort erfolgt.) 


SaintsLouis (Senegal) den 2. September 1824. 





xxvu. 

Ueber 

das Entſtehen der Schlammbaͤnke 
vor dem Küftenlande Guayana. 


Bon j 
3.58 Gursmutrhe 





Zwifchen dem Maranjon und Orinoko liegt Guayana. Von der 
Nordoftküfte Suͤdamerika's ſtreckt ſich's rief in's Innere‘ bie zum 
Drinopo in feinem Laufe nach Norden. Es iſt cin Grbirgeland, von 
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vielen Gebirgszägen durchrankt, fehr unbekanut in feinem Innern; 
der Phantafie war's einft ein Goldland, namentlich am großen 
Ueberſchwemmungs· See Parima, wo ſie El Dorado ſuchte und ſchon 
die goldenen Dächer von Mana blitzen ſah. — Seewaͤrts enden die 
Gebirge etwa 10 bis 12 geogr. Meilen vom Meer. Zwiſchen diefem 
und dem Gebirge liegt der flache Saum des Landes, fehr goldleer 
und mineralarm, aber hoͤchſt reich durch die Ueppigkeit des Bodens, 
Er dent fi im der Richtung von Suͤdoſt nad) Norweſt 202 geogr, 
Meilen weit aus, und bildet die niedrige Küfte zwifchen den gewal⸗ 
tigen Muͤndungen des Maranjon und Orinoko. 

Unermeßlihe Schlamm baͤnke liegen vor diefem Küftenlande 
im Weltmeere, bald von fefterer, bald von fehr weicher, mpbriger 
Art, fo daß die Anker der Schiffe oft tief hinciuſinken, und oft nicht 
wicder heraufgewunden, fondern nur, unter firenger Fefthaltung des 


Kabeltaues, durch die heftige Hebung des Schiffes vermittelft der 


Blut wiederum heraufgewuchtet werden koͤnnen. Diefe Schlammbaͤnke 


‚ find bei ihren weichern Beftandtheilen den Schiffer wenig gefährlich, 


Hinter ihnen fchleicht die Küfte des Landes fehr flach und niedrig 
aus dem Meere herauf. Steile Felsufer find nirgends, nur.die beis 
den Selfenmaffen der Conſtabels, bewohnt von dem unzählbaren 
Heere der. Scevögel, fichen einfam und verlaffen wenig entfernt von 
Cayenne im Mecre. Unaufpdrlid gewinnt noch jetzt die überall 
niedrige flache Küfte des Landes durch Schlamm s und Sandanwurf, 


den die Fluten des Meeres herandrängen. Schnell nimmt diefen 


neuen, immer wachfenden, Anfat der, begierig durch feine Zweige 
fortwuchernde Manglebaum (Rhizophorus Mangle) in Beſitz. Bis 
in das Waſſer hinein fenten ſich feine Zweige und faffen Wurzel. 
So iſt der ganze flahe Saum des Landes mit dider, undurde 
dringlicher Waldung bedeckt, durch welche fat nur dic ausgeben: 
den Ströme den Ausgang bilden. Hinter ihr breitet ſich bis zu 
den eriten Gebirgen eine unuͤberſehbare Ebene aus, in eine Breite 
von fat 50 engl. ‘oder etwa 10 geogr. Meilen. Diefe ganze 


— Zläche iſt Yufa des Meeres, junger Natur, erft im fpäseru Jahr: 
huuderten entfianten, leer an PMinern aller Art, felbft in großen 


Streden ohne Stein. Sie beftcht theild aus Sande, theils aus 
fchr fettem Boden, der aus Schlamm, aus den Theilen verwester 
Secthiere und Pflanzenerde gemifcht und von-ippigfter Fruchtbar- 
keit iſt. Nur hier und dort vereinzelt ſtehen platte Huͤgelhoͤhen, 
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wahrfcheinlich ernft Käften-Jufeln;. die durch den Zwiſchenwurf des 
Meeres mit einander verbunden wurden. Weit binauf ſteigt in 
den Fluͤſſen die Fluth des Meeres. ‚Eine allgemeiiie Ueberſchwem⸗ 
mung bemeiftert fi) in ber Regenzeit bes’ nitdern Landes, d. Üi 
deffen, welches dem Meere am nächften iſt; unabfihbar verbreiten 
fi) die Aaustretenden Gewäfler über die Moor, Savannen und 
Pflanzungen zivei, drei und mehr Fuß hoch. Da fchifft und was 
tet man abwechfelnd meilenweit, Thiere flüchten in höhere Stellen 
und weiter aufwärts ins höhere Land, oder befteigen die Bäume, 

Daß diefes weit ausgedehnte Käftenland dor dem Gebirge 
von dem Meere augeſetzt worden, lehrt ſchon die ganze Natur 
feines, Bodens, feine Flachheit und die Mifchung feiner Beftands 
theile nicht mar, fondern ſelbſt ‚die Erfahrung, nach welcher ‚der 
Schlammanfa ununterbrochen noch jet fortdanert, indem die 
Schlammbänte, die das vorliegende Meer anftllen, durch die 
Strömungen des Meeres an das flache Geſtade getrieben, dann 
von dem genannten Mangle ergriffen : und befeftigt werden. Das 
Alles iſt augenfcheinlich genug, und fällt fogar noch deutlich in's 
Ange unter dem 10° n. Br; in. Bufen von Paria zwiſchen Tris 
nidad und dem Feftlande. Es laͤßt ſich nach Lavayſſe's Meinung 
vorausfagen, daß einft dieſer Buſen vermöge des großen Schlamm 
aufſatzes ein bloßer Kanal erben: muß, der nur bleiben: wird, um 
die Gewäfler des Orinoko und des Guarapiche abzuführen. Auch 
der recht gut bemerkende Verfaſſer det Tablsau de Cayenne, ber 
diefe Weltgegend aus Erfahrung Fehr wohl kannte und eine kurze 
Schilderung des Gegenſtaudes giebt, fagt: „Es bilden fid), ohne 
daß man weiß wie, Baͤnke von. mehr oder minder weichen 
Schlamme, die theild Elein find, theils mehre Stunden im Umfang 
haben, und von den Strömen des Meeres fortgeriffen werden. 
Bald gehen fie ‘ziemlich ſchnell fort, bald ohne daß man 8 
bemerkt. Nach einiger Zeit bleiben fie aber fteben, oder Töfen fich 
auf. Wenn ſich eine von diefen Schlammbänfen an's Geftade feßt, 
fo daß fie von den Strömen des Meeres nicht erreicht werden 
ann, fo wachen gleich eine Menge Sumpffiefern (Rhizophorus 
Mangle), deren Wurzeln ſich in einander ſchlingen, den Boden 
befeftigen ımd ihn auf immer dent Meere entreißen. Auf diefe 
Art ift die niedrige Küfte unaufpdrlichen Veränderungen unterwor⸗ 
fen, und Mancher, der noch vor drei Jahren aus feinen Zenftern 
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auf das Meer ſehen konnte, iſt jetzt durch einen Mangle-Wal 
davon getrennt.” — 

Der Anſatz an’s Kuͤſtenlaud und fin Fortwuche ‚Durch die 
Schlammbaͤnke ift groß umd augenſcheinlich; aber woher komme 
die Schlammbaänke ſelbſt? Wis häuft fie vor. diefen Kuͤſten 
fo außerordentlich und in fo weiten Streden an? — Das ift die 
Frage. Hieruͤber ſchweigen entweder die Nachrichten, oder man 
finder die Sache raͤthſelhaft. Andere erflären fie kurzweg für eine 
Auhaͤufung des Schlammes, welcher in der Megenzeit und während 
der großen Ueberſchwemmung durch die Flüffe des Landes ins 
Mecr gewälzt wird. Das Hingt faſt ganz fo, als wenn man der 
Heinen Bauer, der ein wenig Korn zu Markt bringt, beſchuldigen 
wollte, er ſei es, der den Markt mit Getreide uͤberfuͤlle. Bir 
zweifeln zwar nicht, daß die Küftenfläffe dieſes Landes, der Eſe 
qucbo, Demerary, . Verbice, Corentyu, Cupanama , Surameca, 
Surinam, Maroni, der Mana, Sinnamari, Curu, Eayemı, 
Appruague und Oyapock, zu den Schlammbaͤnken ihren Xeitrag 
geben, aber gewiß nur einen fehr. geringen zu der unendlichen 
Maſſe, durch welche die See auf 200 geogr. Meilen hinaus und 
bis 16 Meilen vom Geftade abwärts mit Moder erfüllt ift, ſo 
daß fie Überall davon die Farbe hat, ja in vielen Stellen wie 
ein dünn aufgelöster Moderbrei erfcheint. Steht wohl diefe ungs 
heure Schlammmaſſe mit der. Maffe eines. fo ſchmalen Küfteulaw 
des im richtigen Verhaͤltuiß? Nimmermehr, und zwar um fo 
weniger, da diefe Fluͤſſe aus dem innern Gebirgslande klar ‚herab 
Lommen, wie die Gebirgsfläffe überhaupt, folglich wenig Schlamm: 
ſtoff von oben her ‚mitbringen. Sollte aber das flache Küftenland 
allein ſolche Schlammanhäufung hergeben, — die denn doch ſchlech⸗ 
terdings nicht aus der bloßen Abſchlammung von den Flußufern 
abzuleiten fände, fondern vielmeht durch die Ueberſchwemmungen 
von der ganzen- Oberfläche des platten Landes ‚genommen werden 
mäßte, — fo würde das ganze Küftenland ſelbſt ſchon unter der 
Spiegel des Meeres herabgefunten fein. Wem leuchtet das mitt 
von felbft in die Augen ? 

Anderwärts muß daher ein großes Magazin vou irdiſche 
Maffe fi Öffnen, die den niedrigen Küften von Guayana 41“ 
führt und an ihnen abgeſetzt wird. Weit entfernt von dieſer KÜRt 
iſt'e, wo die Narur, diefe unendlich ſtarke und freigebige Verwel⸗ 
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terin des Ewigen, ein folches cröffnet, und den Ueberflüß des irdi⸗ 
fen Segens, den dort ein umermäßliches Rand veſitzt, hinaus⸗ 
ſchaft, den Saum des Oceans bamit zu füllen und ein neues 
äppiges Land. barans zu banen..ı Much unferer Meinung, die wir " 
gern Jedem zu gruͤndlicher Widerleguug preisgeben, 

iſt das ganze Küftenland Guayana’ &, vom Futze 
der Gebirge bis zum Geſtade, nichts, als die 
Ausgeburt des — Maranjon. 


Um dieſe Behauptung fo fireng iu bemweifen, ale c8 die Natur 
des Gegenſtandes nur immer erlaubt, iſt Zweierlei in’s Licht zu 
ſetzen: 

1) Iſt das Stromgebiet des Maranjon groß genug und finden 
in demſelben Naturanſtalten Statt, Durch welche ungeheure 
Schlammmaſſen entwidelt, d. i. aufgebracht und fortge⸗ 
ſchafft werden ? ' 

2) Welche Inftalten hat die, Natur gemacht, jene Schlamums 
maffen nicht bloß in's Meer, fondern an bie säfen von 
Guayana zu ſchaffen 7 

Die Beantwortung der erſten Frage iſt (de leicht. Daß der 
Maranjon der größte Strom des ganzen Erdballs fei, ift befannt. 
Hoͤchſtens nur 30 Meilen von der Weſtkuͤſte dieſes fünlichen Erd⸗ 
theils entfpringt er in den Unden von Peru. Bon ihier aus durchs 
ſtroͤmt er Südamerika faſt da von’ WB. nach D., wo es die ſtaͤrkſte 
Breitenausdehnung hat. Gein Lauf beträgt 1350 geogr. Meilen; 
Schon in der Quellgegend ift feine Breite, nach dem. Mercurios 
Pernano, 25 Ruthen; bei Ehuchnuge, nach Eondamine, 135 Toifen; 
bei Pevas hat ein bloßer Arm deſſelben 900 Toiſen; 6 Meilen unter 
der Muͤndung des Yupura.mißt. ee ſchon 1200 T. Nach dem Eins 
fluſſe des Kingu in Brafilien iſt er Schon unäberfehbar. Zur Zeit 
der Meberfhmernmung fheint er in vielen Stellen gränzenlos. Er 
mündet durch ziel Arme;. der fehwächere, genannt Tajipuru, iſt 
4 Meilen unter Pard fehen hber.F. geogr. M. breit, der Haupt 
arm (zwifcen ‚dem Fort Macapa und der Inſel Marajo) möchte 
wohl 114 geogr. M. ſich breiten. Die ganze Münduug, in’ welcher 
Raraja nur als cin angeſchwemmtes Eilaud liegt, ift nach Alcedo 
au 40, nach Veigl 60 geogr. M. ‚Eine fo ungeheure Mündung, auch 
war zu 50 Meilen gerechnet füllt den Raum aus zwiſchen der Oder 
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und Eldmündung, zwifchen der Mündung. der Elbe und Maas; 
fie füllt den.Raum zwiſchen Wien und Dresden, zwiſchen Dresden 
and Hamburg, zwifchen: Hamburg uud Frankfurt a. M., zwiſchen 
Muͤnchen und; Wien; fie hbergreift den Raum zwifchen Berlin und 
Osnabruͤck, zwiſchen London und: Paris. Ihr angemeffen iſt die 
Tiefe dieſes Koͤnigs der Ströme, Schon, in deu Anden bei Cha⸗ 
chunga fand Enndamine 28 Baden. Tiefe; ſechs Meilen -unter- der 
Mündung des Purus fand er mit 103 Toiſen (618°) feinen Grund, 
doch mag die dortige Strömung dem Senkblei oder der Schnur 
Fein ſenkrechtes Hinabhangen verftattet haben. — Und welch ein 
tromgẽbiet gehört dieſem' gewaltigen Fluſſe an! Unetmeßlich 
dehnt es ſich aus zwiſchen den Audes, Dem Guayana und Chiquitos⸗ 
gebirge; es faßt Süd + Guayana, mehr als die Hälfte von New 
Granada, faft ganz Peru, die nördlichften Provinzen von Rio de la 
Plata und wenigſtens die Hälfte Braſilieus; es hat eine Breite von 
355 geogr. M. von ©. nah N. und eine ‘Xänge von 477 M. 
Nach Europa herübergetragen, wuͤrde es von deſſen noͤrdlichſtem 
Pankte, dem Nordkap, dis im die ſuͤdlithe Moldau reichen, und von | 
der Loires Mündung bi® gen Taurien ſich hinliberlagern. Welch 
ein unermeßlicher Raum, welch ein umerſchoͤpfliches Magazin! Aus 
ihm. kann der. erdige Stoff zur Bildung eines großen Landes genom: 
meıt: werden ‚ ohne daß der Ubzug deffelben nach Jahrhunderten und 
Jahrtauſenden bemerkbar wird. Dies ift von .felbft fo einleuchtend, 
daß. wir es für«ein pebantifches Zuriel balten, dieſen Gegenſtaud 
weiter aus einander zu ſetzen. 

Wou weit. größerer Wichtigkeit ik bei unferer Unterfuchung die 
Frage: Hot.die Natur in biefem ungemeffenen Raume 
des Maratjons®ebictd Anftalten getroffen, einen 
fehr bedeutenden Theil des erbigen Stoffe. abzw 
führen, der durch „ewig fortdauetunde Vergährung 
and Verweſuug vegetabibiſchar und thieriſcher Kor 
per immerfort vermehrt wird? — Daß dies hier, im 
diefem großen Gediete, der Fall fei, iſt ſtreng nachzuweiſen; wäre 
das nicht mbglich, :fo : würde: nuſere gauze, Behauptung in ein 
Nichts zerfallen, fie würde ihren unserfien Gruud ‚verlieren. 

Mohr: als faft im irgend einer Erdgegend ift dieſes unermefs 
fene Flußgebict, das an Größe dem Erdtheile Europa gleichftchen, 
wo nicht ihn übertreffen mag, von einer unzäplberen Menge vom . 
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Fluͤſſen durchwebt. Hunderte von Nebenfluͤſſen, vom denen dreis 
amdzwanzig an Größe der Donau, Wolga, der Elbe, dem Rhein 
gleichitehen oder fie uͤbertreffen, ergießen fi) in den Hauptſtrom. 
Ströme. wie der Negro, Purus, Madeira und faſt alle erſcheinen 
im ihrer unsern Gegend wie Meere ſuͤßen Waſſers. Iſt doch 
ſelbſt der. weit kleinere Mugu, etwas über Pard, der gegen die 
übrigen fo unbedeutend erſcheint, nach europärfchem Maß in der 
That -ein gervaltiger Strom, der zwei Scemgilen über der Muͤn⸗ 
dung nach Condamine, Über eine engl. Meile breit iſt. Condas 
mine ſah eine, Zregatte mit -vollers Segel. in ihm hinaufgehen. 
Und dergleichen Nebenfluͤſſe hat der Haupiſtrom in Menge. Hun⸗ 
derte von Zufluͤſſen, welche in diefe ſich ergießen, find ald Weſer⸗, 
Pos, Seines und Themfes läffe zu betrachten, ja ſelbſt die ent⸗ 
fernteften, Veifläffe find ‚größtentheils noch ſchiffbar. B 

Aber. Ras unermeßliche Gebiet des großen Stromes liegt in 

der Mitte der. heißen Zone; dem Aequator nahe md. ihm gleiche 
laufend zieht. dicſes Meer voll ſuͤßen Waflırs zum Ozean; bis zu 
den entfernten Waſſeradern feines Gebiets reicht der tropifche 
Himmel; ſenkrecht ſchießt der Sonneuſtrahl herab, und führt eine 
Regenzeit. hetbei, die alle. jene Taufende von Strömen, Fluͤſſen 
wid Bächen zur. allgemeinen Ueberſchwemmung firigert. Durch 
das Schmelzen einer ungeheuern Schneemaffe, die auf den Gehire 
gen der Anders ruhet, wird bis, allgemeine Fluth nor) vergrößert. 
Die grdßern Ströme erſcheinen ufer⸗ und graͤuzenlos; im Scope J 
des Erdtheils hreitet ſich ein. großes. Meer aus, und da und dort 
tagen um die Gipfel der höchfien Palmen aus der Ueberſchwem⸗ 
mung bervor. Wo auf der ganzen Erde ift wohl cin algemeiner 
Aufruhr der Gewaͤſſer in dieſem Umfange zu finden ? 
Es iſt nom ſelbſt .einleuchtend, da durch eine. fo weit um fich 
greifende Ueberſchwemmung cine unbeftimmbar große. Menge irdis 
ſcher Theile aufgeldst und fortgeriffen werden muͤſſen, — einleuche 
tend genug, Daß..diefe,durch die große Zahl der Nebengewaͤſſer zum 
Theil dem großen Strome zugeführt und bis zu Befich Mündung 
hinabgetrieben werden müffen. 

Wir gehen über zur zweiten Frage: Welche Anftalten 
bat die Natur gemacht, jene Schlammmaffen nit 
bloß in’s Meer, fondern au die Küften Guayana! [} 
zu Schaffen? . 


- 
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Was cin gewaltiger Strom, der zu regelmaͤßigen, klimali⸗ 


ſchen Ueberſchwemmungen jaͤhrlich übergeht, im Hinſicht des Fort: 
-fluren® der erdigen Theile, die er am fich geriſſen, gewoͤhnlich 


vermag, iſt fehr einfach. Er treibt‘ die. Schlamm > und Sands 
maſſen hinab zur Mündung ; er lagert ſie vor feiner Mändung, 
auch in derfelben ab und bilder cin Delta. -&o! der Ri, der 
Judus, der Ganges im Zufammenfal mit dem Bramaputer u. ſ. v. 
Zufeln von Sand und Schlamm werden"durch fie: gebildet, gerrennt 
durch Mändungsarme, ald nothwendige Abzugskanaͤle des Stroms. 
Das iſt fo ziemlich Alles, was hier die treibende Stromlraft ber 
vorbringt. Wie fol auu · der Maranjon, ſei er anch der größeft 
aller Fluͤſſe, mehr konuen als in ein Delta ſich aubaͤufen ? Und in 
der That kann er nur mehr in dieſer ihm ſo ganz eigenthäm | 
lihen Stelle. Den? ihn umgekehrt; die Cordillera-real mit 
den Quellen des -Stroms in Often, feine Muͤndung nach Welten 
zum großen Ozeau, unb er wird für. fich allein’ nicht mehr vb 
bringen und ſchaffen, ald was obige afrifa’fche und aſia'ſche SIE 
zu Stande bringen, ein — Delta, was er in feiner wirklichen 
Stelfe und Richtung gar nicht einmal zu ſchaffen vermag, dem 
ein rechtes, vollkommenes Delta fucht man ander Mändung ie 
ſes außerordentlien Stroms in Wahrfeit--vergebens. Es iſ 
wur cin zerfpaltenes, halbes; ein merfmärdiger Unftaud. 

Die treibende Kraft des Stroms ift es nicht allein, wehht 
bier, gerade unter dem Yequator, ſich wirkſam zeigt. Zwar iſt ſe 
Yeinestvegs und bei weiten nicht fo gering, als man nach dm 
änßerft ſchwachen Gefälle des Fluſſes glauben ſollte. Die Maflt 
des Gewäffers ift zu ungeheuer und der Drang, obgleich langſam, 
dennoch aber fo fiat, daß fie an 60 geogr. Meilen in's Mer 
hineinruͤckt, ehe fie ſich mit den bläulichen Fluthen des legten 
vermiſcht. Die treibende Kraft des Stromes, fagen wir, wirft 
hier nicht allein, fondern die drängende Kraft des Meeres tritt dr 
in diefer tropifchen Gegend durch ihre allgemeine Strömung 
von Dftch nach Welten. entgegen. . Wie wirkſam dieſe letztere, 


"nicht ſowohl durch große, in die Augen fallende Bewegung, fr 






dern. vichmehr durch ihr ſtetes, gleichſam ewiges Anhalten fei, 
zeigt fi ſich in den Herandrängn dir häufigen Sandbaͤnke am Ge 
e, Brafiliens, fo wie an der Weſtkuͤſte des Mexikobuſens, die 
uch Sandbänke und Sandinfeln verrammelt: ift. 

' N Zweier⸗ 
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Zweierlei Kräfte treten demnach hier in Kampf gegen einau ⸗ 
der und drängen fich, nämlich. die des Stromes und die des 
Ozeaus. Es iſt begreiflich, daß der ungeheure Schwall der Aus 
firbmung weber dem einen noch dem andern Stoße der beiden wirkens 
ben Kräfte folgen könne, fondern der Diagonale nah Nord ' 
werften folgen müffe ). Diefe Richtung ift es aber gerade, die 
bier erwieſen werden muß, um es zur ‚Evidenz zu bringen, daß 
die Ausitrömung der erdigen Waffe des Maranjon an Guayana'é 
Köfte geführt werde. - 

Vier Dinge find «6, welche. diefe 71 denkwuͤrdige Naturs _ 
wirfung auf das Kräftigfte beleben; diefe find.a) die Richtung 
der Maranjon- Mündung, b) die Richtung der Nord« 
o ſtkuͤſte Suͤdamerika's, 0) der Oſt paſſat, d) die Poros 
rox a oder Springflut. Wenige gedrängte Erläuterungen derfelben 
werden jene Naturwirkung felbft in ein weit helltres Licht ſetzeu. 

a) Die Mändungsridhtung des gewalfigen Stromes 
weicht von der allgemeinen Richtung feines: Laufs augenfcheinfich 
und auf eine auffallende Art ab. Sie geht nicht nad) Oſten, 
sondern, und fogar in beiden Muͤndungsarmen, nach Nordoften, 
ganz wider die. Naruranlage des Stromes. Wodurth eine folde 
Abweichung cutftanden, moͤchte fich weiterhin erklaͤren. Hier bleibe 
nur zu bemerken, daß vermöge diefer morböftlichen Richtung die 

Ausſtroͤmung des Stromes durch die Weſtſtrdmung des Meeres 
offenbar in der Seite. gefaßt und nach Nordweften, b i. vo 
Guayana, getrieben wird. 

b) Die Nordoftrihtung der Käfte diefer san 
Seite Suͤdamerika's beginnt an dem hochhervorftehenden Borges 
birge St. Rochus, welches in Rios@rande durch ein Ende. des 
Käftengebirges gebildet wird, und den Oſtpunkt diefes gangen füh: 
lichen Erdtheils macht. Bon da au läuft die Küfte Hunderte 
von Meilen weit immer nach NW. bi gem Trinidad, Wie die 
Spitze eines Keil tritt fie. im Kap Rochus der. Weſtſtrömung 
des Ozeans ehtgegen, fo daß diefe nothwendig vom Kap Rochus 
nerdweſtlich zur. Maranjon ⸗ Mündung ablaufen muß. Durch diefe 


» Wenige gezelchnete einien wuͤrden den Gegenſtand veranſchaulisen; 





doqh vermeiden wir dieſe Umfändlihfeit um fo lieber, da Jeder leicht 


die volle Anfchauficfeit gewinnt, ber eine Karte von Südamerika zu 
Date zieht; aber dazu vathen wir dringend. 
Sertba.. Hier Band. 1827. Stier Heft, 26: 
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drrliche Wendung der Strömung wird bie Ausftrbmung bed großen 
Stromes gleihfam im dem. Rüden gefaßt und nah NE. 
fortgedrängt. 

“ ©) Der Dftpaffat koͤmmt Hier unter dem Aequator, me 
der Umſchwung des Erdfdrpers die größte Geſchwindigkeit it 
und eben dadurch jenen allgemeinen Kuftftrom beflägelt, der Bel 
Mrömung des Meeres zu Huͤlfe, d. i. beſchleunigt fie, und gie 
ihr dadurch mehr Wirkfamteit. 

d) Die Pororoca. Der Name ift indifch und bezeihut 
die enrfegliche Flut, welche an ber Mündung des Maranjn i 
den:drei Tagen fich ereignet, die dem Vollmonde und dem Rw 

. monde am naͤchſten find. Nach Condamine, ‚der, nach fit 
Durchſchiffung des ganzen Maraujon, fie: in der Mündung ı 
Ort und Stelle beobachtete, ift fie eine fo furchtbare Naturerſche 
aung, daß felbft Menfchen, die mit dem Meere ganz vertras 
find, dadurch von Eutſetzen ergriffen werden. Es iſt eine ung⸗ 
beure Springflut, mit der der Mascaret der Garonne und ah 
wohl die Erſcheinung, welche die Franzoſen ‚Rat de marés nemit, 
aͤhnlich oder einerlei fein moͤchte. Man trete in Gedanten al 
das linke. Muͤndungsufer des großeh Stromes, zwifchen der Shan 
Macapa und dem Nordlap, und horche hinaus in's Meer, mem 
fi) zur gedachten’ Zeit..die "Pororoca nähert. Man Hört anfang 
lich, eine vder zwei Seemeilen entfernt, ein fuͤrchterliches Gerärit 
welches die kommende Flut ankuͤndigt. Das furchtbare Ce 
röct ſchnell näher und wird immer fürchterlicher.. Gebraucht de 
gewdhnliche Flut faſt ſechs Stunden, um am Gefade ihre größft 
Höhe zu erreichen, fo fpringt diefe Pororoca in zwei, ja in eimt 
einzigen Minute zu derſelben; man vergegenwärtige fich, mn 
man kann, die raſende Schnelligkeit, mit der fie gegen dad Ge 
Made tobt, und die Maffe des Waſſers, melche gleichfam im Ru 
gegen die Kuͤſte gefchanettert wird. Man erblickt, wenn fie heran 
nahet, ein fang ausgedehntes Waffergebirge von 12. bis 15 per © 
Höhe; ihm folgt ein zweites; ein drittes, ja zuweilen ein viertes, 
‚dicht hinter einander, . Mit ungeheurer Geſchwindigkeit eilen dieſ 
Wogen gegen das Geſtade. Hier zerbrechen und zerträmmern ft 
Alles, was ſich entgegenftellt. Condamine fah an einigen Prien 
ein großes Stud Land von diefer Spriugfluth wegführen, Hark 
Bäume. aus der Erde reißen und uͤherhaupt große Verhecrungen 
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anrichten. Das Geftade, auf welches fie Iosbricht, iſt übers; fe 
rein, als wenn es forgfältig gefegt wäre: 

Die Wirkungen eines ſolchen Aufruhrs des Dpeane, wie a fh 
bier in der Möndung zeigt, find wohl nicht zu verkeunen; bie 
Strömung des Meeres in ihrer nordweſtlichen Richtung wird Dies 
durch monatlich zweimal angeregt, lebendiger gemacht; eine fehr 
bedeutende Menge erdiger Theile, welche der Strom herausfdrberte, 
aufgerährt und na NW. gedrängt. : 

Hier find wir am Ende der Darftellung der wirkenden Urfachen, 
durch welche der Auswurf des großen Stromes nad) RE. an die 
Küften Guayana’ getrieben wird. Wiewohl diefe Wirkung: fe 
vollfommen einleuchtend ift, wenigftens, wie wir gern heſcheideutlich 
hinzufügen, uns erfcheint,-fo. daß wir es far ei Wunder halten 
wuͤrden, wenn fie nicht Statt fände, fo möchten wir ihr doch von 
der Strommändung an der Käfte hin in norbweflicher Richtung 
nachgehen. Ein folder Transport des. Stoffs zu einem ſtets forte 
wachfenden Lande kann nicht ohne bemerkbare- Spuren fein. Mau 
diefe finden wir nicht allein in den Schlammbänten diefer Meere 
gegend felbft, fondern ganz vorzüglich auch im den ſtarken, reißenden 
Seeftrdmungen, die an den Küften Guayana's bemerkt werden, 
und fämmtlich und äberall von SD. nach NM. bis uͤher den: Eſſa⸗ 
quebo hinaus zum Buſen von Paria ziehen. Sie verkändigen 
augenfcheinlich den Zug der Gcwäfler in jener Richtung. Und wa 
muͤſſen diefe Strömungen, die der Seemann „ der mit. diefer Sees 

+ gegend vertraut ift, fehr wohl Eennt, wo mäffen fie am beftigften 
fein? — Ohne Zweifel da, mo fie dem erften Kampfplatze der Ger 
wäffer am nächften find, d. i. näher gegen bie Mündung des Mar 
ranjon hit. Dies bemerkt der Verfaſſer des Tableau de Cayenne, 
indem er fagt: „Vom Kap Caffipour (an dem gleichnamigen Fluſſe, 
einige Meilen füdöftlich von der Mündung des Oyapock) bis au's 
dſtliche Ende des franzöfifchen Guayana (Guayana, franzöfifrben 
Antheils reichte damals bie in die Muͤndung des Maranjon) ſind 
die Strömungen am heftigften (er will fagen, heftiger als vom Kay 
Eaffipour nach NW. hinaus), und ihre Schnelligkeit vermehtt ſich, 
jemepr man fi dem Nordkap nähert.” Diefe Ströme find ſebr 
fprechende Beweiſe für unfere Behauptung, denn fie find die ſicht⸗ 
baren Spuren des allgemeinen Drängens der dortigen Gewaͤſſer 
nach Nordweſt. Die Ablagerung der ‚dortigen Schlammbaͤuke ſiud 
Folge dieſes Draͤngens, und den fortdanernden Aubatz an die E12 
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Ren Gaayana's beftätiget die Erfahrung volllommen. So wäht 
das Küftenland Guayana’ unaufbdrlich, und die Zeit wird ein 
Tornmen,: wo die beiden Conftabel (Connetables) und die Hein 
Inſeln Salut, U’Enfantsperdu, Le Malingre, Le Pore, La Der 
und Les/Deur⸗ Gilles im Lande felbft ſtehen. 

» Die ganze Erſcheinung ift einzig, das ift gewiß. Daran 
aber konnte man vieleicht den Schluß ziehen wollen, fie fei ger 
graphifche Phantafie; es fehle ihr, weil fie nicht in mehren Erd 
gegenden. vorfomme, an Glaubwürdigkeit. Wir erwidern: Einzig 
it fie auf der ganzen Erde deshalb, weil nirgends eine Dertlichtit 
auf der ganzen Erde vorkdmmt, wo alle wirkenden Urfachen, wit 
bier, vereint zu finden find. Diefes hier näher auseinander 
fetzen, würde Ueberfluß fein. Dagegen möchten wir hier zwei Worte 
 shber die Formation der Maranjons Mündung 
hinzufügen, da es oben ohne Unterbrechung des Zuſammenbangei 
nicht geſchehen Tonnte. Wir fagten ſchon oben, es ſei merkwuͤrdig 
daß die Muͤndungsrichtung dieſes Stromes von der allgemeine 
Richtung deffelben abweiche und ſich nad NO. richte; ferner, 
fei-fehr auffallend, daß diefer gewaktigfte aller Ströme fein vol 
fländiges Delta, fondern nur ein halbes gebildet habe. Wir glaw 
ben, - folgende ‚Erklärung darüber geben zu koͤnnen: 

Was. den erſten Gegenftand betrifft, fo liegt die Erklärung 
fehr nahe. Hatte je die Mündung eine Oſtrichtung, fo mußte It 
in einer verhältnißmäßig Furzen Reihe von Jahren durch di 
Wertftrömung des Meeres, und ganz vorzuͤglich durch die wuͤthende 
Pororoca, aus diefer in die nah NO. getrieben werden, im Sal, 
daB das linke Ufergefiade micht durch maffive Felſen gefhütt 
wurde. Da diefe fehlten, fo wurde diefes Geſtade nicht nur durd 
die Weſtſtrbmung benagt, fondern durch die Pororoca mit groß! 
Gewaltthaͤtigkeit zertruͤmmert und fortgeriffen. Sah nicht Conde— 
Mine, wie wir ſchon oben beruͤhrten, mit eigenen Augen, deß 
dieſe Springflut große Stuͤcken Landes ſammt den darauf fichr 
den Bäumen fortführte? — Diefer Zerftdrung ift die ganze Kuͤſt 
von dem Fort Macapa bis zum Kap Nord ausgefeigt. Wir in 
nen die Beſtandtheile diefer Kuͤſtenſtrecke nicht; ſollten dafelbit 
wicht Felfen Stillſtand gebieten, fo if vorauszuſehen, daß dieſet 
Kiftenftrich noch weit hinein ausgewafchen, und, ift Kap Nord 
allein ein Zelfen, zu einem Bufen gebildet werden muß. Sit ahr 

Nord nicht flanbhaft, fo wird die Mündung auf diefer Exitt 
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einft ganz nördlich, werden. — Die Bildung eines vollklemmencen 
Delta wurde durd) ebendiefelben Naturkräfte gehindert. Nur ein 
balbes blicb möglich, und diefes ift da in der xecht bedeutenden 
Juſel Marajo oder Joanes. Daß diefes Eiland Deltaland fei, iſt 
wahr. Noch immer if ein großer Theil Moraft und geräth unter 
Waſſer. Aber nicht ganz Marajo ift Deltaland. Geiue Oftfein 
iſt alter, oder gar Urboden, wenigſtens befteht die Nordoſtſpitze, 
genannt Magnen, nad Condamine aus gefährlichen Klippen, 
Nur Hinter diefen und dem benachbarten Feſtlande, zwifchen dent 
Totatin und Meere, fand ein folher Delta-Anfag Schutz. 

Ibenhayn bei Schnepfenthal, am Tage, als die herbſtliche 
Sonne in den Zenith der Maranjon - Möndung trat, 1822. 





XXVM. 
Meberblid über Portugal 
in militairifher Hinfigt: 


Aus den Papieren eined Generaladiutanten des Generals Mafiena Aber 
den Feldzug in Portugal in dem Jahren 1810 und ıBir. J 





Das Königreich Portugal, zwiſchen dem Weltmeer und Spas 
nien, im W. und S. vom Meere, im N. und D. von Spanien 
Begrängt, hat. die Geftält eines faft regelmäßigen langen Vierecks, 
deflen große Seiten 120 franz. Meilen lang find, die andern 40. 
Der Tuero und der Tejo fließen von O. nach W. durch, erflerer 
20 franz. M. von der nördlichen Graͤnze; der andere, ein bedeutender 
Strom, fehneidet in einer Zwerchlinie das mitte Land; an feiner 
Muͤndung liegt Kiffabon. Der Guadiana tritt nur ein wenig 
in den füdlihen Theil, und “läuft von N. nah ©. länge der 
Graͤnze. — 

Der Duero und der Tejo bilden die Natar⸗-Eintheilung des 

Kdnigreichs. Verſchieden davon. ift die pohtrifche. Nach letztrret 
hat das Land fechd Provinzen. Die zwei Meinften- find, nörblid 
vom Duero, Entre Duero y Minho nach dem Meere Trab 
1098 Montes gegen Spanien zu. Beyra umfaßt den dftlichen 
Tbeil des Landes, zwifchen Duero und Tejo. Die Provinz an der 
Mindung und an beiden Ufern letzteren Stromes heißt Eſt re⸗ 
Mabura. Alemtejo liege zwiſchen bem Tejo, dem Mer 
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wid bem Guadiana. Algarve nimmt am äußerten Ende von 
Yortugal einen. erwa 10 franz. Meilen breiten Landftrih ein. 
Diefe Provinzen find - in Corregidorſchaften und Ouvidorſchaften 
getheilt. 


| 
| 


Zwei Hamptgebirgsfetten, entlegene Anhängfel der Pyrenäen, | 


ſtreichen durch Portugal bis an's Meer. Die Sierra d’Eftrelle 
zwifchen dein Duero und Tejo reicht. die Kiffabon; ihre größte 


abſolute Hohe ift 1700 Mötres (ung. wie die der Eevennen); | 


Zwiſchen Tejo und Guadiana iſt die Sierra de San Mamed; 
fie theilt ſich bei .Evora , reicht bis zum Ufer Liſſabon gegenÄber, 
und bis nad) Algarve, welches fie unter dem Namen Sierra de 
Monique umgicht. Hier hat fie noch 1100 Metres abſe ⸗ 
luter Hoͤhe. 

Das Eigenthůmliche dieſer Berge iſt: ſie bilden keine fort⸗ 
laufenden, ſich immer mehr ſenkenden Ketten, ſondern abwechſelnd 
verſchwinden ſie, heben ſich dann wieder und behalten an ihrem 
Ende eine außetordentliche Höhe. Hier, wie im nördlichen Eur 
ropa, muß man alle geologifhen Syſteme vergeffen. Portugal 
verdient ein fpezielles Studium: es gehört nicht zu dem Laͤudern, 
deren Natur man bei der Anficht geographifcher Karten erräth. 
Die von Jefferis und von Lopez (eine von der andern abygezeich⸗ 
net) find. fehr unvollſtaͤndig *). Im nördlichen Portugal find nur 
am Meere und in einigen Thäleru Ebenen zu finden. Die Ih 
find fehr eingeengt, reißend und die wenigften fchiffbar; die Wege 
ſchmal, fteinicht umd. fehr befchwerlich. Die Bildung des Bodens 
mußte das Volk auffordern, feine Hauptverbindingen fo’ anzu 
fließen, . daß fie über das Meer gehen, und dadurch“ find die 
Landwege vernachläfiige worden. Wlemtejo ift im Ganzen flad) 
und ungeſund. Sehr gefund dagegen ift das übrige Portugal. 
Die Luft ift fehr fcharf, wiewohl das Klima äußert fanft ift und 
man bloß auf den Bergen Kälte fphrt. Mit dem Anfang des 
Winters beginnen reichliche Regen und dauern zwei, drei Monate. 
Das Land belömmt nun ein anderes Ausfehen. Die Baͤche, die 
Dluſſe treten aus und bedecken die wenigen Ebenen ihrer Nach⸗ 
Barfehaft. ° 

Acht Hauptſtraßen knuͤpfen die Verbindung Portugals 
mit Spanien an, und endigen ſaͤmmtlich zu Liſſabon: — die von 


’ 2 —ã FA He ique des des virei⸗ de Lisbonns GB 
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San Jago -über. Oporto aud Coimbra, wobin Der Weg von 
GShaves über. Lamego und der von Ciudad/⸗Rodrigo uͤher Viſen 
oder Ponte di Murcella gelangt; — von Plafencia wach. Caflck 
brancn, ·Abrautes und Sautarem; zu Caſtelbrauco 'vercinigt- fich, 
damit der Weg non. Ciudad» Rodrigo über. -Sabugal ; :au: Abrantes 
der von Wlcantara über. Portalegre am linken Ufer des -Tein; — 
die ‚große Straße von Madrid nad) Liſſabon über Badajoz und, 
Elvas; — endlich die. von Gevilla uͤber Beja. Dporto, dig 
zweite Stadt Portugals, "hat Feine andere. direkte Werbindung wie 
Spanien als die Angehenteies bie größe Handelsſtraße Diefer Stadt 
iſt das Meer, 
* 2 Die Küfte von "Portugal in i im Ylgemeinen flach und am 
gänglic: Die Batterien und Schirmwerke, welche man daſelbſt 
angelegt hat, zeigen, ‚wie :man fonft Angriffe von biefer Seite aus 
fürdhrete ; dieſe Veſotgniß hörte auf, ſeitdem das Königreich durch 
fich :oder feine Verbündeten. Herr des · Meeres wurde. Des noͤrd⸗ 
liche Theil der Küfte iſt am wenigſien zugaͤnglich. Zwischen dem 
Duero und Mondego wird. fie flacher, -:jenfeit- von Bigucira habt 
fie ih. Peniche, auf einer. Salbinfel gelegen, iſt auf. der Bear 
feite ſehr ſtark, auf Der Laudſeite nicht ſeht. Bei Penafirma if 
die Kuͤſte ſchroff. In der Nähe von Liſſabon iſt die Landuug 
leichter, und dann. immer mehr, je weiter man ſuidlich Linn 
und je mehr wan ſich der Muͤndung des Guadiana naͤhert. 
Die. Bebdlkerung Portugal's iſt ziemlich ſtark in Vergleich 
mit ber übrigen Halbiuſel, gering im Verhaͤltniß zu ben Ländern 
Mittel » Europens. Man zählt dert 34600,000 ° Einwohner *), 
Diefe Bevölkerung. ift. fehr ungleich fiber: eine Oberfläche von 
3,500 Quadratmeilen (20 auf 1°) vertheilt. ‚Die: Hauptſtadt 
enthält nach einigen Schriftftellern ‚deu neunten Theil und fammg 
dem ziemlich eugen Gebiete von Efiremadura sin Viertel. Ein 
anderes Viertel ift. zu Oporto und in,ber: Heinen Provinz zwiſchen 
Duero und Minho. Die-übrige VBevöfkerung ‚bedeckt hauptſächlich 
Na Antilon’s Geographie de l’Espngde’er du Pörtagal ift Biefe 
Anzahl folgendermaßen vertheilt : Entre Dusrn.o Minhe 
907,965 Seelen auf 291 Quabratmeilen (20 auf 1°); Tras Ips 
Montes 318,665 auf 455; Beyru 1,121,595: anf: 7585 Eftrema- 
dura 826,680.auf 823; Alemteio 380,480. auf.8837 Wigarve 
127,615 auf 232. Dem General Thiebault und dem Marauid von 
Alorua zufolge hätte: Kifabon 350,000 Bewohner. und — is: 
daun wäre bie ‚Einwohnerzahl von Eſtremadure größer: 
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die fruchtbaren Gegenden im udrdlichen Gebirge, wie auch die 
Haiden und das Sumpfland im Süden. Die Vollszabl und die 
Reichthuͤmer um Liſſabon machen dieſe Hauptſtadt zum wahren 
Herzen des Koͤnigreiches. Die in dieſer Stadt eingenommenen 
Zölle machen den größten Theil der Staatseinkuͤnfte aus. 

Hauptprodufte Portugals find: Wein, Gerraide, Mail, 
Dchl, Wolle, Seide u. a. m; Mit den Wein und Dehl wird 
bedeutender Handel. getrieben, und es iſt dadurch ‚Regfamkeit ia 
den Gewerbfleiß gefommen. Beſonders beſchaͤftigt ſich diefer mit 
Baumwolle, Seide, Wolke, Eifen und Flachs. Das Reich enthält 
eine ziemliche Menge Fabriken und Manufakturen.. Korn if 
mehr da, al man gewöhnlich meint, reiche aber nicht zum Ber 
brauch hin: 

Man darf die- Portugalen nicht mit den Äbrigen Bewohuen 
der Halbinfel verwechfeln. Verläßt man Spanien und tritt in 
Portugal ein, fo kdmmt man ans einer faft wilden Gegend ji 
einer ‚ziemlich vorgeruͤckten Ziviliſation. Nichts ſieht ſich ähnlich 
weder die. Wohnungen,‘ noch die Produkte des unterſten Kun 
fleißes. In den ‚portugalifhen Staͤdten and fogar in allen Div 
fern finder man die Spar der Fortſchritte, welche Kunft und Bil 
ſenſchaft in Europa gemacht hat. Privatbibliotheken, franzoſiſhe 
und engländifche Bhcher findet man in Menge. Die Abhandlungen 

der kduigl. Akademie von Liffabon, die Ephemeriden von Coimhu 
find der’ gelehrsen Welt bekannt. Wenn das Patronat eines Bl 
kes über :ein anderes, wobei: Unabpängigkeit und Natioualehrt 
immer leiden,’ durch irgend andere Vortheile Erſatz erhalten. Tan, 
fo darf fi Portugal nicht über den ſeit mehr als einem Jahr 
Hundert dort von der britifchen Regierung ausgeübten Einflus belle 
gen. Beſounders zeigt fi diefer in den Häfen zu Liſſabon, a 
Dporto. Auch erſtreckt er fi) in die Provinzen, wohin der Gt 
handel: Kunftfleiß, Reichtfum und Unterhalt bringt. Die Bank, 
melde Portugal an Brafilien Inhpften, vergrößerten noch Di 
Uebergewicht. der Engläuper. Yun. Zeit. ‚wurde jenes als Kolonie 
der Seeherrſcher augeſehen *). : 





5 » In Bezug auf Voltszahl und eihtpimer nimmt Portugal gieiden 
.Mang mit Baiern und Schweden ein. Aber Liſſabon iſt in derſelben 
« Rücficht vier, fünf Mal bedeutender als die Hauptftädte diefer Anis | 
reiche, ia viel bedeutender ald Madrid, Wien, Neapel, miemohl letter? 
mehr Einwohner bat. «u... Die erfe Bedingung, der, Una 
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.Die Entdedlungen, Heldenthaten, :Eroherufrgen der Portugalen 
füllen ſchdne Seiten der Geſchichte. Yır alten Welttheilen wart 
der Name. des kleinen Volkes berät. Die Bewohner galten 
ſteis ald. gute. Soldaten. Im achtzehuten Jahrhundert mar der 
Hof, wie es ſcheint, darauf bedacht, den krlegeriſchen Sinn den 
Nation herabzuſtimmen, und den Kriegsdienſt feine Ehre zu cat 
Sieben. In nenfter Zeit, als die Portugalen in Muſſe zur. Vers 
theibigung des Gebirtes aufſtanden, :zeigten fie fi) den Spaniern 
Überlegen, und entehrten nicht ‚ihre. Vaterlandsliche durch Greuel, 
dergleichen das Benehmen der Guerillas befleden. Die Sranzofen 
haben im dieſem Lande Todfeinde, nicht Mörder gefunden. 

Im Jahr 1809, wenig. Monate, nachdem der Herzog von 
Arantes Portugal geräumt, hatte das Reich ſchon ein anfehnliches 
Heer gebilder: England Teiftere ihm bedeutende Huͤlfe an. Geld; 
Waffen, Uniform, entwickelte dem Friegerifchen Sim der Nation; 
ſtellte aber englaͤndiſche Offiziere an die Spige aller Korps. Im, 
Jahr 1810 beftand das portugaliſche Heer aus 30,000 Mann 
tgelmaßigen Truppen und 30,000 Mann Miliz iu Uniform und 
in Regimentern. Erftere haben ſich mitten unter franzdfifhen 
and engländifchen Truppen ehrenvoll auf dem. Schlachtfelde gezeigt, 
letiere yaben nuͤtzliche Dienſte geleiftet. Außerdem waren über 
100,000 DOrdonnanzas. da, Hemaffiicte Bauen unter Probins 
nialoberhaͤupternz fie hielten. im Verein mit den andern Truppen 
die Iifaboner: Kinien. hefegt uber Fänipften in den verſchiedenen 
heilen des Kdnigreiches. Won alten Zeiten her find fie in allen 
Kriegen benutzt worden. Dad Seeweſen beſteht gewöhnlich and 
feh8 großen Seeſchiffen und cilf Fregatten, nad) einigen Schrifte 
Rellern aus acht großen Seeſchiffen und zwanzig Fregatten. 

Bir werden jetzt die Natur⸗ und Militair-Eintheilung 
von Portugak wuterfüchen, wie fie durch die Hauptfluͤſſe und Ge⸗ 
birgeketten beſtimmt iſt. Erfere in ihrer Richtung von O. nach - 
W. theilen das Reich. in vier Streifen: ‚einen im- N. des Duero z 
den zweiten zwiſchen Duero und Tejo; den dritten zwifchen Tejo 
md der Guadiana, jo wie der Fortfegung durd) den Monte-Muro; 
die füdfichen Striche bis an's Meer; ein fünfter Theil eudlich 
enthält das Land am der Mindung des Tejo. 


Yortugals iſt, daß es den Andau feiner Cereallen Ausdebnt, ſeibſt 
auf Unkoften der Mebe, welche von den. Befgiigern font zum m 
theil jener Begünftige wurde. 
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Gebiet im:Monden des Deco; Es iſt anf der füh 
lichen Abdachung der galizifchen Berge. Die Gipfel der Thaͤlen 
find in Spanien; man Ebmmt durch fie auf dem Wege von Der 
drid nach San⸗Jago; hierdurch haben .die. vom: N. nad ©. ji 
Ienden Heere den Vortheil. Diefe Gegend ift ſehr gebirgig, „vom 
erhabenen Bergmauern und tiefen Thaͤlern durchbrochen. ketzter 


ziehen fi) theils nach dem Duero, theils nach dem Meere, ud | 


beftimmen fo die Hauptrichtung der Wege, welche immer beſchwer⸗ 
lich und deren Feldengen oft unwegfam ſind. ‚Mur ‚das Uferland 
bat einige Ebenen, befonders: an: den: Mändungen - der Sf. 
Unter den. Städten.find zu erwähnen! Qporto, Braga, Bra 
ganza, Chaves, Amarante, Mirandella. 
Die Hauptfiraßen von Norden aus find Die. ven Gau 
Jago nad) Oporto am Meer entlang ; die von Verin nach Oporn 
bber Chaves und Braga, und nach Lamego uͤber Willa⸗Real. Er 
ſtere gebt durch die Feſtungen Tay und Balenpa..und über dt 
vielen Fluͤſſe, welhe in's Meer laufen. Dieſe und die Berg 
mauern zwifchen ihnen . bieten Hinderniffe und- Schufgmehren dar. 





Die Straßen von Verin seen nur Thal» Engen entgegen 1809 | 


foigten die Franzofen Anfangs der Straße von San Jago ud 
Liſſabon. Den ıöten Februar wurden ſie durd-. den Minho auf 


gehalten, welcher hier ſchiffbar it und ausgetreten war. Die Por | 


tugalen füllten. das gegenüberliegende: Ufer. Man. mußte eimn 


großen Umweg über Orenſa und Chaves machen, und das St | 


kam erft den'Bften Märk, Über Braga, nad) Oporto. Burke 
zog es ſich durch die Thaͤler der Suſa, des Ave, Salbe, Cautı 
und der Lima. 

Der Duero ift von Torre di Moncorvo bis jr Ren 
ſchiffbar. Eine ſchoͤne Straße führt an ſeinem liuken Ufer von 
Lamego nad Oporto. Der obere Lauf des Fluſſes bilder die DR 

* gränze Portugal’ zwiſchen der Esla und Agueda. Diefer Grid 
wird wahrfcheinlich nicht angegriffen werden. Aber feiner ganz 
Länge nah, von Oporto bis Miranda betrachter, iſt der Duen 
nicht fehr. leicht zu wertheidigen, denn diefe Eutwickelung beträgt 

nicht weniger als 60 M. (20 auf 1°). Sein Bette ift weht 
breit noch tief. Wollte ein Heer von O. ans dem rechten Ufer 
über Miranda, Torre di Moncorvo und Camavczes folgen, ſo 

-mrben ihm die vielen Tpäler und Fluͤſſe große Hinderniſſe ent 

n. * fi 
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Entre Duero y Minho, die bevblkertſte und fogar' die 
teichfte Provinz Portugals, liefert, wie es heißt, die befien Sol⸗ 
daten. Die Spanier waren immer‘ ungluͤcklich in ihren Zügen 
gegen Tras los Diontes. Im Kriege des Jahres 1762 wurde” 
fie von den Bauern allein zurůckgeſchlagen und erlitten großen 
Verluſt. 

Oporto enthaͤlt 60,000 Seelen, deren größerer Theil aus 
Fremden, die -durd den ſehr bedeutenden Handel angezogen were 
den, beſteht. Die Stadt liegt 1 franz. M. weit tom Meer und 
am rechten Ufer des Duero, der hier 120 Toiſen breit, nicht tief 
iſt, aber einen ficheren Hafen’ barbietet. Mehrere Forts bedecken 
die Mändung des Fluſſes. Die Stadt iſt ganz offen; über diefelbe 
ragen im N. Warzenfteine hervor. 1809 hatte man auf dieſen 
drei Schanzlinien augebracht, welche ſich an die Bäche von Villas 
flora und Douro anlehnten? die-erfte Linie ftrid) an den Seiten 
bis zum Duero. Auf diefen Werfen waren 197 Stud ſchweres 
Geſchuͤtz. Die Einwohner vertheidigten diefe Werke. Als fie am 
Soften März 8000 Mann :verloren, verließen fie großentheils ihre 
Heimat, " Balenga' und Moncao find zwei Meine, micht 
beſonders befeftigte Pläge am linken Ufer des Minho; erfierte 
liegt Tuy gegenäber. 

Chaves ift eine Heine Stadt am rechten Ufer der obern 
Tamega, umgeben von cinem-bollwerfförmigen Feſtungsumkreis. 
Diefer iſt durch zwei Vierecke gedeckt, deren eines eine Art Cita⸗ 
delle bildet, während das andere einen Theil der Höhen, wodurch 
der Ort beherrfcht ift, einnimmt. Die Brüde der Tamega iſt 
durch ein Hornwerk bedeckt. 1809 hatte der Plag große Brefchen 
amd bedurfte fehr der Ausbeſſerung. Miranda, Duteiro, 
Braganza haben alte Befeftigungen, die Aber auf allen Seiten 
größeren Höhen Ansgefeßt find. In diefem Striche find eine 
Menge alter Schlöffer und Sorte, die ſich einigermaßen verthei⸗ 
digen laſſen. 

Entre Duero y Tejo oder Beyra graͤnzt an die ſpani⸗ 
ſchen Prodinzen Eſtremadura und Salamanca. Von erſterer iſt 
fie durch die Elja geſchieden, von der zweiten durch den Taron 
und die Agueda, oder vielmehr durch dic Eoa, welche die. wahre 
militairifhe Graͤnze bildet. 

Die Elja ift ein füdlih von Pena Garcia entfpringendes 
Fluͤßchen, das ſich unterhalb Alcantara in den Tejoergicßt. 
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Seiu Lauf. hat eine Ränge vom ungefähr zo franz. M.. Es left 
nicht den geringfien Widerſtand. Das - wahre Schirmer follte 
in Spanien am Xlagon und am. Fluſſe Gata fein, beffen Thal 
bis Peua Magor, hinaufreicht, und welches gegen Dften eine ſeht 
guͤnſtige Wolbung darbietet. 

Die Coa beginnt etwas oberhalb Sabugal, läuft geraband 
in- einer Länge von 28 franz. M. in den Duero; ſie hat den 
Grund eines engen, tiefen, holprigen. Thales inne, über welches 
ſchwer zu kommen iſt und das ſehr wenig Paͤſſe har. Der erft 
iſi durch Almeida gededt; zwei andere find am den äußerſen 
Enden, zu Sabugal und zu Marvao unweit Caſtel Rodrigo, Die 
ſpaniſche Graͤnze ift durch die Agueda, welche parallel mit dr 
Eon läuft, und durch Ciudad s Rodrigo geſchuͤtzt. Bor. dieſen 
Plage, an der aͤußerſten Graͤnze, hatten die Spanier das Fat 


de la Coucepcion angelegt, ein Meines. bafteiförmiges Viereck und 


und ein Meifterwerk der Baukunſt, aber fo unnuͤtz zur Verthei⸗ 
digung, daß die Engländer es 1810 in die Luft ſpreugten. 


Zwiſchen der Coa und Gata ſieht man eine nicht ſehr holt, | 


ziemlich wegfame Berggruppe, welche. die Sierra de Gata md 
dig Sierra d'Eſtrella am einander knuͤpft. Hier eutſpringen au 
der Zezere und der Mondego; der eine, fällt in ‚den Tejo, dt 
Anderer in's Meer. Dieſe BVergfirdme fließen durch tiefe Thäler- 
Waſſerlos im Sommer, ftellen fie. im, Winter durch ihre Dofk 
und Schnelligkeit, mächtige Hinderniffe. entgegen. Das Thal de 
Zezere befonders iſt ſehr beſchwerlich beim Wege queerdurch und 
ſogar entlang. 

Die Eſtrella iſt eine Seite rauher und erbabener Berg 
deren Gipfel voller Zelfen mancher Orten ſchneebedeckt iſt. Ein 
ſehr geringe Anzapl:fchroffer. Fußſteige führt. von einer Abdachung 
zur, andern. Sie theilt Beyra in. zwei Schaupläge zu Kriege 
aunternehmungen. Die Beſchwerlichkeiten des Zezere⸗Thales tragen 
das Ihrige zu diefer Trennung bei. Die Eftrella ſenkt ſich Coim 
bra gegenüber, und hebt fich wieder an der Sierra d'Alqueidao 
Pombal gegenüber, am Berg von Minde im S. von Leiria, 
am Montejunto und endlich am. Montahique. Jede diefer 
Erhebungen, durch lange Vergpäffe oder ganz flache Broifgenräune 
getrennt, erfcheint als ein befonderer Berg. 

>. Bon den Quellen des Mondego und des Zezere trennen ſich 
awei Nebenfetten, welche, jene beiden, Slüffe einfaſſenn, ſich nach 
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N. uid ©. verzweigen und bis zum Duero und Tejo gelangen“ 
Zu den Unhängfeln der erfteren gehört die Sierra d'Altoba 
oder Buffacco, welche von der Vouga bis zum Mondego-reicht. 
Sie bedeckt auf der Oſtſeite die Annäherung zu Coimbra und dem 
Meere, Die gegen Süden binab reichenden Bergmanern füllen 
Unter: Bevra; fie find durchfurcht von einer Menge kleiner Thaͤler, 
worin die Fluͤſſe fehräge dem Tejo zulaufen. Alle diefe Berge 
find im Allgemeinen holperig, haben faft Feine Waldung, bie 
ABeibeplüte auf ihrem Gipfel nähren im Sommer große Hrerden; 
die Abdachungen haben wenig bebaure Striche und darum auch 
wenig Wohnungen; an ihrem Fuße wachfen Meben und Dil 
baume. 

Die Straßen von Beyra liegen Beifammen an der ſpani⸗ 
ſchen Graͤnze und am Meere, und ſind durch den obern Theil der 
Eſtrella und den Zezere vdllig geſchieden. Die von O. gehen von 
Ciudad» Rodrigo und von Coria oder von Alcantara aus. Sie 
find verknuͤpft durch die Wege, welche von der einen diefer Städte 
zur andern und von Almeida über Sabugal nad) Idahna führen. 
Bon Ciudad: Modrigo oder Almeida nach Coimbra geht man art 
den beiden Ufern des Mondego. Bon Lamego oder von San Joao 
am Duero führen auch Wege nach Coimbra, 

Mehre, Straßen gehen von Coimbra nah Liffabon: die 
Hauptlandflraße Portugals über Pombal und Leiria; ein nicht fo 
guter Weg über Ancino, Chao de Macans und Santarem; ein 
dritter, welcher zu Foz d'Aronce eine Verzweigung hat, geht durch 
Miranda do Corvo, Cabaços und Thomar; ein andrer von der 
Mündung des Mondego aus längs der Kuͤſte. Die drei erfteren 
Tonnen als Heerftraßen dienen. 

Bon Guarda- und Sabugal Tann man die Strada Nova 
verfolgen, welche Heerſtraße durch aftilejo geht und auf den Ruͤcken 
der Bergmauer links vom Zezere feigt; fie reicht bis Billa de Ney 
auf dem Wege von Caſtelbranco nad) Thomar. Diefe Straße nahm 
1811 eine von Gencral Gardane befehligte Kolonne, Bon Guarda 
führt ein andırer Meg nach Caſtelbrauco. 

Die Straße von Coria oder von Alcantara läuft parallel mit 
dem Tejo und Über alle feine Zuflüffe- Sie Kommt zu Idanha 
Nova und Eaftelbranco vorbei; geht darauf nach Sautarem, über 
Sarzedas, las Talhadas und Thomar, oder über Perdigao, Abrantes . 
und Punkte; von Santarem koͤmmt man den Tego entlang nach 
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Liſſabon. Je mehr ſich dieier Weg der Hauptſtadt nähert, und fogar 
gleich, wenn er uͤber den untern Zezere gelangt ift, fteht er äber Tho⸗ 
mar.und Durem mit den von. Eoimbra kommenden Wegen in Ders 
bindung. Zu Punhete, wo der Zezere in den Tejo flisßt, vereinigen 
ſich die Straßen, welche nach Caftelbranco, über die Strada Nova, 
nach Coimbra und Leiria, nach Peniche, Liſſabon und endlich jenfeit 
des Tejo nach den Städten von -Alemtejo führen. Man darf 
Pundete als Haupt der Tejo⸗Schiffahrt auſehen. Cs ift ein Punkt 
von fchr hoher Wichtigkeit bei der Vertheidigung oder Einnahme 
des Königreiches. 

Bei ſeinem Eintritt in Portual iſt der Tejo 360 par. Fuß 
breit, zu Punhete 900, bei Santarem 1200bis 1500, unterhalb 
Billa Franca wird er zum Meer. Im Winter ſteigt er um mehr 
Koifen und bedeckt die wenigen Ebenen an feinen Ufern. Im 
Sommer fällt er fo fehr, daB man vieler Orten durchwaten kann, 
ſelbſt unterhalb Santarem, ja bis in die Nähe von Salvatena. 
Doc ift er immer reißend, Won Altantara bis zum Zezere if 
feine Schifffahrt durch zahlreiche Mafferfälle unterbrochen. Ben 
Punhete bis zum Meer trägt er große Barken. In einigen Stun 
den fährt man bis Santarcm, ja bis Liſſabon hinab. Die dlut 
ſteigt bis in die Nähe der erſten Stadt, wohin die Heinen Fahr 
zeuge gelangen Tonnen. 

Das TejosTpal ift im Ganzen tief, eng, hat viele Krhm 
mungen; die Abdachuug ift fehrof, holperig, läßt fehr wenig 
Wege, und fest dem Ueberfegen ein größeres Hindermiß entgegen 
als das Flußbette. Die vielen kleinen Thaͤler am feinen Ufern 
entfernen die Seitenftraßen, - welche gewoͤhnlich dem Kaufe dt 
Ströme .folgen. Die letzte fteinerne Bruͤcke ift die von Alcantara 
an der. fpanifhen Gränze. Der Beſitz diefer Bruͤcke ift von Wich 
tigkeit, die Verteidigung leicht. Der. Tejo bietet mehre Punlit 
dar, mo ein Heer leicht drüberfömmt: unterhalb des Aravil, zu 

San Domingo, bei Montalvao, zu Villa Velha, zu Belver, in 
der Gegend von Ahrantes und Santarem. - Unterhalb des Zezert 
wird das Tejo⸗Thal viel breiter; feine Abdachuug wird zugdng: 
licher. Abrautes hat gewdhulich eine Schiffbruͤcke. Der Tin 
welcher Portugal theilt, zwingt die Heere, ſich am einen oder dem 
andern Ufer aufzuftellen. Cine doppelte Operationslinie woͤrde 
bem- angreifenden Theile fehr ſchaͤdlich ſein kdunen z3 denn das 


’ \ 
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deſenſid verjahrende Heer lIdunte vermittelt vorher ngelegter 
Borleten über- den fchwächeren Theil berfallen. 

‘ Drei DOperationslinien gehen durch Beyra: . 

1) Im N. von Mondego nach Coimbra durch ein nicht fehr 
ſchwieriges, ziemlich fruchtbares Land mit mehren Wegen, deren 
hauptſaͤchlichſte der von Pinhel nach Trancozo, Viſeu, Buffaco, 
and der von Celorico, Mangualde, oz d’Aronce find. Zwei ans 
dere Wege gelangen von Viſen auf der Straße von Dporto, durch 
Boialvo ober durch Ferreirds an's Ufer der Vouga. 

2) Um linken Ufer des Mondego entlang, durch Guarde, 
Chamusca, Ponte di Murcella bis Eoimbra oder weiter durch 
Thomar. Die mördlihe Senkung der Eſtrella iſt ſchuell und 
beſchwerlich, doch finder man auch hier zum Theil Parallelwege. 

Die beiden Operationslinien des Mondego , vereinigt zu 
Coimbra, laufen auf den Straßen über Thomar, Anciav, Leiria 
amd an der Küfte auf Kiffabon zu. 1810 und 1811 operirte 
Maffena auf diefen Linien. Er hatte die im N. des Mondego 
gewählt, weil er die Afterſchanzen von Kiffabon nicht Fannte, und 
nicht fhrchtete, ſich unmittelbar gegen die Engländer einzulaffen. 
Er ruͤckte am rechten Ufer ber, denn er wollte um. Murcella herum⸗ 
biegen, welches, wie es hieß, furchtbar verſchanzt war. Auf dem 
BuffacosGipfel ftieß er auf Wellington, und hätte ihn hinabge⸗ 
geworfen, wenn man ihn unterſtuͤtzt hätte. Auf feinem Ruͤckzuge, 
wo er vom Tejo aus durch ein geſchicktes und kuͤhnes Mauduver 
zu den Wegen, die nach Coimbra fuͤhren, gelangt war, zog er am 
Hinten Ufer des Mondego her. 

Die dritte Dperationslinie von Beyra ift die, welche 
von Coria oder von Alcantara aus durch Caftelbranco und Tho⸗ 
‚mar oder Punhete vorrädt. Wir haben ſchon gefehen, daß man 
auch von Ciudads Rodrigo oder von Almeida aus durch Sabugal 
nach ihr gelangen kaun. Diefe Straße ift durch eine Menge 
Thäler mit ſchroffen Abbdachungen, und oft brädenlofe Flüffe und 
Bäche durchſchuitten; das Land, wodurch fie geht, iſt nicht fehr 
emgchaut und dünn bendltert.- 1807 folgte ihr General Junot 
auf feinem Zuge nach Liſſabon. Das Speer harte bloß gegen die 
Beihwerlichkeiteu des Landes und der-Wirterung auzukaͤmpfen und 
Fand fic). dadurdy über den ganzen Weg zerfireut. Der General 
zeigte ſich vor der Hauptſtadt mir einer Anzapl Soldaten, gegen 
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welche dic Poltzeiwache hätte zu Felde ziehen koͤnnen. Aber der 
Hof floh vor den Franzofen und uͤberließ ihnen das Reich. Bel 
lingron nahm auch diefen Dig, als er im Juli 1809 auf Tala⸗ 
veira loszog. - 

Beyra ift der Tbeil von Portugal, welcher am meiſten An 
griffen ausgefegt ift und.am Feichteften nach Liffabon führt; auch 
laͤßt ſich diefer Theil am beſten vertheidigen. Vom Duero und 
Tejo begränzt, von der: Eftrella durchſchnitten, zwingt Beyra den 
angreifenden Theil, ſeine Operationslinie auf der cinen oder 
andern Abdachung der Kette feftzufegen. Die Zwiſchenwege find 
zu beſchwerlich, als daß er nach Belichen über das Gebirg kom⸗ 
men Bunte, während der vertheidigende Theil die Zeit. hat, fh 
ihm entgegen in's Baſſin des Mondego oder des Tejo zu begebtis 
Der Kriegführenden Ziel ift, eine immer größere Strecke zu deden | 
vder zu gewinnen, befonders Kiffabon, welches den Ausſchlag giebt. 
Die Operationds und Müczugslinien find in ſchiefer Richtung 
gegen die Hauptſtadt, und diefe liegt wäher bei der Elja als bei 
der Coa. 

Die äußerſte Gränge ift im Norden durch den Platz Almeide \ 
geſchuͤtzt worden, ein-bafteiförmiges Sechseck, ſchlecht adgefett, 
ziemlich gut verwahrt, mit Meinen Halbmonden, ohne andere 
Außenwerke. Der Pla ift nicht ſehr geeignet, einen fo großm 
Strich zu deden, ift fogar weit genug von feinen zwei Broͤcke 
über die Con, daß man um ihn herum zu diefen gelangen kaun. 
Almeida wurde Durch eine ſchreckliche Explofion wärend der Bela 
gerung im Jahre 1810 bis im den unterften Grund erſchuͤtten 
und Im folgenden Fahre’ durch General Brenier, der fie im Beifein 
MWellington’s' räumte, großentheild gefchleift: Guarda bat einen 
alten Umkreis und Befeſtigungswerke von geringer Wichtigkit: 
Caftel Rodrigo, Pinhel, Pena Magor, Montefante 
haben uoch ihre alten Mauern und Burge, bie: fich einigermaßen 
halten können. 

Unter⸗Beyra hat Feine andere Schirmwerke old die Beſchwer⸗ 
lichkeiten des Bodens. Man hat vorgefchlagen, E a ftelhrance 

zu befeftigen, und hatte den ungegrändeten Gedanken, fein Einflrd 
Tonne ſich anf beide Tejo.Ufer erſtrecken. Dieſelben Vorfehläge 
machte man für Sobreira und Las Thaladas, dich mit 
mehr Grund, denn die ſehr uahe bei einander gelegenen kur 
durd): 
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durchſchneiden eine größere Anzahl Wege. Doch wäre es vielleicht 
vortheilhafter, zu Vun hete ben Zuſammenfluß des Tejo und 
Zezere an’ den drei Ufern zu befeſtigen, wenn ſich anders die 
Stelle zu einer daurenden Befeſtigung eignet, denn wir haben das 
damals von’ den Engländern befegte linke XTejo «Ufer wicht fehem ' 
Tbnnen. 


Der unnöge, ſchlechte Platz Abrautes liegt 3 franz. M. 
von Punpete in einem vom Tejo gebildeten Winkel, 1800 par. Fuß 
vom rechten Ufer, beherrſcht vom entgegengefeßgten Ufer. Die 
Stadt hat einen 2400 Zuß langen, 360 breiten Laufgraben, beſteht 
aus Theilen einer alten Befeſtigung, Käufern und Gartenmauern. 
Gegen SD., mo fie am meiften ausgefeßt if, hat fie nur ſchlechte 
bafteifdrmige Verfhanzungen von Erde. Der armfelige Play ik 
vor keinem Ueberfall ſicher, verdient nicht, in Stand erhalten, 
noch weniger ausgebeſſert zu werben. Webrigens ift er in der 
Provinz Efitmadura. \ 


Es wäre ein eitles Beſtreben, Operationdgrundlinich 
an der- entoölferten ſpaniſchen Graͤnze anzulegen; nur zu Sammel⸗ 
plägen -find einige Städte geeignet. Zum Angriff von Beyra 
gehören diefe nach Ciudad⸗Rodrigo, Eoria oder Alcautara, 
Der bauptſachliche ift Eiudad« Rodrigo, — in der Mitte der 
Graͤuzlinie. Verlegt der angreifende Theil feine. Truppen links 
bis Nobleda im Thale der Agueda, fo kaun er ſich, durch einen 
fehnellen Zug zur Seite, in das Mondego» oder in das Tejo-Thal 
begeben. -- Zur das Verrheidigungsheer wäre es alfo ſehr gefährlich, 
die ganze Gränze einzufaffen, oder fogar fich im zwei Abrheilungen 
au die zwei bedrohten Linien zu fielen; denn es Könnte Durchs 
brochen und gefchlagen werden, oder zerfireut bleiben muͤſſen. Auch 
darf es Feine "Zentralitelung nehmen. Die in einer Abhandlung 
von Lord Galloway empfohlene ift zu weit vom Urfprung der 
Coa und der Agueda, an. welchen ber angreifende Theil hinab⸗ 
eigen kdnnte. Wellington nahm cine Zeit lang diefe Stellung 
ein; dieß war aber, während die Frauzoſen im der Belagerung 
von Ciudad» Rodrigo und Almeida begriffen waren. Die Portu⸗ 
gelen dürfen auf diefer Graͤnze bloß zwei Lager beſetzen, eines zu 
Gearda, ein anderes zu Salvaterra, um bie Sammelpläge Eiudakr 
Rodrigs und Coria zu beobachten. 
Gemen. Hi Band. 1827. 5ter Det. “ 7 
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Die bee Bertfeidigung von Beyra und fogar don Bet: 
tugal ift die von ben Engländern im Jahr -ı810 veranflalteit.... 
So ‘lange Maflena’s- Speer getheilt war, befand ſich Wellingun 
‚ vor dem Marfchall, Hill vor Mepnier. Als diefer fi dem In 
‚trum näperte, ging Hill Aber den Strom nach Gaftelbrance. Ahr 
die wahre Grundlinie der Vertheidigung war hinter den Gxdngn, 
um auf der Dperationslinie, welche bedroht würde, den größer 
Tpeil der engländifch s portugalifchen Kräfte zu vereinigen. 
Man hatte bemerkt, daß Buffaco, Ponte di Murcells, 
die Talha das oder Montegordo ſich auf einer und derfelben 


Kinie befinden, welche vom Tejo bis zur Vouga reicht, Die fer | 





Stelle ift ein ziemlich ſchroffer Berg, welcher die Wege von Bit | 


mad) Coimbra durchſchueidet und fich durch ein Heer vertheidigen 
iaßt. Am linken Ufer des Mondego war die Lage und bie Bridt 
von Murcella, über das tiefe Thal der Alva, ein fcherer-Bertkir 
digungsort, deſſen Feſtigkeit noch durch Schanzen erhöht word 
war. Diefe beiden Bergmauern feinen mur eine und diefeldt 
Kette zu bilden, welche der Mondego durchſchneidet. Ai dit 
andern Seite der Eftrella umd des Zezere fperrten die Talhadad, 
gleihmäßig befefligt, und mit Sobreira als Reſerve, die Straß, 
welche von Caſtelbranco kommen. Zur Rinten ſchloſſen einige eri 
dem Muradal errichtete Bejeſtigungewerke die Strada Ned 
Die Abtheilungen von Unter » Bepra dienten zur Kommuniletin 
mit denen des Mondego die Bruͤcke von Pedrogao Grande m 
die Heerftraße. B \ 

Die Kette. der engländifchen Schirmwerke reicht über da 
Tejo hinaus bis Ponte di Sor. Zu dem Ermähnten fans 
noch einige Verfhanzungen zu Puuhete und. dic Kiffaboner Linirs- 

Als das engländifche Heer anfing, ſich zuruͤck zu begeben, 99 
ſich die Abtheilung Hill's auf die Talhedas, dann wandte cr fir 
ganze Artillerie nach Thomar, und kam Über Pedrogao, um 
der Schlacht beim Buſſaco deu rechten Fluͤgel Wellingren’d M 
bilden. Der engländifche Oberfeldberr ließ unnuͤtzer Weiſe die 
Truppen Hill's zu Murcella zum Schutze dieſer Stellung, wid 
durch nichts bedroht war. 

Zwiſchen Tejo und Ober-Guadiana Cfortgefett darch 
den Monte Muro, nördlid) von Evora). Ehe wir uns mit dem 
legten und bauptfächlichen Schirmwerk vor Liſſabon befchäftig", 
mhffen wir von den Ländern reden, wodurch Die Hauptſtadt bededi 
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iſt. Yan rechten Ufer des Tejo legt Alemtejo, ein durchgaͤngig 
flaches, ungefundes Laund, im O. ergiebig, gegen ©. und das 
Meer zu unfruchtbar, voller Haiden und Moraftboden. Ulemtejs 

it Ddiergrößge und am duͤuuſten bevdlkerte Provinz Portugal's. 
Doc hat ſie eine ſtarke Korn⸗Aernte, auch Salz und erwas Wein. 
Die Sierra’s von San Mamed und von Orza, welde 

durchſtreichen, find im Mergleich mit den nördlichen Bergen won - 

geringer Höhe. Die Fläffe haben einen langen Lauf mit ſchwachem 
Gefaͤlle, und laſſen viel ſtehendes Waffer: zuruͤck. Wenige find 
einige Stunden aufwaͤrts vom Meire (hiffbar. ” 
-  Bwei. Hauptſtraßen ober Dperationslinien ziehen 
ſich zwiſchen dem Tejo und dem Ober-GSuadiana. Die eine geht 
aan der Bruͤcke von Alcantara oder von Caceres, zu Portalegre 
und Ponte di Sor vorbei, nach Abrantes oder bis Liſſabon gegen ⸗ 
über ; eine Werzweigung nähert fi dem Tejo zu Montalvas und 
feige dan Linken Ufer des Stromes bis Abrantes. Dan rechnet 
50 franz. Meilen Wegs zwiſchen Wlamata und Sautarrm. Die: 
andere Operationslinie ift auf der großen Erraße son Madrie 
nach Liſſabon, geht.durch die Waffeuplaͤtze Badajoz, Elvas, Eſtre⸗ 
mwoo, die Städte Arravolos, Moutemor, und endigt zu Aldea 
Gallega, Liſſabon gegenuͤber. Badajoz ik 45 franz. M. von dieſer 
Haupiſtadt und von Sautarem, durch Arravolos. Dieſe beiden 
Hauptſtraßen ſind durch eine Menge Wege verknuͤpft, welche 
parallel bis an ben Tejo reichen oder gegen S. vordringen. 

Abgeſchreckt durch die Hinderniffe Beyra's, haben die Spanier 
gewdͤhnlich Alemtejo angegriffen, aber faſt immer unglädlih. Die 
Portugalen haben hier eine Unzahl Zeitungen, mehr ald irgend 
ein anderes Land. Trotz der allgemeinen Anſicht aber fcheint und 
diefe Provinz den wahren Weg zur Einnahme ven Portugal und 
fogar von Liffabon darzubieten. Ihre aͤußerſten Gränzen find zum 
Tpril durch. den Sever und die Gevora beftimmt. : Da aber 
Badajoz am Einfluſſe des letzteren in die Guadiana liegt und 
das Fort S. Criſtoval am rechten Ufer hat, fo mäffen die Schirm⸗ 
werke ziemlich) ruͤckwaͤrts, an’ die Eaya, gebracht werden, und 
werden fi) dann an der Guadiana fortſtrecken, wiewohl ein Theil 
der Ouvidorſchaften von Beja und Durique am linken Ufer dieſes 
Stromes if. 

Elvas, der Hauptwaffenplat Portugal’s, fperrt die madrider 
Straße und liegt Badajoz gegenuͤber, hat aber nichts mit der 
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Vertheirigung des Gebietes zu thun, denn er üft gleichweit ven 
der Guadiana and Caya. Es ift eine alte Feſtung im unregel⸗— 
mäßiger Bafkeiform im einer beberrfchten Stellung. Man hat 
zwei Forte binzugefhgt, das von S. Lucia, wohin der · Feind, 
heißt es, ſich leicht werfen könnte, um die Veſatzung zu blockiten 
und das der Lippe, ein bafleifbrmiges Viereck mit Kafemattt, 
Außenwerken und Minen. Trotz einiger Fehler ſoll letzteres ort 
eine lange Belagerung aushalten Tonnen. Elvas hat 4000 Manz 
zur Beſahang. Eſtremos, Hinter Elvas, ift eine Stadt mit 
10,000 Einwohnern, chemald mit Bollwerken, Halbmenden und 
Anßenwerken, aber von Hohen umgeben; bie deßwegen angelegten 
Forts helfen nicht viel ab. 

Jurubmena an der Guabiane, Billasicofa, Evo 
Arronches, Ongnella find Pläge yon geringer Wichtiglein 
Campomajor, zwifchen dem Tejo und der Gevora, iſt ge 
befeſtigt. Portalegre, Stadt von 4 bis 5000 Einw., hat aut 
einen alten Umkreis, wird aber doch .zu den Feſtungen des Teiches 
gezählt, Sie liegt in der Mitte eines Huͤgelkuotens, von wo ms 
Wege und Waffer fi) nach allen Seiten verteilen. Der Pt 
iſt gut zur MWertheidigung gelegen. Die Vortfeile, die ihm uam 
geln, bat nicht weit im D. die Stellung von Tres Lugarch 
‚mo einft ein gut verſchauztes Lager war. Auch Eaftello dt 
Vide bar man. vorgefchlagen, zu befeſtigen. 

Diefe meiſt auf einer Strede von 7 bis 8 franz. M. da 
gelegenen Plaͤtze, wo zufällig .die erften Wohnungen fanden, habt 
nichts mit einem Vertheidigungsſyſtem zu thun. und würben dur) 
ibre Beſatzungen den ‚größeren Theil von des Königreiches Krafın 
an ſich ziehen. Sie fperren fogar nicht alle Wege, einer befondert 
bleibt ganz frei längs dem Tejo dur Membrio und, Moutaloet- 

‚ Mebrigens find fie Teiche wegzunchmen und önnen dem angreift® | 
den Heere zum Weiterkommen dienen. Iſt einmal diefe fit 
von Feſtungen uͤberſchritten, fo ſtͤßt man auf kein Hindemiß 
mehr und dehnt ſich nach Willkuͤr in Alemtejo aus. 

Zum Aungriffe dieſer Graͤnze läßt ſich die Dperarionk 
grundlinie der Spanier von Alcantara nah Ba daien 
anlegen, wo die Hauptſammelplaͤtze ſein werden. Aus erfertt 
Stadt wuͤrde das Heer durch Montalvan und Portalegre nach DM 
unsern Tejo ziehen; auf dem badajozer Wege dagegen durch d 
ravoles nah Sautarem. Eine ſtarke Reiterabtpeilung 


= 
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leichter Urtißerie wuͤrde nach ‘den Hdͤhen Almada's ziehen, um 
nach Liffabon und der Rhede Haubitzen zu werfen; dadurch kaͤme 
Unordnung in- bie Hauptſtadt und Die Schiffe muͤßten den Kanal 
verlaffen. Das Heer. brauchte mur noch uͤber den Tejo zu kom⸗ 
men, um auf Liſſabon loezuziehen. Die Paſſage eines Zlufſes, 
der in einer Länge vom 12 franz. M., zwiſchen Punhete us 
Billanova mehre Furten und gänflige Punkte darbietet, wuͤrde 
keine große Schwierigkeiten haben - Es waͤre ſogar nicht unındae . 
lich, durch einen guten : Wortrab den Marſch und das Paſſiren 
dem Vertheidiguageheere zu verdecken, wenn man bieß nach Al⸗ 
meida oder nur an den Dberr@lje hinziehen koͤnute. 

Das: Vertbeidigungsſyſtem von Alcmtejo vereint 93 
mit dem Des rechten Tejos Ufers-und dem von Liffaben. Sind 
die Hauptkraͤfte des angreifenden Theils um Alcantara vereinigt, 
fo muß man eine Brhete zu Villa Velha anlegen, fie befeſtigen 
und ſich zu Pferde auf. dem Tejo halten. IR der Feind zwiſchen 
Alcantara und der Sierra vor Sau Mumed gelagert, fo hat das 
Vertheidigungdheer die Stellung von Moutalvas an: der Mündung 
des Sever einzunehmen und feinen rechten’ Blögel längs dieſemn 
Zinſſe auszudehnen. Eine Kolonnenfpige muß immer bereit fein, 
über die Bröde- nach den Talhadas zu vhdken, um ein Korps, 
welches zur Mechten des Tejo Raum gersinnen ‚wollte, aufzuhalten. 

Sammeln die Spanier ihr Heer zu Badajoz, fo ſtellen fi 
die Portugalen zu Portalegre auf, weiches cine doppelte Kommus 
nilationslinie Pat, eine auf der Bräde von Billa Velha, um das 
rechte Ufer des Tejo zu beobachten, eine andere auf Ponte di Ser. 
In diefer Stellung hinter dem gleichnamigen Fluſſe iſt eine 
Siraßenverkauͤpfaug, die zu beſetzen wäre. Auch if fie ein guter 
Haltplatz zwiſchen . Portalegre. und ber Bruͤcke von Punhete oder 
von Santarem. In beiben Fallen muß das Vertpeidigungäheer 
in großen Maffen bei‘einamder fichen und darf nur ſchwache Ab⸗ 
theiluugen oder Milizkorps nach den Außerften Provinzen fchiden. 

Südlicher Strich bis an's Meer. Der Äbrige Til 
von Wlemteio und Algarve nehmen diefen Theil Portugal’s eim, 
weldyer nicht bevbllerter ift als der vorige. ‘Er hat diefelbe Des 
ſchaffenheit, ausgenommen an ber Graͤnze von Algarve, wo die 
Sierna von Monchique ſich hebt: und vom Meere bis zur Guas 
diana reicht. Durch dieß Lamb Fünnte eine von Audaluſien aus 
durch Sevilla nach Liſſabon ziehende Dperationslinie durchgehen. 
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Sie zoͤge ſich Aber den Heinen Bach Ehanza und üͤber die Sua⸗ 
diana, welche bei Serpa ſo eug wird, daß man die Stelle 
Wolfsſprung neunt. Mehre audere Zläffe durchſchueiden biefen 
Weg im Innern des. Reichea. Uebrigens zieht nichto die Rande 
heere nach dieſer Segend. Ruͤckte ein ſpaniſches Heer durch Aw 
daluſien vor, fo wuͤrde es ſich wahrſcheinlich nach der Straße von 
Badajoz uad dem untern Tejo ziehen. Die: Guadiana silber ki 
ihrer Annäherung zum Meere die: Graͤnze. b 

\ Eine Strode dftlih dom der Guadiana find zwei alte Pläge: 
Mura, von den Spaniern während des Erbfolgekrieges geſchleiſt, 
deffen Schirmwerte men aber herſtellen Idunte; Ser pa, nicht 
Fehr feſt, auf einer Anhobe. Der Hauptvortheii dieſer beiden Pr 
ſten beſteht darin, daß fie den portugaliſchen Einfaͤllen nad Ar 
daluſien dienli find. Faro, Tavira, Silves, Lagıh 
le am Meeresufer, find die hauptfüclichen Staͤdte vom Algamı: 
Erſtere treibt einen ziemlich bedeutenden Handel. ie nd durd 
einige. Forts am Kuͤſteuſtriche bedeckt. 

Vertheidigung von Lifſabon oder Eſtremadeuu 
In den ‚Betrachtungen Aber Beyra und Alemtejo mußte ſchen di 
Theil von Eſtremadura mitbegriffen werden, daher hier nur dm 
Rer näheren oder entfernteren Vertheidigung Liffabon’s. Die pw⸗ 
vinz reicht bis nahe Eoimbra und begreift das Gebiet von Leirie 
Thomar, Santarem, Torres Novas, Abrantes md 
Serubal. Sie iſt die reichſte, ergiebigfte und bevdllertſte in 
Vortugal. Produkte: Getralde, Mais, Wein, Oehl, in ziemlich 

“großer Menge. 

Mir haben gefchen, deß alle Operationslinien von Dem 
ſich zwiſchen dem Tejo und dem Meere vereinigen, bag. bie vea 
Alemtejo ſich mach‘ dem untern Theile des Stromes ziehen. Dr 
Pundete an läuft der Tejo far parallel mit der Käfte, und lt 
mit ihr gleichfam eine Taſche, welche zu Liſſabon endigt. * 
enger dieſer Strich wird, deſto leichter if die Verbindung watt 


den Bewegungen der verſchiedenen Korps, welche ſich nach Pant 


Di Sor / Punhete, Thomar, Ebao de’Macans und Leiria yarkl 
sieben. Es läßt ſich bier eine Kette von ‚Stellungen und da 
Navette von Manduvern einrichten, wodurd Truppen zur Veme 
digung in größerer, wenigfiens. gleicher, Anzahl als der angre 


fende Tpeil nach den bedropten ‚Punkten gebracht werben Finn | 
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Sogar kaun man Erſteren durch Verſchauzungen den WVortheil 
zuſichern. 

Zur Rechten des Zejo iſt das Lamb betgig. ah find bie 
Dperatiouslinien bes Feindes hier durch bad Thal des Bepern, 
deffen Wege und Bräden man vernichten kaun, wie auch durch 
die ziemlich hohe Kette von Alqueidao, geſchieden, während bie 
Beroegungen des vertheidigenden Theil® zur Seite und hinten durch 
die Beſchaffenheit des Bodens beguͤnſtigt find. Das rechte Ufer 
des. Rio Major und der Bach von Dbidos bieten dert Heere Zus 
fluchtsbrter dar. Zur Linken des Stromes laſſen ſich die Bruͤcken 
von Punhete benugen, ben größten Theil der Kräfte nach dem 
Sor zu bringen. Punbete iſt ver Mittelpunkt und das Baud 
dieſer dritten Linie. 

Der Feind kann nach dem unteren Tejo ziehen, um bier 
den Fluß zu paſſiren. In diefem Falle kann. man zu Santarem 
eine Bruͤcke mit einem ‚durch die Hoͤhen des rechten Ufers wohls 
beichäßten Kopfe anlegen. Vil lanova boͤte faft diefelben Vor⸗ 
theile dar. Hält man diefe beiden Brädenkbpfe und ben zu 
Punhete, und bewacht die Zurten, Bi müßte das Invafionshrer 
fehr überlegen fein, um die Paffage Ft} erzwingen. Hätte Punhete 
dauernde Befeftigungen, for koͤnute ſich ein Theil der zur Linken 
vereinigten Truppen, wenn jene doch unten erzwungen wäre, in 
den Pla werfen; auch kdunten ſich diefe Truppen. zurädzichen, 
und zwar durch Torres Novas zur Linken der liffaboner Linien, 
oder wenigſtens nach Peniche, um von da nad der Mündung des 
Bizambro zu ſchiffen. 

Bon Santerem nah Rio Major und Peniche findet man 
einen Huͤgelſtreifen und große. Hochebenen, wo nichts auf das 
Dafein einer Bergkerte hindeuter. Im ©. von Rio Major zeigt 
fib der Monte Junto als gugerunderer, einzeluftehender Pit. 
Er ſenkt fi zu Sobral, wo der Urfprung von zwei’ tiefen, abs 
ſchuͤſſigen Bergfirömen, die fi nach Torres Vedras und Arrude 
Sinabftärzen, faft bei einander if. Gegenüber dem Eugpaß von 
Sobral hebt fih der Monte Agraco faft ſcheitelrecht wie 
eine Zelömaner, die ſich rechts und links längs der Hohlwege ſee⸗ 
waͤrts verlängert. Auf diefer vortheilhaften Gegend waren bie 
engländifchen Linien angelegt. Die erfte, oben auf den BVerg ⸗ 
räden, beftand aus 55 bis 60 Befefligungswerken. Zur Verſtaͤr⸗ 
ang lamen Verſchanzungen auf die Spitzen der Thaͤler von Gro⸗ 
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die, des Zizambro und von Arten. 1:franz. M. davon erheht 
fi eine andere transverfale Bergmauer, welche vom Meere durh 
Meffea und Bucellas nach dem Tejo reicht. Man hatte fie durch 
„eine zweite Linie von 65. bis 70 Redouten eingefaßt. Eine dritte 
Linie war auf den -Belfen. von Eintra: errichtet. Diefe deckte dm 
‚Zugang zu den. Forts Cascaed und S. Julian. 

Zurdlfhundert Kanomen, ‘30,000 Engländer, eben -fo. vice 
Yortugalen, - 20,000. Mann Miliz und eine Unzahl beiaffnete 
-Bauern- faßten Anfangs. diefe furchtbaren Linien ein. Haͤufige 
Signale in‘der Höhe entdeckten und verfändigten jede Bewegung 
der Franzoſen. Maflena hatte nur 36,000 Mann zum Angif | 
dieſer Stellung, an welche man nur von vorne gelangen konnte; 
er wartete vergeblih 5 Monate lang auf feine Huͤlfskorps (über 
das Weitere f. Victaires et Conquetes eto. t. XXl und XXV). 

‚Fiffabon ift einer der ſchoͤnſten und größten Häfen om 

Eurdpa. Große Seefchiffe laufen mit Leichtigkeit ein. Die Stadt 
zeigt fi in Form eines Halbkreiſes mit einem Durchnreffer von 
‘18,000 par. Fuß. Sie ift vom Hügeln beherrſcht, die füch inter 
einander erheben. Diefe Lage und. Ausdehnung machen es fc, 
aber nicht unmdglich, fie unmittelbar auf der Laudfeite in Wertkt: 
digungäzuftand zu fegen. Man hat vörgefchlagen, die Hügel m 
Pena bi Francia, von Madona delle Grazie, das Schloß . 
zu benutzen. Wenn man annehmen darf, daß alle Haupeftäne 
bedeckt werden muͤſſen, fo gilt dieß befonders von Liſſabon. Anf | 
einem Grundriffe der Stadt vom Jahre 1666 finder man einen baſtei⸗ 
förmigen Umkreis, welcher Über die angegebenen Punkte führen mußte. | 

J Am Meere vom Vorgebirge La Roca an iſt die Kuͤſte voller 
Vatterlen, welche ſich der Landung widerſetzen. 

Cascaes und S. Julian, gereichen zum Schutze von gutem | 
Ankergrunde und leichter Anfahrt. Gegen ©. Julian über, mitten | 
im Tejo, fleht ver Thurm von Bugio. Ihre Batterien feuern 
nach der großen Bank an der Einfahrt des 2 franz. M. langen 
Kanald. Der Thurm von Belem und die TorresBelha find 
ein zweites Schirmwerk gegen einen Angriff von der Seeſeite, und 
ſichern die Ausfahrt der Schiffe gegen die Trappen, welche die 
engen Punfte des Tejo befegen wollten. Zwiſchen Liffabon und 
Almada iR der Strom 8 bis 900 Teifen breit. Darüber hinaus 
nimmt er den Namen. Strohmeer an und iſt 3000 Toiſen 

breit. 
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breit. Die Haupiſtadt ift alfo den Bomben eines durch Alemtejo 
gegen fie ziehenden Heeres ausgeſetzt. 

Um Liſſabon vollends: zu ſchuͤtzen, erhoben die Engländer 
Verſchauzungen auf den Höhen von Almada am Kanal, Letzterer 
und die Hauptſtadt waren auf dieſer Seite gleichmaͤßig gededt. 
Man hat fogar von Arbeiten von Palmela bis zum Strohmeer 
bei Moita (Entfernung 3 franz. M.) gefprochen. Noch. wäre der 

. Berg von Palmela mit Setubal zu. verintpfen geweſen, dich hätte 
aber. die Halbinfel Aze ita o ganz geſchloſſen. Set u bal, ziemlich 
reicher Seehafen, mit 10,000 Einwohnern, hat einen guten bafteifdrs 

migen Umkreis mit einigen äußeren Forts auf der Lands und Seeſeite. 

. Rekapitulation. Das Kriegsweſen Portugal’s ift weſeut⸗ 

lich defenſiv. Seine Kräfte erlauben ihm durchaus. Feinen Angriff 

‚ gegen ‚feinen einzigen Nachbarn, wenn es nicht durch feinen natuͤr⸗ 
lichen Verbündeten, England, unterſtuͤtzt wird. Auch dieſes kdunte 

‚ ohne große Unftrengung nicht mehr Truppen als zur Vertheidigung: . 

ſchicken, oder hoͤchſtens ſo, Daß beibe- Theile gleich ſtuͤnden. Das’ 

Kriegsſuſtem des Königreiches ift alfo im ‚zwei ‚Hinfichten zu 
bemachten: Wird Postugal auf feine eigenen Kräfte beſchraͤnki 
fin? ober wird ihmreine Seemacht beifichen? Ju erfterem Zalle: " 
, fobet abfolute Vertpeidigung Statt, aber fein Land iſt dazu geruͤſteter. 

Der Angriff auf das Reich muß gegen die Mitte der dftlichen 

\ Oränge geſchehen. Eiudad»Rodrigo, Coria, Alcantara, 

Vada jdz. find - die. Sammelplatze der, Spanier: zu‘biefem Kriege 

und die Ausgangspunkte ihrer Operationélinien. Sind die Ans 
greifenden uͤberlegen genug, fo: koͤnnen⸗ ſie ansgehen, „von wo fie 
wollen: am Gelegenſten abet von Badajoz. Von da wuͤrden fie 
um Elvas und Eſtremos herumbiegen, der Straße von Arrayolos 
nach Santarem folgen. und‘ kaͤmen in 6 bis 7 Tagemaͤrſchen au 
den unteren Tejo. Halten ſich die Portugaien am eins ihrer Fe⸗ 
fangen, fo dreht man um fie herum uud fie Hnnen -dem Juva⸗ 
Fondheere nachiaufen. Sind fie in einer gewbfeslichen‘ Stellung, 
fo Kiefern. die. Angteiſcuden cins. Echacht Haben die ;Kehteren’ 
Hütgt, <fo bameir fie eine: Bracke ůber den Tejo und kdunen fr 
10 bisi2. ‚Tagemımor Liſſabon fein. *° =: 
i- Sind: die Kräfte imgefähr gleich, is darf Ber — nice: 
MORE gehen: ort „Aklcamaahtı aut mie mon amkimlen: Zeipe‘ 

Wars Sanmrem ziehen, und auf dom audern he ein flie⸗ 

sahen: 1807. '50on Sf. Be 
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gendes Korps haben, um die Belegung einiger Punkte. bei ber 
Paffage zu erleichtern. Halt fih dieß Detafchement etwas hinter 
dem andern, fo wäre ihm ber Rüdzug auf der Bruͤcke von Al: 
cantara und auf einer mähern, anzulegenden Bruͤcke gefichert. Man 
muͤßte fuchen, dadurch den Vortheil zu gewinnen, daß man die 
einzelnen Korps der Beide zu beiden Slußufern fchläge. 

Wäre der Zufammenfluß.ded Tejo uud Zezere befeftigt, wäre 
mar Puuhete gut verſchauzt wie Almada, fo verlsgte man vieleicht 

x mit Vortheil den Schauplatz der Operationen an den Mondego 

und nach Coimbra, ficyerte den Beſitz diefer Stadt und der Brüde 
über den Mondego und machte fi) dann nach Liffabon auf. 

Vieles hängt von der Jahreszeit ab. Fu der Regenzeit mößte 
man die trodenften Striche ſuchen und auf den Straßen ded Tnı " 
dego vorrüden. Am beſten zöge man im Sommer zu Felde, wo 
die meiften Zlüffe und der Tego felbft wenig Waſſer haben. Im⸗ 
mer aber muͤſſen die Kräfte des AUngreifenden konzentrirt - fein. 
Kaum darf man ganz nahe bei einander Nebenlinien bilden. Nur 
zum Schuß der Sammelpläge darf man Korps abfondern, Denn 
Portugal kann die Vertheidigung der.Gränzen den Beſchwerlich 
keiten des Bodens und dem erprobten Muthe feiner Bauern überlaffen. 

Die Hauptftadt, beftändiges Ziel beim Angriff, muß audy bei 
der Vertheidigung hauptfächlich beruͤckſichtigt werden. Der größere 
Theil der Streitfräfte muß dort Fonzentrirt fein: Die erſte Grand 
linie, des Widerſtauds oder vichmehr der Vereinigung und Weob« 
Achtung der portugaliſchen Korps ift.zu Guarda, Salvaterra. 
und Montalvan oder Portalegre. Das Hauptſchirmwerk, mo 
man Tämpfen kann und muß, wird durch. die Kette der Heeres⸗ 
ſtellungen Buffaco, Murcella, Talhadas und Porta 
legre gebifdet. "Auf den drei legten Punkten follte man bauernde 
Befeſtigungen anlegen, und auch’ auf: ber Brüde von Pebrogao 
Grande über den’ Zezere, wenn diefe Stellen es zulaffen.. Man 
müßte alsdann die Brüde und den Weg zugänglich für die Artil⸗ 
lerie machen. Die dritte Grundlinie iſt durch Leiria, Chao— 
de Macans, Thomar, Purhete. und: Ponte di. Sor 
beftimmt. Punhete beſouders, welches jum Zeatrum der Verthei- 
digung ober. det Befgmahine von Pürtugal werden: wird, muß 
befeſtigt werben :Die vierte Grunblinie:. endlich beſteht - in: Den 
Berfhauzungen. von Liffabon iam den beiden Uften bei 
Zejo. Die beiden erſten Linien find .mis einander veriuäpft, fo 
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daß, wenn" ein Theil durchbrochen if, der widerfichende ſich noch 
au die folgende Grumdlinie auhaͤngt. 

Dede dieſet Grandlinien wird gegen die Hauptſtadt zu immer 
enger. Sie fügen ſich auf ſtarle Hinderniffe, fperren alle Straßen 
und halten ſich durch: die.Navette der Bewegungen der verfchiebes 
nen Korps. aufrecht. So entficht wine Anfangs allmaͤhtige und 
endlich allgemeine Konzentration ber Bertheidigungsfräfte,. während 
die der Ungreifenden durch ben Mondego, die Eſtrella, den Zezere 
und den Tejs getrennt find. Liffaben, die Hauptſtadt und das 
Herz von Portugal in Hinficht auf Gebiet, Verwaltung, Verkehr, 
wird ber Mittelpunkt. der Kriegsanftalten. So lange die Lands 
heere nicht Liſſabon beſetzen, haben fie faft nichts gethan. 

Da die Hauptflabt nur fieben bis acht Tagemärfche vom; der 
ſpaniſchen Gränze entfernt iſt, ſo kann die größere oder gekingere: 
Schnelligkeit von einem oder zwei Tagen Aber das eu von Por⸗ 
tagal entfcheiden: 

Bir haben :gefehen, daß. die Operationslinien ‚gegen. das nörds: 
lie und fühliche Portugal nur zu einzelnen Eroberumgen führen; 
zu einer‘ reichen bei Dperto, zu: einer unnüßen in’ Ober s Wlemtejo. '- 
Richtet der Zeinb einen Theil feiner Kräfte dahin, fo werden die 
zur Hauptoperation verwendeten um ebenſoviel vermindert. . Berz 
nachläffige er biefe Provinzen , fo werden fie, die nördlichen. befon- 
ders, Huͤlfe leiſten, um den Röͤcken des. Juvafienéheeres anzngreis: 
fen. Waͤhrend es mit dem Ueberwaͤltigen ber. Vertheidigungslinien 
beſchaͤftigt iſt, werden. feine Sarumelpläge , Rebenemittel, Bufuht· 
beuurubigt werden. 

Das Weeer giebt den Faden Spaniens, fetsft m Verthei⸗ 
digung, großen Vortheil., Es kaun der Hauptſchauplatz der Ope⸗ 
rationen werden. Portugal iſt alsdann gleichſam ein Bruͤckenkopf, 
def „Punkte alle nach einander vertheidigt werden. “Das Meer 
Tann» wonigſtens Truppen, Prosimt:, "Kriegögeräth von einem 
Punkte zum inderii' bringen. Porto, "Mveito, Figneira dw’ der 
282 bes -DRiıdeg,. Venice, — beſonders, find vortreff⸗ 

Bald wide England dem 
eb} Ayla ‚ig die größe 






Das Sriegsfuftem son Portugal ift, wie und bänkt, vom den 
"die ſich damit befchäftigt haben, nicht gut erfaßt wor 
dans’. Man dat Abhandlungen von Lord Gallewav, La Lippe, 
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Dumouricz, La Rozidre ?). Sie haben faft: alle die Verrheidigung 
nach der Außerften Graͤuze geſetzt; haben die Unzahl von Waffen 
plägen, welche die regehmäßigen Truppen, ohne Nuten, in fih 
ziehen, vermehrt oder. wenigfiend. beibehalten. Man follte, duͤnkt 
ung, eine gewiſſe Anzahl abtragen und nur die durch ihre Stellung 
dienlichen vertheidigungsfaͤhigen Plaͤtze beibehalten. Die Bewachung 
diefer und der Feftungen ſollte großentheils der jederzeit von ben 
Bauern gebildeten. Miliz anvertraut werden. . Wir haben etliche 
Punkte angedeutet, welche zu befeftigen uns ‚gelegen ſcheint. Auch 
follte man auf.dem Linien von Montachique an einer gewiffen An 
zahl von Stehen dauernde Redouten anlegen. - 

Wuͤrde ein Ungriff vom portugalifcher Seite möglich, fo bdten 
ſich den Heeren drei Operationslinien dar: nach: Galizien, Anbalu: 
ſien, Madrid. Hätten die Portugalen hinlängliche Streitkraͤfte, fo 
wäre der ſtrategiſche Vortheil auf ihrer Seite; denn leichter if, 
durch die von Almeida und Salvaterra ausgehenden Linien Madrid 
zu erreichen,. ale. durch die erwähnten Angriffe" Liffabon zu bedrohen. 
Die: Belagerung des einzigen Platzes Ciudad «Rodrigo, welcher ſich 
nur einige Tage halten würde, ſicherte die. nördliche: Operationglinie, 
die füdliche; durch Salvaterra, ſtießs auf gar kein Hinderniß. Die 
Einnahme von Öalizien wäre um fo.leichter, als dieſe Provinz, Ichs 
haft von dem umgebenden Meere gedrängt, faſt vereinzelt neben dem 
übrigen. Spanien; am Portugal gränzt: - Beinahe daſſelbe gilt vom 
weftlihen Andaluſien. Cadiz, Ferrol, Coruna find Punkte, wodurch 
in mehr als einevı Hinficht die Engländer gereizt oder beumruhigt wer⸗ 
den dürften. Portugal ift eines der Känder, wo die Kriegspläme | 
am mleichteſten nach ber Natur dis Bodens beurteilt werben konnen. 
nut ee Siteral petet. *0) 


win 





*) ‚Ueber die. lnanmenſae⸗ PR m Yertugat "giebt:es zausgepeidwere 
Schriften son Tpiebault.,umb-uon Viwsent; diefe’Arbeiten, be 
fonderd aber die Perfaffer, fehligm dem Oeere im. Jehr 1810. 
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Ueber 
die Laͤngedes Sefundenpendels, 
nad den 
neueren Unterfuhungen. 
on 
Dr. Ludwig Friedrich Kaemtz, 
j Privasdozenten zu Kalle 





Dritter Artikel. 





Länge des Sekundenpendels zu London,’ nah den 
Meffungen des Kapitain Kater. 


In England wurde das Bedärfniß einer genauen Beſtim⸗ 
mung von Maaß und Gewicht allgemein gefhhlt; der Gegenſtaud 
wurbe mehrmals im Parlamente verhandelt; endlich wurde ah 
einem Beſchluſſe des Unterhaufes am 15. Märk 1816 dem Prinzs 
Regen ten eine Adreffe eingereicht, daß er befehlen möge, bie Känge 
des Schundenpendeld im der Breite von London durch Theile‘ des, 
dem Kaufe gehörigen, Maafftabes zu beſtimmen, und die Wende 
tungen in der Länge des Pendeld an den Hauptpunkten der, ui⸗ 
genometrifchen Vermeflung Großbritanniens zu unterfuchen; endlich 
diefe Maaße mit dem zehnmillionten Theile des Meridianguadrans 
ten, welcher gegenwärtig auf einem Theile des Feſtlaudes die 
zur der Kängenbeftimmung ift, zu vergleichen. ; 

Die kdnigliche Sozietät wurde demnächft aufgefordert, bei 
een Unterfuchungen behälflich zu fein... Ein Ausſchuß der dnig⸗ 
lien Sozietät gab dem Kapitain Kater: den Auftrag, ‚hinfe Arbeit 
zu Übernehmen. Sch will hier zunächft die — deſt ben 
in London mittheilen. 

verida. gier Band. 2827. 6ier Heft. 29 
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Kater, mit dem bisherigen Meſſungsmethoden nicht zufrit 
den und große Fehler bei den bisherigen Methoden fuͤrchtend, 
wählte ein Verfahren, welches alle Übrigen bisher gebrauchten an 
Genauigkeit und Einfachheit Äbertreffen möchte. Denn fo licht 
man den Schwingungspunkt eines Körpers theoretifch beftimmen 
Tann, fo unficher ift dieſe Beſtimmung bei einem phyſiſchen Ahr 
per, da eine kaum zu entdedende Ungleichheit in der Dichte dieled 
Körpers einen größern oder geringern Fehler in dem Abftande di 
Schwingungspunktes von dem Aufhängepunkte hervorbringen kann. 


Kater zog es vor, ein Pendel von conftanter Ränge zu wäh 


fen, weil man’ dann auf der Reiſe weniger Apparate mit ih 
führen dürfe. So wenig meu als dieſes Prinzip war, da ſchu 


Graham für Campbell und Maupertius unveränderliche Pendd | 


verfertigt hatte, eben fü wenig neu war das andere Prinzip, 
welches der Methode Kater's zum Grunde liegt. Schon Hunghe 
nius *) und nad ihm alle Diejenigen, welche von der Deiler 
tionsbewegung handelten, hatten bewiefen, daß bei einem phil 
ſchen Pendel der Schwingungspunkt und der Aufhängepunft ni 
prok wären, das heißt, wenn man ein Pendel umkehre und es au 
dem Schwingungepunfte aufhänge, ſo würde der Aufhängepult 
im erften Falle Schwingungspunft im zweiten. Kater hat indeflt 


das ſehr große Verdienſt, diefes letztere Prinzip, welches bis dahie 


ame thevretiſches Intereſſe hatte, zur. genauen Beſtimmung da 


- Penbellänge augewendet zu haben. Da nämlich die Entferaum 


‘ beiden Faͤlle 


des Mittelpunktes des Schwunges von dem Aufhaͤngepunkte, ven 
der Geſt alt des ſchwingenden Körpers abhängt, fo wird zugleich 
die Lage jenes Punktes geändert, wenn eine Aenderuug mit der 
Werrpeilung der Materie an dem ſchwiugenden Körper vorgenom⸗ 
mon. wird. Mir wollen daher annehmen, es befinde fich am einem 
Korper zine Are, um welche er ſchwingen kdnne; fodann befefigt 
man fo nahe ald möglich an dem Schwingungsmittelpunfte ein 
mine: Are. Hat man diefe zweite genau im Mittelpuntte de⸗ 
Schwunges befeftigt, fo werden in gleichen Zeiten gleicpoiel 
Schwingungen «erfolgen, um weldye von den. beiden Aren der A 
per ſich andy bewegen möge. Sind die Schwingungszahlen in 

nicht gleich, (o begreift man doch, daß man dieft? 


*) Horolog oscill. p 135. 
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dadurch bewirken Tonne, daß man cin Gewicht auf der Pendel 
fange fo lange vorrädt, bis der Aufhaͤngepunkt in dem einen 
Sale, der Schwingungspunkt in dem. zweiten wird. Wenn dann 
die Entfernung zwifchen beiden Aren gemeffen und die Anzahl ber. 
Schwingungen in einem mirtlern.Sonuentage beobachtet wird, fo 
Tann man daraus fehr leicht die Laͤnge des Sekundenpendels hers 
leiten, ohne daß irgend eine Unregelmäßigfeit in der Dichtigkeit 
oder Geftalt des Körpers einen ſtdrenden Einfluß äußern Tann. 


Das Pendel, welches nach diefen Grundfägen Fonftruirt if, 
befteht aus einer Stange von Meſſingblech, deſſen Breite 12“, 
deffen Dicke 4 beträgt. In derfelben befinden fich zwei dreicdige 
Köcher, welche eine Entfernung von 39,4 von: einander haben, 
um die Mefferfchneiden, auf welchen das Pendel ſchwingen fol, 
aufzunchmen. Bier ſtarke Kniee von gehämmertem Meffing, von 
derfelden Breite als die Stange, einer Laͤuge von 6” umd einer 
Dicke von 3, find Paarweife an jedem Ende der Stange feſtge⸗ 
ſchraubt, dergeftalt, daß, wenn die Mefferfchneiden durch die dreis 
eigen Löcher geftedt find, ihre Rüden an den vollkommen ebenen 
Flaͤchen der Meffingkniee feſt aufiegen, indem dieſe mdglichft rechte 
winklich auf der Pendelftange ftehen. Die Stange felbit hat eine 
foldye Länge, daß ihre Enden von den aͤußerſten Punkten der 
Knieſtuͤcke etwa 3” entfernt find. 


In dem Zwifchenraume, welcher dadurch zwifchen den Knie⸗ 
ftäcfen übrig gelaffen ift, befinden fich zwei Streifen von Tannen 
bolz, dieſelbe Dice ald die Stange habend; fic find hier durch 
Schrauben. gut befeftigt. Diefe Streifen haben die halbe Breite 
der -Stange; fie find ſchwarz gefärbt; an dem Ende eines jeden 
befindet fich eine Spige von Fiſchbein, um die Größe des Schwins 
gungsbogens zu beftimmen. 

Ein maffiver Cylinder von Meffing, 34 im Durchmeffer 
und 14” in der Dice haltend, deffen Gewicht etwa 2 I 7 Unzen 
beträgt, hat nach der Richtung feiner Are ein viereckiges Loch, um 
vermittelft deffelben an den Kuieſtuͤcken befefigt zu werden, "Dies 
ſes Gewicht wird hier dann vermittelft einer Schraube fo befeftigt, 
daß jede Aenderung unmbglid if. Ein zweites Gewicht von 
erwa 7% Unze läßt ſich im der Nähe der Mefferfchneide am eut⸗ 
gegengefetzten Ende bewegen; dieſes Gewicht Tann vermittelſt 
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zweier Druckſchrauben an jeder belichigen Stelle auf der Stange 
befcftigt werden. 

Ein drittes Gewicht oder sielmehr ein Schieber von nır 
4 Unzen läßt ſich ‘auf der Stange vermittelft einer Schraube 
bewegen, deren Mutter in dem Gewichte angebracht ift. Dicht 
Schieber wird in der Mitte des Pendels bewegt. Durch ein 
Oeffnung in derfelben. kann man eine Eintheilung auf der Pendeb 
fange fehen, ‚vom welcher ein jeder Teil’ 24 beträgt; eine am 
an der Seite dieſes Gewichtes gezogene Linie dient als Judır, 
um die Entfernung des Schieberd von der Mine der Stange zu 
beſtimmen. 

Der wichtigſte Tdeil des Pendels find die Mefferfehneidin 
Es find diefelben aus indiſchem Wootz verfertigt. Ihre Gehalt 
ift cin Dreieck, ihre Länge beträgt 13%. Herr Stodart hatte dt 
Güte, fic für den Kapitän Kater zu ſchmieden; fie wurden fo gu 
als möglich gehärtet. 

Die Schneiden wurden auf einer ebenen Schaale gefhliftz; 
Dadurch wurde offenbar cine vollkommen gerade Linie hervone 
bracht. Hielt man beide Schneiden neben einander, fo ging ur 
ſchen denfelben ‚durchaus Fein Kichtitrapl hindurch; ein Beweis, daß 
ſie ſehr gut geſchliffen waren. Dann wurden fie mit großer Sry 
falt auf einem ebenen grünen Wetzſtein vollendet. Die Flächen 
der Kante, auf welcher das Pendel ſchwingen follte, waren unttt 
einem Winkel von etwa 120° gegen einander geneigt. 

Bor der Härtung der. Mefferfchneiden wurde jebe derfelhen 
mahe am den Enden zur Hälfte angezapft, um zwei Schrauben 
‚aufzunehmen, welche, durd) die Knieſtuͤcke gehend, eine innige Du 
rährung zwiſchen dieſen und den Meſſerſchneiden erzeugten. 


Die Unterlage des Pendels beſteht aus einem Stuͤcke Kant 
nenmetall von, 6“ Länge, 3° Breite und 3 Dice. Eine Tongi: 
tuduale Deffnung gebt durch dic halbe Känge berfelben zur auf 
nahme des Pendeld; auf jeder Seite der Deffnung ſteht unttt 
einem rechten Winkel ein zweites Stuͤck Kanonenmetall, 
Länge gleich der Ränge der ganzen Unterlage ift. Auf dem oben 
Theile derfelben wurden die obern Theile der Ecken ausgeſchninen 
und ſtatt derſelben zwei Achatplatten aufgekittet. Das Cm 
wurde ſodann vollkommen eben geſchliffen. Ein Rahmen von 


\ 
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Meſſing wurde durch zwei entgegengeſetzte Schrauben an den 
erhöhten Seiten der Unterlage befeſtigt, und wenn das cine 
Ende diefes Rahmens vermittelt der Schraube erhöht oder ernics 
drigt wurde, fo kounte. das Pendel von den Achatplatten abge 
nommen werden und rubte dann in den Vertiefungen auf ber 
obern Fläche diefes Meffingrapmens oder man konnte es auf die 
Achatplatten hängen Dadurch erhielt man den Vortheil, daß 
die Mefferfchnciden ſtets auf derfelben Oberſaͤche der Achatplatten 
ruhten. 
Henry Browne, Mitglied der wwagl. Sozietaͤt, bewil⸗ 


ligte dem Kapltaͤn Kater den Gebrauch feines Hauſes und feiner - 


Inſtrumente. Das Haus ift fehr feſt gebaut und liegt auf einem 
Theile von Portland» Place, auf welchem fehr wenige Wagen fahe 
ren. Das Beobachtungszimmer lag gegen Norden und war einem 
Temperaturwechſel fehr wenig unterworfen. Die Uhr, welche zur 
Vergleichung des Pendels diente, war von Arnold; außer der 
roftformigen Kompenfation wegen der Temperatur ift das. Pendel 
noch mit einer Feder verfcehen, deren Claftizität fo befchaffen ift, 
daß die Schwingungen in verfchiedenen Bögen in gleichen Zeiten 
vollender werden. Diefe Uhr ift dem Fenfter gegenüber an der 
Band befeftigt. Neben derfelben befindet fid) an der darauf, ſenk— 
recht ftehenden Wand eine andere Uhr von Cumming, welde 
ehemals dem General Roy gehörte und welche Browne für die 
befte sält, die er befigt. Vom 2aften bis zum Zıften Julius 
war Yo Sekunde die größte Acnderung in ihrem täglichen Gange, 


und, folgli war die tägliche Abweichung von ihrem mittlern ° 


Gange in diefer Zeit nicht größer ald 0,15. Diefe Uhr diente 
zur Vergleichung, indem man die Zeit am Paffageinftrument vers 
mittelft eines Chronometers von Arnold befiimmte. 

Die Unterlage des Pendeld wurde an einem diden Brette 
von Mahagonyholz und diefes an der Wand über der. erſten Uhr 
befeftigt. Das Pendel felbft oszillirte fo nahe an der Uhr, als 
dieß möglich mar, ohme dieſelbe zu berühren. Unten an dem Uhr⸗ 
laſten befand ſich cin getheilter Kreis, um die Weite des Bogens 
zu beobachten. Auf der Linſe der Uhr war eine Freisförntige 
weiße Scheibe auf ſchwarzem Grunde befeftigt deren Durchmeffer 
gleich der Breite des Streifens Tannenholz war; waren beide Pendel 
in. Rufe, fo wurde jene Scheibe ganz von dem Pendel verdedt. 
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Bor dem Apparate ftand im einer Entfernung von 9° cin 
dreibeiniges Stativ, auf welchem fich ein Fernrohr, deffen ver 
größernde Kraft etwa vier war, befand, welches eine horizontale, 
vertifale und eine auf der Gefichtölinie ſenkrechte Bewegung hatte, 
In dem Fokus des Okulars befand ſich ein rechtwinklicher Rahmen, 
deffen Seiten parallel waren und einander genähert oder von ein⸗ 
ander entfernt werden konnten. Die Seiten diefes Rechteckes 
beräprten den horizontalen Durchmeffer der weißen Scheibe auf 
der Linfe, fielen alfo mit den Seiten des Tannenholzes zufammen. 
Wenn daher beide Pendel in Ruhe waren, fo fah man durch eine 
Deffnung im obern Theile des Rahmens nur den getheilten Kreis, 

Die Beobahtungsart Kater's war die Bordaſche. Pendel und 
Uhr wurden in Bewegung gefeßt, und ber Moment beobachtet, in 
welchem die weiße Scheibe anf der Linſe hinter dem Pendel vers 
ſchwand. Nach mancherlei Verſuchen über die bequemfte Dauer 
des Jutervalles zwifchen zwei Bedeckungen wurden die, Meffers 
fehneiden fo geftellt, daß ftets etwa 530 Sekunden zwifchen je 
zweien derfelben vergingen. Aus dem Intervalle, der beobächteten 
Weite und dem Gange der Uhr wurde alsdann bie Anzahl der 
Dszihationen in einem mittlern Sonnentage hergeleitet; 

Die ſchwierigſte Arbeit war die Beſtimmung der Pendellaͤnge. 
Die Endpunkte defielben follten die beiden Mefferfchneiden fein; 
es mußten daher die beiden beweglichen Gewichte fo geftellt wer 
den, daß die eine Schneide‘ Unterftügungspunft war, während bie 
andere mit dem Mittelpunkte des Schwunges zufammenficl, Wurde 
nun zuerft der Inder des kleinen Gewichtes im einer gewiffen 
Entfernung von der Mitte des Pendels (14) befeftigt und war 
das zweite Gewicht etwa 5 von der Mefferfchneide eutfernt, fo 
wurden zuerft, während ſich das große Gewicht oben befand, die 
Vertiefungen des Meſſingrahmens erhoben und in demſelben die 
Meflerfchneiden aufgehängt ; ſodann wurde der Rahmen langfam 
nach unten bewegt, damit die Mefferfchneiden auf den Achatplarten 
ruhten. Wurde hierauf das Pendel in Bewegung gefegt und mas 
ren fünf Bedeckungen beobachtet worden, fo wurde daraus die Ans 
zabl der. Schwingungen in einem mittlern Sonnentage hergeleitet, 
und alsdann die Korreltion wegen des Bogens addirt. Zugleich 
wurde der Varometers und Thermometerftand aufgezeichnet. Wurde 
das Mittel aus der Schwingumgszapl gewonnen, welche ſich aus 
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den einzelnen Intervallen ergab, fo hatte man die Anzahl anendlid) 
Heiner Schwingungen in einem mittlern Tage, bei einem beſtimm ⸗ 
ten Stande des Barometers und Thermometers. 

War auf dieſe Art die Anzahl der Schwingungen in der 
erwähnten Länge beftimmt, fo wurde der Rahmen’ erhoben, das 
Pendel umgefeprt, fo daß fi) nunmehr das große Gewicht unten 
befand, der. Rahmen wieder nad) unten bewegt, fo daß die Mefs 
ferfchneiden auf den Achatplatten ruhten. Ganz anf diefelbe Art 
wurde nun die Schwingungdzahl in einem mittlern Sonnentage 
berechnet. War bei diefer zweiten Beftimmung die mittlere Tems 
peratur don der in der erſten verfchieden, fo wurde noch die wegen 
der Ausdehnung des Pendels nörhige Korrektion angebracht. ' 

Bar nun die Schwingungszahl in beiden Fällen vorſchicden, 
fo wurde das zweite Gewicht an einer andern Stelle befeftigt und 
die Anzahl der Schwingungen in beiden Lagen auf's Neue beobs 
achtet; mir dieſen Operationen wurde ſo lange fortgefahren, bie 
die Anzapl den Dözitlationen nahe gleich war. Daun würde das 
Heine Gewicht durch die Schrauben befefligt. 

Zu der Meffung felb hatte Thomas Jones die Mikros⸗ 
Tope verfertigt. Beide haben Kreuzfäden von Spinnenweben und 
außerdem noch einen einzelnen Faden, um erforderlihen Falles 
einen Punkt zu halbiren; ihre Konfttuktion hat im Allgemeinen ' 
viel Achnlichfeit mit denen, welhe Georg Shudburgh Evelyn 
in den Philos. Trans. 3798 beſchreibt, nur find fie flärker und 
das Mikrometer gewährt eine größere Genauigkeit. 

Das Objeltivglas des an dem Mikrometer befeftigten wi. 
kroskopes hat einen Fokus von 1”, die Entfernung des Objektiv⸗ 
glafes von dem Fadenkreuze beträgt 3,25; die Fokalweile des 
zufammengefegten Okulars beträgt etwas weniger als 1”, bie 
Vergrößerung ift etwa 18fach. Un dem: andern Mikroskope, 
welches wir das fefte nennen wollen, beträgt die Fokalweite des 
Dbjeftivs 2, es iſt alfo auch die Vergrößerung flärter. Der 
Kopf der Mifrometerfchraube ift in 100 gleiche Theile geteilt. 

Jedes Mikroskop ‚laßt ſich in einer Möhre bewegen, welche 
an einer Meffingplatte befeftige ift; dieſe Platte bewegt fih an 
einem Schiwaldenfchwanze, wodurch das Mikroskop über den zu 
betrachtenden Segenftand gebracht werden Taun, im welcher Lage 
«6 dauu dur eine Schraube befefligt wird. 
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‚Ein Stüe gut getrockneten Mabagonybolzes von 4” Breite 
und 3” Dice diente ald Stange, an welcher die Träger der Wir 
kroskope feftgefchraubt wurden, wenn. ihre Mittelpuntte 39,4 von 
einander entferut waren. B 

Zwei Schrauben mit gezahnten Köpfen trugen bie Enden der 
Stange von vorn und ein dritter nad) hinten gebender Schentl 
war‘ in der Mitte der Stange befeſtigt. Vermittelſt der Schraw 
ben konnte der Zolus eines jeden Mikroskopes genau geftellt wer 
den, ohne daß man befürchten durfte, die Entfernung derſelben 
dadurch zu ändern. , 

Um den Werth eines Theiles der Mitrometerfchraube zu br 
ftimmen , bediente fi Kater des. Maaßſtabes von Georg Shud⸗ 
durgh Evelyn, welcher in ben Philos. Trans. 1798 befchrieben if, 
Die Teilung ift mit großer Genauigkeit von Trougbton aus 
- geführt. War das Mikroskop forgfältig geftellt, fo daß man Feine 
Parallare befürchten durfte, fo wurde ein Zoll, vom Zgften bis zum 
aoſten, durch die auf- einander folgenden Zehntel gemeffen und Dad 
Mittel als der Werth von. „5“. betrachtet. Die Meffung deſſelben 
Zolles wurde zehnmal zu verfchiebenen Zeiten wiederholt. Darans 
ergab.-fichh folgende Anzahl von Theilen, welche einem Zehntel eis 
Zolles entfprachen: B \ . 

. B 2335,00, 
2333,75 
. ö \ 2337,55 
5 * 2337,32 ° 
- 2334,50 
2336,90 
2335,75 
. 2338,30 
2335,85° 
' 2337,85 
"Mittel 2336,277 . ‚ 
Darnach ſcheint ein Theil der Mitrometerfchraube zzfss ft 
Zolles zu fein. Kleine Unterfchiede, welche ſich bei der Meſſung 
zeigten, {deinen von einer geringen Parallare herzurähren, weldt 
aller Sorgfalt ungeachtet nicht ganz zu vermeiden war. 

Um zii prüfen, ob die Gänge der Mikrometerſchraube einen 
gleichen Abſtand von einander hätten, wurden auf einer Meffinge 
platte zwei feine Linien parallel mit einander gezogen, und wenn 
das Mikros kop an das Ende der Schraube gebracht war, wurde die 


ud 
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Entfernung beider: gemeffen, -Diefe Meffung wurde alsdann durch die 
ganze. Ränge der Schraube wiederholt. Hier ergaben fich folgende 
Anzahl von heilen, welche der gegeben Yinge entſprachen: 
.502,0 " 
501,5: 
. 601,0 
502,0 
501,5 
502,0 
502,0 . 
503,5 n 
502,0 . 
502,0 
502,5 
501,0 
501,5 
\ 502,0 
"501,0 
502,5 
501,0 
500,0 
500,0 
500,5 
’ Wird 501,5 

Der größte. Abftand vom Mittel beträgt einen Theil oder 
asıes eines Zolles. 

Um das Pendel zu meffen, wurde baffelbe mit feinem Rande 
in ein Stud Mahagonyholz gelegt, dergeftalt, daß die Mefferfchneis 
den fich etwa 75’ über der Oberfläche derjelben befanden. An dem 
einen Ende des Pendels war eine gemeine Feberwage befeftigt; das 
andere Ende deffelben wurde‘ vermittelt eines Ringes von einem 
Stüde Holz gehaften, welches ſenkrecht auf dem Mahagonys 
taften fland; das Pendel wurde hier durch eine Kraft gefpanut, 
welche etwas größer war als fein eigenes Gewicht; es. wurde hiers 
durch der Fehler. vermicden, welcher aus der ungleichen Länge DE - 
Pendels in horizontaler oder vertikaler Richtung entſtehen Eonntes 
Durch Schrauben, welche in der Seite des Mahagonykaſtens anges 
bracht. waren, wurden dann die Mefferfchneiden fo geſtellt, daß r 
genau auf der Länge des Pendels fenkrecht fanden. 

-: Um die Diftanz der Schneiden zu meffen, wurden zwei’ vers 
ſchiedene Wege eingeſchlagen: Zuerft wurden vier rechtwinkliche 
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Es iſt daher 5,51 Theile oder 0°,000236 die nöthige Korrel⸗ 
tion; man muß diefelbe fubtrahiren, wenn die Schneiden als dunkle 
Gegenftände auf weißem Grunde gefehen werden; dagegen dazu addi⸗ 
ren, wenn fie als helle Gegenftände auf dunklem Grunde gefehen werden. 

Hr. Kater- theilte mehrere Meffungen der Entfernung der Dep 
ſerſchneiden mit. Die beiden erften wurden noch dor Anftellung der 
Verſuche, die dritte dagegen zwifchen den Verſuchen D und E ausge 
führt. Ich. will dieſe Meffungen hier fogleich alle drei zufammenftchen. 
Erfte Meffung, mit Anwendung der Meſſingſtuͤcke A, a undB, b. 


„Entfernung von A big a, 329,06 Theile. 
Po 4 
[ 





— — Bbis b, 306,97 — 








Theile des Mikrometers 











> Tas — 
. Abida | B tis b Stale 

Junius 9. 27,0 62,0 653,0 956,51 
. 21,0 52,0 642,7 95421 
130 | 3520 64,5 958,01 
12,0 48,0 638,5 1 956,51 
18,0 56,0 643,0 957,01 
18,0 50,0 642,0 956,01 


——[ [| 0100000 


Die Meffingftäde verwechſelt 








10. „65,5 | 12,7 698,0 956,91 
J 64,0 112,5 696,0 955,76 
61,0 " 106,2 693,2 957,61 

645 108,0 693,5 955,26 

65,0 106,2 694,5 956,91 

67,2 1070 696,0 956,91 





Mittel . 956,47 


Zweite meſſaeg Die: Schneiden wurden als dunkle Gegen⸗ 
“9 flände auf weißem Grunde gefehen. 














Angabe des Mikrometers ge 
Tag ¶ Vordere Seite Hintere Geite u 
- | der Stange | der Stange | Mittel | State | 394 + 
Iuniudız] 59,0 50,0 50,00 1006,5 | 956,50 
50,0 50,0 50,00 _ ors · de 
—8 —* 50,00 u ” 
‘ 49,0 50,0 , 49,50 u »*) 


*) Im Driginal p. 66 iſt dieſe Größe falſchlich zu 956, 

















Tag |Vordere Seite | Hintere Seite 
der Gtange | der Stange — Per tar [der srange | Mitt | Sale 
Sunine 12 46,5 440 45,25%) | 10010 | 955,75 
445 445 45,50 100,0 | 955,50 
42,0 43,0 42,50 1003,0 960,50 
. 43.0 43,0 43,00 — 960,00 
13 37,5 38,0 32,73 994,0 | 956,25 
‘35,0 39,0 37,00 993,5 956,50 
38,0 35,0 36,56 1001,0 | 964,50 
38,0 38,0 38,00 _ 963,00 
14] 255 27,5 | | 26,50 987,0 | 960,50 
"25,0 26,5 25,75 987,5 | 961,75 
240 25.2 2460 — 962,90 
“250 25,7 25,25 - 962,25 
141 2795 78,0 78,75 102,0 | 963,25 
76,0 750 ' 75,50 _ 966,50 
72,0 215 7125 1035,2 | 963,45 
74,0 73,5 23,75 = 961,45 
Mittel . 960,05**) 





Korrektion ‚wegen ber Ireadiatin . . 5,351 
Körrigirted Mittel. . 954,54 


Dritte Meffung, vermittelt der Meffingftüde A, a und B, b. 


Entfernung von A bis a, 329,06 Theile 
— B bis b, 366,97° — 














— — — Theile 
2a Angabe des Mikrometers 3904 + 
as Abisa | Bbib | Eke 
Junius 25 97 39,0 630,0 953,66 
zo 37,3 630,0 955.86 
10,0 36,5 630,7 955,46 
Die Stüde werden verwecfelt 
Junius 26 59,0 87,0 680,0 955,01 
59,0 84,0 680,3 956,81 
510 75,0 6710 * 955,51 
43,0 67 664,5 957,16 
45 68,0 662,5 955,76 


— — Mittel . . 955,65 
*) Im Originale fteht durch einen Drudfebler 42,25 ftatt 45,25. 
25 st. u giebt als Mittel 960,005 der Unterfcied rübrt davon 
ber, daß er bei der vierten Mefiung bed ı2ten Junius die, Länge 
Trade au 956,50 flatt 957,00 gegeben hatte, 
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Es ift alſo der / Abſtand der beiden Schneiden und mithin die 
Länge des Peudeld, in dem Zalle, daß die beweglichen Gewichte fo 
lange verfchoben. find, daß der Unterftütungspunft in dem einen 
Falle genau Schwirgungspunft im zweiten wird, . 

nach der erſten Meffung 39,4 + 956,47 Theile = 39",44094 
— — zweiten — 39,4 4954,54 — = 39",44086 
— — dritten — 39,44 955,655 — = 39",44090 

Mittel . . = 39",44090 

Als indeffen Hr. Kater die Mikroskope 39,4 vom einander 
geſtellt hatte, To bewegte er fie durch einzelne Zehntel-vom Nul⸗ 
punkte des Maapftabes durch den Raum von 2”; als das Mitte 
aus zwanzig auf.diefe Art angeftellten Verfuchen mit der Entfernung 


"vom Nullpunkte bis zu 39,4 verglichen wurde, fo ergab ſich, daß 


dieſe letztere um 1,2 Theile des Mikrometers oder um 0“,00005 
zu Hein war. Da dieſes die Größe des Pendeld war, fo müfen 
wir diefen Unterfchied von der oben gefundenen fubtrahiren; dann 
ift die Diftanz der beiden Schneiden unferes Pendels 39°,44085 in 
Theilen von Sir Georg Shuckburgh's Skale. 

- Die Normaltemperatur ift für diefen Maapftab 62° 3; in 
der Näpe derfelben wurden die Meffungen angeftellt; Maapftab und 
Pendel Hatten ſtets diefelbe Temperatur ; es war daher nicht nöthig, 
auf die verfchiedene Ausdehnung derfelben Ruͤckſicht zu nehmen. 

Um die Korreftion wegen der verfchiedenen Temperatur, bi 
welcher das Pendel oszillirte, anzubringen, fichte Hr. Kater Ber 
ſuche an, um die Größe diefer Verlängerung zu beftimmen. Zu 
dem Behufe ließ er einen Trog von Tannenholz verfertigen, deſſen 
Länge fo beſchaffen war, daß das Pendel fehr bequem in demſel⸗ 
ben liegen konnte; dieſes wurde in der Mitte deffelben auf feine 
Kante geftellt, indem es an. bem einen Ende durch Keile an beiden 
Seiten “gehalten wurde. Die Star hen muE Axetn Miladı 
röhre, damit die Friktion vermiede 
eine Tiefe, weldye der Breite der € 

Nahe an den Enden der Sti 
gezogen, deren Abftand 49,5 betru 
noch eine dritte Linie gezogen. Die 
Kinien geftellt und blieben zugleich 
rend einer Zeit van 24 Stunden iꝛ 
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War jet die Temperatur aufgezeichnet und durchſchnitten 
die- Linien in aller Schärfe dic Fadenkreuzt, fo wurde der Trog 
bis zu der Ede des Stabes mit heißem Waſſer gefällt und zwei 
Thermometer in baffelbe geftellt, das eine unmittelbar unter. die 
Dberfläche, das zweite an deu Boden des Gefaͤßes. Das Pendel 
debhnte ſich fogleich aus; das Mikrometer wurde fo gefiellt, daß 
das Fadenkreuz aufs Neue von der Linie durchfchnitten wurde. 
So wie die Temperatur geringer Yourde, zog ſich das Pendel zus 
fammen, und nach einiger Zeit wurde das Mikroskop aufs Neue 
eingeftellt. Die Grdßen, welche auf diefe Art gefunden wurden, 
find in folgender Tafel enthalten. 





Entfernung der Linien. auf dem Stabe 49,5 





Ausdehnung in Theilen der 
Temperatur Theile des ganzen Länge fr 1°. 


doͤchſte niedrigſte ſunterſdied Mitrometers 











23° 
#3 


53° 
50 


620 0,000010116 
580 0,090010030 


96° 
93 











Entfernung der Linien auf dem Stade 50,5 





9 43 4 600 0,000010616 
89 84° 5 zo ' 0,000011890 
83 25 8 8 0,000009448 
25 61 145 149 0,000009038 
80 44 36 400 0,000009436 
80 60 20 215 0,000009129 
23 60 13 152 0,000009930 


Mittel . . 0,000009959 " 

Der hier gegebene mittlere Werth fhr die Ausdehnung iſt der, 
welchen Hr. Kater mittheilt, er findet denfelben, wie man fieht, 
dadurch, daß er aus ben beobadjteten Unterſchieden der Temperatur 
und der Länge die Ausdehnung für einen Grad herleitet und aus 
diefen einzelnen Grbßen das Mittel nimmt. Da indeffen ein gleich 
großer Sehler bei der Meffung auf diefe Beſtimmung einen defto 
geringern Einfluß hat, je größer das Intervall der Temperaturen 
ift, fo glaubte ich der Wahrheit näher zu kommen, wenn ich die 
Wahrfheinlichfeit eines jeden Werthes in der letzten Spalte obiger 
Tafel proportional annäpme mit dem zugehörigen Temperatur: 


. 


432 Ueber die Länge des Sekundenvendels. 
unterfhiede; dennoch beträgt die liniaͤre Ausdehnung des Pendels 
für einen Grad des Fahrenheit'ſchen Thermometers im Tpeilen der 
ganzen Länge 0,0000099606. Diefe Groͤße ift bei ber folgendem 
Berechnung diefer Verſuche zum Grunde gelegt. 

Hr. Kater theilt zuerft einige Verfuche mit, welche er angeftelt 
hatte, um das bewegliche Gewicht dergeftalt zu firiren, daß die 
Schwingungen in einem Tage diefelben wären, es mochte das groft 
Gewicht ſich oben oder unten befinden. Ich uͤbergehe diefelben ald 
weniger wahrſcheinlich, und will nur die zwoͤlf Beobachtungen mit: 
theilen, welche er zur Beſtimmung der Länge des Sekundenpendild 
angewendet hat. ' 



































Sage Halbe Samir 
inters ungen Det 
Ver. — Tag der | des z8 3 im| Weite | gro. | Tber: in A 
ſuch Weobad (großen [der Be: Serum meter “ Inem mitt: 
tung Ge: |detung den Schwin⸗ te lern Gm: 
wicht⸗ | gung nentape 
A 19unins2o] Shen wer] 504 | 102 68%,7 
4 06 1,0: 
2 r 3 23 
22 8 o ‚64 |29”,76168 ‚7 | 86399,20 
Unten |31 17 50g | 1,22 68 ‚8 | 
1,10 
FI 
B |Juniuszı) Oben — 712 
1,03 
0,89 
73 
0 ‚63 I29 ‚86l7ı ‚3 186399 
Unten |12 52 1 3 zı ‚0 
1,0) 
0 
0,88 
0,29 I29: ‚86171 ‚u 18639980 
€ [Funiuszı] Oben 1,22 zu, 
1,03 
ke] 503 | 0,87 
1141 506 | 0,23 
930 | 0 ‚62 I29 ‚86lzu .4 1863998 
Unten (2024 | 50, | 1,19 
IE 
Elle 
53 55 o,28 |29 ‚86 ni 





























D |9uninda3| Oten| 9 8] „. | ı°,22 [I e 
ız 38 | 30 | 1,02 - 
2549| 31 | 0.87 
34 10 | 3 | 0,74 
j 42 31 0,68 |e9"05| 73 ‚1 | 8640,30 
— — 
Unten |a7 33 Pre Bu I) 5 Eu E27" 
3554 55, | 1,09 ; 
4415| 50: | 0,9 ! 
» 236 | 50: | 2,9 H 
058 0,79 |39 ‚95| 72 ‚8 | 86400,30 
E |Qulins ı | Dden [28 9| g03 |. 1,03 | ° -f6o3 
36 32 | 5, | 1,83 . 
144 56 | 505 | 0-89 \ 
53 21 0 ‚74 |29 ‚70|69 ‚3 | 86400,18 
Unten 49 6 12 " To9 ,3 
503 
| | 0 
17 | 555 | 0,88 |- 
22 42 0,28 |29 ‚70| 69 ‚3 | 86400.18 
Juilus 5 | Dien | 1 % 502 | 1,38 69,3: 
10 1,12 j 
18 31 303 a 94 
26 56 | 506 | 0,29 i \ 
35 22 0,68 |29 ‚70|69 ‚3 | 86400,18 
unsen 140 28. 13 9, 
503 
Pr sı 303 H u 
Else |o f 
14 4 | 9° | 0,80 |a9 ‚20169 »4 | 8640.18 
a a Ta — 
© Palins 240ben 33 7 514 68.,5 
4 ” 505 J 3 
49 504 7 
5818 | 505 | 0,82 
643 o ,zı |29 ‚70|68 ‚5 | 86400,18 
-  [ünten 51 20 ! ız 68 ‚0 
. 504 , 
—33133 
504 a . 
| 50 | 9° N 
25 6 Fe 29 ‚20168 5 86409,18 


gter Band. 1847. Sur def 


H Julius 2 


























Oben a 504 vs 68°,6 
35 19 | 25} | 0,8 
FH % 305 ° ‚74 | „ 
R r63 |g9",70|68 ‚7 | 86400,18 
| Unten 2 u 503 | 1 «23 68, 8 | 
! ass 54 1,0 | 
Be 52 | 96 | 0.88 | 
31 18 © ‚82 |29 ‚7069 ‚ı | 86400,18 
— — — — 
I |Zuliks.2 |-Oden MH B| 504 ı 4 9,4 
Ban | 9 | 0,88 
a2 55 | 505 ‚24 
51 22 0,64 |29 ‚»20|69 »3 | 8649018 
Unten |38 22 10 
502 ‘ 
44) 505 | 5:8 | 
333 | 504 | 0,88 
1158 0 ‚80 |29, 70|69 ‚3 | 86400,18 
— ——— — —— 
HK |Qulins Oben ER N go ! a 69,31 | 
10 16 504 0 92 
18 Az ” 0,76 
27 7 ‚66 |20 ‚20169 ‚3 | 8640018 
unten |32 18 "rag | “ 3} 
ga I Ih r 
—535337 
52 29 | 325 | 0:90 
553 | 5% | 0,81 9— 3 86400.n en 
L [Julius 3 | Oben 
“ oı8 





Unten 
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! 
Belt 





Tog der 





Ber: val in 
Beodach⸗ J der Be. mom 
| um in &e: meter “(nem mitt: 
1A Ge decun⸗ Sowiu⸗ ter 
wihten| deaung Ifunden ung lern Sons 
1 nentage 
M |Jalins 3 | Oben “ 3”\; „1023 68°,3 


4 
\ 18 42 0 ,63 |29°,90|68 ‚4 | 86400,18 
Unten |24 31. 1,24 68,4 " 
3255] 88 | am " 
41 18 4 u +99. 


® „82 |29 ‚90168 ‚5 | 86400,18 


Aus den obigen Beobachtungen laͤßt ſich die Ränge des ein 
fachen Sekundenpendels fehr leicht herleiten. Zu dem Behufe ber 
rechnen wir die Schwingungen, welche das zu den. Verfuchen am 
gewenbere Pendel in einen mittlern Sonnentage machte: Kapitän 
Kater betrachtet zu: dem Behufe ſtets das Intervall von der einen 
Bedeckung bis zu der mächffolgenden, und uimmt alddann aus 
den einzelnen Refultaten das Mittel. Ich habe diefe Schwin- 
gungezahl noch berechnet, indem ich das Yntervall von der erften 
bis zu der letzten Bedeckung anwendete und dieſer Größe eine 
Wahrſcheinlichkeit gab, welche proportional war mit der Anzahl, 
der Intervalle. Was die Korrektion wegen des Bogens betrifft, 
fo bediente ich mich derfelben Formel, welche ich ſchon bei den 
Verfuchen von Borda und Biot angewendet hatte. , 


Auf diefe Art ergab fich die Anzahl von ‚Schwingungen, 
weiche ein Pendel niachte, deffen Länge bei einer Temperatur von 
629 &. 39',44085 betrug; daraus folgte dann fehr leicht die 
tänge des Sekundenpendels bei der QTempergtur, bei welcher der 
Verfuch angeftellt wurde; da die Ausdehnung unferes Pendels 
dur Erwaͤrmung befannt war, fo ließ fich denn fehr leicht Die 
Ränge deffelden bei 62° 3. beſtimmen. 

Endlich muͤſſen wir uoch die Korreftion wegen des Wider⸗ 
ſtandes der Luft anbringen. Indem das Waſſer als Einheit au: 
genommen wurde, beftimmte der Derfaffer die Dichtigkeir ſeigea 


oo. \ 
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Pendels anfänglich zu 8,469. Trought on erinnerte ihm indeffin 
in der Folge daran, daß er bei diefer Beſtimmung nicht auf das 
Tannenholz Ruͤckſicht genommen hätte. Um daher die Dictig 
keit mit einer größern Genauigkeit zu beflimmen, verflattett 
Hr. Barton den Gebrauch einer fehr feinen Wage. 


Um das Pendel im Waffer abzuwiegen, wurbe ein Trog von Tarı 
nenholz von 7 Fuß Länge, 9 Zoll Weite und einer gleichen Tiefe verfer: 
tigt. Das Pendel wurde in horizontaler Rage am Wagebalken vermit: 
tetft eines feinen Eiſendrahtes befeftigt. Das Gewicht des Ganın 
betrug in der Luft 66904 Gran. Der Trog wurde nun mit 
deftillirtem Waſſer angefüllt; der Gewichrsverluft im Wafler bi 
trug 9066 Gran. Der kleine Theil von Eifendraht, welcher in 
dus Waffer getaucht war, wurde ebenfalls forgfältig bepeichntt; 
das Gewicht ded ganzen Drahtes betrug 56 Gran und das di 
von ihm verbrängten Waſſers 2,5 Gran. Die Temperatur Ki 
Waſſers war 68°; die der Atmosphäre 62°; der Barometerfand 
29,9. "Döher- tft das Gewicht des Pendeld bei 62° im Batuo 
gleich 66858,85 "der Gemwichtöverluft bei derſelben Qemperatir 
‚906B,4 ‘Gran, und die Diergteit des Pendels 7,3727. 


Um das fpezififche Gewicht des Pendels in Vergleich mit 
Luft au berechnen, geht der Verfaſſet von Shuckburgh's Beſin 
mung aus, wach welcher bei einem Barometerſtande von 29%, 
und einer emperatur von 539 F. das Waſſer 836mal dichter ü 
als Luft. Indem ich indeſſen von der Veſtimmumg von Biot 
und. — ausging, fand ih, daß bei einer Temperatur bon 
32° J. und bei einem Barometerftande von 0m,76 = 29",92 die 
Dichtigkeit des Pendeld 5675 wäre, wenn die der Luft als Ein 
‚heit angenemmen wird. Iſt demnach L die Länge des Geh: 
denpendels in der Luft, b der Barometerftand und t der Stan 





des Thermometers über 32° 8, fo iſt Die Länge des Pendel | 


im Baluo J— bb 
L= — — 
U=L+ 29°,92 (1 4 0,00208 1) 5675. 

Die Berechnung der obigen Verfuche enthalten folgende I 
feln. Ich will zuerſt die Reſultate mirtpeilen, wenu das groß 
Gewicht oben wur; dann diejenigen, wo es ſich unter dem Url 
hängepunfte befand. Bu 
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tänge des 
„|Xorrektion! —*ã* 
wegen ber] pendels 
Luft jim Baruo 

bei 62° 8. 







tionspen: 
deis bei 










der Luft 











— 


1,55 [86058,49] . 
0.76 |86057,20] ! 
137 —— 






2,07 |86057,65| 
1,48 |86057,74| 
1,05 |86057,31] ; 
0,74 |86059,04| ' 
1,34 |86057,94) 
>__18605794|39 ;44454]39° „13284| 0 ‚00636 |39 ‚139: a 
— ENT IH 2 00 
2,05 [86056,75| . 
1,46 136056,85| 
1,06 186056345] 
0,77 186056,16) 
1,35 86056.57 ri 
— 86038,58139 
B [86056,64| 2,09 18605873) | 
186057,32| 1,48 |86058,801 ; 
186058,00| 1.08 }86059 08] 
186057,32 
! 























186055,22 
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' H ]86057,32) 
86057,32 
86059,35| 
86058.00| 
86058,00) 
86057,32) 
86057,32) 
86057,32 
86059,35 
86057,83 


7 


RK | 86056,64 

86057,32| 
86058,68;| 
86058,00| 
86057,66) 


T 860573 
86057,32| 
86058,00 
86058,68 
8605,83 
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2,14| 86059 46 
1,52 | 86058,84 
1,08 | 86060,43 
10.29] 86058.79 
1,39 | 86059,39 





& Ränge des Ränge mn 
= | Korrigirte) —* Ränge des Rorcet: h 
Betunden: er], perdch 
5 Toungspabr| deiß, bei her eur | eure |im Sat 
g & 62° 8. ’ bei 62° 5. 





2,13] 85059,45 
1,49] 86058,81 
1,06] 86058,38 
0,78! 86060,13 
1,40| 86059,23 





86058,68 


86057,83 
R 


2,24| 86058,88 
1,64| 86058,96 
1,19| 86059.87 
0,30) 86058,81 
1,53| 86059, 19 


86059,39 |39”',44346] 39°,13308] 0,00636 |39".1394 


86059,21 139 ,44374|39 „13328| 0 ‚00636 |39 139% 





2,24 | 86059,56 
1,59| 8058,91 
1,09| 86059,09 
or7B| 86059,46 
1,44] 86059,27 





12,09 |86059,31 


1,48 | 86058,80 
1.06) 86059.06 ; ' 
0,78] 86059,46 . 


1,37 | 86059,20 


36059,16 [39 „maralag „1313| 0 „00635 |39 /ud 








86059,27 |39_.44325|39 ‚13276 o oobao |39 ‚13916 


1 Beaso,21. 39 „44334139 "1327910. „oosgo Is 1300 


Auf gleiche Art wollen wir jegt die Mefultate für den Fall, in 








welchem fi) dag große Gewicht unten befand, zufammenfelen. 
— — 
Ar ed; ei 
! nlER ve a 
[2:53 "I Ban 
lern Son: | E Pi we}. 
— nentage 55 _ 
A 186056,84 12,04 " 
86057,52| 1,79 
+186038,20| 1,46 ' 
86058,20| 1,67 
86057,29| 1,63 
sis 1390 
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—* 






zabl 


86057,90 
85059,74 
86058,74) 
86059,27| 
86058 94 . 
86058,93]39,44372|39%,13291| 0°.00636 1 

















86058,00| 1,27 
86057,32] 1,62 











— — 
RR |86055.96| 2,23 
'86057,3z| 1,81 
86058,00| 1,48) 
86057,32| 1. 20 
86057,15| 1,71 


86058,19) 
86054,13| 
80059,48) 
86051,52| 
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Mi | 86056,64| 2 31 
x 86057.33 1,76 
86057,32| 1,46) 
'86058,68| 1.21) 86059.89| 
86057,49| 1,71) B6059,20 , 
86059,19139 ‚44338'39 ‚1328210 ‚oo641 139%,13923 


. Bir wollen jetzt bie gefundenen. Längen des Sekundenpendel⸗ 
zuſammenſtellen und aus denſelben das Mittel nehmen. 


86059,27 
86059,37|35 ‚44311|39- „13271|0 ‚00641. |39 ‚1918 
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Die Uebereinſtunmung peifchen beiden Mitteln iſt ſehr groß, 
indem her: Unterſchied nur 0”,00001 ‚beträgt. Nehmen wir aa. 
daß die gefandene Ränge im dem Falle, wo das große Gewicht ſich 
oben befand, die genaue Länge des Sekundenpendels in London- 
fei, fo wuͤrde ein. Pendel von 39, 139236 in einem Tage 86399,989 
Schtoingungen machen; der ‚ganze Unserfpieb. würbe alfo 0”,o11 
in Zeit betragen, eine Groͤße, welche hinreichend die Güte der Methode 
und die Genauigkeit des Beobachters ‚beweist. Wir wollen daher 
annehrien, daß das Mittel der obigen Grdßen die Länge des 
Sefundenpendels in London angebe; demnach beträgt dieſelbe 
39°,13923 in Theilen vom Shuckburh's Skale bei einer Tempes 
ratur von 62° F. 

Nicht minder groß als Mc Ucbereinftimmung zwiſchen ben 
obigen Mitteln ift die zwiſchen den einzelnen Läugen felbft. Nehs 
men wir nämlich) an, ‘daß ein Pendel von der Meinften beobach⸗ 
teten Länge: 39",13867 in einem 'mittlen Seimentage 86400 
Schwingungen mache, fo würde, biefe Zahl bei dem Pendel von 
der größten Länge 39°,13964 nur 86399,016 fein, der Unter 
ſchied zwifchen beiden alfo 0,984 in Zeit" betragen," fo daß die 
größte Abweichung · vom Mitteb etwa einr halde Sekunde in Zeit 
beträgt. Um den wahrſcheinlichen Fehler einer jeden Beobachtungs⸗ 
reihe zu berechnen, fo ift in dem Falle, wo das große Gewicht 
oben war, S.= 0,0000000536;, N = 12; s”;= 0',0091565. 
In dem zwejten Falle, wo das, große; Gewicht unten ve, ih, 
$ =p,oooopaıdıy; N =.19;-8“ = 9,0000828. B 

Durch fehti- genaue Verſuche Fand Kapitaͤn Kater; daß bie 
Känge: des Meters Bei 'eiıtet‘ Temperatur von"o® F., als der Rote 
maltenipfater, gleich fei 39,37079: Zullen had) Shuckburghw 
Maapftab, wehn:diefer bei feiner Rormaltemperatur von 62° F. 
genommen wurde *). Demnach. in die Länge des Gehundenpen- 
dels mi London, auf Portland Place im Haufe des Hrn. Browne 
und in 519 31° 8,4 nordlicher Breite, im Vakuo und bei einer. 
Teinperatur von 0° J., gleich om,941160. 

Diefe Groͤße muß noch, auf die Länge teduzirt werden, welche 
fe am Wer, des Meeres gervefen fein würde, . Die Hoͤbe bes 








*) Philosophical Transactions for the year 188, pr 10h — 109 ;- 
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Beobachtungsortes beträgt nach forgfäktigen :Barometeibeobachtun 
gen 83 eugl. Fuß oder 25,3 Über dem Meere; nehnien wir dem 
mittlern Halbmeſſer der Erde 636198, fo iſt die noͤthige Kor⸗ 
reftion 0m,0000079. Wir haben daher: ’ 
Bemeffene ine 2. 0 ee. =: 0W;9Y41160, 
Reduktion auf das Niveau des Meeres.. 0 ‚0000079, 
Länge des Sctundeupendels am Ufer des Micres” Bu . 
in der Breite von 51° 31° 84. ‚9941239: 
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Bemertungeni > 
uf einer Reife nach Reu⸗ Side Shetland, 
° "dom 


—E Robert, Bilde 
(Mitgetpeiet um nm Herrn Admiral von, Seufenbenn in 
ESt. Mrrerebunn) oma 
“ — EEE a 

Nachdem wir am zten Dftobet 1821 ieerpnl vertan und 

aus dem Kanal ausgelaufen waren, ' gaber wir zweckmaͤßiger 

Weiſe umferer Fahrt eine ſuͤd⸗ und weſtliche Richtung. Zwiſchen 
41° 23% nordl. Breite, 100 14° weſtl. Länge *) und 45° 6° udrdl. 
Breite, 13° weft. Länge ſpuͤrten wir eine nordweftliche Strömung, 
iudem wir in einem Zeitraume ven 24 Stunden 28 Meilen (miles) 
udrdwaͤrts und 30, Meilen weſtwaͤrts getrieben, worden wann. 
Wapnfpeinlip bildet fie eiven Theil der Strömung, welche ber 
Atlas. und Hector East - Indiampn erwähnen und gemeiiglich 
Rennel's Strom. genannt wird. .. 

Unter der udrdl. Breite von 408 wab weft. — vee ao⸗ 2 
fanden wir die Bewegungen des Waſſers eine ſuͤd⸗ und oͤſtliche 
Richtun nehmen. Unter 35° noͤrdl. Breite und 38 5} l. Hnge 
ergab ſich die Geſchwindigkeit "des Wars zu ı Meile in der 





*) Die Länge wird von Greenwid”; gereine. Bun 
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Stunde. Am 1Bten bei: Tagesanbruch erblickten wis die Juſol 
Dorto.» Santo; vom Meridiane lag fie nordweſtlich 5 Meilen 
(leagues) ; zufohge der. Veobachtung war: anſere Breite 32° 56%: 
ndrdlich: und nad) dem Kronometer unfere Räige:16° 12° weftfich.- 

Am Iten November unter 167 19° ndrdl. Breite und 25° 30% 
weſtl. Länge fegten wir ein Boot aus und unterfuchten die Strd⸗ 
mung und fanden ſie in der Richtung von SEO. mit der Ger 
ſchwindigkeit von / 1 Meile in der Stunde; am Sten miter 42 
ndrdl. Breite waren wir noch ihrem Einfluß uͤberlaffen; am 7ten 
empfanden wir eine heftige Stroͤmung mit nordweſtlicher Richtung: 
und Am joten November durchkreuzten wir den Mequator unter 
28° 40° weſtl. Länge. 

Der Grund, weßhalb ich es vorzog, den Aegtätor fo weit 
weſtlich gu paſſiren, war, um die Windſtille (the calnıs) zu vers 
meiden, welche mehr ditlich vorherrſcht, und ben‘ Nordoſtwind zu 
gewinnen, der von September bis Märt; längs der Käfte von 
Brafftien wehet, und hierdurch unfere Fahrt abzuthrzen, welches 
auch glädiih ‚gelang, indem wir eben fo frhh an den Kuͤſten vor 
Reu:ShdsShetland Anlangten, als andere Schiffe; die: England im 
den Monaten Auguſt und September verlaffen, aber lange Zeit 
mit Windſtillen htem Laufe zu kaͤmpfen gehabt hatten, indem 
fie ſich bemlihten/ die Linie auf der gewdhulichen Bahu zu paſſiten. 

Nach meiner Anſicht iſt es für Schiffe, die nach dem Shben 
Beftimme find, die vortheilhafteſte Bahn, die Kaps WerdsFufeln zu 
“ paffiren, mindeſtens auf 60 bis 90 Meilen (miles) Entfernung 
weſilich, und dann ſuͤblich oder ſadlich gen Oſten zu ſteuern ; und 
ſollte etwa die Sonne im nbrdlichen Wendezirkel ſtehen, nachdem 
fie die norböftfitye Bahn derlaſſen, ſo wird man gewöhnlich einen 
Suͤdweſtwind gegen Welten fihden, während es im Meridian der 
Raps Berds Yufeln ganz windſtite iſt, mit laͤſtigem Regen und 
heftigen Windftögen aus Alten’ Richtungen des Koripaſſesz und 
wenn es gluͤcklicher Weiſe gegen Weſten der Ball ſein ſollte, daß 
der Wind weiter nach Shden bläst, fo'tf es ein Lächtes, durch 
Mmlegen des Schiffes oſtwaͤrts zu gelangen; indeſſen mag es zu 
Kiner Jahreszeit ſein zu weldjer 'es- wolle, fo iſt wenig eder gar 
ktin Zweifel, fÜdroärts zu gelangen, und zwar im Anblick der 
Khfte von Brafilien wenn 'niom dſtlich von Fernands -Noronho 
vpaffitt. Wiele Sähiffe- find, nachdem fle die Kap / Verd⸗Infelu 
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paſſirt, 12°. His 18° ofimärts gefteuert, und, nachden fie ‚mit 
Windfiille und heftigen Windfößen gekämpft, nicht im Stande 
geiefen, wenn ſich eim gelinder, Wind erhoben, die Linic 25° oder 
26° oͤſtlich zu paffiren und dann Oftwind zu finden; und id 
glaube, man wird mir darin beipflihten, daß, je weiter weftlich 
man ſich befindet, man um fo weniger Windftille und den Wind 
um fo mehr. mit bRlicher Richtung finden, wird. Wenn die Som. 
im füdlichen Wendetreife fteht, Tann man. obne-Sorgen fein, wenn 
man fi auch ‚weiwärts vom Kap St. Roque oder gar bafelbft. 
befindet, ielches mehr Folge eines Rechuungäfchlers. und zu vielen 
Vertrauens auf den Kurs und die Entfernung, die dad gewoͤhu⸗ 
liche Log angiebt, als Folge der Strömung war ‚und, immer fein. 
wird. Wenn diefe Schiffe die Mittel‘ hätten, ihre Längen nad 
Mondabfiänden zu beſtimmen, und einen guten Kronometer, warum 
follten fie daun nicht cher fortzufonumen ſuchen, als. fi den Gar 
fahren auszufegen, dic in der Nähe ober.um das Kap St. Roque 
fin fellen? Aber es fcheint, daß die erfte Kenntuiß, die. ſie now 
ibrer wahren. Rage haben, unerwarteter Weife mit, dem Rande zus 
fammenfällt, wenn fie ſich noch weit oſtwaͤrts von demſelben 
glauben. Daß eine, Strömung zu. Zeiten. mit großer Heftigkeit 
weſtwaͤrts treiben Tann, wird gerade nicht bezweifelt, aber es if 
keinesweges allgemein; denn ich. bin zwifchen den. Rocigs und dem 
Kap St. Rogue im Monat Mai.paffirt, und habe durch drei 
SKronometer, deren Gaug und. Abweichuug zu Pernambucg .forge 
fältig berichtigt waren, gefunden, daß wir durch eine Heine Strd⸗ 
mung oſtwaͤrts getrieben worden. Ich habe, meine. Gründe fefge 
ſtellt, ſich möglichft wetwärts zu halten, obgleich es der gewoͤhn⸗ 
lichen Ausführung entgegen-iff, uab. meiner Meinung wer auch der 
beruͤhmte Schiffskundige Vancyuver, ſo wie viele Schiffer, die 
nach Braſilien handeln (masters in the Brasil trade), derſelben 
Meinung find und denſelben ur verfolgen, weil fie die Reiſe hier 
durch bedeutend abgekürzt finden. 

Den ıdten November bei 8° 32’ füdl. Breite wpluten wir eint 
Strömung, die uns nordwaͤrts trieb, 22 Meilen (miles) is 
24 Stunden; um 3 Uhr Nachmittags deſſelben Tages ergab fih 
nach Mondabftänden unfere Ränge 320 58° weſtlich, nach dem 
Kronometer 32° 59%, Thermonieter „22° (8. 7= 17°,78 8.) 
Am ;ıöten war unfere Ränge nach dem Abſtaude des Fomalkapt 
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welch, und des . Aldeharan dflich vom Monde 35° 39°, nach 
dem Kronometer 35° 44°. Am voſten November erlitten wir 
einen fehr heftigen Weſtwiud, der' das Bramfigel nebſt Stangen auf 
das Ded nicberflärzte; eines der Wallfifpboore wurde vom Meer 
waffer überfirömt und ber Danid mit forigeriffen , den wir nur mit 
vieler Muͤhe wieder aufbrachten; Thermometer 58° (11,56). Am 
‚2gften unter 36° 15° ſuͤdl. Breite, 46° 8° well. Länge war es 
winbftille, und wir erreichten noch feinen Grund mit 130 Faden 
«Fathoms); es zeigte ſich eine ‚große Menge Albatrofe °). Am 
ıften Dezember, nad Mondabfländen unter 47° 50°, nad) dem 
Kronometer 47° 54°, cine heftige Nordoſtſtrͤmung. Den gten Des 
zember, unter 429.0° fhdl. Breite and 32° 0 weftl. Länge, eine 
beftige ſuͤdliche Strömung, welche noch am 5ten und 6ten unter 
46° 9° fhdl. Br. und 54° 40° weftl. 2. fortdauerte; feinen Grund 
mit 130 Faden Senkblei; es zeigten fich viele bunte Meerſchweine. 
Am Sten Dezember fahen wir Pinguinen und mehre Finn Wall 
ſiſche Finback Whales), Am .gten um Mitternacht ergrändeten 
wir mit Bo.Faden feinen grauen Saud; bald daranf erreichten wir 
die Falllands⸗ Inſeln und lavitten unter dem Maröfegel bis Tages⸗ 
aunbruch. Um 9 Uhr Vormittags lag Eddyſtone⸗Rock (Fels) ſuͤd⸗ 
ſadweſtlich 4 Leagues entfernt; um 6 Uhr Nachmittags lag das 
Kap &t. Bincent wekli gen Norden 4 Leagues; neblichtes, frͤrmi⸗ 
ſches Wetter trich eine ungeheure Meuge Mcergras, ganz verſchieden 
von dem an ber Küfte von Florida, bei uns vorbei. Am zoten 
Dezember faben wir mehre Finn» Wahfifche und zahlloſe Capſche 
Sturmodgel *0), denen das fchwarzs und weißbunte Gefieder ein 
berrliches Anfehen gab. Um ıSten paifirten wir eine große Fläche 
mit Seekraut, an Größe und Form dem Pifangblatt (plantain leaf) 
ähnlich; zwifchen 4 und 5 Uhr flellten wir drei Meffungen von 
Mondabftänden an; von ihnen ergab die erſte 60° 2°, die zweite 
60° 12° 30° , die dritte 60° 3° 30”, das Mittel aus allen 60° 6. 


®) Diomedea. · B. ⸗ 

**) Cap Pidgeon iſt wohl der Landjeiger, ober Capſche Sturmvogel, 
Procellaria capensis, le damier; der Bauch iſt weiß; dad übrige Ges 
fieder ift ſchwarz, mit weißen Zleden. Cinige Seefahrer nennen ihn 
Pintado. — ®. 
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Am ıgten fahen wir mehre Wallfifche , Robben und Albatrofe 
son großer Geftalt, und zahllofe Cap» Sturmudgel; — trübes Wetter 
"mit Schuee und Regen. Um 2 Uhr Nachmittags war unfere Rich⸗ 
tung nach dem Kompaß fünfäddftlich; der Mind nordnordöfttic, 
Abweichung 24° 45° öftlih. Nachdem ſich der Nebel aufgeklärt 
hatte, war ich froh, den Ruf: „Land! Land!” zu vernehmen; 
and. wirklich zeigte ſich daſelbſt Land, 7 bis 8 Meilen ſuͤdoͤſtlich. 
Jedoch harte es eim fehr abſchreckeudes Anſehen; es entfaltete Die 
ſchrecklichſten Bilder, die ich. jemals fab. -Ungeheure, hohe, raube 
Felſen, deren jegliche Kluft mit Schnee gefüllt war, Hinter Denen 
man 'gleichfam eine undurchdringliche Mauer von Eis gewahrte. 
Ueberhaupt ſtellte vieleicht nie die Natur eine ſo ſchrecklich dde und 
wuͤſte Reihe von Schnee, Eis, Schluchten und Felfen jeglicher 
Geſtalt den Blicken eines Menfchen dar, vor der. Entdedung die: 
ſes ſchrecklichen Landes. Die Belfen mit -ihren.uorragenden Gpigen 
fihienen hinter fich ein Obdach zu gewähren. .Iu- die vortheilbaſ⸗ 
teiten unter den beffern Einfahrten fteuerten wir kuͤhn hinein, Ju⸗ 
dem wir auf halbe Unfertaus s Länge windwärts von und mehse 
Felskluͤfte und einen hohen ſeukrechten Felſen, gleichſam eine Bruft⸗ 
wehr, paſſirten, der und das zu gewähren ſchien, was wir fo fehr 
begehrten, hatten wir eine noch weitere Ausſicht und wurden wider 
unfere Erwartungen getaͤuſcht. Foͤr die Nacht, die Außerft mild 
war, legten wir bei. Es zeigten ſich viele große Finn» Walfifche 
und Robben um uns her. 

Am ı5ten befanden wir und zwifchen der Säbel⸗Juſel (Sable- 
Island) und dem Felſen (Rock) Dondo, jedoch nicht unter guͤnſti⸗ 
geren Umftänden , indem wir nidyte als hohe, ungeftaltete Felſen 
nach allen Richtungen audgebreitet vorfanden, außerdem deren eine 
Menge unter dem Waſſer. Jedoch am I6ten fanden wir gluͤcklich 
einen Hafen, wie bemerkt im Tagebuche unter dieſem Datum. 


Bemerkungen uͤber Blythe⸗Bay. 


Blythe⸗Bay, von mir Port-Hood genannt, als ich das erſte 
Mal darin einlicf, liegt auf der Shöfeite der Deſolations-Inſel, 
und ift wohlgefhägt vor allen Winden von SO gen D., un W. 
berum bis NO. gen O., indem ſie gewiſſermaßen von Zelfen ums 
ringe if. Ihre Breite beträgt 62° 25 ſuͤdlich und ihre, weſtliche 


, 
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Ränge. fand ich nach „werfpigbenen . Beobachtungen. 600 34° *). 
Der beſte Untergrund: it auf 13 Faden Tiefe blauer Thon. Jedoch 
iſt die genaucke Sorgfalt nöthig, eine Harc. Stelle zum Aukerwer⸗ 
‚fen auszuwählen. Das Blei follse mis Unſchlitt verfehen werden, 
am nicht das Seckraut auf dem Boden mit dem Blei fanft. zu 
füplen, da man doch nur wirklich auf Felsgrynde iſt. Die Erfab⸗ 
rung hat gelehrt, daß diefer Ort bei einem fireugen Oftwinde nicht 
immer ſicher if; deun dieſer Wind wälzt Stuͤrzſeen hinein, ob⸗ 
gleich der Ort gäuzlich von Land eingeſchloſſen iſt; und es bedarf 
einer langen Erfahrung, fo wie Diejenigen, welche nicht felbft 
Zeuge davon geweſen find, es dem Anſehen nach kaum für möglich 
halten wärden. Die Brigg Linn von Syduch, von NeusShds 
Wales, ein amerika'ſcher Waufifchfänger, und, der Kutter Ladys 
Frances, hielten hier einen fo. heftigen Sturm aus, ald ich jemals 
erlebt Habe. . Daher follte ein wie der Rolalitär Unbekannter nie 
zuviel Vertrauen auf dieſen Ort ſetzen. Als ich das erſte Mal 
hier einlief, glaubte ich mich) fo ſicher, ald in St. Mary’s Scilly, 


und mußte doch am Weihnachtstage einen fehr heftigen Sturm - 


aushalten; auch war der Glaybe allgemein, bi6 c# ſich anders 
auswied. Sollte vielleicht einmal cin guter Fifchfang ein Schiff 
verleiten, hier Auker zu werfen, dann follte man. ja Gorge tragen, 
zu fondiren und einen weftlichen Durchgang flott zu machen, und 
mit einem Oſtwinde in Sec ftechen. Ich führte das Schiff, der 
Jadier, das 14 Zuß tief ging, zwei Mal hier hindurch; ein Mal 
in fo ſchlechtem Weiter, daB wir nur.allein das große Stagfegel 
Gstay-sail) ausfpannen konaten. Blythe:Bay gewährt einen ſichern 
Zufluchtsort denen Schiffen, die zwiſchen Tafel-Inſel (Table- 
Island) und Kap. Sheriff von einem Nordweſtwinde ergriffen wers 
den; denn obgleich die Winde: in, gerader Richtung auf die Kuͤſte 
wehen, fo find fie Doch fehr ſeltenz wenn fie aber eintreffen, fo ift 
«6 mit ungidenftchlicher ‚Grwal Wenn man.von Weſien ber 
einfteuert, fo paffire man auf halbe Sabeltau » Länge die Nordofts 
ſpitze der Deſolatiaus⸗Juſel, welche: cin Felsklumpen (Bluth) und 
ganz mit Pinguinen bedeckt ift, deren Laͤrm ein gutes Merkzeichen 
bei Nebel iſt, oder fonft auf eines guten Aukertaus Länge, um 


*) Rapisin Weddells Karte Hat 60° 33° weitl, Kapitän Powell sieht 
Die tage an zu 62° 28° (hl. md 60° 27° weill. A 
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einem gefüntenen Felſen Ca’ sunken rock) auszuweichen, dir 
gerade im Wege liegt. So wie man weiter kommt, ficht man 
die hohen, raufen Zelfen, welche die Nordofifpige des Hafens 
fließen. Zwiſchen dieſen und der Defolarions s Infel iſt eine 
Boots s Durchfahrt: Man muß den füdlkhen Theil diefer Felſen 
umfahren und wird dann den Eingang des Hafens erreichen mit 
einem Nordweſtwinde und auf einer oder zwei Schifislängen das 
Senkblei- auswerfend. Mag draußen immerhin ein volllommener 
Ortan wuͤthen, fo wird man doch hier das Waſſer fo glatt wie 

einen Spiegel finden. 

Bei einigem Winde ift es anzurathen, bei nicht weniger als 
8 oder 10 Faden Yuler zu werfen; denn fo wie das Maffer 
feichter wird, wird man auch den Grund immer unreiner finden. 
Auf -der Nordweſtſeite der Bay ift eine gute Bootbucht; wo man 
-fich gutes, friſches Waſſer mitten im Sabre leicht und ſchuell ver 
ſchaffen Tann, aus einem Teiche dicht am Geſtade. Auch Schiffe, 
‚die beftimmt find, das Kap Horn zu umſegeln, und denen teidrige 
Winde: begegnen, Fünnen weiter fübmärts zu kelnem beffern Orte 
gelangen; nur mäffen fie die Anker lichten, fobald der Wind ſich 
oftwärt® drept, welches hier immer allmäblig der Fall ift. Ge⸗ 
woͤhnlich nach einer todten Windftille ift helles, ſchdnes Wetter au 
dieſer Kuͤſte das ſichere Zeichen eines heftigen Dftwindes, umd 
wenn man darauf achtet, wird man finden, daß die Sturmvdgel 
in großen Haufen von der See her dem Hafen zueilen, welches 
ſich ſtets als Vorbedeutung eines Sturmes ergab. Ein wenig 
links von dem Teiche auf dem ſauft abhängigen Boden gruben 
wir einen Brunnen und verfchafften und koͤſtliches Waſſer. Dicker 
Ort. ift nicht über 100 Ellen (Yards) quer von dem Mücken der 
Defolationds Imfel entfernt. Die Oberflache des niedrigen Boders 
war ganz mit Gerippen von Wallfiſchen und Meberbleibfeln anderer 
Meirbewohner überdedt. Beim Brennen eines abgebrochenen Feld 
füdes empfanden wir einen ſtarken Schwefelgeruch, der von einer 
blauen Flamme begleitet war. Einige Stellen der Juſel beſtehen 
"aus einem harten, ſchwarzen Kieſelfels (hard black flinty rock); 
andere Stellen der Zelfen find ganz morſch und man kann mit 
geringem Stoße große Stüde hinabwälzen. Einige Hügel befte⸗ 
‚ben durchgängig aus einem Kaufen großer Steine, gerade als 
wenn Schullnaben fic zufammengewälzt hätten. Hier und de 
. ” fe 





"nad Neu: Sůd· Sheiland. 499 

“ findet man auf dem flächen Grunde eine Krk ſchwammiger Maffe, 

ſo wie auch eine eine Pflanze,‘ die denn Seegras nicht unaͤhnlich 

iſt und’ auf-den Felſen und Gteinen waͤchſt; jedoch ſah ich krine 

andere Vegetation. Im Ganzen verbicht der Ort, wegen ſeines 

Anfehend und im Beziehung auf meine Leiden "und unfan· wohl 
den Namen Deſolation. 

Ein ˖ Fremder kann die Defeatone: Miſel nicht keicht · verken⸗ 
nen, denn fie zeigt dern Auge eine Oberfläche von faſt gleicher 
Höhe: Schon auf einiger’ Entfernung, da die Felskluͤfte mit 
Sehnee gefüht find, macht fie das Gemiſch von ſchwarz und weiß 
bemerlbar· Sie liege vom Rap Sheriff oſtuorddſtlich 12 oder 14 
Meilen 'Kmiles)- umd von der: Taftl⸗Inſel ſadweftlich gen 2. 
4 BD. 12 Meilen. . Bon der Nordiveftfpige J "ober F Meile date 
fernt liegt eine gefährliche "blinde Klippe, vor der man zur Zeit 
einer Windſtille fi Häten muß, da fowofl- Ebbe als Flut mit 
großer Heftigkeit hinüber firdmt. Sm Blythe⸗Bay ſteigt das 
Waſſer in 24 Stunden nur ein Mal,’ und beträgt bie vertikale. 
Höhe und Fall 12 Fuß. Eine Menge fchöner Klippen · Stockſiſche 
(rock cod) giebt's bier, die leicht auf die Angel‘ beißen, wein fie 
mit Pinguinen ⸗Fleiſch geſpickt iſt. Bei recht Helfern Metter ficht 
man von der See aus gerade. hber der Deſolations⸗Jnſel den Friez⸗ 
lands⸗Pik, welcher fein. majeftärifches ‘Haupt an’ 2600 Buß über 
die Meeresflaͤche erhebt. : Wenn die Sonne feinen Sitbergipfel be⸗ 
ſcheint, gewährt es’ einen fo erhabenen Auͤblick, daß Ich außer 
Stande bin, eine genägende Vorſtellung davon zu geben. Mit 
Staunen und Vergnlgen habe ich oft darauf hingeblickt. Hier 
und da unterfcheider man ſchwarze Flecken auf demſelben. Bei 
beilem Wetter ift er für diefen Theil der säfe ein gutes Merle 
zeichen. 


Ü 


Bemerkungen, über aEheriſte-wade Sherifts- Core), \ 


Sheriffs ⸗ Bucht liegt "unter 69° 26° 30 ſudl. Breite, und 
mach meiner Beobachtung, die fo genau als möglich ift, wuter 
60° 58° wefil. Länge ꝰ). Dieſer rauhe Rhede⸗-Platz, wenn cr 


”) Kapitän Weddell hat 6or. 46° weft. und Kapiıan vowel 60° 56° "et. 

Sheriffs Cove führt ſeinen Namen von dem Kapitän William Henri 
Sheriff. — B. 

Herde. gter Band, 1847. Str Seh. 31 
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einen ſolchen Namen verdient, wied vom Kap Sberiff gehbildet, 


‚welches gin in's Meer vorragender Fels iſt, der in der Mitte einm 
Einſchuitt hat und vom einer Felskette umgeben if, die zum Schuh 
mordwärts dient, fo wie rechts herum bis zum Oſten das Hoch⸗ 
land ‚überhaupt ſchuͤtzt. Jedoch wird gewöhnlich hier das Land 
zuſammen gegen Suͤdoſt und Suͤdweſt bis ganz Weſt Kap-Eherif 
genannt. Auch hier iſt man durch Eisklippen, Felſen ıc. geſchuͤtz. 
Eine Felfeninfel: ſchließt den ſuͤdweſtlichen Theil der Bucht, und 
iſt diefe Iuſel der einzige Landungsplatz. Im Jahre‘ 1820 und 
-1821 - war. .diefe Juſel fehr reich am Robben; ich felbft fah 1400 
Städ.in einem Tage tbbten, uud eben. fo viel, mo nicht meh, 
Wagen zappelnd am naͤchſten Tage auf dem Wahlplage. Der 
Mordweſtwind blädt.gerade in die Bucht; jedoch menn er fehr 
heftig 6 bricht ſich die See furchtbgr hoch quer gegen den Eiw 
gang, und es wuͤrde ohne dies Brechen unmoͤglich fein, ſich zu 
halten. Der Wind mag kommen, von welcher Geite er will, 
ſtets wälzen fich ‚große, lange Wogen hinein, die ſich am den ſuͤd⸗ 
Öftlichen Felſen brechen und heftige Unterwellen (? a strong 


undertow) verurſachen, wodurch die Schiffe mit weit weniger 


Widerſtand, als man glauben follte, von ihren Ankertauen gehalten 
werden. Wenn es rubig wird, haben immer die Schiffe die Lage 
der Vorder» und Sintertheile gewechſelt. Es ſcheint, als gäbe es 
nirgends einen. ſchlimmern Ort für ein Schiff, um Anker zu wer: 
fen. Bei einem Mordofts oder Suͤdweſtwinde dreht ſich das Schiff 
faſt rundum (gunwale) mit jeder Welle. Der Grund, wenn man 
nicht gerade einen Quell trifft, iſt uͤberall felfig und ſehr uneben, 
fo; daß man von 24 Baden mit einem Gprunge zu 16 Faden 
gelangt. Eine Stelle. ift beſonders fehr gefährlich wegen eine 
länglichen Felsklumpens; läßt man zufällig auf diefen den Auker 
bingleiten, fo wird derfelbe, wenn das Schiff ſchon anhält, plög- 
lich in tiefes. Waffer ſinken, und if man nicht eilig mit einem 
"weiten ‚Unter zur Hand, wird 

Sirand gerathen. Da diefes Ka 

mehr als irgend ein anderer Theil 

ihm gern zu naͤhern. Sollte eine 

ein Mal bierher führen, fo ift 

Oſten oder Welten ber zu fleuern, 

auf denn Geſtade, welcher ganz 


' 
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and deſſen ‚Bipfel: flach nad. chen if, Gtarberougb· Caſile genanut, 
segen Suͤdoſt liegen ſieht. Sodaun findet man eine Durchfahrt 
areifchen: freien Felſen, dumch bie: man fh jedoch, wenn man ein⸗ 
laufen will, nice abſchrecken laſſen muß; fa fürchterlich fie arch 

ausſehen; nur muß man, Gorge.tragen, Fe auf zwej gute Kabeltan⸗ 
Längen liegen. zu laſſen, Auch fabwärts von, der, Bucht wird man 
einen perpeudikulären Klmmyen am Eude gina Eicberges crhliden, 
der jedoch nicht mit Scarborough⸗ Eaftie zu verspechfela iſt. Der 
beſte Drt, um Auler zu werfen, iſt wobl auf der Juſelſeite, ein 
wenig uorduorddſtlich von dem: hohen dfllichen: Theile. derfelben, 
welcher in einer rauen Spitze endigt, und ungefähr zwei Ankereau⸗ 
Laugen vom, dem Felſen ſuͤddſtlich. Hier wird mau auf 18,.R0 
Ns 22 Soden Tiefe: guten; feften, blasen Thon antreffen. Auf 
Diefer. Stelle lag die Schaluppe Liberty von 70. Tonnen ein wolles 
balbes Jahr hindurch. nur mir einem Anker und einer alten ſechs⸗ 
‚ölligen Klüfe (hawrser).: ‚Uebrigens. muß, man ſtets Sorge tragen, 
die Ankertaue nach einen, Sturme zu verkuͤrzen. Im Jahre 1821 
lagen im der Speriffs Bucht. vor Hafer die Brigg William von 
Biythe, John von London, Mercury won Londen, Lady Frances 
von London, Dragon von. Valparaiſo und zwei. amerila'ſche Brigga. 
"Die mgländifchen -Matepfen allein gewannen auf diefem ‚Heinen 
led Landes 95,000 Robbeufelle. Zwei Sommer. hindurch hatte 
ich bier Voote auegeſtellt. Vei naͤhrrer Bekanntſchaft mit dem 
Sande findet man feinſandiges Ufer oder Strand 4 Meilen lang, 
in Geftält eines warhfenden halben Mondes, und daher Halbmonds⸗ 
Geſtade (half moon beach.) genannt. Dafelbft fand man deu 
Aubkergriff *) eines Schiffet von 74 Tonnen, Cifenreifen und 
geſchlagenes Kupfer, fo wie, aud Lee : Segelftangen und anderes 
Seraͤth, die traurigen Ueberreſte einiger armen Verungluͤckten. 
Spiffe, die. zwiſchen Blpshe: Bay und Sheriffs⸗Kap vom einem 
Oſtwinde befallen werben, ſollten ja dies Geſtade zu erreichen ſuchen, 
welches fie nicht verfehlen koͤnnen, obgleich man es nicht eher ſieht, 


*) Diefen Unkergriff brachte Sapitän, Smith mit nad ‚Haufe, um ein 
Möbel daraus machen zu laſſen. Es hat ſich ergeben, ‚daß er einem 
Spanier von 74 Kanonen angehört bat, der mit 1400- Mann gegen 
die Patrieten das Rap Horn zu umlegeln beftinmt geweien war, 
umd vom dem man naqhber michts weiter vernommen bat. 


JR Vemerhinger auf · einer Mäfe 
eie bia man nahe · dabei if: Nachdeni fe Suillers⸗Vutht eCorey 
over Blak⸗ Head 'Yaffirk ſind, Yahten fie unter dern Eieberge, inden 
ſie das ganze Schwarzland von Sheriffs⸗Kap auf der -Ctarbörte 
Güte?) liegen laſſen. Boereleure werden dieſen Platz ſeht bequem 
Fam Bugfite finden.“ Unnfere Beott fänden ihren Weg hinein in 
Unter trfben, dunkeln: Nat; inderh fie cin wenig Pulver don der 
Panne einer Mustere abbrannten/ weiches von den Cisbergen zu 
Fä@ftrahlt and auf ziemlicher Entferttung: leuchtet: Das Hatbniond 
Geſtade (Half moon-beach) fat eine Menge purpurfatbener Steine 
. wit ſchwarz, roth und weißer Oberflächt,; und eben ‘fo eine enge 
Tteidbolz, miht minder wie audere Thelle des Rays, fo wie auch 
alte Baume; fie find ganz weich/und faul, wohber es kommt, iſt mir 
ein Raͤrhfel. "Wrigefährieine halbe Meile oſtwaͤrts vom Kap Sheriff 
iſt · ein fepr- gefaͤbrliches: Felfenlager, und volle drei Meilen:von: dort 
vſmorddſtlich eine bliade Klivpe. Ich habe die See von dem Huͤgel 
ber ſehr hoch daruber hin ſich brechen geſehem. Steigen und Fallen 
des Waſſers iſt hier ungefähr '8 Fußy Aber: Die Zeit:ift ſeht unregel⸗ 
maͤßig; zuweilen ift nur eime Flat in 24’ Stunden, zu anderer Jeit 
iſt 3 Stunden · Ebbe und’daitt- wieder Flut, und oft dauert Hohes 
Waſſer 3’ Stunden Iäriger dhue Ebbe aͤderdaupt. Vielleicht verur⸗ 
ſacht die Ebbe und Flut des Ozeans in: Verbindung mit der Veraͤn⸗ 
derung des Windes die Unregelmaͤßigkeit det: Ebbe and Flut, welche 
man auf dem Kap zu beobachten nicht verfehlen Kinn. "Würden die 
Mob ben einige Sabre geſchont, fo glahbe ih, dieſet Ort wuͤrde wieder 
davon wimmeln; denn bei einem- Stube fah ich eine folche unges 
henre Menge Srabbin auswerfen, Daß’ ffe vollkommen Aeukel bod 
anf dem öfflichen Ufer Tagen, und beim Oeffnen eines jungen Robben, 
welcher bom Saugen abgelaffen hatte, fandon wir- Krabben in ihm. 
Auf keinem andern Theile der Kuſte Habe ich Ktabben geſeben. — 
Bei leichten Winden vder bei truͤdem Wetter ſollte man ſich Sheriff 
wap nitnials näher, wenu nicht trifitge Siůade dazu Skins 





Bemerkungen” äber, Neu Plom vu tb oder Ka g ged⸗ 
Hafen. 

Neu Piymonth, von Einigen Ragged⸗Harbour genannt, wel⸗ 

ches bei weitem der richtigere Name iſt kann man von ber Nordfeite 


) Stardord, bie rechte Seite des Beifee, wenn man vom diutern 
nad dem vordern Theile ſeht. — B. 
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ber leicht erfennen an Eddyſtone und zwei Felſen, de zwiſcheu 
ihm und Ragged⸗Inſel liegen, die Zeiger ‚genannt.‘ Der Eingang 
zu demfelben ift gute drei Meilen (miles) :quer- von dem Vor⸗ 
fprunge, welcher unter 629 40°. ſuͤdl. Breite und 67P :06° weſtl. 
Länge °) liegt, umd cin zadiger Felſen if, wenn man ihn ofwärte, 
von Ragged ⸗ Juſel ſteht. Wenn man ihm gegenhber fich befinden, 
ſo ficht man bei hellem Wetter Smirhs s Iufel mit dem Berge. 
Pifeo gegen Suͤdweſt, der fehr hoch und mit Schnee bedeck iſt. 
Neu Plymouth kann aber zur Sicherheit nicht empfohlen werden, 
da es den Nordweſtwinden zu ſehr ausgeſotzt, mit welden dich 
Meerwaffer einſtroͤmt, und der Grund fehr: unrein iſtz de dieſer 
weiſtentheils fehr felfig, fo find hier eine große Menge: Anker 
xrbrochen, und die Aukertaue entgehen ſelten der Gefahr, abzur 
reißen. Im Jahr 1821 waren hier mehre Schiffe. auf: Haar⸗ 
breite ihrer Vernichtung nahe, Uns einzulaufen, muß man ſich 
zum wenigften zwei Drittfeile von der Seite. von Maggeb- Eileen, 
halten, welches dafelbft „flach if; und auf der Starſeite Aanfer 
Untiefen in derfelben. Entfernung. Ein Fremder wird Auer mars 
fen innen ungefähr auf 14 Aukertau⸗VLaͤnge nordoͤſtlich von den 

ſdaddſilichen Theile der Inſel, der ein Zelgflumpen iſt, wr er im 
20 bis 22 Faden. Tiefe guten, haltbaren Grund antreffen wird, 
bis .er etwas weirer. innerhalb, den Monumeuten eben. fo nahe 
als einer blinden Klippe und dicht an Ragged⸗Eilaud, einen 
Anbkerplatz fondirt und ayfgefunden hat, von -wo er ir Rauıan'k 
Ufer bringen kann, am es rund. um einen Felſen zu: befeſtigen, 
welches bei weitem bie befte Urt zum Aulegen ift;-- vermeittelfk 
eines Bootes ift dies leicht zu bewerkſtelligen. Diefen Plan. wurbe 
befolgt vom Kapitän Richard vom Schiff George von Liverpool; 
der einen Unter füdweftlic und einen andern: oftwärtk auswarf.: 
Sollte auch immer der. Wind . heftig nordweſtlich wen, » wird 
man durch das Ufertau gehalten. 

Meu⸗ Plymouth gewaͤbrt einem Gerfahrer wanqerlei Pi 
theile. Hat man Leute auf dem noͤxdlichen Geftade, welches eine 
gute und auögebreitete, ebene Släche bildet, und das- Wetter erlaubt, 
es den Booten nicht, am den m Vorſprung Berumpufabren, ſo fan 





=)! Beh der Yinge iſt die orweiu Eoreleſebier Bat - 
"muß 46 61° heißen · vV. om Ba 
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man den Reuten: um ders Öftlichen Theil des Hafens herum zu 
Lande zu Huͤlfe kommen. Eben fo Tann man hinhber zu dem 
Füplichen Geftade gelangen, welches reich an Robben und (See⸗) 
Elephanten ift, und die erforderlichen Geräthfchaften in Zelten aufs 
nehmen, während der Hafen ſelbſt den auf dem Schiffe Zuruͤckblei⸗ 
benden Arbeit genug verſchafft. Wirklich giebt's auf ganz Shet⸗ 
land Teinen Drt mit einer fo ausgedehnten Uferflädhe, wohin bie 
Robben kommen, ald gerade hier, und wenn man Feine Schaluppe 
bet, fo erheifcht es die Nothwendigkeit, fich die Bootsleute nahe 
zu halten. Das Land hat bier bei weitem nicht ein fo abſchrecken⸗ 
des Anfehen, als weiter dſtlich. Zwifchen den Monumenten iſt 
für Scyaluppen eine gute Durchfahrt. Sie liegt, wenn man 
gegen Weſten fährt, fehr zur Hand. Ich’ bin diefelbe paffirt, und 
babe Keine. weitere Gefahr wahrgenommen, ald daß fie fehr ſchmal 
iſt. Am füdlichen Theile diefes Hafens if eine Bootdurchfahrt, 
Hillenrachen (Hell-gates) genannt, wo viele Boote und Mens 
ſchenleben eingebäßt worden find. Bie läuft in den Despair-⸗ 
Strait aus, welcher Paß ſich zwiſchen der Schnee-Infel (Snow-l.), 
Kivingtond « Zufel und Zaden + (Raggeds') Inſel befindet. Im 
diefer Meerenge firbmt Ebbe und Flut gleich einer Schleuſe, 
welches die See mit furdtbarem Wirbeln niederſtuͤrzen macht. 
Rah meinem Dafürhalten ſollte Fein Schiff diefe Straße verfus 
hen, obgleich ich in einer Schaluppe hindurchgekommen bin; doch 
Waren. wir dem Untergange nahe, indem wir an eine blinde Klippe 
ſtreiften,  weßhalb wir auf den Strand der Schnee-VInſel laufen 
mußten, um nur unfer Leben zu retten. Bor Neu Plymouth ans 
zuhalten bei truͤbem Wetter, würde fehr gewagt fein, wenn man 
nicht genaue Gewißheit hat Aber feine wahre Lage; denn die Bay 
iſt zwiſchen dem Vorfprung und Kap Sheriff fehr gefährlich, in 
. dem ſich dafelbft viele blinde Klippen und Sandbaͤnke befinden, 
und ich. habe bemerkt, daß gerade dann ber dickſte Nebel auf die 
fer Küfte iſt (wenn es nämlich nicht ſchneit), wenn ein leichter 
Nordweſtwind weht, wobei man zu jeder Zeit das Meer mit die 
ler SHeftigkeit dem Lande gerade zumogen - finden wird, welches 
bie ganze Norbfäfte von Shetland gefährfich macht, beſonders 
wenn man unglädlicher Weife im Begriff ift, einzulaufen. Ich 
glaube, daß biefe beftigen- Wogen durch einen -Norbiweftwind in 
der Sec verurfacht werben, weldyer heimwaͤrts nicht wehet, wic 





\ 
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dieß unter ſehr hohem Lande fehr oft der Fall iſt. Wir waren. 
dem Verderben nahe auf der Brigg Mellona, zwiſchen Sheriffs⸗ 
Kap und Deſolations-Juſel, bei: einem diefer leichten (light) Nord» 
weſtwinde am 25ſten März 1822; hätte nicht pldtzlich ein Suͤd⸗ 
wind ſich erhoben, ſo wuͤrden wir unvermeidlich geſttandet ſein 
Indem ich über die Höhen um News Plymouth wandelte, las ich 
mehre Städe Quarz und- einige Steine auf, die dem fchottländis' 
ſchen Agat aͤhnlich find. Schnee (Suows) Juſel, von Einigen 
Monrons s Fafel genannt, liegt: weſtwaͤrts von Neu» Plymouth. 
Unfere - Boote haben fie verſchiedene Male umſchifft. Sie Hat 
ringsum viele Riffe und bedentenden Meberfluß an Mobben und’ 
See» Elephanten. Hier ſah ich einen größern Elephanten, ale 
irgendivo anders auf der Kuͤſte. Schaluppen ankern zuweilen unter 
dern vweftlichen Theile derfelben bei ſchͤnem Wetter; jedoch ift’der 
rund größtentheils felfig. Bon der Smiths⸗Inſel führten unfere 
Boote ebenfalls - eine ‚große Anzapl Robben hinweg.“ Hier kann 
man am verfehiedenen Stellen Tanden. inige meiner Keute, in 
Geſellſchaft einiger andern von dem Lynx, ſetzten von bier 
quer Über nach Bipthe: Bay in offenen Booten: Ungefähr ſad⸗ 
dſtlich gen Oſten, 22 Meilen von Smiths⸗Inſel, liegt Low⸗Joland, 
wo einige ſchoͤne Robben gefangen wurden. Ich ſelbſt bin da nicht 
gelandet; doch unſere Boote haben fie umſchifft, wiewohl ohne Er⸗ 
folg. Mein zweiter Steuermann ‚hielt einen Sturm aus unter dem 
weftlichen Theile derfelben "in einer Meinen Schaluppe; aber fie 
lonnte fich unter dem Lande bergen und feit-Aberall anhalten, 

Bon dem Lande fädmeftlich von Low⸗Inſel weiß ich nichts. 
Einige beſchreiben es, als verlbre‘c6 ſich ſadwaͤrts und endige in’ 
einer Eiswand; Andere als eine Fortſetzung des Landes, dad ſich 
ſaͤdweſtlich erfredt, mit ſchoͤnen Ufern; jedoch ſowohl ohne Robben 
als SeerElephanten auf denfelben. Meiner Meinung nad hat 
noch Niemand es erforſcht oder einen Fuß darauf geſetzt. 





"Bemerkungen über bie Dezeptions:Infeh ı iorr 


= Dffwärts von Som Island liegt die beruͤhmte Tauſchnuhe⸗ 


Infel (Island of Deveption) ; der dſtůche Theil derfelben liegt nach 
dem Kompaß ſadſaddſilich 11 oder 12 Meilen (miles) von ver bfl: 
lichen Spige'der Bay, bie zu Johnfons > Doc fhhrt. Weſtwaͤris 
von der Taͤuſchungs⸗Inſel liegt ein merkwuͤrdiger Jelſen, den ein 
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Fremder leicht für ein Schiff anficht.. Auf der Täufhunges 
Zufeb: giebt's weniger: Schnee ale auf. irgend. einem andern 
Tpeile der Kuͤſte. Ungefähr eine Meile nordwaͤrts von dem 
Eingange, der ſich auf der Suͤdoſtſeite befindet, iſt ein ſteiler Felſeu, 
das Kloſter (ihe convent) genannt, indem cr einem großen. gothi— 
ſchen Gebäude fehr ähnlich ficht.. Es iſt ein fo erhabenes Natur 
fpiel, als ich jemals gefchen habe. Der Eingang in das Junere: 
diefe,. Schelle vom Inſel ift ſehr ſchmal, auf's Höchfte ift er 100 
Maftern breit; mit einem von vorn nach hinten gerafelten Schiffe 
Gn a fare and aft rigged vessel) hat man eben Raunı, zu wenden. 
.. Ein vieredig getafeltes Schiff Ca square rigged vessel) follte ohne 
Leewind es nicht verfuchen, weder eins noch Auszulaufen. Auf ber 
Backbordſeite beim Einlaufen iſt eine niedrige Felſeubruͤcke, welde 
man für- einen guten. Ankerplatz erkennen wird; nur muß man 
gegen Die Klippen hin, die fid an der Starbordfeite hin und wieder 
befinden, die Segelftangen. einziehen, : Auf der feichteften Stelle des 
Eingangs, welches eine Yrt blinder Klippe Cridge) zu fein. fcheint, 
hat.man 34 Faden Tiefe ;. dann wird.man tiefer gelangen bei jedem 
Warf zu 5, 7, 10, 12, 15, und endlich ohne Grund mit der Hands 
feine. Beim Auslaufen wird das Waſſer über der Klippe in dem⸗ 
ſelhen, Grade tiefer. Der Eingang . wird ‚opn den Amerikaeru 
Noptuus⸗ Billoo (Neptuns-Woge) gengunt, wegen; der Stöße nad 
innen,und außen, gleichfam durch eine Trompete oder Trichter her⸗ 
vorgebracht. Als ic) hier einlief,, war ich von Staunen. gefeffelt 
über dey Aublick eines fo. großen und weitumfaffenden Mafferbedtens; 
und die Berge, frei vor Schuee, die ſich ringsum im prachtooller 
- Größe erheben, erwecken aygenbliclich den Gedanken, man fei plögs 
lich ig ejn anderes Klima engrädt.. Im Ganzen hat dieſer Ort das 
Auſehen eines Landfers;. denn’guf: den meiſten Stellen kann man 
nicht ſehen, wie man hineingelommen ift. . Eine aber. zwei Meilen 
innerhalb des Eingangs auf der Steuerruder⸗Seite haben Meine, 
Fahrzeuge zuweilen Anker geworfen, unter der ſchwarzen Spike; 
jedoch) iſt s daſelbſt zu ſteil. Während cin Boot landete, um einen 
er Elepbanten zu todten, nahm ich Gelegenheit, zu ſoudiren, und 
fand, die Bank ſehr fleil, indem ich von Jo gleich zu 28 ‚Zaden 
aylangte,. und dicht am Ufer 7, Zaden, Diefer Elsphaut ‚war bad 
einzige lebendige Weſen, das wir auf dem ganzen weitausgedehnten 
Waſſerbecken, das die Boote ganz überführen, antrafen. Es würde 
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den fchbufn -Safen..der Welt ahgeben, wenn Ankergrund vorhau⸗ 
den wäre, denn es iſt ſehr tief. Die Amerikaer, die Hier anlegen,- 
behaupten im Mittelpunfteerzeihe, man mit. 180 Faden Senkblei 
ned ‚feinen. Grund. Dieß wuͤnſchte ich Gelegeuheit gehabt zw; 
heben, näher zu-unterfucen; ‚denn ber Eingaug wurde für fchr: 
tief gehalten, bis ich ihn unterſuchte, welches ich größtentheild mit, 
eigner ‚Hand that, denw Die. Manuſchaft des Schiffes, auf dem ich 
Paflagier war, fette ein ſolches Zutxauen in das allgemeine. Ges 
rächt, daß der Drt fehr tief, wo nicht gar grundlos fei, daß fie 
es nicht für der, Mühe werth efachtete, «6 mit dem Senfblei zu, 
unterfuchen; ihenn num Grund erreicht wurde, fo wandte man 
ein, den Mittelpunkt‘ verfehlt zu haben. - Nahe an dem nordtuefte 
lichen Theile’ des Beckens iſt die Wucht,‘ wo die Schiffe llegen. 
Man kann ankern bei 7 Klaftern gerade außerhalb derfelben. Das 
Merkzeichen, um zu ankern, find die beiden Spitzen des Eingangs 
von Dezeption⸗ Jöland, die den Buchſtaben V bilden, gerade 
oberhalb der niedrigen, ſchwarzen Spitze auf der Nordoftfeite 
des Beckeiis. Mit einem Suͤbweſtwinde, wenn man in dieſer 
Rage ankert, muß man rhcwätts zichen bis gegen die Spige der’ 
Bucht, und wird nicht mehr als 12 Fuß Waſſer unter. dem Schiffes 
boden haben. Die Bucht ift ein bequemer unb ſicherer Ort, um 
anzulegen, und kann ungefähr ein Dutzend Schiffe mit Bequem⸗ 
Ticpkeit in ſich faſſen. Man legt an, indem man "einen Anker auf 
dem Geſtade beliſtigt. Uebrigens, wenn. nicht viele Schiffe ba 
find, iſt es gleichguͤltig, mach welcher Richtung man anlegt; denn 
wenn es fürn, muß man auf dem Ufer den Swiffen. nachgeben 
und ſich ruhig verhalten, ohne die Taue anzuziehen. Auf der 
Weſtſeite des Waſſers find perſchiedene Fluͤſſe Haren Waſſers, 
welche mac) meiner Anſicht von dem aufgetbauten Schnee herruͤh⸗ 
ren. Auf der Oſtſeite beftcht das Ufer durchgängig aus ſchwarzer, 
gebragater Afche oder Staub, ‚Die unter den Fügen Tuiftert, wenn 
man darguf, geht. Hier und bort ‚erheben ſich gleichfam kleine 
Hanfchen, :Pit, das Unfepen Habe; als. wenn eine große Anzahl 
Menſchen, jeder an einem .befondern, Feuer, gekocht hätten, das fir 
von dar ‚Ufgrftaubafche augemacht haben. Dieß if eiut ſchickliche 
Stelle zen Nicherlaffen, um; Arbeiten. zu verrichten, Faͤſſer zu landen 
zuwe Berpicgguz oben bad Geraͤth Augzubeffern. x. Nahe an der Spitze 
ſtellte ich einen Pfahl auf, und fand das perpendiluläre Steigen 
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und Zallen 9 Fuß am Vollichndetage, und hut Eine Flat in 24 
Stunden. Am Vordertheils”der Bucht iſt cin großes zirkelformi⸗ 
ges Waſſerbecken, welches wir für die Mändung eines Kraters 
Helten.“ Auf der Weſtſeite deſſelden, zur Zeit der Ebbe, findet 
man eine Art braungelben Thon, "der diefelben Eigenfchaften- 
Beim Waſchen mit Salzwaffer befigt, als Seife mit reinem Wafs 
: fer. ch. verfuchte es und fand mit Erftaunen, daß er Fiſchthran 
und Schmutz von meinen Händen abnahm. 


Ueberal um die Hügelchen .auf der Dftfeite dieſes Platzes 
lagen Maffen yon Bimsfteinen und Schutt, gleich) zerbrochenen 
gebraunten Zirgelfteinen, zerſtreut umher, und in einigen Vertie⸗ 
fungen (gulches) befand ſich eine Menge fehr feinen Staubes. 
Nach meiner Anſicht iſt diefer Ort ohne Zweifel vulkaniſchen Urs 
fprungs, wenigftens darf man dem Auſehen nach es fo annehmen. 
Auf jedem Theile von Shetland, wo ich geweſen bin, fand ich 
das, was ich für Lava und-andere Ueberrefte vulkaniſcher Materie 
gehalten. Auf der Selfenfeite, nahe am Rande des Waffers, ein 
‚wenig oͤſtlich von dem Afchenufer, fand ich eine ziemliche Portion 
Salpeter, ben man mit einem Meffer von dem Boden abfchaben 
Tann. Ungefähr fhdfhdweftlich von der Bucht find heiße Quellen, 
deren” Waffer, ‚wenn es erkalter ift, einen ſtarken Mineralge⸗ 
ſchmack führe und mit Salz geſchwaͤngert 73 


Diefe Inſel und ihr Waſſerbecken moͤchte wohl ein größeres 
Zeld für wiſſenſchaftliche und philoſophiſche Unterfüchungen der 
Naturfeltenheiten darbieten; denn auf der ganzen Oberfläche des 
Erdballs eriftirt vieleicht Fein merkwuͤrdigeres Erzeugniß diefer 
Art. Es würde keinen zu hohen Schwung der Einbildungskraft 
verrathen, es ald den Schlund eines ungeheuern Vulkans zu ber 
trachten; das Auſehen der Ufer rechtfertigt dieſe Vorftellung, 
denn fie find faft lauter Aſche. Die Breubigfeit, die ich beim Ber 
fuch dieſes Orts empfand, wurde nicht wenig geträbt durch das 
Beroußtfein ‚meiner gänzlichen Unkenntniß der Mineralogie, und, 
mir im Befſitz der gemöhnfichen Bildung eines Seefahrers, außer 
Stande zu fein, eine wiſſenſchaftliche Beſchreibung davon zu Tiefer, 
die ficher intereffant und angenehm feln wärde; nnd ‚wird dieſer 
Umſtand für die ganze Dauer meines Bebend mir flete zum Ber 
wurfe gereichen. 





x 
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Waf beiden Seiten des Baſſins And Einblegungen, Die, wenn 
fie gehörig erforfähr, leicht eben fo gute Zufluchtsdrter gewäßten 
anbchten, als! wo die Schiffe im der Jahren 1821 und 1823 
lagen. Die- Nordfpige des Eingangs auf det innern Seite von 
Dezeptions ⸗Infel, die ich mir die’ Freifeit genommen habe Fildes. 
Point zu neunen/ liegt nach · der Tage, die ich Für: Eriegland Pit 
angenommen Jade, unter 63% 4’'fhdL.: Breite und nahe 60° 38* 
weſil. Länge, und wird hiernach die Entfernung Son dem Mer’ 
zeichen ı bis & Meilen betragen; iſt es auch" nicht gany genau, 
fo fehmeichle iy mir doch; daß dieß die wahre Lage derfelben ſei. 
Eine Halbe Meile außerhalb‘ des Eingangs hat man bei hellem 
Wetter eine herrliche Ausſicht auf das Kand ſuͤdwaͤrts, welches 
mit Schnee bedeckt erfheint, mit hier und da ſchwarzen Flecken, 
wo Zelfen durchſchimmern. Es ift fehr Hoch und ein Gegeuftäd 
zu dem Lande uordwaͤrts. Kapiran Zarlane von der Brigg, des 
Drache, ein fehr einſichtsvoller Mann, ſagte mir, er fei daſelbſt 
gelandet und’ habe Leoparden und Elephanten, aber Feine Seehunde 
angetroffen. : Die Earaquette von Liverpool machte Ebenfalls einen 
Hafen ausfindig, tofelbft fie einige Tage anlegte; da fie jedoch 
Feine Sechunde erbeutete, : verließ fie denfelben wieder. Der Has 
pitän ſagte mir, dafelbft wären treffliche Kuͤſten mir einer Dienge 
Seerfeoparden , indem das Land häufig in derfelben: Art, wie die 
noͤrdlichen Inſeln, hier und da ‚von Seen unterbroden fi, 


Bemerkungen über FohnfondsDod. 


Johnſons⸗Dock liegt nahe am Ende einer tiefen Bay, auf der 
Shdfeite von Livingſtons⸗Inſel und gerade unter Friezland⸗ Pik. 
Der Eingang zum Dod liegt nach dem: Kompaß nordöftli gem 
Oſten, 11 Meilen von Elephant-Point. Die Bay, die zu dem⸗ 
ſelben führt, iſt zu Zeiten ſehr anbequem dur Eis, beſonders 
nach Sudweſtwinden, indem das Eis fich in großen! Sruͤcken von 
den Bergen in der Way abtrennt. Die Schaluppe, an "deren 
Vord ich. mich befand, war nahe'daran, von ciurm ſolchen ober 
vielmehr von einer. Heinen-Imfel, welde zerbrach und über und 
hinrollte, als wir fe .paffirten, zertrhinmsert zu werden; der beums 
rufigre Zuftand des Waſſers hätte uns beinahe umgenorfen: Cs 
rade außerhalb: des Docks kann man: bei 15 uade 20 Faden aulern 7 
mar muß man fidji dann verfärzen, uw ſichrwor ont blinden 
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Klipye in Acht. zu nehmen, Dig; gerade- innerhalb bes: Eingangs 
liegt. Echt oder fieben ‚Schiffe Ihnen ruhig umd. ficher in die⸗ 
fem Dock liegen, und kaun ihnen, wenn. fie wechſelsweiſe mit 
Vorder⸗ und Hintertheil mit ihren Ankern am Ufer befeſtigt find, 
weder Wind voch Woge vachtheilig werben. D. r Dock wim nidt 
leicht gefunden; am beſten iſt es, zumäghft. cin Boot. auszufenden 
nad auszuforſchen, wo ‚man Anker werfen kann, drum das Waſſer 
iſt ſtelleaweiſe nahe am Ufer fehr; tief; gerade: unter dem Eisberge 
am Vordertheile ber: Bay hat: man- nicht weniger. ald 120 daden 
Waſſer. -Der dftlicye Theil des Dogs iſt ein gerade aufs anb 
abgehenper Felſen, viel höher als Pic-Spige der Muſte, und m 
einer Haube von Eis bedeckt. Yuf. der Suͤdſeite des Docks far 
wan Signalitangen. (trymarlıs) aufſtellen nd Beräth 24 landen, 
Dicht am .Ufer iſt tiefes Waſſer; auf der. tiefſten Stelle des Dodt 
bat man. 7 Faden. Auf. den Höhen kann man. mit einer Kanon 
viel :Kurzweil haben. - Sch: fand bier. die Johanna von Kondeg 
wad zwei ametika ſche Briggs vor Anker. „Bei: traͤhem Wetter. hat 
man. oft: Die Bay oftwärts mit der Bay, die gm digfem Orte hiv. 
führe, verwechſelt, weßhalb fie auch den Namen: „Falſche er 
(False.Bay)- gehalten. hat, und da die Falſche Bay Eeincır ſche⸗ 
lichen Ankergrund bat, wie man bereits erforſcht, fo kann ein In⸗ 
thum, ‚beinofdrigent Wetter von Süden her, leicht gefaͤhrlich werden. 


‚ Bemerkungen Über Hospital»-Buht (Höspital Core), 
Greenwich⸗Juſel, oder Vorks-⸗Hafen. 
Dieſer Hafen liegt auf der Oſtſeite der Moe⸗Jarlanes Straße 
und faſt der: Halbmond⸗Juſel (half moon Idand): gegenüber, dB 
niedrig und ſchwarz und bewegen ein gutes Merhzeichen iſt. Beat 
man von Suͤdeſt her mit einem Oſtwinde kommt, nachdem dit 
Spitze Hardy⸗Point (fo genannt dem Kommedore Sir Themas 
Hardy zur Ehre). paffirt, halte man ſich dicht am Eieberge / 
bis man. nahe zu einer hohen Maſſe auf ber Steuerbord s Seite 
gelangt ‚. von. den. Amerikaern Mount Ephraim’ (Berg. Ephraim) 
genanat,: auf; deffen Suͤdſeite man’ einen oder zwei (dimmarzeBleht 
wahrnimmt... Radjdem man. diefen paffirt,  fisht man den Hafer 
über die niedrige Laudzuuge hinweg, die aus einem ‚Sambufer br: 
„fickt, von wo.-abeiw:menig ſuͤwaͤrts eine Heine Ebene, fich beſe · 
Det,:bis man vermeiden muſt z jedoch- bein Umfahaen bin: Bpitt 
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belbſt· berßre.- man ifie: mie einem :Bootsßalen «beat hoohk staff’), 
fo.tapkiift ſit. Dieſet Hafch: hat / dneı ohllig: regelmäßige Kreis⸗ 
seht 
gel 
© 
die, 
tom 
ea 
mas 

B eine \ 
der 
errei 
die, 
pielt 
ein, 
ber, 
ing 

mir _ J 

Platz den Vorthtil der Nabe der Ho: und Südgeflade, und jeder 

Bremde ‚Kann. ipn leicht augfinden. und mit € 

Den nudrdlichen Eingang in. die Mac: Farlı 
sin Schiff yon 9 Fuß nicht ‚verfuchen,, wınn..ı 
Jannt iſt. Zwiſchen hier. und, Gmiths + Zufel‘, 
ſehr fark, zuweilen 5 big 6 Knoten. Dig ı 
gerade inneralb,, iſi ein hohler Felſen, der ei 
ein Boot darbietet, um, zu bugfien und anulg 
große Köhler welche bei ſchlechtem Wetter ein yı 
arbietet / indem fie ſowohl warm ald trocken i 
dawe fanden, unter perſchiedenen qudern Namen, „Joues Macev, 
in,.den Tapıga . 80, 1891,48 1832 aber nimmer mehr, in dep 

‚Selfen eingehayeg.... - 

. Von der, fürmeftlichen" Spige der Straße, welche in" einem 
BBergkiumpen | ‚beftcht, ift die. Küfte, nach Weſten big, big zur dalſe · 
Bay,. ein ununterbrocpener Eisberg. Oſtwaͤrts yon ‚Hardy: Point 
und nahe an den englänbifchen Straßen ift ein niedlicher kleiner 
Schaluppen⸗ Hafen in einer Einbiegung im Eisberge; wenn man 
daſelbſt paſſirt, wird man ihn leicht erbenuen. sa { 
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Bemerkungek: ‚khar die euglandiſchen. Gtiafie 
- (English Straite) und Elothier: Hafen. (Harbour), 


Diefe Straßen find fie ein Schiff vou jeglicher Laſt fahrbar; 
jedoch ift es erforderlich, einen gänftigen Wind zu Haben, da Ebbe 
und Flut quer gegen dem nördlichen Eingang fehr heftig und uns 
gelmäßig ſirdmen, indem fie Strudel verurſachen, die ſeht gefähr 

üch und im Stande find, die’ beſten Boote umzuſchlagen. 
Wenn man gern aus. den noͤrdlichen Straßen in diefe Straßen 
einlaufen will, kann man auf jede‘ Seite von Tafel⸗ Inſel paſſiten, 
bon denen jedoch die ſtſeite Die klarſte iſt, und auf die Straßen 
Vosfteuern, indem man nad) der dfilichen Seite des Eingangs aub 
biegt, deffen äußerfte Spitze ein durragender Felſen mit flachen | 
Bipfel und geraden Seiten ift, die das Aurfehen“ haben, als wären | 
fie ausgehdhlt. Diefer Felſen wird Fort William genannt, vos 
two’aus man in’ den Straßen ſelbſt eine Mare ‚offene Fahrt finden 
wird. Ich brachte ein Sehe‘ Kupfererz mit nach Hauſe, das ih 
an dieſen Straßen aufgelefen hatte, welches beim Schmelzen nit 
bbeniger als 40 Prozente reinen Kupfer6 als Ertrag lieferte. Hirt 
mag übrigens die Bemerkung nicht am unrechten Drte fein, dah 
die Tafel⸗ Inſel bei weitem das Merkwuͤrdigſte von Allem af 
diefer Kuͤſte ift. Stets wird ſie für Jeden, der dieſe Gegerd 
erreicht, ein untruͤgliches Merkzeichen fein, um zu wiſſen, bei mb 
chem Theile des Lanides man ſich befinder. Wenn man fie ſich, 
iſt es unmdglich, fie zu verwechſeln, und man kann fo feine Länge 
Berichtigen und feinem Laufe die beliebige Richtung geben. I% 
woͤrde unbedingt ‘allen Reiſenden, die hierher beſtimmt find, em⸗ 
bfehlen, diefe Jiſſel zu ihrent Heimfall Chandfall) zu machen, % 
Tonders in fräher Jahreszeit, da man dann das Land, wegen der 
großen Menge Schnee auf demfelben, nicht fo genau unterſcheiden 
Tann, wodurch zumeilen auch der Erfährenfte irregeleitet wird. IM 
oberer Theil erfchent fo eben wie ein grüner Kegelplag und "ihm 
Seiten gleichen einer Mauer; an einigen Stellen ficht man ein | 
Spalt oder Einſchnitt im bein obern Theile ihrer morböftlichen 
Spige. Durch eine fonderbare Uebereinftimmung hat Jeder dieſen 
Zelfen oder Zıtfel einen und denfelben Namen gegeben.’ Sie "legt 
unter 62° 20° ſudl. Breite und 59° 45° So" wer. Länge ®) nach 


Uuf Dertelrs garte in 592.507 wohl, 
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einem Ryſultat wehrer Beobgchtungen. Nordwaͤrts von derſelben 
‚liegen einige kleine piatte Zelſen, die beim ‚Nebel gefährlich Find. 
Unfere Bootsleute erbeutefen ‚auf ihnen eine ziemliche Menge Re 
sen; doch iſt die Landung ſeht ſchwer. 

Elothier⸗Hafen, umter 62°,92° ſudl. Breite uud 599 39° 30” 
weſtl. Ränge, Jiegt auf .der Mosbfeite von Roberts, Jsland *) 
ungefaͤht 6 Weilen oͤſtlich von der Tafel⸗Inſel, uud iſt auf allen 
Seiten don einem Felſen ⸗ Labytinth, fowohl Über als unter dem 
Waſſer, und von Heinen Infele umgeben, die ed, einem vieredig 
getakelten Schiffe ſchwer machen, ohne Leewind ſowohl eia⸗ als 
auszulaufen. „E4 ift fat unmäglih, einem Sremben.genäue Rice 
tungen anzugeben,. um .mit- Sicherheit hineinzugelaugen; es bebarf 
‚eines sophlerfahrenen Mannes, Die Bahn, die wir verfolgten, 
war, die Tafel»ufel in einer kurzen oder geziemenden Entfernung. 
zu paſſiren und dann oſtwaͤrts zu: flenern, indem wir mehre Heine 
Belfeninfeln und ein Riff zur Backbordsſeite ließen; deun die zweite 
Juſel, weſtwaͤrts vom Fort William, das cine Fegelförmige Geſtalt 
dat, wenn; man es von der Weſtſeite ſieht, beruͤhrten wir auf ihrer 
-Shöfeite, welche ein fehr wildes Unfchen hat, und ſteuerten dann 
‚gegen einen Felſen, in.deffen Mitte fich eine Luͤcke befindet, durch 
Die man einen Theil des Eisberges fieht, bis wir das nerdöftliche 
Ende des Fegelförmigen Felſens oder Juſel, nebſt deren naͤchſter 
oͤſtlichen Inſel, frei genug hatten, um zwifchen ihnen durch das 
Waſſer zu ſehen. Demnächkt. zogen wir kurz um die ſuͤdſüdoſtliche 
‚amd ſteuerten gegen die weſtliche Spitze der Felſen, welche die Nord⸗ 
ſpitze des Hafens bildet. Diefe Spitze entlang find 7 Faden Wafr 
der. Je näher. man ihr kommen Tann, defto beffer iſt es, um die 
blinden Klippen auf der Steuerbord-Seite zu vermeiden, auf die 
wir einen Anterwäcter (buoy) legten, Nachdem ‚wir die Spike 
mufahren, widelten wir auf und vereinigten und. Hier findet man 
4 und 5 Zadın Waſſer mit blauem Ton. In der Mitte des Hafens 
iſt eine blinde Kippe mit nicht mehr ale 5 oder 7 Fuß Waſſerſtand, 
die gerade im Wege zum Unlegen liegt. Daſelbſt it Raum fhr 





*) Bei Wedden „Mitchells⸗Island.“ Powell nennt die Juſel ebenfalls 
„‚Mobertd = Island, und giebt für die Länge von Clothiers Harb: zu 
59° 25° wel. am. Der Hafen führt feinen Namen nach beim ameris 
ea aen Ga Eioshier, meiden hiez verunglätte. — B. 
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ungefähr neun Schiffe, dic in einiget Entfernung don den entblbhien 
Enden anfegeit mäffen; denn wenn man ein Mar’auffößt,-ift man 
ficher, auf den "Strand: zu gẽrathen man mag aulegen, wo und 
wie man will, zum Treiber if’ fein! Rauim. Demungeachtet it 
/dieſer ber ficherfte Hafen auf der-Norbfeite'vor Shetland, da fie 
frei von Eiſt iſt. Das Steigen und ‘Fallen betvägt hier 9 Fuß, 
amd gewöhnlich Äft-eine Flut in 24 Stunden, obgleich zuweilen deren 
Wechſel unregelmäßig iſt. Sodalde im Hafen 2"FLar iſt, fängt die 
Ebbe nach: der weſtlichen Außzenſeite · an, welches Schiffe, die zu die 
ſem Wege beſtimmt find, wiſſen ſollten, um ihren Worthell wahre 
nehmen. "Im: Matz 1822/fanden wir einen audern Ausweg aus 
dem Hafen mit nicht weniger als / 5 Faden Tiefe.“ Der Kanal flieht 
Son dem Weſt⸗Riff des Hafens nach dem ſauͤdlichen Theile der Inſel 
Yen die Schiffe beim Einlaufen ſtets nordwärts paffirt- find. Atf 
der Oſtſeite von Clothier⸗Hafen iſt ein · kleiner Binnetthafen, in der 
nian ausbiegen kann, gleichſam "durch Dock-Thore. Hier legte ih 
die Briggi Robert unter meinem Kommando an, Vorder⸗ uhd Hiu⸗ 
Theil mit Tauen am Ufer, Springtaue rings um das Bugfpriermd 
Schweiftahmen ai das Clothiers Wradt; welches hier durch einander 
zerſtreut liege. Da wir gute Schutzbretter hatten, gab fie ein der⸗ 
treffliches Werft ab. Das Schiff finkt dermaßen: in den Schlamm, 
daß es unmoͤglich wird, ſich zu bewegen. Auch went man durch 
eeuien Sturm abreißen ſollte, wird man keinen ‘Schaden nehmen; 
denn der Schlamm witd das Schiff vor Anker legen, che man die Beh 
ſen berlihrt. In einer ſolchen Lage erhielt ich die Brigg Mellona 
don Neweaftle faſt die-ganze Jahteszeit hindurch, nachdem fie alt 
ihre Anker und Taue eingebuͤßt hatte. Won dieſem Umſtaude dat 
dieſer Ort den Namen: „Roberts: Dock“ erfalten. 1: Hier hatten wit 
unſere Trymarks und Fäffer am Rande, und bauten eine Schaluppe 
von 20 Tonnen. Mobert und Millona lagen ſo ruhig auf dieſet 
Stelle, daß alle Leute fuͤr mehre Tage zufanimen entfernt mareı, 
Inden wir nur einen kleinen Jungen als Schiffewache zurhdlichtn 


" Bemerkungen über König ⸗Georgs ‚Straße und 

j \ Potters⸗Bucht. au 
Diefe Straße gewährt eine freie, ſichere Jahrt, und kann bei 
jedem Wetter paffırt werden, Die Oftfeite if die frejeſte, wo fih 
auch ein leidlicher, tuhiger, einer Hafen, Harmony ⸗ Evre genaunt, 
befins 
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befindet. "Schiffe, die weſtwaͤrts herfommen und nach Potter 
Bucht beſtimmt find, nachdem fie die Tafel⸗Inſel erreicht haben, 
werden, wenn fie durch. diefe Straße ſegeln, dieſe als die befte 
mad paffenbfte Zahrt finden; ba ift weiter Feine Gefahr, die man 
bis jet kennt, ald die man-mit dem Auge fehen kann. 
Potters⸗ Bucht, welche anf der Dftfeite von Filde'ss Straße 
Tiegt, iſt bei weitem der beſte Hafen an der Küfte, indem fie 
ringsum wohl befhägr ift und auf mäßiger Tiefe Untergrund hat, 
der in gutem, fleifem Thon. befteht. Sie ift geräumig genug, um 
ſowohl ein» als auszulaufen, und hat einen bequemen Ausgang 
bei jedem Winde. Man kann ſich dafelbft ſchuell gutes Waſſer 
verfchaffen, und in einer Meinen Bucht des Hafens das Schiff auf 
den Grund Isgen, wm feinen Boden auszubeffern, was in dieſer 
boden ‚Weltgegend ein wichtiger Gegenftand if. Eine Menge 
Elephanten wurden hier erbeutet. Der Hafen wird leicht erkanut 
an einem auffallenden Srügel, die drei Bräder.(ihe threa Brothers) 
‚genannt, deren Gipfel den Knoͤcheln einer "Menfchenfauf gleichen, 
wenn fie recht feft greift. Auch iſt eim Tegelfbrimiger Berg (a 
peaked mountain) über dem Hafen. Im Jahre 1822 hatte ih 
bier eine Bootsmannſchaft flationirt. Diefer- Om wurde vom Ka— 
pitän 3. ‚Robert auf dem King Georg von Kiverpool entdeckt. 
Sch habe nie Gelegenheit gehabt," mir :hber die wahre Länge und 
Breite dieſes Hafens Gewißheit zu verfchaffen; die meiften ſtim⸗ 
men in der Breiter überin, welche fie. zu 62° 12° füdl. angeben; 
dahingegen weichen ‘fie in Ungabe der Ränge von einander ab; 
übrigens beträgt fie ungefähr 9 Meilen Entfernung oder 19 der 
Känge weftwärts von Martins⸗Spitze, welches mit 58° 39° 10“. 
"übereinfommen wird. - Die Ametilaer geben‘. fie.zu 59° 3° und 
59° 9 an; doch ift es gerwiffermaßen auffallend, ihre- Pofttionen, 
ſowohl in Breite als Känge, fo von cinander abweichend zu finden, 
Der nördliche Eingang der Filde's-Straße ift nur für Boote und 
Heine Schaluppen fahrbar. Zwiſchen diefer Durchfahrt und Potters: 
Bucht'auf der Weftfeite von Könige George + Infet: ifl ein Ort, 
Collins Hafen (harbour) genannt, ber mehre Schiffe in ſich faſſen 
Tann. Un Filde's⸗-Straße oder Sund ſiud viele ſchoͤne fer, größe _ 
tentheils von ſchwarzem Sand und Kiesſand, die. den Aufenthalt 
von Robben zu verfprecyen fcheinen, obgleich: es fich ergab, daß 
ſie dort herum eben-nicht auffommen, indem: es ſcheint, ald zoͤgen 
Sertha Hier Band. 1827. Gter Heft. 32 
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fie die Brandungen an fanften Wiern vor. In diefer Straße war 
das Einzige, was man aus dem Gebiete des Pflanzenreichs hier 
vorfand, eine Art dickblaͤtterigen, fehr groben Graſes, das in Hs 
men Bhfcheln ungefäpr einen Fuß hoch und fehr fparfam mähk. | 
Königs Georges Snfel ift zwiſchen Porters: Bucht und George⸗ 
Bay fehr ausgezackt. Meine Schaluppe lag im einer fehr tiefen 
Bay mit ciner Menge Infeln, zwiſchen denen wir an manden 
Stellen mit ben Keinen Feinen Grand erreichten; demungeachtet 
fanden wir guten Untergrund und lagen auf allen Seiten. land 
eingeſchloſſen. Bon einer Stelle aus wanderte die Maunfchaft 
nad) Potters- Bucht, wofelbft fie eine ziemliche Menge ſchoͤnc, 
großer Stuͤcke Quarz auflafen, fowopl von weißer als gelber 
Farbe. Auf der Suͤdoſtſeite von Koͤnig⸗Georgs/⸗Inſel befinder fih 
die Georgs⸗Bay, wo ein Schiff bei einem Wet» oder Nord, 
Winde auf 16 bis 20 Faden Tiefe auf einem Schiefergrunde au 
Tern kann. Der Mittelpunkt der Pinguin Infel liegt nordöflid 
eine Meile nahe. Hier in’ der Nähe ankerte die Brigg Williams 
in der Fruͤhzeit des Jahres 1820. Diefer Ort war reich an eine 
großen Menge Ser-Eleppanten; aber in den beiden leiten Jahren 
find fie faft ganz ausgerottet. In der letzten Hälfte des Febraard 
1822 konnten meine Bootsleute weder hier noch auf dem füdlichen 
Geftade auch nur eines einzigen anfichtig werden. Auf der Ru | | 
feite vom Kbnig» Georgs : Sufel fanden wir einen Theil von da 
Kielen und Eſtrich⸗Materialien zweier Schiffe und einen Mafiblrd. 
Sie ſchienen einem Schiffe von 80 Tonnen und einem andern 
von 200 Tonnen angehdrt zu haben. Auf diefer Inſel übermiw 
terte ein Theil der Mannfchaft des Lord Melville von Londer 
Das Eis iſt in einen ſolchen Grade aufgehäuft gewefen, daß ſe 
faft von Eftperd: Hafen aus bie Ridleys⸗Inſel haben darüber fir 
gelangen konnen. 


Bemerkungen über Ebbe und Flur. 
Ebbe und ‚Flut find an der Nordkäfte von Neu-Säd Shetland 


- fehr unregelmäßig, indem zuweilen 24 Stunden hindurch hehe 


Waſſer if, und zu.anderer Zeit es an der Kuͤſte um die Hall 
früher Flut ift ald auf der hoben See, und uugefähf 3 bis 4 
Stunden hohes Waffer bleibt, worauf es dann wicder ebbet, ob 
gleich gemeiniglicy eine Flut und eine Ebbe in 94 Stunden Stat 
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findet. Stürme erhoͤben zuweilen die Flut über ihr gewdhaliches 
Biel, was wohl der großen Menge Wallfiſch⸗Gerippe, welche an 
manchen Stellen mindeftend 12 bi 14 Fuß über der hohen Bap 
fermarke und viele Ellen von der Küfte entfernt liegen, zuzufchreis 
ben iſt; Einige wollen fie noch viel höher liegen gefehen haben. 

Dft habe ich bemerkt, daß Oſtwinde in der Blythe-⸗Bay das 
Waſſer bedeutend über die gewöhnliche Höhe erheben, und die 
Brigg Lady Froubridge von Liverpool, die am Weihnachtstage 
1820 auf den Strand trieb, fand man im naͤchſten Jahre faſt 
boch und troden liegen. Dieß war an Kdnig⸗Georgs⸗Inſel. Nahe 
an der Mündung der Straßen flutet es fehr ‚heftig und nach ver: 
fhiedenen Richtungen, wodurch ihr Befahren bei Haren Winden 
ſowohl unangenehm als unficher wird. Die Flut an der Küfte 
treibt oftwärte. Als die Brigg Williams Beobachtungen anftellte, 
follen fie ſtets die Stroͤmung fehr ſtark nach Öflicher Richtung 
gefunden haben. De es jedoch feheint, daß fie fich ſtets in eimer 
Reine Entfernung von der Küfte entfernt hielten, und es für ein 
einzelnes Schiff ohne Zweifel gefährlich iſt, derfelben näher zu 
Iommen, fo läßt ſich nicht erwarten, daß fie eine fo gute Gele 
genheit Hatten, die Richtungen der Tlut wahrzunehmen, ald Die , 
jenigen, welche fortwährend an der Kuͤſte hin und herfahren, zu beobach⸗ 
ten nicht verfehlen koͤnnen. Bei einem Suͤdweſtwinde, ſoviel habe 
ich wahrgenommen, ftrbmte dic Flut gerade windwärts eine volle 
Meile (league) von der Küfte, in der Hoͤhe von 2 oder 3 Knoten, 
und umgekehrt oſtwaͤrts. Wiederum, als die Brigg William und 
das Schiff Indian, an deffen Bord ich. mich befand, beide zu 
gleicher Zeit aus Blythe⸗-Bay mir Oſtwind ausgelaufen waren, 
trieb der Indier weftwärts von Ragged⸗Inſel, und die Brigg 
William, obgleich fie im Treiben nach Often lag, unthätig wind» 
wärts zwei Drittheile des Weges nach der Tafel» nfel, welches 
augenfcheinlicdy beweist, daß beide Schiffe den Einwirfungen zweier 
entgegengefettten Strömungen der Flut ausgefegt waren. 

Nah allen Beobachtungen, die ich zu macheh im Stande 
gewsefen bin, glaube id, daß Flut und Ebbe bei mäßigem Wetter 
ſich ungefähr zwei Meilen (leagues) von der äußerften Landfpite 
ruͤck⸗ und vorwärts in die offene See erſtreckt und ihre abwei⸗ 
chenden Richtungen von den Bayen herrühren; boch, wohl verflans 
den, zuweilen erfireden fie ſich nach beiden Richtungen viel weiter 
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und eben fo auch. flärker, als zu anderer Zeit der Fall if, fo daf 
alfo ifre Entfernung von der Küfte veräuderlich ift. Außerhalb 
diefer Gränze fand ich die Strömung wenigftens eine Meile m 
derfelben Richtung, wie der Wind weht. Nach diefen Bemerkungen 
iſt es einleuchtend, vie ſchwer es fein wärde, ſowohl eine gen 
gende Rechenfchaft über Ebbe und Flut zu geben, als fic gleid: 
fan anf eine regelmäßige Theorie zuruͤckzufuͤhren. Ein Umſiend 
mag Übrigens Bemerkung verdienen: WradfsWeberrefte von dr 
Cora und Clothier waren ohne Unterfchied weltwärts von Sheriff: 
Kap getrieben, und die nördlichen Geftade waren ganz mit ihn 
uͤberſtreut, und nicht ein einziges Stuͤck wurde je oftwärts gefur 
den; die der Cora waren leicht aus -einander gefugt, indem ft 
entweder von Zeder "oder Mapagony waren. Man glaubt allge 
mein: auf der Südfeite des Laudes nehme die Bewegung di 
Waſſers die Richtung oſtwaͤrts, und,. da fie eine fehr bedeuten: 
Menge Eis in der Richtung der Kuͤſte gegen Sandwich—⸗Laud wit 
ſich führt, bilden Viele fih ein, das Land hänge durch eine mw 
unterbrochene Kette von Infeln mit einander . zufammen, wen 
auch auf verfchiedener Entfernung belegen, und ich felbft habe dt 
auch fo gedacht. Auch habe ich eine Karte vom Saudwid: tar 
gefeben, welche diefe Idee begänftigt, indem alle Juſeln dien 
ahnlich find. 


Bemerkungen über die Winde 


Faſt alle Ungluͤcksfaͤlle, die ſich bei Shds Shetland ercigut 
baben, fanden bei Oftwinden Statt, welche hier groͤßtentheils ver 
hexrſchen und mit einer fuͤrchterlichen Heftigkeit wehen, gewoͤhalich 
von ſtarkem Gchneegeftöber begleitet. Nicht weniger als fihn 
Schiffe find zerträmmert, und ſaͤmmtlich bei Oftwinden, ander 
nommen der Elotfier, der an einer blinden Klippe ſcheiterte. 

In den Fahren 1820, 1821 und 1822 waren vier Fuͤnftheil 
der Winde von Oft; demungeachter fuchten wir ftets nach Hafen, 
die gegen Werften geſchuͤtzt waren, weil wir aus dieſer Gegend am 
meiften zu fürchten hatten. Bei fhdnem Wetter find die Suͤdweſ 
und Nordoftwinde faft gleich, indem fie in beiden Gegenden nicht 
lange anhalten. In der That vwehen hier mit wenigen Audnok 
men die Winde immer längs dem Lande hin, wodurch die Käfe 
weit weniger gefährlich wird, als auf offener See der Zall fin 
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märde. Die Suͤdweſtwinde find hier den heimatplichen Worbiveft« 
winden fehr aͤhulich; fie find von einem ſchoͤnen, heitern Simmel 
begleitet, und treiben gemeiniglich all den Nebel und Regen uud 
Schauer der Nordweftwwinde hinweg. In zwei Jahren erinnere ich 
mid nur eines Nordweſtwindes, der fehr heftig war. Ich befand 
mich zu der Zeit in Blythe⸗Bay, wo es vollfommen glatt und 
ruhig war, obgleich die See außerhalb gewiffermaßen in Aufruhr 
Coverwbalming) war. 

Wenn man einen Vergleich aus diefen beiden Jahren auftellt, 
fo erhellt daraus, daB Stürme auf dem Lande fehr felten find. 
Bei einer andern Gelegenheit Habe ich fchon bemerkt, daß der 
Laudwind gemeiniglich unbedeutend iſt mit trüben, ſchmutzigem 
Wetter; jedoch nach der Mitte des Februars fangen die Winde 
an, an Heftigkeit zuzunehmen, und dann iſt es nicht rathſam, 
laͤnger an der Kuͤſte zu verweilen. Waͤre meine Beſtimmung um 
das Kap Horn und es überfielen mich widrige Winde, ſo wuͤrde 
ich dem Winde nicht folgen, fondern nach jeder Seitenrichtung 
ausweichen, die Bramfegelftaugen einziehen und füdwärts fireben, 
wo ich dann eines baldigen Dftwindes gewiß fein würde, mit 
dem ich bald zureichend weftlich gelangen (da die Längengrade fo 
kurz find) und dermaßen auf der Weſtſeite von Tierra del Fuego 
die bohe See erreichen koͤnnte, um einen Suͤdweſtwind mir zweck⸗ 
dienlih zu machen. Dadnrch überzeugt man fi), daß in der 
Naͤhe des Kap Horn die Weftwinde nicht nur vorherrfchen, fondern 
auch weiter feewärts mit mehr Heftigkeit wehen; dann aber füdlich 
von 60° 31° find Oftwinde fehr allgemein. Die Gefahr, in Eis zu 
gerathen, ift nur ein KHirngefpinft, indem an ber Norbfeite von 
Spetland durchaus Fein Treibeis ift, und in zwei Jahren fah ich 
hier nur drei Eis⸗Inſeln; weit mehr Urfache zur Beforgniß hat man, 
an den Küften von NeusFoundland mit demfelben zufammenzus 
gerathen. 

Anmerkung. Am 5ten Januar 1822 gerieth Kapitän Pottins 
ger, von der Brigg Tarter von London, auf feiner Fahrt von Georgia⸗ 
Juſel nach Neu⸗Suͤd⸗Shetland auf eine Bank unser 54° 36° fübl. Br. 
nad 57° 49‘ weil, &, indem er auf 65 Faden Korallenfelfen mit 
See: Eiern und Sce-Muſcheln fondirte. Er vermuthete, einen 
beträchtlichen Theil derfelben vor Tagesanbruch paffirt zu fein, und 
ſchloß, wegen des beunrupigten Zufiandes des Meeres, auf eine 
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größere Seichtigkeit deffelden. Ich fah einige diefer Sonden, bie im 
Pentopfe heraufgefommen waren, als fle die Strömung unterfucht 
hatten, die in der Richtung der entdeckten Bank ging. Dieſe Erzäbs 
lung erhielt ich vom Kapitän Pottinger felbft in Ren Plymart, 


Bemerkungen über die Thiere 


Die Thiere, die man auf Neu⸗Suͤd⸗Shetland antrifft, beſtehen 
in Wallfifchen, Mornellen (killers), Robben (seals), See⸗Glepbantin 
und See⸗Leoparden; die gefiederte Gattung hauptfächlid aus Pingui⸗ 
nen, Nelly's, Port»EgmontssHühnern, Albatroſen, einigch See⸗ 
Raben, bunten Sturmodgeln (Landzeigern, Cape Pidgeons), und 
der Petrel oder See⸗Schwalbe, welche auf dem ganzen Ozean ange 
troffen wird und bei den Seefahrern unter dem Namen von Mutter 
&arys- Hühnchen (Mother Cary’s chick“n) befannt ift. 

Die Wallfiſche find fämmtli von der Gattung mit einer 
Nüdenfinne *) und fehr groß; ein todter trieb am die Küfte in 
der Nähe von Elephant» Point, und maß 85 Fuß Laͤuge, war aber 
fehr mager an Sped. Uebrigens ift weder der Sperm noch der 
eigentliche Wallfiſch hier gefehen worden. Ich glaube, wenn bie 
Finnwalfifce in Haufen zufammen ſind, kann man zuweilen von 
den Höhen herab 100 Wafferftrahlen auf einmal fehen. — Robben, 
befonder8 auf der Norbfeite und zwiſchen Sheriffs-Kap und Nas 
Plymouth, gab's in ungeheurer Menge; an manchen Stellen war 
es unmbdglicy, ein Boot zu ziehen, ohne fich zuerft tbdtend Bahn 
zu machen, und der Verſuch, hindurch zu wandern, war erfolglos, 
wenn man Feine Keule mit fi) führte, den Weg frei zu machen, 
und dann war ed auch beffer, zu Zweien oder Dreien bei einander 

zu fein, um nicht von ihnen überlaufen zu werden, wenn gleich 
man unbeforgt feyn Tann, von ihnen gebiffen zu werden, denn fie 
+ find ganz harmlos. Als ich unter diefen nadten Thieren wandelte, 
dachte ich mich an Adams Stelle, ald er zur Zeit der Schoͤpfung 
von den Thieren des Feldes umringt war. Sie hatten durchaus 
feine Ahnung von Gefahr, und fahen einen Menfchen nicht an 
ders an, als wie fie einen Vogel anfehen. Sie fchienen mit dem 
immerwährenden Blutbade, das wir unter ihnen anrichteten, im 
einem folhen Grade unbekannt zu feyn, daß ich wirklich einen 
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alten Robben ſich bemühen ſah, ſich mit cinem. Weibchen (clap 
match) zu begatten, das mit einem Schlage an den Kopf getödtet 
war; er nahm gar Feine Notiz von einem Menfchen, der, ungefähr 
einen Fuß von ihm entfernt, ein anderes Weibchen abhäutete. Es 
war drollig zu fehen, wie diefe alten Robben ſich fo viel Weib⸗ 
hen aneigneren, als fie nur immer konnten, und manche Wunden, 
die wir beim Abhaͤuten am ihnen bemerktem, hatten fie im Kampfe 
mit einamder, ihren Platz zu behaupten, erhalten. In ihren Hals 
tungen und Bewegungen waren fie fehr vorfichtig, um nicht die 
Heinen Jungen, die zu Tauſenden am Geftade lagen und ein den 
Kammern ähnliches Geblbke machten, zu treten und zu verlchen. 
Sheriffs⸗Kap bot ein Schaufpiel dar, ungefähr einer großen Vieh⸗ 
härde auf einem, Land-Fahrmarkte gleich, wo etwas diefer Art auf 
gewiſſe Zeit eingefchloffen gehalten wird. Viele der alten Robben 
waren wenigftens viermal fo groß ald die Weibchen, und wirklich 
glaube ich, fie find diefelben Thiere, die Anſon Seeldwen nennt. 
Die Männchen kommen herauf und nehmen Beſitz von den Ufern, . 
einige Zeit früher, als die Weibchen zum Vorſchein kommen, und 
wenn die Weibchen herauffommen, welches geſchieht, um zu gebaͤh⸗ 
ren oder fich zu begatten, fo tragen jene große Sorge, daß diefe 
nicht wieder in's Waſſer zuruͤckgehen, bis fie felbft außer Stande 
find, ihren Pla noch länger zu behaupten. Oft habe ich gefehen,. 
daß Männchen in's Wafler gingen und die Weibchen‘ hinanstries 
ben, und wenn diefe zufällig vom Ufer aus in See gelangten, fo 
Tonnte man ficher fein, daß die Männchen fie wieder zuruͤcktrieben. 
Diefer Umftand veranlaßte die Seefahrer, die Weibchen zu tödten, 
und die Männchen als Wache für die zurückgebliebenen oder aus 
dem Waſſer herauftommenden Weibchen zu ſchonen, und die Ufer 
Ionnten nie beffer bewacht werden. Als die Weibchen (clapmatches) 
um eine große Anzahl verringert waren, fingen die alten Herren 
cold fellgws) an zu Inurren und verſuchten zu beißen, welchem 
zuvor zukommen, die Schiffsleute ſich des Mittels bedienten, fie 
auf dem einen Auge zu bienden ; dann- war ed lächerlich, zu fehen, 
wie diefe alten Robben ſich längs dem Seftade hin poftirten und 
ipr anderes Auge unverwandt auf ihren Harem von Weibchen 
gerichtet hielten, während die Schiffeleute unbeachtet und unanges 
fochten zwifchen ihrer blinden Seite und dem Wafferrande blieben; 
ein zwar graufames, aber nöthiges Verfahren. Die Dogs oder 
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jungen männlichen Robben, bie ungefähr. zweimal fo groß fin, 
als die Weibchen, pflegen eine glinftige Gelegenheit wahrzunchmen, 
um bei den alten Männchen torbeizulommen, die fic zu den Weib⸗ 
hen auf die Höhen zurädttreiben, wo fie fich in derfelben Art wie 
auf dem Ufer verfammeln.. Nie fah ich. ein Beifpiel, daß ein 
Weibchen mehr als ein Junges auf einmal hatte; fie fängen fie 
ganz wie eine Huͤndinn ihre Jungen, und hängen ihnen außeror 
dentlich an, fo wie fie dieſelben auch bis auf8 Aeußerſte vertheidigen; 
fie erkennen einander an dem Geblöfe. Sehr oft habe ich bemerkt, 
daß die Weibchen Stunden lang im Waſſer zubringen, und. wenn 
fie wieder gelandet find, den Weg. zu ihrem eigenen Zungen nehmen, 
das ihr Geblöfe, fobald es ſolches hört, ermwiedert. Auf dieſe Weiſe 
oder durch einen andern Juſtinkt erkennen fie einander ‚unter Tau 
fenden. Wenn die Mutter getddtet ift, verläßt das unglüdlice 
Zunge den Leichnam nicht, fondern ſtirbt am feiner Seite, Die 
Weibchen feinen ihre Jungen regelmäßig zu entwoͤhnen; denn ih 
‘babe beobachtet, daß fie diefelben bei niedrigem Waſſer mit in bie 
Brandung nahmen und fie mit der Flut wieder hinauftreiben liefen, 
wodurch fie ſchwimmen lernen ‚und gemeiniglich auch zu gleihe | 
"Zeit einen oder zwei Krabben erbeuten. Es ift gewiffermaßen ft | 
fam, in den Eingeweiden beim Deffuen wenig oder gar Feine Nah 
rung zu finden, außer den alten Männchen, bei.denen ich oft fand, 
daß fie einen Pinguinen verfchlungen hatten. Das Geſchlingt dr 
Robben- ift eine angenehme Speife, vorzüglich wenn man es vor deu 
Röften abkocht. Die jungen Wärflinge (pups) liefern eine gutt 
Scepaftete. Die Schiffsleute haben ihr Fleiſch des Namens Porn 
pey oder Lammfleiſch gewürdigt: Die Robben haben hier wenig 
Fett an fih. Die Natur hat fie mit einem dicken Panzer oder 
Finne verfehen, um Kälte aushalten zu koͤnnen. Sie lieben ed; it 
die Brandung zu fpringen, haben aber Vorficht genug, nie an’s Ufer 
zu gehen, wohin das Eis fällt, wenn es von den Klippen fih los⸗ 
trennt, und immer ziehen fie die Sandufer zwiſchen den Riffen vor, 
um darauf zu gebäßren. Erfahrene Seefahrer ‚behaupten, fie kaͤmen 
ftets an derſelben Stelle wieder herauf, an der fie geboren find, und 
die Wahrheit diefer Behauptung wird befonders gerechtfertigt durch 
die einäugigen alten Xhiere, die verſchont wurden, und die Dad 
zweite Mal auf derfelben Stelle ihren Standort nahmen, ald das 
erftc Mal. Was den Namen Wigs betrifft, fo glaube ich, werden 
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bie alten Männchen fo genannt von dem langen, zottigen Saar, das 
fie um Kopf und Schulter haben, welches einer Peruͤcke (wig) ähns 
lich fieht, und wirklich fehen diefe alten Robben fo ernfthaft aus wie 
Rathögerren. Die Weibchen gebäpren ihre Jungen im Anfang des 
Dezember, und bevor die Jungen fich in's Waffer wagen, werfen fie 
ihre Dede ab und haben dann ein ſchoͤnes Silbergrau. Auf Sheriffes 
Kap tbdtere ich einen Robben, der ganz weiß war. 

Eine große Anzahl See »Elephanten wurden, auf Neu Suͤd⸗ 
Shetland getödtet. Ibr Speck gebeihet fehr ſchͤn und Har. Die 
männlichen oder Bullen find, wie die Robben, viel größer als die 
weiblichen, und haben einen großen, von ihrer Schnange herabhaͤn⸗ 
genden Lappen, von dem fie vermuthlich den Namen Elephauten 
erhalten haben. Sie gleichen einem mit Haar überwachfenen Robben 
in jeher Hinficht, und fammeln fi und gebähren am Geftade auf 
diefelbe Weife. Der größte Bulle, den ich gefehen habe, maß 27 Fuß 
Ränge. Ihre Zungen find, gefalzen und geddrrt, ganz vortrefflich; 
ihre Kerzen, ausgefüllt uud gerdftet, ſteber denen eines jungen 
Ochſen nicht nach, und ihre Kappen liefern ein Gericht Suppe, nicht 
unähnlich der von Turteltauben. — Die Seestcoparden find Heiner 
“als die Elephanten, und überall geſprenkelt, weiches der einzige Uus 
terſchied zwiſchen ihnen if. 

Pinguinen kommen hier in ungeheurer Menge auf. Sie legen 
gewbhnlich zwei Eier in ein Neft, das aus zirkelfürmig zufammen- 
gelegten Heinen Steinen beficht, oder in Heine Löcher in den Belfen. 
Ibre Eier find fehr gut, befonders gebraten und in Pfannenkuchen. 
Es fcheint hier drei Gattungen dieſer Kurzflügler zu geben: eine, 
der gemeine Pinguin, die andere mit zwei gelben Bedern, welche auf 
ihren Köpfen ftedenden Hörnern gleichen, und bie“dritte, welche 
aber fehr felten ift, der Konigs⸗Pinguin; dieſer letzte iſt viel größer 
als die andern, uud hat einen ſchoͤnen Hals; man findet ihm eigent⸗ 
lich nur auf der Oftfeite, und er ift von derfelben Gattung, wie der 
auf Georgia » Island. 

Ein Umftand eigener Urt ereignete fich in Bluͤthe⸗Bay mit zwei 
Pinguinen: Nach dem Verluft der Eora wurde ein Zelt von Segeln 
and andern Materialien erbaut; der untere Theil deffelben -beftand 
aus vier Reihen Fäffer in Form eines Vierecks; der Boden der 
innern Ende wurde herausgenommen, fo baß zwei Menfchen darin 
liegen und ſchlafen Eonnten, fowohl warm als troden ; eines dieſer 
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Zäffer, das zu entbehren war, wurde vom einer Katze im Beſitz 
genommen. Zwei Pinguinen kamen eines Tages ans dem Waſſer 
herauf und nahmen-in demfelben Faſſe an ihrer Seite Play, fi 
eben fo wenig um bie Leute im Zelte als um bie Kate kuͤmmernd. 
Die arme geftrandete Katze fetzte fich Enurrend neben fie, und ſchien 
ganz zufrieden und erfreut Äber ihre Gefellfchaft. Diefe Pinguimen 
gingen Stunden lang zur See, und fobald fie wieder gelandet, nah: 
men fie ihre Richtung gerade auf das Zelt und kamen in das Zap. 
Die Matrofen bemähten ſich einige Mal, fie aufzuſcheuchen und dar 
durch abzuhalten, daß fie das Zelt verfchloffen; aber fie fanden fters 
einen Weg, unter der Padleinwand her, bineinzulommen, und auf 
dieſe Weife verweilten fic bei uns, bis wir die Käfte verließen. Da 
fie nie von dem, was wir ihnen reichten, etwas fraßen, fo war Diefer 
Umſtand nicht allein mir auffallend und ein Stoff zu Betrachtungen, 
ſondern auch viele Andere haben die Wahrheit diefer Tharfache bezweis 
felt, bis fie ſich ſelbſt als Augenzeugen davon überzeugt hatten. 

Die Herzen und Lehern der Pinguinen find eine ziemlich leid⸗ 
liche Speife und liefern ein erträgliches Gericht, wenn man nichts 
Anderes hat, Die Nellys und Port-Egmonts-Hühner werden auf 
Belfen ausgebruͤtet; die Nellys legen ihre Eier zwiſchen große 
Steine; ihre Zungen haben und oft mit einer guten Mahlzeit 
verfehen, indem fie gerdftet eine herrliche Speife abgeben. 

Der Capſche Sturmvogel (Cap Pidgeon) ſcheint hier nicht 
ansgebrätet zu werben, obgleich fie ſich zuweilen im großer Menge 
in den Bayen und Häfen fammeln. Auf der See befland unfer 
Verfapren, fie zu fangen, darin, daß ein Matrofe mit einem 
Netz, welches über einen Meif ausgefpannt und an einer Stange 
befeftigt war, in's Tauwerk flieg; damit konnte er fie dann leicht 
an Borb heben, denn fie kommen nahe genug, wenn man fie mit 
etwas Fett anlodt, das man hinabtröpfelt, und find fie cinmal 
auf dem Verde, fo koͤnnen fie ſich nicht wieder emporkeben. 

In diefem Lande fand ich mehre Nefter von Mutters Carpe 
Hähnchen. Ihre Eier find weiß und, im Verhältniß zur Größe 
des Vogels, auffallend groß. Jedoch fah ich nie mehr ald Eins 
in einem Neſte. 
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xxxi. 
Barometriſche Hoͤhenmeſſungen, 


angeſtelit 
auf einer Reiſe von Dresden, uͤber Teplitz und Karlsbad 
wa Franzensbad. 


Dem Prof. 8. Fr. Volr. Hoffmann mitgetheilt von Berghaus, 
in einem Schreiben vom 31ſten Maͤrtz 1826. 


(Mit einer Karte vom nollendborfer Paß.) 





Nivellement des nollendorfer Paffes, 
ausgeführt am 2gften Auguft 1825. 

Tür die Beobachtungen, durch welche das Nivellement diefes 
Paſſes erlangt wurde, fehlen die Forreöpondirenden in der Nähe. 
Nur entfernte Orte, wie Berlin, Jena u. ſ. w., gewähren Gegen⸗ 
Beobachtungen; daher ich es vorziehe, die Höhebeftimmung durch 
Aneinanderfettung meiner Beobachtungen auszumitteln, um zugleich 
zu fehen, welches Vertrauen diefe Methode verdiene. Um jedoch 
mit möglichfter Genauigkeit zu verfahren, berädfichtigte ich den 
Gang der Fonftanten Barometer. Am 2often Auguſt war der 
Gang des Barometers in Berlin folgender : 

Von 8 U. bis 10 U, Steigen 01,53; in ı Stunde alſo + 01,26 
— 10 U. — 12 U. Stiigno 22; — — — to, 
— 124. — 2 U. Falln 0,009; kann gleich gefegt werben. 
— 21 — 41u. Steigen o ‚22; in ı Stunde alfo + ou,11 
— 4U.— 6U Stignon5; — — — +0,97 
— 61. — 10. Steigen 0 335; — — — +0,08 

Hiernach werden die Barometerftände korrigirt, um möglichft 
genau Forrespondirende Beobachtungen und alfo auch moͤglichſt 
genaue Hödenunterfchiede zu erhalten. 

1) Chauſſeehaus bei Cotta, 94 U. Morg. h= 3271,85. t=16°,0 

Gottleube bei Pirna, 8 U. Morg. h’= 334 ‚05 

Korrektion wegen Gteigens der ! 
"fäule in 14 St.. . k=+0 ,39 


Korrigirter Stand . . K= 3341,44. = 15°,0 
. b 
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Hdhenunterſchied der Barometer Z= 519,96 par. Fuß. 
Reduktion auf den Wafferfpiegel + 8,04 — 

Chauffechaus bei Eotta höher als 
Gottleube . 2 328,0 par. Fuß. 








2) Hoͤbe Über Verggießpäbel, 10 U. Morg. h — 3261,03. 1 = 170,5 
Chauffechaus bei Cotta, EU. . 
Die Häule fleigt in } Stunde k=-+o ,13 


Korrigirter Barometerftand unten k 3271,98. v=17°,5 

Hoͤhenunterſchied beider Stationen Z= + 157,56 par. Fuß. 

‚Das Barometer in der obern Station hing an der Armfäule, 
wo der. Weg von der Chaquſſee nach der Zwieſel abgeht. 











3) Verggießpübel, 105 Uhr Morg. h’= 3271,38, ’=20°,0 
Höhe über Berggießhuͤbel, 10 U. h= 326 ‚03 
Steigen des Barometers in ISt. k=-+ 0 ‚05 


DVerbefferter Barometerſtand. kK’=326 ‚08.t= 18%0 
Hoͤhenunterſchied beider Stationspunkte Z = -—- 105,36 Fuß. 
Das Barometer hängt im Garten des Fohann-Georgen-Badıs, 
und zwar 4,64 Zuß über dem Spiegel der Gottleube. 





4) Am Markersbacher Wegweifer 113 U. h=3201,61. t =16%,0 
Verggießhübel, 105 U. Morg. . h’= 307 ‚38 
» Steigen der Ffäule in ı Stunde k=M 0 ‚ıı 
Korrigirter Stand des Barometers k’— 3271,49. ’=21°,0 
Markersbacher Wegw. Höher ald BerggießpübelZ=-+561,16 5 


Hier ift der hoͤchſte Punkt in der Straße zwiſchen Gießhuͤbel 
und Helleundorf. 








5) Kaiſ. Grängmauth zu Peterswald, 12]U. h’=3212,77.17=199,0 
Markersbacher Wegweifer, 114 U. h=320 ‚61 

Korreftion wegen Steigens der Fäule 

in $. Stunde, da fie von 12 U. 

an gleichblieb “0.00. k=40,05 


Verbefferter Baromieterftand . 





201,66.1= 179,0 


Peterswalder Mauthamt tiefer als Markersbacher Wegweiler 


Z = + 90,48 uß. 
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6) Poſtbaus in Peterswald, 11 U. Nachmitt. h = 3181,18.= 170,5 

Mauthamt daſelbſt, 125 U. . - . h=321 ,77.V=e19 ‚5 
Höhenunterfchied Z = + 296,16 Zuß. 

Fuͤr diefen Punkt fällt die Korrektion aus, weil das Baro⸗ 
mieter in Berlin von 12 U. bis 2 U. konſtaut blieb. Das In- 
ſtrument hangt im peter&walder Poſthauſe mit der Kirche des Orts 
in gleichem Horizonte. 





2 cobe ſudllch über Peterswald, 23 U. h= 3131,58. t=17°,5 
Pereröwalder Pofthaus, U. . h=318 ‚08 
Korreftion wegen Steigens ber 
zfäule in Stunde . . k=+0,05 


Verbeflerter Barometerftand + = 3181,13, t= 180,5 
Hoͤhenunterſchied Z = + 212,4 Fuß. 
Diefe Station liegt auf der Ehauffee bei den höchften Häufern 
des Dorfed Peterswald. 





8) Dorf Sandhöhe, 3 U. Nachmittags h= 3131,44. t=179,0 
Höhe uͤber Peterswald, 2} U. . b=3ı15 ‚58 
Das Barqmeter ſteigt in 2 Stunde k=+o ‚o3 


Verbefferter Barometerftand . k=2315 ‚61. =179,5 
Höhenunterfhiced Z = + 182,88 Zu. _ 
Das Dörfchen Sandhöhe, aus einer Reihe Häufern, links an 
der Straße, befichend, führt auch den Namen Jungferndorf. 





9) Nollendorfer Kirche, 32 U. Nachmitt. h= 3131,05. t =12%,0 
Sandhöhe, 3 Y. . . 5 . b=313 ‚44 
Korrektion wegen Steigens der Häule 

in 4 Stunde . . . k=+0,06 


Verbefferter Barometerfiand . k=313 ‚50. ’=17°,0 
Hoͤhendifferenz Z = + 37,04 Fuß. 

Das Barometer hängt an der Thhre im Thurme der nollens 
dorfer Kirche, die füdlich vom Dorfe, auf einer Hdhe, ifolirt liegt. 
Die Käufer liegen fehr zerftreut (die höchften, gegen Weiten etwa ' 
100° höher als die Kirche), ohne Schuß gegen Wind und Wetter. 
Den ganzen Vormittag wehte ein unmerklicher Nord, hier bei 
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Nollendorf iſt er fehr heftig geworben und empfindlich. Die Ge 
gend gegen D., N. und W. ift plateauartig, dürr und -dde; die 
Vegetation ift kuͤmmerlich, fie ſcheint gleichſgm erftorben zu fein; 
fein Baum auf diefer Hochebene, ſo weit das Auge reicht. Den 
Kulminationspunke der Straße, nördlich vom Dorfe, ſchaͤtze ich 
auf 50° höher ald die. Kirche. Gegen S. ylötzlicher Abfall gegen 
das tepliger Thal; diefer Abfall fett in gleicher Steile fort, gegen 
Weſten in umabfehbarer Ferne. Entzüdende Ausficht in das 
fepliger Thal und auf das jenfeitige Mittelgebirge mit feinen fchds 
nen Kegelbergen. 





10) Pofthaus bei Arbefau, 44 U. Nachmitt. k’= 3271,62. =18°,5 
Nollendorfer Kirche, 34 U. . h=313 ‚05 
Korreltion wegen Steigens ber 
Zfäule in ı Stunde . . k=+o ,08 
— 


Verbeſſerter Stand des Barometers k’= 3131,13. ’=12%,9 
Hoͤbenunterſchied Z = -—- 1183, 32 Fuß. 

Die Entfernung von der nollendorfer Kirche bis zum Poſt⸗ 
hauſe bei Arbefau beträgt ungefähr ı Stunde und der ſenkrechte 
Fall 1180, woraus ſich auf die ungemeine Steilbeit des Gebirgs⸗ 
abbanges fchließen läßt. Ungefähr 500 Fuß unter Nollendorf tritt 
man in den dunkeln Tannenwald, fchbnes Hochftämmiges Holz, 
Pinus picea mit Pinus abies und Pinus larix abwechfelnd; der 
Bald, in welchem Vaccinium Myrtillus und V. Vitis idea in 
zwei Fuß hohen Stauden und Myosotis Sylvakica zahlreich vor 
kommen, reicht bis Telnig herab, das erwa 150 Fuß höher zu 
fein ſcheint als Arbeſau. Bei Telnig ſteht mar am Eingange 
des teplitzer Thales. 








11) Kulm, beider Wegemauth, 5 U. Nachm. h=3302,45. t=19%0 
Arbefau, 44 U. . “+ h=327 ‚62 
Die yfäule fteigt in % Stunde k=-+o ‚04 
Korrigirter Barometerſtand . k’=3971,66,.1= 18%,5 
Unterſchied im Niveau beider Punkte Z= -—- 224,36 Fuß 
Nach allen Seiten hin zeigt fi die uͤppigſte Vegetation. 
Reiche Kornfluren mit lachenden Wieſen an den Bächen. Das 
tepliger Thal verdient mit Recht die Kornlammer Böhmens 
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genannt zu erden. Zu beiden. Seiten der Straße eine Menge 
von Dörfern, zwiſchen Hainen von Obſtbaͤumen verſteckt; das 
ganze Thal erfcheint als ein großer Obfigarten, er zicht ſich bis 
an den Fuß des pralligen Abfalls des Gebirges. Ueberall Reg 
famteit auf den Feldern zur Beſtellung der Winterſaat. Die lände 
lichen Wohnungen aber find aͤrmlich und haben nicht das freunds 
Tiche Anfehen, wie die Dörfer drüben in den fächfifchen Thaͤlern. 
Biel Bettelei an der Straße; ein fcharfer Kontraft gegen die fchds 
nen, fruchtbaren Umgebungen. Dies Betteln, von Jung und Alt, 
fing ſchon ın Peterswald an. 

12) Xeplig, Hötelde Russie, 64 U. Abends h = 3301,12. t= 160,0 
Kulm, 5 2.0.0 .'he=330 ‚45 
Korrektion wegen Steigens in 
13 Stunden .  .» . k=+0,3 


Verbefferter Barometerftand? . k’=330 58. 1=17%,0 
‚Höhendiffereng Z = + 36,55 $. 





Sch ſtelle jetzt die berechneten Höhendifferenzen unter einen 
Geſichtspunkt, indem'ich ſie ſaͤmmtlich auf die Gottleubel bei Pirna 
beziehe. ‚Die abfolute Höhe derfelden beftimmte ich im Jahre 1820 
auf 287,39 par. Fuß ®), eine Zahl, welche auf der Annahme bes 
rußt, daß Berlin (Sternwarte) 62,47 Buß Über dem Meere liege. 
Nach neuern Unterfuchungen beträgt aber die Seehöhe Berlins 
115,22 Zuß **); demnach Korrektion = + 52,75 Zuß, und 
man erhält:  - 

Ueber der Ueber dem 
Gottleube Meere 


Sottleube- Mündung bei Pirna o 340,14 par. J. 
1) Ehauffechaus bei Cotta . . 5280 868,14 — 
2) Höchfter Punkt der Straße zwifchen 
dem cottaer Chauſſeehauſe und Berg⸗ 
gießhäbel, am Wegweiſer nach der 
Zwieſel = 528,0 + 157,56 . 685,56 1025,70 — 





*) Hertha 1. ©. 632, 
a. 8. V. 6.75. 
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Ueber der Weber dem 


Oottleube Meere 
\ mm Zn 
3) Berggießhäbel, Johann⸗Georgen ⸗Bad 


im Garten, 685,56 — 105,36 580,20 920,34 par.d. 
Gottleube: Spiegel daf. 580,20— 4,64 575,56 995,70 — 


4) Höchfter Punkt zwifchen Berggießhuͤbel 
und Hellendorf, am Wegweifer nach 
Markersbach 580,20 + 561,16 1141,36 1481,50 
5) Peterswald, bei der kaiſerl. Graͤnz⸗ \ 
mauth 1141,36 — 90,48 . 1050,88 1391,02 
6) Peteröwald, Poſthaus, 1050,88 
\ + 296,16 2.20. . 1347,04 1687,18 
7) Hoͤher füdlich Über Peterswald, auf 
der Chauffee, bei den oberften Haͤu⸗ 
fern des Dorfes 1347,04 + 212,4 1559,44 1899,58 
8) Dorf Sandhöhe 1559,44 + 182,88 1742,82 2082,46 
9) Nollend. Kirche 1742,32 4 37,04 1779,36 2119,50 
Kulminationspunft d. Straßen +50 1830,00 2170,00 
Die hoͤchſten Häufer yon Nollendorf 1880,00 2220,00 
10) Poſthaus von Arbeſau 1779,36 
— 1183,32 . oo. «596,04 936,18 
11) Kulm, bei der Wegemauth 596,04 \ 
— 244,314. 31,70 691,84 
12) Teplitz, Barometer-Niveau im Hötel J 
“de Russie, 351,70 4 36,55.. 388,05 728,39 





Höhenbeftimmung von Teplitz. 


Beobachtungsort im Hötel de Russie am Marktplage unfern 
des Rathhaufes. Das Barometer Niveau hängt 10,61 par. Fub 
über der Straße. Der Markt liegt auf einem der hoͤchſten Punkte 


der Stadt. - 


Ich erhielt in den drei Tagen des 2often, Zoften und giſten 
Auguft folgende mit Berlin Forrespondirende Barometer: und Th: 


mometerftände: 


\ 


Barometrife Höhenmeffuugen. 1° 


\ Teplig. Berlin. \ 
Den 29. 3 2eob.h=330,49 1=+14,4 M=338,26 7=166 
Den 30. 12 — . a 17,3 39,65  .16,9 


9 
"Dar 8 — 18,2 0, 15 
Die Höhenunterfchlede 233. * 9 7 
Am 29. = + 100,88 Toifen 
Am 30. 105,20 — 
Am 3ı. 100,36 — 
Mid = + 102,14 Toiſen. 

Sn Teplig wurde an einem piſtorſchen Seber = Barometer 
Nr. 79. beobachtet,. der um 0,02 Kin. höher ficht als das Baro⸗ 
meter Nr. 47 in Berlin. Die tepliger Beobachtungen find daper 
mit diefer Differenz Forrigirt worden. ine Auswahl jener 23 
Barometerftände konnte mit den Beobachtungen in den metcorolos 
giſchen Anftalten des Großherzogthums Weimar verglichen werden. 
Sie kommen folgendermaßen zu fichen: 

Baromet. Temp. Teplitz höher + 
Teplig 33,7 158,9 © — 
Ilmeuau 399,33 166 — = 128,45 Toiſen 
Wartburg EC 15,5 2% — 


— Schoͤndorf 328,76° "15,7 — 3 — 
Eiſenach 331,98 7,0: + 31 — . 
Weimar *332,95 77 + 1586 — 

Sena 335,19 74 + 514 — 


Vereinigte man diefe relativeh Höhen mit den abfoluten der 
verſchiedenen Beobabtungsftationen, fo ergeben ſich nachftehende 
Werthe für die Höhe des Baromtters in Teplig über dem Meere: 
1) Durch Aneinanderfettung der Beobachtungen für  ' 

das Nivellement des nollendorfer Pafles, gegruͤn⸗ 

det auf die im J. 1820 gemeffene abfolute Höhe 

der Gottleube-Mändung, die aber jegt wit + 524’ . 

verbeſſert ift . 121,39 Toif. 
2) Durch Vergleich. mit Berlin " 109,14 193,05 125,19 — 


3 — — — Ilmenau 245,0 — 125,45 119,55 — 
u) — — — Wartburg 210,5 — 90,3 120,00- 
5) — — — S—Sbchoͤndorf 160,33— 39,99 121,04 — 
I — — — eiſenach 191,664 3,11 12477 — 
II — — — Beimar - 111,334 15,86 127,19 — 
DI — - Im 76,164 45,14 121,0 _— 


Mittel = 392,55 Torf, 
Hertha. 9ter Band, 1837, 6er Sell, ' 33. 
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Der Barometerort in Teplig hat demnach 
abſolute Höhe ve. = 735,30 par Fuß; 
b J Reduktion — 1061 — 
“ Teplitz, Marktplatz, ift über dem Meere — 
Aus dieſer Darſtellung der Hoͤhe von Teplitz geht hervor, daß 
die Methode, deren ich mich bei der Berechnung des Nivellements 
vont nolfendorfer Pafle bediente, gute Mefultate gewährt, denn die 
Höhe von Teplig, durch dieſes Verfahren ermittelt, weicht nur an 
Toiſe von der Mittelzahl ab. Es geht aber auch hieraus hr 
»vor, daß die Höhe der Elbflaͤche, an ber Gottleubes Mündung, fr 
‚vor ich fie im Jahre 1820 gemeffen habe, richtig fei. 





Beobachtungen am Zoſten und Zıften Auguft 1825, mit dem win 
lerfchen Heber⸗ Barometer Nr. 7, das um 0,28 Kin.. niedriger 
ſteht als Piſtor Nr. 79, welches für die drei mächften der fük 
genden Beobachtungen in Teplitz flationirt bitch. 
Den Zoften Auguſt. 
Eichwald, zwei Beobacht. um 33 U. und_ 
43 U. Nachmitt. . “ . h=23271,06 
i Korreltion . k=+o ‚28 
Verbeſſertet Stand - . K’=3271,33, 1 =1895 
 KTepliggi im Hötel de Russie, iefelbezeit) h=331 ‚67. Y=20 0 
Hoͤhenunterſchied Z = + 348,54 Fuß. 
Das Barometer bing i in Eidwald an der. Papier + und Schw 
demäßle am untern Eingange des Dorfes,. im Nivea des Ohr: 
waſſers. 





Mäplberg, 4: — 44 U. Nachmitt. h=3o3t,2ı 
Korrektion . k+ 0,28 


Verbefferter Stand. M=3931,49. 1 =195 
Zeplig, zu derfelben Zeit ‘ . h=331 ‚64. /=20 2 
Odhenunterſchied Z = + 660,0 $. 

Der Muͤblberg liegt auf der Oftfeite des eichwälder Baches, 
"über dem Dorfe Eichwald, umd bildet die, letzte Stufe des ſteilen 
Abhanges vom Plateau des Erigebirge Das Barometer hing in 
dem Paviliqn... 


ELSE 
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Den Zıflen Auguſt. 
Schloßderg bei Teplitz, 8 U. Morgens h=336t,45 
Korreftion . k+ 0,28 
Verdefferter Stand . W=3261,73. t=196,0 
Teplitz, alter Standpunft, diefelde Zeit 332 ‚gr. ’=16 5 \ 
Hohenunterſchied Z = + 486,3 par. Fuß. 


Am Iıftea Auguſt fiel dad Barometer in Jena von 9 U. Nach⸗ 
mittags bis 8 U. Abends um 0,2 Lin, im Mittel alfo in 
1 Stunde 0,033 Lin. Auch am Vormittäge war in Jena ein 
Fallen der Queckſilberſäule; daſſelbe wurde ebenfalls in Teplig 
bemerkt, und zwar in gleichem Maaße töte dort. Daher Tann c# 
Bier auch Nachmittags angenommen werden; demnach betraͤgt die 
Verbefferung der Barometerſtaͤnde für die folgenden Beobachtungen, 
welche durch Aneinanderkettung berechnet werden = — 0,03 in 
1 Stunde, 

Bei Neuhof, um 4 U. Nachmittags h3311,46, t=16%,0 
Teplitz, Hötel de Russie, um 2 U, h332 ‚gt \ 
Korrektion wegen Sinkens des Barome⸗ 
ters in 2 Stunden v0. ke=-0,06 
Verbefferter Barometerſtand. . k’=3321,35, (’=1189,0 
Hbhenunterſchied = + 70,62 Fuß. 

Der Punkt bei Neuhof if der hoͤchſte in der Chauſſee wiſchen 

den Dörfern Liptitz und Ugezd. Neuhof liegt z Stunde nordweſil. 








Zwiſchen Ugezd m. dem rothen Telche, 44 U. h SZoqꝛu, 66. t 4170,07 
Bei Neupof, um 4U. : 0 h=391,46 : 
"Das Barometer fält um : . ko ,08 J 
Korrigirter Stand 0.0. Ka391,43. =16%,0 
Höhenunterfchied = + 140,4 Fuß. 
Diefer Punkt liegt ebenfalls auf ber Chaufſee von Teplig nach 
Brhr, und ift der hoͤchſte zwifchen Ugezd und dem tothen Teiche. 


Bruͤr, 54 Uhr Nachmittaggs6 3324,48, v=18°,0 
‚Beim rothen Teiche, 44 + h=399 ,66 
Korrektion wegen Fallens des Batomet. =—o ‚03 
Berbeffetter Stand des Barometen —R— —— 
Hoͤhenunterſchied = — 225,78 Fuß. 
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Der Beobachtungsort in Bruͤx if auf dem dritten Plahe, 
beim prager Thore; das Barometer hängt am dem Brunnen. Den 
Schloßberg fhäte ich um etwa go Toifen höher, und den Bila⸗ 
Fluß 25 Zuß tiefer. 





Unter einen allgemeinen Geſichtspuukt geſiellt, ergeben dire 


ſechs Beobachtungen folgende Refultate : 
Ueber dem Ueber dm 
. Markt v.Teplig. ‚Meere. 


. ——a I Io 
Eichwald, untere Papier: und Schneidemühle 358,95 F. 1083,64 5 


Pavillon auf dem Müplberge bei Eichwald 670,61 — 1395,30- | 
Tepliger Schloßberg, höchfte Ruine .- 496,90— 1221,59 | 


Straße von Teplig nach Brür. 
Hoͤchſter Punkt zwifchen Kiptig und Ugezd 60,01— 784,70- 
Desgl. zwiſchen Ugezd und dem rothen Teiche 200,41— 923,10 
Brür, Brunnen auf dem dritten Plage — 25,37— 699,2— 
— , Spiegel des Vila Slufee . — 50,00— / 650,0— 
— , Schloßberg, wet. über der Stadt 565,0 — "190,0 — 





Saas, im Gafthofe zur goldenen Krong am Ringe, 11,5 par. 

über dem Straßenpflafter. Beobachtungen am Zıften Augak 

Abends und ıften September Morgens. 

\ > Barometer. Temp. Saatz höher + Abſol. Hk 
Saatz AA + 100 ober tiefer — von Saak. 
Berlin . 339 ‚97 13,0 + 1047,72 1977,77 
Jena 335 ‚42 12 ,2 + 45,90 122 ‚6 
Weimar 333 ‚oo 13 ‚3 + .14 ,80 126 ‚13 
Schöndorf 328 ‚go 12 ,5 — 38 ‚31 122 ‚02 
Wartburg 325 ‚oo 13 ,6 — 88,39 121 ‚11 
Ilmenau 322 ‚45 14 ,4 — 124,40 120 ‚60 
Eiſenach 331 ‚95 14,4 + 125 122 ,90_ 

Mittel = 1737,93 
Barometer⸗Niveau zu Saatz über dem Meere — 739, 38 Fuß. 
Reduktion = — 11,50 — 
Der Ring in Saat hat demnach abfolute Höhe 727,88 Zuf 
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An der Eger bei Saat, 10° Über dem Oberwaffer der mittlern 
Mähle, da, wo die Straße von- Schr Öber den Fluß geht. 
Den ıflen Gcptember. 
An der Eger, um 6 U. Morg. Winkler's 
Heber Ar. 7 2220200. h=333,03. W=109%,0 
Goldene Fo 6. Piſtors Heber Re. 79h =331 ‚92 
- Korrektion wegen Abweichung der 
Barometer we 0. k=—0,8 
Verbeflerter Barometerfiand in der 
goldenen Krone . r . k=331 ‚04. t= 99,5 
. Höhenunterfhied — — 106,98 Fu. - J 
Auf das Oberwaſſer reduzirt, iſt dieſes 105,48 Fuß tiefer 
der Ring in Saat und ber dem Meere = 622,4 par. Fuß. 








Beobachtungen am ıflen September. 
Punkt anf der Chauſſee, norddſtlich über der · Stadt Poder⸗ 
fm um 8 Uhr Morgens. 
Punkt über Abſol. Höhe 
Karometer Temp. Pod.höher+ des P. über 


Punkt über Poderſam 327,98 327,48 + 10,0 10,0 ebertiefer— „Poderfam, 
Belin . 2... 339,83 13,7 + 1597,13 1827,18 
ma. 2.2.2. 335,39 11,2 + 102, 30 178, 46 
Weimar. . «339,90 10,6 + 70,00 ı8ı, 33 
Elta. . . » 331,90 193,3 + 57,52 179, 18 
Schönvof . . . 328,90 . ı13 + 18,59 178,92 
Wartburg .'. .7324,90 19,3 — 33, 48 177, 02 
Zlmenau . . .. 322,40 12,5 — 66, 77 178, 23 
“Mittel =, 179, 33 T. 
. Die Höhe über Poderſam hat folglich eine Erhöhung über 
dem Meere von 1064,0 par. Buß. 





Stadt Poberfam; das Baronıcter hing am karlsbader Thore, 
etwa 40 bis 50 Fuß über dem Bache, der den jenfeitigen Theil 
der Stadt berührt. 

Pobderfam, um 84 Uhr Morgens . . b’=328,94 1’=12,0 
Vorige Beobachtung, Punkt üb. d. Stadt h =327,48 
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Hdhenunterſchied Zune een = er 184,26 Fuß 
+ Des vorigen Puuktes abfelute Hoͤbe iſt. = 5064,00: °— 
Poderfom, karlsbader Thor, Über dem Meiere = 94974 — 
die Bachfohle bafelbf - ic = gI0 = 








KHöchfter Punkt in der Chauffee zwiſchen Poderam and Mus 
vi; um 9 Uhr Wormittags, 

Abſol. Hoͤbe 

Barometer, emp, Hdheudiff. des gemefl, 


j rn Punkte, 
Fr diefen Punkt ir IT +23 _ m nn 
Berlin’. 339,86 ° 15,7 -+ 1697,93. 1927,98 


ee 
Snd rn. 33594 13,7 4 110, 49 186, 58 ° 
Weimar x 2 2. 332,80 ‚12,7 + 80, 3a 191, 63 
Eiſenach x on 331,75 140 + 65,00 186, 66 
SHindorf  » x 327g 131 4 26, 41 186, 74 
Warburg v 30484 13,6 25, 60 184. 90 
v0 39932 130. 59, 55:: 18% 33: 


Ilmenau 
Mittel = 187, 86 T. 


‚De vochne Punkt, zeiten Doberan und Rudig Aber dem 
Werte = ‚naza6 Suf, 





\ aut un. beider Shut, um. 0 Apr Vormittags. 
Barometer. Temp. Hdheudiffe⸗ Ablol. ve 
mm 


u re N Ponkahı, 
Ina nie 33510 TAT * 109n,62 1856,78, 
Weimar 1°. 339,70. ° 146 4 78,38 189, 97 | 
Eifmah x. 2x 331,60 . 15,2 + 64,30 185, 96 
Schoͤndorf „2 932864 135,0 4 23, 25 183, 58 
Wartburg ı 324,76 150 — 26.47 184 03 
Ilmenau x « — 59,94 185, 06 


x 322,24 139 - 
nn Mittel = 186, 09 T. 


Die Schenke in Luſt hat folglich eine abfelute Höfe von 
1116,7 Fuß. — 


— 
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Das Thal, im welchen das Staͤdtchen Rudig liegt, ſchaͤtzte 

ih um etwa 150 Zuß tiefer als Luft; denmach Mudig- fiber der 
Meereoflaͤche 966 par. Fuß. 





Sm Berlin fiel die Quedfilberfäule am ıflen Septbr., in den 
Stunden von, ro bis 12 Uhr um 0,29 Linien; angenommen, daß 
diefes Sinken in demfelben Maße auch im diefen Gegenden Boh⸗ 
mens Statt fand, was um fo mehr anzunehmen fein dürfte, ale 
ein ähnliches Fallen ebenfalls in Jena, Weimar, Almenau x. ber 
merkt wurde): ‚fo ſtellt ſich der um zo Uhr in Luft beobachtene 
Barometerftand, drei viertel Stunden fpäter auf 326,73 —0,1% 
= 326,61 Linien als korrespondirend für die folgende Beobach⸗ 
tung: . 

Hoͤchſter Punkt zwifchen dem Dorfe Dra⸗ . “ 
benz und dem Markıfleden Luͤbens. b=3241,76 t=159,5 
um 102 Uhr Vormittags, u 
Reduzirter Stand in Luſt . . . h=326, 61 
Hdhbenunterſchied .. Z= + 147,36 Fuß. 
Luk war Aber der Meeresflähe . . . . . III6E — 


Hoͤchſter Punkt in der Chauſſee zwifchen Drabenz . 
und Luͤbens, nördlich über x letem Ort, abfol. 
21) een ne 1263,46. Buß. 





Beobachtung in Luͤbens, um 114 Uhr Vormittags, verglis 
Gen mit der Beobachtung auf dem vorigen Punkte; Zeitunter⸗ 
(died = J Stunde; baher Korreftion wegen des dallens der 
Quedfilderfäule = — 0,07 Linien. 

Luͤbens ...h326,83 1 16,8 
Zwiſchen Drabens nnd Lübens 0. h=324 69 t =160 
Hohenunterſchied ·. . Zur — 172,64 Zuß. 

Der vorige Punkt war über dem Mere =. 1263,46 — 


Abfolute Höhe von Luͤbens, am Eingange des , 
"Orts von Saat ber, auf der Bräde' . . 1090,8 Buß. 


Der Meferfpige des Bachs war 10 duß unter dem Ba⸗ 
rometer. 


— 


48 Birsmetrde Hohenmeſſungen. 
Liebkowitz, im Gaſthof zum “goldenen edwen, unfern ber 
Volt; drei Beobachtungen von 12 Uhr Mittags bie 2 Uhr 


‚ Nachmittags, 
. "Barometer. Temp Höhendiffer Abſol. .Hoͤbe 
Liebkowitz .323 — + 17 78 renz· v. Kiebtom. 


Jena. .. 334,644. 22,6 + 1457,33 zeırdy 
Weimar 2... 330,40 21,2 + 115, 19: 226, 52 
Eiſenach . ... ‚331,15 20,7 + 98, 51 220, ı7 
Shöndorf » . . 328,35 319,5 + 60, 79 221, 12 
Wartburg - : » 324,56 18,0 + 90, 85 220, 37 
Ymma . . . 822,00 20,0 — 24, 94° 220, 06 
..* — 





Mittel = 221, 62 
Liebkowitz, Barometer im goldenen Löwen, hat demnach eine 
abfolute Höhe von 1329,72 Fuß. 
Die Straße it 8 Fuß und die Bachſohle 18 Fuß tiefer als 
der Beobachtungspunft. 





Dorf Pofchau, auf der hohen. Vergflaͤche Aber Liebkowitz, ım 
94 Uhr Nachmittage » . . . . h=319,96 t=19,0 
Lieblowitz, um 2 Ubr · . h’=323,72 Y=18,5 
Höpenunterfhied Z = + 3090 duß 
Das Barometer in Kieblowig hat eine Höhe von 1329,7 — 


von 19297 7 
Pofchau ift alfo über dem Meere .,. . = 16387 su 


In Ilmenau war in: den 6 Stunden von 2 Uhr Nacmitr 
tags bis 8 Uhr Abends ein Sinken des Barometers von 0,4 © 
nien. Wir nehmen daſſelbe ald regelmäßig an, und ſctzen Ü 
auch für diefe Gegenden voraus, demgemäß die dadurch entf: 
bende Verbeſſerung der Barometerflände bei der durch Ancinaudr 
Tettung vollzogenen Rechnung berheffi ſichtigt wird. 

Der Pflug, Sart.n und Mühle in eis 
nem Meinen Thale, um 3 Uhr Nachmittags h=318,82 t=198 

Bergflaͤche bei Poſchau, um 2} Uhr h’=319,96 t=19P 

* Korreftion wegen des Sinkens in IStd. k= 0,05 


Verbeſſerter Barometerftand . . . K31g91 
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Spöhenunterfhid ZUO= + 890 Zuß. 
Redaktion... = 1638,77 — 


Der Pflug demnach ber dem Meere . = 1727,7 Buß. 





Hoͤchſter Punkt auf der Bergflaͤche (in \ 
der Chauffee) zwifchen dem Pflug gegen Often 
und dem Stern gegen Weiten um 3% Uhr h=315,54 t=17,0 
Am Pflug um 3 Uhr . . . h’=318,82 119,5 
Korrettion wegen des Fallens in i ©. k= 0,03 
Verbeſſerter Barometerftand . . k=318,79 
Hoͤhenunterſchied zZ = + 269 Fuß. 
Kevultin = ? 


Hohe Bergflaͤche zwiſchen ar und 
Ste Aber dem Meere . . 


1996,27 Fuß. 





Buchau, bei der Kirche, Sie liegt Auf der hohen Bergflaͤ⸗ 
che, die Stadt auf dem fteilen Abfalle in's Thal, das ungefähr 
70 Fuß tiefer ift, als der Beobachtungspunkt. Eine kleine Kuppe 
dſtlich von der Kirche und an der ſuͤdlichen Seite der Chauſſee ik 
etwa 30 Fuß Höher als die Kirche. 


Buchau, um 41 Uhr Nachmittags . 
Voriger Punkt, um 35, Uhr .". ' ;h 
" Korrektion wegen Fallen des ‚Barometer “ 

in 2 Stunden . 2 2... ka 


—— 


Verbeſſerter Varometerſtand 15,49 ; 
Hühenunterfihien zZ’ 68,9 Fuß. 
Redultion a. d· Weeresgorigot 19967 — 


Buchau, bie Kirche, über dem Meere . du = 2065,6 Fuß. 






i441 160 
15,34. — 











Hoͤchſter Punkt in der Cha uſſee zwiſchen 

Suchau und Sollmuͤß um 5 U. Nachmittags h =313,45 t=15,4 
Bevbachtung in Buchau um 44 Uhr b=374,41 =16,0 
Verbeſſerung wegen Sinkens in $ St. k 


Korrigirter Warometerftand . 





490. Baremetriſche Dhenmelſungen. 
Hoͤbenunterſchied Z = + 760 daß. 


Reduktion aufs Meer = -+2065,6 — ' | 


odehſter Punkt in der Chauſſee zwiſchen ! 
Buchau und Solmäß, Hber der Mee⸗ | 
reöflähe » PER aE EEE EEE ze 21416 Zub | 





©. hal dftlich bei Solmuͤß, um 55 Uhr h316,85 18174 
Beobachtung auf dem vorigen, Punkte, 
um5lr - 22.000. hm, 
Verbefferung wegen Ballen des Baromes 
ters in J Stunde. > 0... k=--0,03 


Korrigirter Varometerſtand. . . K’=313,42 
Höhenunterfhid Z = —, 285,4 Fuß 
Reduktion 2... 2141,66 — 


Tdbal bei Solmuͤß demnach äber dem Meere =1856,2 Fuf, 





Hoͤhenbeſtimmung von Karldbab. 
Bevobachtungsort im Gafthof zum goldenen Schilde, beim 
Grafen Zofeph von Bolza. Diefer Gaſthof liegt auf dem rechten 
Ufer des Tepl an der Zohannisbrüde, unfern vom Gprubl, 
Das Barometer bieng "15 Fuß Über dem Straßenpflafter der 
neuen Wieſe und 23,5 Fuß über dem Waſſerſpiegel des Tepl. 

Ich exhielt am Abend des iſten "Septembers und am folge 
den ganzen Tage, nachſtehende mit Berlin Forrespondirende mitt: 
lere Barometer; und Tpermometerftände: " 

” Karlsbad. Berlin. 


—— — — 
den iſten 3 Beob. h=325,54 t=10,6 h==338,94 1815 | 
ben Sten 13 Beob. 325,05 19,7 338,212 168 | 
Die Hodhenunterſchiede find: | 

. .Aus den Beobachtungen am Iften Septbr. =+ 173,94 Koifas 

Aus den Beobachtungen am Yten Septbr. . 17218 — 

— 

Mittlere Hoͤhendifferenz... = + 173,06 Toifen 

Die mittlere Barometerhöpe von Karlsbad, vem 2a SP 


Be = 


Barenmriſoᷣe henmieffungen: 49. 
tember vergleiche ich auch noch mit ben Beobacheungen in ben: 
metsorologifhen Anſtalten bes Großherzogthums Sachfen: Weimar. 

Karlsbad hie 
Barometer, Zemy. bher. + oder 








ı - Pi x 
Karlsbad· ee 2. Bol: 197 tiefer 7 
Jma 2 en... 334,056. 15,6 “+ 1187,45 
Weimar 5. 0. + 33163 178 + 97,2 
Eiſenach 8u30,30 .. 16,5 + .73,55 
Schbadorf. 2... :..329,73 . - 17,7 + 35, 78 
Wartburg « x 5 393,80 17,5 — 16,68 
Slmenau oo 0 4.391,38 12,6 — 48,75 


Berbindet: man die vorſtehenden. Hdhenunterſchiede mit der 
abfoluten Höhe der verfchiedenen Beobachtungsorte, fo ergeben fich 
folgende Werthe fuͤr die Hobe des Varometers in Karlöhad üben, 
der‘ Meeresfläche: ' 

1) durch Vergieichung mit Berfin 23,08 + 173,06 196%,11, 
2) vurch Vergleihinig mit Jena 76,16 + 118,45 1d4, 67 
3) durch Vergleihung mit Weimar 111,83 + 87,2 198,58 
&) dur) Vergleihung mit Eiſenach 121,66 + 73,55 197, er 
5) durch Yergleichung mit Schoͤndorf 160,33 + 35,78 196, 11 
6) durch Vergleichung mit Wartburg 210,5 — 16,68 193, 82 
ZI. dur Beralihung m mir Ilmenau 245,0 — 48,75 196, 25 

Mittel 196, 09 

. Das Barometer. in- Karlabad bat folglich eine 
ebfolute em ee une 1705 J. 

. Mit Verhdfichtigung der Erthungdes Jnfrumens ‚ 
ergeben ſich ferner; 

Straßenpflaſter der neuen Wieſen in Sarlöbab . 1101,35 8. 

Niveau des Tepkfluffes unter ber Johamniebräde 1153,0 Ex 

Der Sprudel.liegt mit der neuen Wieſe in gleichem Horizonte: 

Herr €: %, Schmiedel, aus Reipzig, fiellte während, eined 
wehrtägigen Aufenthalts in Karlsbad, im Jahr 1823, cbenfalta 
Barometerbeobachtungen an, *) Er bediente ſich hierzu eines 
Heifesspeberbarometers, von dem Univerſitaͤts ⸗Mechanikus Poller 
in Leipzig verfertigt; die Gegenbeobachtungen machte Hr. Buche 





) @ildert'6 Annalen der Popfil, Bi 75. ©. 331. 


492 Varoinetriſhe Köhenineffingen. 

Halter Faber in Leipzig; beide Jnſtrumente ſtmmten gemau über: | 
ein. Herr Schmicdel fand für die Höhe des Sprubels Aber dem 
Meere: 


4) Aus 3 Mittagsbeobachtungen am 27ften, 2Bften 

und ooſten Juli 1823, mit den korrespondirenden 
in Apenrade berechnet . . .'. wenn 1080 

b) Aus 2 Beobachtungen um i Uhr Nachmittags, am 

öften und 2often Juli, mit den gleichzeitigen in 
Leipzig berechnet 22 0 me ee 10 

©) Aus 3 Morgen Beobachtungen am 25ften, 2Bften 

und -2gften Juli ebenfalls mit den leipziger Beeb⸗ 

achtungen berechnet... 1097 


Dieſe Beſtimmungen geben im Mittel die Höhe des 
Sprubils in Karlsbad über dem Meere, in par. Fuß 10876 


‚Der Dber-Bergamts:Affeffor von Dechen beftimmte im. Früh 
jagre 1825 die abfolute Höhe von Karlsbad, goldner Schw, 
in. der Kreutzgaſſe, im: ıften Std, durch Vergleichung mit br 
tgöpondirenden Beobachtungen zu Berlin. . + 12690 dık 

zu Halle... 1947 — 
zu Freiberg . . 1227,5 — 
Im Mittel .. 1248,2 dub 

Herr von Dechen giebt die relative Höhe feines Standorte | 
über dem Sprudel nicht an. Nimmt man aber diefe zu 12 dd | 
‚an, (mas der Wahrheit fi) nähern dürfte, da die Kreutzgaſe 
etwas niedriger liegt, als die. neue Wieſe), fo erhäft man fir 
die abfolute Höhe des Sprudels 1236,2 Fuß. \ | 

Die Beſtimmungen der HH. Schmiedel umd von Dechen 
weichen um. mehr als 12 Toiſen vom der meinigen ab, jemt 
macht. die Höhe um fo viel Heiner, diefer um fo viel größer. 
Das mittlere Refultat aus ihren Beobachtungen Aimmt aber mit 
meinem. Refultate volllommen überein; denn diefes Mittel iR 
1087,6 + 1236,2 + 12362 _ 1161,9 Buß, "und, ic, fand, wie obm | 
1161,5. Zuß; eine Zapl, welche fi am meiften der Wehrheit 
mähern dürfte, obgleich der Hr. Aftronom David fic um hundert 
Fuß Feiner angicht. Nach deſſen Augabe foll nämlich der Eprw 
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del eine Scchöße von 182 wiener Klafter ober 1063 pariſer Fuß 
haben °), 





Am ıften September beobachtete ih das winkler ſche Baro⸗ 
meter am Einkehrhauſe auf dem Berge bei Karlsbad, um 63 Uhr 
h=317,75 in. Um 7% Uhr hatte daffelbe Barometer in Karls⸗ 
bad, auf dem Standpunkte beim Grafen Bolza, eine Höhe vom 
325,13 Lin. Im den vier Stunden von 6 bis 10 Uhr Abende 
ſtieg die Quedfilberfäule in Berlin um 0,04 Linien. Ein aͤbn⸗ 
liches Steigen ward in Karlebad von 75 bis 10 Uhr bes 
merkt. Dieſes beruͤckſichtigt, ergeben ſich folgende Forrespondirende 
Barometers und Thermometerftände : 

Karlebad, un 74 Uhr . 2... b=355,13 t=12,5 

Bergwirthohaus, um 74 Uhr. . . h=317,76 t=ı1,4 

Höhenunterfhid Z = + 590,7 Fuß. 

Das Barometer beim Grafen Bolza tft aber über ı 

dem Mecre ee — 


Demnach hat das Einkehrhaus auf dem Berge, 
bei Karlsbad, eine abfolute Höhe von . . . . 17672 PR 





Auf den Granitgebirgözügen, welche den karlsbader Schlund 
einfchließen, beftimmte ich am 2ten September die Höhe vom 
zwei der audgezeichnetften Punkte, des fogenannten Parapluie's 
auf der dftlien Seite des Tepl und des Hirſchenſprungs auf der 
weſtlichen Seite. An beiden Punkten wurde das winklerfche Bar 
rometer beobachtet, und unten beim Grafen Bolza ein piftorfches 
Barometer No 79. Die Differenz‘ beider Inftrumente = 0,28 Lin. 
ift bei den nachflehenden Barometerſtaͤnden bereits berhdffichtigt. 

Hirſchenſprung, um 44 Uhr Nachmitt. h=320,15 t=17,0 

Karlsbad, Graf Bolza's Bafthof. . h’=324,58 ’=18,8 

Höhenunterfhid Z = + 362,3 Fuß. 
Reduktion aufs Mer = 11765 — 


Kriſtuskreuzʒ auf dem Hirfchenfprung hat abſolu⸗ 
ee 1538 geß. 





=) Zrigouometriige Vermeffung des Egerlandes. Prag 1824. . Bersl, 
Hertha, Beograph. Zeitung II. ©. 153. 


494 ‚Waromereifge Hoͤhenmeffungen. 
. 2 Varaplıie, um 5 Uhr Nachmitt. K2316,06 t=162 
Karlebad, Graf Bolza's Gafthof: . h’=324,56 Yzızb 
Höbenunterfihicd Z = + 85960 duß. 
Röuktisn 2 2 2 2. . 11765. — 
Der Parapluie ift folgtich Aber dem Miere = 1973,55. 


Beobachtungen am Iten September, auf ber Reife 
von Karlsbad nah Branzensbad, 

Diefe Beobachtungen werben burch Aneinanderfettung berech⸗ 
net, was um fo zuläffiger zu fein ſcheint, als die Variationen 
des Barometers an ben Fonftanten Beobachtungsſtationen hi Fend, 
Schoͤndorf, Ilmenau ꝛtc. fo gering find, daß fie bei der Rechnung 
fuͤglich unberuͤckſichtigt bleiben Tonnen. 

Hote über 
Kurtibih 
in hatn ſuß 





Seit, SEtationen 


64 U. M. Karlsbad, beim Grafen Bolza 
72 |@gerbrüde, 20° über dem Waſ 
ferfpieel 22 2 0. 324 96 
8 Hoͤhe zwiſchen Fiſchern und 
Gruͤnlaß, ih der Chauſſee 
noͤrdlich von d. Dorfe Horn )) 320 13 
8aGrunlaß, im Thale... 32334 
94 Höhe wwiſchen Gruulaß und) 
Kalt one. 330 72 
11 Dorf und Poftftation Bmodan. - 
im Niveau des unterwaſſers 
“ B dermäpleamdwobau:Bah**)| 343 37 
“114  |Höbe gleich Aber Zwodan, auf] 
dem rechten Ufer des Baches, 
An dem. Abdange fteht eine 
Big 20 nu 321.51 
- 128 |Höhe: gleich bitlich bei Marie] 
Kulm ı oo nu 0. | 319 02 
3 U. Dorf Kagengrän, am Eingatige|® 
der Vergebene von Eger, 8°) 
Aber dem Babe oc c | 3205| 18.0 | + 1? 
*) Ueber dem Dorfe Horn erhebt * ein in tor Waldberg, defien SIR 
über der Chauffee ih zu 250 Bu 
”*) Das Gefälle der Zwoͤdau bis zu (eine — in die Qger Mi 
Falkenau kann hoͤchnens nur a bis 3 Fuß betiagen. 


Barometer Temperat. 














3241,82 


125 [+ # 


1 8 vw 


124 [+3 
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Weromeeri he Höhemmeffüngen. 
uUuttt einen allgemeinen Geſichtspunkt geſtellt, ergeben die 
vorfehenden Beobachtungen und Mechnungen folgende Nefnltate 


für ‚das Profil von er bis Franzensbad. 


1) Ntvcan des Egerfluffes bei Saatz, Obere 


waffer der mittleren Muͤhle 


495 


Ueber dem 


. 


2) Saatz, der Marktplatz oder Ring 2 2 2. © 
3) Punkt in der Chauffee, mordöftlicy über der 


Stadt Poderſam ober Pobborzam 
4) Stadt Poderſam, karlsbader Thor 


.— 


— 


5) Die Bachſohle daſelbſtt.. 
6) Hoͤchſter Punkt zwiſchen Poderſam und Rubig. 


7) Die Stadt Ridge oc 2. 
8) Dorf Luft bei der Schenke .. 


vo. 


oo... 


.. 


9) Hoͤchſter Punkt zwifche Drabens und Luͤbens. 
10) !hbens, am Eingange von Saat ber . . . 
11) Der Wafferfpiegel des Baches dafelbft F 

“ 12) Dorf und Pofiftation Liebkowitz, im Gaſthof 
zum. goldenen Loͤwen, ır Stock. 2.0. 


13) Die Bachſohle daſelbſt .... 


14) Dorf Poſchau, auf der hohen Bergflaͤche 


15) Der Pflug, Shane . 2... 


Dr 


16) Hoͤchſter Punkt der Bergfläche zwiſchen dem 
Pflug und dem Stem . + 


17) Buchan, bei der Kirche. - ..« 


18) Kleine Kuppe, Öftlich bei derfelhen . . . . 
19) Thal von Buchau, unterer Theil der Stadt . 


20) Hoͤchſter Punkt in der Ehauſſee zwiſchen Bu⸗ 


han und Solmuͤß 


a1) Thalfohle dſtlich bei ben. Dorfe Solmöß . 
22) Trinitatiskapelle beim Schödelwirthehaufe 


23) Stadt Engelfaus. ı v2. . 
234) Burgsuine Aingelfnus 


.. 


. 


25,7 Einlchrhaus auf dem Berge wi Karlebad (oder 


Bergwirthöhans genannt) «+ + 


x 


Meere. 


623,4 
2278 


1064,0 


in par. Fuß. 


* 
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9190 
1127,2 

966,0 
1116,1' 
1263,5 
1090,8 
1080,0 


1329,7 
1311,0 
1638,7 
1727,72 


1996,7 
2065,6 


2160,0 


1995,0 


2141,6 , 


1856,2 


1767,2 


496 Baromerrifhe Köpenmeflungen.  \ 


“ i \ 
26) Karlsbad, Gafthof zum goldenen Schild, beim 
Grafen von Bolza, erfier Stod . 2... 
97) Nivean der neuen Wieſe und des Sprudels 
m Karlöbad , . . oo... 
28) Niveau des Tepl⸗ Zluffes unter der Johannis, 
bruͤcke in Karlebad . . . oo... 
29) Der Hirſchenſprung bei Karlabad” —W— 
30) Der Parapluie, ebendaſelbſt PP DE 
31) Die Egerbräde, unterhalb: Karlebab Fa 
32) Niveau des Egerfluffes an dieſer Brüde 
33) Höhe zwifchen Fiſchern und Gruͤnlaß, bei dem 
Dorfe Horn ... Fa — 
34) Dorf Gruͤnlaß, im Thale. enden 
35) Höhe zwifchen Gruͤnlaß und Srafırt oo. 
36) Dorf und Poftftation Zwodau, Unterwaſſer der 
Mühle auf der Zwodan. . . . 
37) Niveau der Eger, an der Mündung es 
Zwodau · Bachs, bei Falkenau . . . 
38) Höhe Über der zwodauer Zivgelei, auf dem Weſt 
rande des Zwodau⸗Bachs Pr 
39) Höhe oͤſtlich bei Maria-Rulm, mit der Prob» 
ſtei im gleichem Horigonte . 2 0. . 
40) Dorf Kagengrün, weftlich unter DarierKulm 


Das tepliger Thal ift gegen Norden von dem 


Ueber dem 
Meere. 


in par. Fuß. 
—— 


1176,5 
11615 


1153,0 
1538,8 
18723,5 
1147,77 
1197,7°) 


1523,2 
12693 
14711 
1232,9 
1230,0 
1381,7 


1582,8 
1336,2 


Erzgebisge, 


gegen Shden von dem Mittelgebirge begrängt. Der Donnerdberg 
bei Millefchau @aher auch der millefcpauer genannt) iſt der höchke 
Berg der füdlichen Graͤnzgebirgs-Gruppe, und, nach Hallafcpta's 
Beſtimmung, 1880 Fuß höher als die Stadt Teplig, alfo chen fo 
hoch als Nollendorf auf der udrdlichen Graͤnzkette. Die Geogue⸗ 
ſten ſind der Meinung, daß dic Thalgegend von, Teplig der Boden 





eines 


*) Hr. von Dechen beſtimmte die Höhe der Eger am der Bruce bei 
Karlsdad zu 1203,8 Fuß; die Differenz gegen umfere Wertmmung iR 


eben ſo groß, wie bei Karlsbad, . 


Ne 
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eineb See's ſei, deſſen Waffer den Damm, welden das Baſaltge⸗ 
birge zwifchen Auffig und Schwag bildete, durchbrachen, und fa 
au dem; tieferen Niveau der Elbe abfloßen. Durch eine gleich uns 
belannte Revolution, welche diefe Landſchaft erlitt, wurde ein gro⸗ 
Ber Theil der die Ufergehänge bedeckenden Waldıngen begraben. 
Daraus allein, fagt Dr. Reuß, laffen. fich die machtigen und aust 
gedehnten Braunfoplenlager, die an Verfteinerungen reichen Sands 
fein» und Mergelflöge, ſo wie das Streichen der jüngften Flotzge⸗ 

birge von Weſten nach Oſten erklären 8). 
Das teplitzer Thal, deſſen mittlere Hoͤhe uͤber dem Meere nach 
den. vorftchenden Beobachtungen zu etwa 730 Fuß angenommen 
“werden kann, fett bis Törkenrhal, Törkau und Bruͤx fort; bier, 
an den üblichen Ufern der Biela, wilde das Thal von Welt nach 
Oſt durchfohneidet und die relativ tieffte Linie ift, erhebt ſich etwa 
300 Fuß Über dem Thalboden ein Heiner bewaldeter Höhenzug, der 
legte in dieſer Gegend, welcher genau parallel mit ˖ dem Erzgebirge 
fireichend von Kommotau und, Toͤrkau ber bis zu dem gewaltigen 
Promontorio des brüser Schloßberges reicht und die natuͤrliche 
Scheide zwifchen dem tepliger Thale gegen N. und der großen Ebene 
bilder, die ſich nun fhdlich in ununterbrocener Folge bis Saat 
und darüber hinaus erſtreckt. Mit dem tepliger Thale in. gleicher 
abfoluter Höhe liegend, entbehrt diefe Ebene jene Mannichfaltigkeir, die - 
dort fo fehr entzüchte; es ift nicht mehr der außerordentlich frachts 
bare Boden mit fehwarzer, aus Bafalttrümmenn zerfallener, Damm⸗ 
erde; man reift num nicht mehr in den luſtigen Hainen von Obſt-⸗ 
baumen, die unter der Laft ihrer Früchte bredyen möchten, fondern 
man ficht fih, fo wie man von Bruͤx aus die Höhe erreicht hat, 
ploͤtzlich auf eine wellenförmige Fläche verfegt, die in trauriger 
Einfdrinigkeit gegen Süden fo weit ald das Auge reiht. Kein Ge⸗ 
genftand zeigt ſich Hier, auf dem der, durch die Aumuth des teplis 
ger Thals verwöhnte Blick gern ruhen möchte, keine Spur von 
Bergzügen, wie fo viele Karten zeigen; ein ewiges Einerlei üt 
bier der Natur aufgedräcdt, und mit ungeduldigem Verlangen ficht 
mas Dem Hochlaude von Karlsbad entgegen, das mit feinen blauen, 
Sipfelss am ſuͤdweſtlichen Horizonte ſchimmert. Tiefe Thaler, 


se ame 





Y% 





Pe Ta ſchenbuch für die Vaderiſte von, Toͤpli. 1823. ©. 37. 


Herma. 9er Band. 1827. Giet Heft, 34 
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welche diefe Ebene von Nordweſt nach Suͤdoſt in genauem Para 
lelismus durchfurcht haben, bilden die einzige Abwechſelung in die 
fer faſt baumloſen Gegend und an den Ufern der, mit mäßige 
Geſchwindigkeit fließenden, Bäche liegen die Dörfer, im Algemti: 
nen nur fparfam zerftreut. So geht es im gleicher Einfdrmigkit 
bis Saatz, das auf dem 100 Fuß hohen Thalrande der Eger fig 
auf dem rechten Mfer diefes Fluſſes. 

Südweftwärts aber ſteigt man zum karlsbader Hochland al! 
mählig höher hinauf. Durch. eine gur angchaute Landſchaft führt di 
wohlerhaltene Kunftfiraße vom Saatz nach Poderfam; Tinte un 
rechts zahlreiche Dörfer mit ſchͤuen Herrnhäufern, von Obſtbäumen 
befchartet. Ueberall auf den Feldern war cin reges Lehen bi dr 
Ackerbeſtellung und der Ansfaat. Vor Poderfam erreicht man die 
erften Höhen wieder. Hier ift der Abfall des Hochlandes, dflte 
Vorberge von Shdoft nach Nordweft, in einer faft geraden kiaie 
gegen die Eger bei Kaaden ſtreichen und dort mit dem Erzgebige 
zufammenzuhängen fcheinen, von ihm nur durch die enge Salt 
des Egerfluffes getrennt. Der. ſuͤdliche Theil der ſaatzer Ebene heat 


im einer mittlern abſoluten Höhe von etwa 800 Fuß, einer in: | 


raſſe glei) vor ‚dem karlsbader Hochlande, und dieſes feige min 
ſtufenartig immer höher auf. Die Straße lief His Poderſam ziem 
lic) geradlinigt Dur die Ebene, von jet an aber ſchlängelt fie Ib 
in den Tpalbetten und an den Abhängen der Berge, deren Gipil 
mit fhönen Laubwaͤldern gefhmädt find, bergauf und bergab 
zwiſchen anmurpigen Wiefen und durch freundliche Dörfer, dee 
Staͤdtchen Rudig und div Dörfer Luft und. Drabenz berührend- 
Das Profil diefer Berglandfchaft geht aus den mitgerbeilten Höhe 
meflungen hervor. 

Luͤbens liegt 1090 Fuß uͤber dem Meere. Von bier au wird 
das terraifenartige Auffteigen des Hochlandes fehr merklich uud mit 
ibm der Unterfchied im der Aerntezeit und das Abnehmen des Obn 
baues. Die hoͤchſte Gegend liegt nördlich der, von Prag ueq 
Karlsbad führenden Straße, die man in Luͤbeus erreicht hat; in 
diefer Begend quellen mehre Bäche, welche gegen Norden der Ep, 
gegen Süden der Beraun in raſchem Laufe zuftrbmen. Die-Ihlt 
ren durchſchueidet die Chauffee unter fait rechten Winkeln. Hit 
erkenut man nun das flufenfdrmige Auſteigen des Landes, dimt 
die folgenden Thäler liegen immer rar’ cinige bundert Fuß bike 


* 


N 
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als bie nächft vorhergehenden. Bei Luͤbens ſchien die Yernte laͤngſt bern 


ber zu fein, man fah nur Sitoppelfelder, und längs der Straße wurden 


die loͤſtlichſten Zwetſchgen von Anaben und Maͤgdcheu feil geboten; bei 
Buchau aber ward der Roggen crit gemäht (den 1. Sept,), der Hafer 
Rand noch gruͤn auf dem Halme, und die-Obftbäume ,.welche bin 
and. wieder ia den Dörfern, waren, hatten ein verfrüppeltee Une 
fehen. "Das Profil dieſes gramitifchen Hochlandos -ergibt: fich aus 
deu obigen Barometermeſſungen. Die hoͤchſten Punkte, welche da 
liegen, wo die oben erwähnten Waffer ipren Urfprung nehmen, d,,ä. 
wilden Buchau und Tuppau, feinen an 2600 bis 2800 Fuß 
über dem Moore zu ſtehen. Weſtwaͤrts, über Karlsbad und Schlag ⸗ 
genwald hinaus, ſetzt es fort bis Koͤnigsberg, bis zum Padgorar 
and dem Dillenberge. Mit gewaltiger Steile ſtuͤrtzt es in Das Egerthal 
hinab, das zwiſchen ihm und dem Erzgebirge cin wahres Laͤngen⸗ 
that bildet. Bei Schuben, dort wo die Eger die jüngere Floͤtzge⸗ 
birgefette zwifchen Marja⸗Kulm und Königöberg, welche das Erz⸗ 
gebirge mit dem karlsbader Hochlaude, einem Querriegel gleich vers 
einigte, durchbrach, beginnt dies weite Langenthal und läuft bis 
auf einige, Stunden unterhalb Karlsbad, wo der Fluß in Engpäſſe 
tritt, Die erſt hei Kaaden aufhören. Die:Neigung des Thales iſt 
nicht groß; von Falkenau bis zur Brück bei Karlsbad iſt das Gs⸗ 
fälle der Eger nur ‚100 Zuß auf -einer Entfernung: vdn Brilänfig 
3-Meilen, während es in der 6 Meilen. langen Strecke von Karlq⸗ 
bad bis Kaaden gewiß 400 Fuß beträgt. Ein feintörnigen Sand⸗ 
fein fuͤllt dieſes Thal aus, und ausgedehnte Bꝛaunkohlenlager er⸗ 
ſtrecken ſich von Zwodau uͤber die kaadener Engpäffe hinaus big Po⸗ 
ſtelberg; Quartzgeſchiebe von. kleinen und großen Dimenſionen hede⸗ 
cken hin und wieder den Boden. Die Landſchaft hat im Ganzen 
ein freundliches Anuſehen, nad Oſten und Weſten iſt fie frei und 
offen; im größerer Entfernung gegen N. fleigt Das Erggebirge,turs 
taffenförmig an; ſuͤdwaͤrts aber ragen die, oft zackigen uud hewal⸗ 
deten Granjtgipfel des tarlöhaber Hoclaudes, einer Bond ai 
unmfttelbar aus dem Thale empor. . 5 
‚Bon Buchau,aus bleibt man immer auf. ber, 
bis zum Einkehrhauſe vor. Karlebad. Hier fteht man ‚am Rande 
der Farlöbader Schlucht, in welcher der reißenbe Teplbach fiber 
Stürze und. in. Tabeln feinen Weg ſich gebahnt hat, Seukrechte 
Granitwände klemmen den Fluß ein, und an der oͤſtlichen dieſer 











hohen Dergfläche j 


” 
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Winde windet ſich die Chauſſee vom Betgwirthshauſe, in den funk 


gerechteſten Schlangenlinien, in das Tal von. Karlebad hinab. 


deſſen freundliche Häufer jn- graufiger Tiefe zu unfern Zügen he 
Yen; - Das That ift fo enge, daß in der Mitte der Stadt Karlebad 
taum Raum Abrig. bleibt für den fhäumenden Fluß und die bir 
den Haͤuſerreihen za ſeiuen Seiten; unmittelbar hinter den Hin 
ſern ſteigen die Granitfelfen in einer vbllig ſenkrechten Richtung 
von oft So, 60, ja bis auf 150 Fuß Hdhe empor; an den zugaͤnglich 
ſten Stellen dieſer ſchroffen Abſtuͤrze ſind noch einige Wohnungen 
angebaut, die, betrachtet man fie von unten, in die Tiefe herab 
zuſtuͤrzen drohen. Jn diefer Gebirgskluft, mitten im-Granit, if 
es num, wo Eruͤhmten Thermen Karlsbad's quellen, der Spr⸗ 
del, die Hnglensquelle, der Schloßbrunn, der Muͤhlbrunn, der 
Neubrüun, uͤderhaupt ſechszehn warme Quellen. Die Temperann 
des Sprudels iſt da, wo das Waſſer unmittelbar aus der Erde 
dringt 60° R., und da, wo es zum Triuken geſchbpft wird, 58° 8 
NAeber Karlsbad's geognoftifche Beſchaffenheit ift fo viel Treffides 
geſagt worden, neuerlich nody von Hra. v. Hoff ?), daß es fit 
iſt, unſer Willen in diefer Hinficht zu vermehren; ich erwaͤhne de: 
her nur 'einer geologifchen Merkwuͤrdigkeit, die kurz vor meint 
anweſenheit in Karlsbad, in dem Thale von Buchau gefunden frit 
Tot: e& iſt nämlich ein Geftein jenes feſten marmorartigen Kalk 
fintere; der unter dem Namen’ des Sprudelſteins Bekannt, dit 
Dede ver karlsbader Thermen bilder. Diefes Vorkommen ift merk 
wuͤrdig, weil Buchau 830 Fuß höher liegt, als der Sprudel in 
Karlobad; es verdient um fo mehr die Aufmerkſamkeit der Er 
birtzsforſcher, als Leine warme Quelle bis jetzt im der Nähe be 
merkt worden ft. Es 

Die mittlere Temperatur von Karlsbad ſcheint nicht hoch z 
fein,- das ruͤhrt theils von der ſchon beträchtlichen abſoluten HK, 


theils von Lokalurſachen ber. Gegen die Mündung der Tepi fin | 


‚öffere, ſteht dem Zugange der Nordwinde, die von dem hoben Erz 
gebirge herablommen, daß fid) eben Karlsbad gegenüber zu ſciuen 
hoͤchſten Gruppen, dem Zichtelberg 2c. erhebt, Fein Hinderniß ent: 
‚gegen. Am 2tem September waren der Morgen und der Abend 


2) weognoſtiſche Bemerkungen über Karlsbad, von K. €. @. v. Sf. 
5 Gotha 1828. * 
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fühl + 37° und 630 R. um 2 Uhr zeigte das ermometef 
159,6 Wärme; bie mittlere Temperatur dieſes Tages war + 108,2 R. 
mit der Temperatur: von Ilmenau gleich. Die mittlere Sahne 
peratur von Itmenau betrug im Jahre 


1.1822 + 79,75 R. 





"183. 697 
184 7,81 
1825 7,18 


- Mittel and 4 Babron +73 R. 

Die ‘mittlere Temperatur von Karlsbad fcheint 7° R. nicht 
zu uͤberſteigen; die bedeutenden Variationen in der Tagestempera- 
tur, die, wie am 2ten September, auf 10° ſtiegen, machen die 
Kurgäfte und die Bewohner fehr vorfichtig, am Morgen und Abend 
fieht man fie in Herbfifleivern, ja in Mäntel gepält, um Mittag 
in leichter Sonrmerkleidung. 

Katzengruͤn, ein Dörfchen gleich unter Maria Kulm; in mei» 
tem Tagebuche habe ich bei der hier gemachten Barometerbeobach ⸗ 
tung angemerkt: „Am Eingange zum Bergkeſſel oder zur Terraſſe 
von Eger.“ Ja, das Egerland iſt eine wahre Bergterraffe, ein 
Zafeland, ohne Berge, nur mit wellenfdrmigen Huͤgeln oder An: 
boͤhen zwifchen den Bächen, frei und offen ohne Buſch, ohne Wald, 
nur mit Kornfeldern und Wiefen bededt, die Dörfer fpärlich von 
einzelnen Bäumen befchattet. Franzensbad iſt im der ‚Mitte dieſes 
Tafellandes; die Lage ift bei weiten nicht fo ſchoͤn, als die don 
Teplitz; es fehlen die Föftlichen Obſthaine und die Mannichfaltigs 
keit der Kandfchaften; die Berge, welche das Egerland von allen 
Seiten umghrten, erſcheinen minder hoch, weil es felbit (om ber 
trächrlich hoc) Über dem Meere ſteht. Die Lage foll fehr gefund, 

Bruſt kraukheiten ſehr felten und die intermittirenden Fieber, welche 
fonft wohl, wegen der (jetzt groͤßtentheils ausgetrockneten) ſumpfi⸗ 
gen Wieſen im SW. des Orts, herrſchten, verſchwunden fein. 

Die Egerländer, heißt es in einem guten Buche über Frans 

zensbad *), zeichnen fih im Allgemeinen vor ihren Nachbarn durch 
Wohlhabenheit und Volkseigenthämlichkeit aus. Obgleich der Bo: 





*) Beſqreibung von Frauzensbad. Von Dr. Oſaun. Berlin 1819. 
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den nicht fo fruchtbar, wie der mancher Nachbarländer, wiſſen doch 
feine Bebauer durch Betriebſamkeit das Fehleude zu erfegen. In 
Sitten, Lebensweiſe, Sprache zund, Tracht nuterſcheiden fie ſich 
noch jet zum Theil weſentlich von den Öhrigen, Bewohnern Bbb 
mens. Obgleich die Zeit und der Isbhaftere Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande in der legtern Zeit Vieles derändert-hat, fo, beobachten fie 
doch noch jet häufig bei feierlichen Gelegenheiten, Berlöbniffen, 
Hochzeiten und Begräbniffen, ganz eigene alterthhmliche Gebräuche. 
Ibre Kleidung erinnert an bie der Lanbleute im Altenburgifchen. 
Noch haben fie Nationaltaͤnze, von welchen der Xrifchläg fehr viel 
Volkst huͤmlichkeit beſitzt. Die, Aehulichkeit ihrer Mundars und 
Sprache, fo wie die ihrer Sitten und Gebräuche, mit denen dir 
Bewohner des Bichtelgebirge läßt vermuthen, daß die Egerländer 
mit diefen von einem und demſelben Volksſtamme abftammen; ‚au 
bei den Letzten finden ſich als Volkstanz der Triſchlag oder Dri⸗ 
ſchlogs und bei Öffentlichen Feſtlichkeiten gauz ähnliche Gebräuche, 
Sapn, fit längerer Zeit waren bei ihnen Frohndienſte ahgeſchafft 
die großen Güter und Ritterfige find in Heinere geteilt, ‚das Eis 
genthum wohlhabender, ‚oft reicher Landleute, welche, weit eintferat, 
die Sitten Anderer ſich zuzueignen, ftolz auf ipren Stand und treu 
der von ihren Aeltern ererbten Sehenemeik find, 


1 
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Literariſche Nüzeigen. 





Stuttgart und Tüblugen in der J. G. Cotta’fgen Buchhandlung 
iR erſchienen: J —— B . 

Karte von dem Königreich Wuͤrtemberg, nach der neuen. Landes 
vermeſſung im na Mapftabe, von dem K. ſtatiſtiſch⸗topo⸗ 
graphifchen Bureau. Schichte VI. Nro. 4. 5. Bla 1. 2. 
Mit K. Privilegiem gegen jeden Nachſtich. 

Diefe neue, in Sufammenhang mit der Randesvermeflung febende, 
Karte wird auf Befehl Sr. Mai. dee jedt regierenden Könige von Würtens 
berg, von dem K. ftatift. topogr. Bureau herausgegeben. Sie ıft nach id⸗ 
Tom Mutfiade ungefähr um ein Drittbeil größer, ald die Bohnenbergers 
for Karte, und wird in eimer Meibe vom Weästern im ber obigen Wers 
iaasbandlung erſcheinen. Das Blatt ift. ohne Einfaflung, 16 Decimals 
Bol bob und eben fo breit, und enthält einen Flachenraum von 94 Qua⸗ 
tratmeılen, wonach alio das Ganze aus ungerähr 38 vollen: Blaitern bes 
ſtehen wird. Bu ihrer Anfertigung wird durchaus nur neues und felbfte 
geicaffenes Material gebrauht. Denn wie fie in ihrer Grundlage gang 
auf die neue Landesvermefiung geftügt iſt, fo iſt auch die Bergzeihnung 
völig Das Wert einer eigenen und befondern Aufnahme. Selbſt die Gras 
bduirung ift nen, indem fie alıf dem Crecbniffe der vor treu Jabren vom 
ſtrankreich aue durch Süodentihland vorgenanmenen Gradmeflung berech⸗ 
et ift wodurch die geoyraphifhe Länge der Sternwarte von Tübingen um 
33 Sekunden weniger ais bie her angenommen ward, fih beftimmte, 

on ‚der mathematifhen Genaniaeit der Karte wird man fib eine 
Vorſtell ung maden föunen, wenn man weiß, daß jrdes Blatt die Medufe 
tion von 400 Statafterfarten, und. jedes Ratafterblatt im Durafhnitt auf 
zwey trigonometrifhe Punkte geftügt iſt, fo daß jedem Blatte unfrer Karte 
300 trigouemetrifhe Punkte zu ‚Grunde liegen, wozu der Hr. Prof. 
». Bohnenberger, ald Mitdirigent der Landesvermeflung, das Haupts 
drevecineg geliefert bat. Niot weniger aber, als fir bie matbematiiche Ges 
nanigkeit ift auch fir die topographifhe Richtigkeit und Volftändigteit, fe 
wie für eine den Fortichritten der Kunſt entfprehende Ausführung in 
Zeichnung und Stich geforgt. Jedes Blatt wird der umüctigften Prüs 
fung unterworfen, fein tovograpbılh merkwärdiger Gegenftand bleibt ums 
bemerkt, von jedem @emeindebezirk find nicht nur die Markungsgrängen, 
fondern felbft die Kulturarten — Yeder, Wieſen, Weinderge ıc. angegeben. 
Die Bergjeihnung und die Aufnahme derfelben wird durd zwen geſchicte 
Dffiziere von dem Koͤnigl. Generalftabe, die Herren Lieutenants Schies 
ber und Diürrid, welche von jenen dazu an bad St. T. Bureau ab: 
gegeben find, nah Lehmannifwer Methode beſorgt. Für den Stich ber 
Karte iſt der Stein gewählt und derſelbe dem Infpeftor der X. Lithograpb. 
Anftalt, Herrn Fleifdmann uübertrauen, der dur frühere dirbeite 
fbon bewielen bat, was die litbograpbifhe Kunſt in neuern Zeiten au 
im Kartenfahe zu leiten vermaa, und durch die num vollendeten Mlätter 
unferer Kırte es noch mebr beweißt. Jeder Unbefangene wird fib bei 
diefem , wenn er auch die Segenden nicht felber fennt, bob auf deu eriten 
Anblick. überzeugen, wie carafteriftiih treu das Bild der Natur darin 
dargeftelt iR: Dem Kuͤnſtler IM auch nad Vollendung des erften Blattes 
die ehrenvole Auezeihuung zu Theil geworben, daß Ge. Mai. der König 
bis die goldne Künftlermedaile zuerkannt haben. Wir glauben femit 
‚ine Karte anfindigen zu können, die fih eben fo (ehr durch Eigentham . 
ichfert und Genaniakeit, ald dur topogranbifhe Micrigfeit und Wolltäne 
igteie, ſo wie durch mujterhäfte Ausführung auszeichnet. Die Erſcheinuas 





der Karte: wird ihren ununterbrechenen Gang fortgehen; die beiden erften 
Blätter find bereite in der DVerlagsbandlung zu haben, ein drittes ift im 
Stiche, 25 Blätter liegen in der Zeihnung fertig_vor. 

Den Liebpabern wird hiermit der Weg der Subfeription eröffnet, der 
Subferiptionspreis von ı Blatt iſt ı fl. zı ir. - j . 

Eine Ueberſichtskarte und Zeichen Erklärung wird feiner Zeit fo'gen. : 


Taſchenbuch auf Reifen durch Wuͤrtemberg; mit einem Auhang 

uͤber die befuchteren Bäder Wuͤrtemberge, einem Ortregifter, 

und «2 lithogr. Abbildungen, auch auf Verlangen mit einer 
Karte von Wüärtemberg. 12. . . 


Es find bereite mehrere (hägbare Werke vorhanden, welche von Wir: 
temberg und von einzelnen Theilen defelben genaue Beſchreibungen To: 
wohl in biftorisher als in topographiſchet Beziehumg liefern. Allein Dura 
alle diefe Schriften’ fheint das Bedirfniß des Meifenden nicht ganz befrie 
diot zü ſeyn. Fuͤr diefen genügt es nicht, bloß einzelne Strecken eines 
Landes, und wären es auch bie merfmwärdigeren, näher zu kennen; für 
ihn iſt es wichtig, das Ganze, bauptfählih nad allen Straßenzügen, zu 
überfchauen, damit’ er ſich einen vollländigen Reiſeplan entwerfen könne, 
ohne (ih die Mühe geben zu müflen, aus mehreren Schriften .und Karten 
dasjenige zuſammen zu tragen, was gerade für den Seinigen paßt. Er 
kann und will fih auf der Meife nicht mit mehrern Büchern beläftigen, 
‚aber er winidt ein Handbuch bey üb zu haben, dad er unterwege, fo 
ort es idm beliebt, ‚zu Mathe ziehen Tann, das ihm kurz den Aufſchlus 
gibt, der ihm noͤthia tft. und ihm die Schriften nachweißt, in melden 
te umftändlichere Belehrung über viefen ober Jemen Gegenftand finden 
Tann; das ihn endlich in den Stand ſezt, auf der Meife felbft, mac fe 
nen urfprängliben Plan zu ändern, wenn irgend ein Ereigniß ihn be 
ftimmt, jenen zu verlaffen. . 7 

Ein Handbub, das ganz Würtemberg umfaßt, und fi wach den em 
wähnten Rüdjihten in den Grängen ded Wegweiſers bält, möchte baber 
keinesweas ald dur die angeführten Schriften entbehrlidy erfheinen. Ein 
ſolches Handbuch wollte der Verfaffer diefer Schrift liefern. @r ift weit 
entfernt, ſich durch Diefelbe ein (criftſtelleriſchea Verdienſt erwerben zu 
wollen; vielmehr- war ed ihm nur darum zu than, den Meifenden, weide 
fein Vaterland befuhen, dadurch nüplih zu werden, daß er ihnen nicht 
aur die Schönheiten und Werkwilrdigkeiten deffelben bekannt macht, fon: 
dern ihnen auch alle Mittel an die Hand gibt, um einen zwedmäfigen 
Weifeplan zu entwerfen, um alled dasjenige leicht anfzufinden, was fie eis 
nes nähern Beſchauens werth finden. 9 

Preis mit Karte 2 fl., ohne Karte ı fl. 24 ir. 
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Reifen und neue rogrphihe und Aatififge Werke. 


. Le Parıya Gipedition nad Spigbergen. Die engl. 
Admiralitat ſcheint die Verfuße zur uffindung einer werbwehlichen Durch 
fahtt, von Oſten ger, vorläufig aufgegeben zu haben, dagegen hat fie eine 
Unterfuhung ber, für ben Wallfiſchfang wichtigen Norbpolarmeer- Gegenden 
um Spitzbergen beſchloſſen und den Kapitän varry mit der Ausfuͤhrung 
beaufteagt. Der unermüblihe Seemann übernahm fein alted Schiff, den 
Hella, am 18. November d. I. 1826 im Deptford, um es zu dieſer ſpitz⸗ 
bergifhen Reife auszuräften. Als Lientenante gehen die HH. Roß, For 
ſter und Erogier und als Zahlmeiſter (Purfer) Hr. Halfe mit. Exfterer, 
um nebft dem Kapitän den Befehl über eines der Boote über &id zu füh: 
ten, zu deren Ziehung Beine fhetländifge Pferde von den Orkners werden 
mitgenommen werden. y- 1.19. Wi. 

2. — Proſpettus eines. geographifhen und ſtatiſtiſchen 
Wörter buchs von Spanien und Portugal. (Prospecto de su. 
tcripcion & un diccionario geografico-estadisiico de Espana y Portu 
gel, islas Baloares y Canarias, dedicado el Rey nuestro Senor, por el. 
Doctor Don Sebastian Minano, Individuo de la Real Acade- 
mia de la Historia.) 

Es ift ſchon geraume Seit, fagt Don Minane, daß Feine ſpaniſche 
Feder ſich damit beidäftigt hat, ein gemames oder zum wenigſten annaͤ⸗ 
herndes Bild von der iberifhen Halbinfel zn entwerfen, die fo oft ſowohl 
von ingebornen Gelehrten als fremden Sipriftfteleen verunftaltet und 
fhleht bargeftellt worden ff. Mehr als 2 Jahrhunderte find verfloffen, 
daß der weite und verftändige König Don Philipp II., von der Nothwen- 
hiakeit überzeugt, diefen Haupttheil feiner Befigungen kennen zu lernen, 
nbefoßlen- datte, Mate und detailirte Fragen an ale Gerictsbehörden in 
le Städte, Bleden und Dörfer feiner Monardie zu fenden, um auf 

Grogr. Ztang der Orga. ger Wand, zun7. Ifer Hehe 4 
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diefe Meife Nachrichten über die Bevölkerung und die Hülfsquellen des 
Landes zu fammeln, ohne welhe Nachrichten es ſehr ſchwierig, wenn nicht 
uñmoͤglich ift, mit Gerechtigkeit und Billigfeit zu regieren. Man hatte 
dieſe Arbeiten angefangen, ja man hatte fie fogar in den Provinıen Madrid 
und Toledo und in einem Theile von Cuenca, Guadalajara, Mancha und 
Eſtremadura beendigt. ber dabei ift es auch mit diefem Projekte geblie 
ben und hat nur den Wunfc feiner Fortſetzung übrig gelaffen. 

Die Idee diefes in die Zukunft blidenden Souveräns war um fo 
alidliher, als fie durchaus neu und originel war. In feinem Lande 
des neuern Europa hatte man noch daran gedacht, die Kenntniffe diefer 
Urt in ein Wörterbuch zu bringen, diß daß "der Buchdrucker Charles 
Etienne, von Paris, fein Dietionarium historico- geographicum, im Jahre 
1565, in Genua drudte *), atht Jahre ſpaͤter als der König jene Idee ge: 
faßt Hatte, deren Erfuͤllung er im dritten Jahre feiner Megierung ande 
fahl, odgleich fie erft im Jahre 1575 außgeführt wurde. 

Dis, dabin hatte man von unferm Rande nur einzelne, ziemlich leere 
und außerordentlich unvelltändige Beſchrelbungen von einigen Landſchaf⸗ 
tem, ohne daß Jemand daran dachte, alle dieſe zetſtreuten Materialien in 
ein Ganjes zu vereinigen. - 

. ber fobald ſich der Geſchmack und die Llebhaberei für diefe Gattung 
von Kenntniffen verbreitete, erfhienen einige Meifen durch Spanien, unter 
denen die erſte die ded Don Antonio Ponz war, welche im Jahre 1769 





*).Irrt fih D. Minano nicht, wenn er dem Charles Etienne ein ge« 
gravhiſches Wörterbub zufchreidt, das im Genua 1565 gedrudt fein 
fol? Warum follte Charles Etienne, der felbft ein Buchdruder war, 
dee Bruder des berühmten und gelehrten Buchdruders Mobert 
Etienne in Paris, dem er nach deffen Tode als könsglicher Buchdrwder 
folgte, fein eigened Werk in einem fremden Lande haben druden laf: 
‚sen? Wir baben feine Spur von diefer genuner Yusgabe aufgefun: 
den. "Sollte D. Minano den Charles Etienne, der im Jadr 1564 
in Parie ftarb, mit dem Crienne von Ayyınz (Stepbanud Bozanfi: 
aus), einem b:rünm:en Gammatiker des fünften Janrhunderre, ver 
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ans eidt trat *), ein Wert, auf Befehl der geciernug geſorieden, weldes 
in Betreff der freien Kuͤnſte, des Uderbaus umd der Induftsie weit em: 
pfehlenswerther iſt, ald in Hinficht auf Gesgranpie: Außer den vielen 
Gehtern, die Ach in dieſem Werke finden, beſorann es ſich nur auf de 
Hauptſtaͤdte der: Provinzen, b 

Auf diefes Werk folgte der „Verſuch einer phofitallfgen Berhreibung 
von Spanien / von Dem Joſedh Eormide“ *); der Plan if größer und für 
die Grgenſtaͤnde, von denen er bandeit, beffer abgefaßt, das Pablitum bat 
aber wenig Nugen daraus gezogen. Auf diefes Buch folgte die „Einlei⸗ 
tung im Die Naturgeſwichte und phofitalifhe Geographie vom Epanien, 
von Bowies. tt). Dies iſt der erfte Auslander, der der unfer Land 
mit Umfiht und-ohne Vorurihel geſchrieben hat: 

Seinem Beiſpiele folgten Bourgoing +: und Laborde #», die and 
Neifen oder tinerdrien durch Spanlen befsnnt gemadt und den Wiflen 
ſchaften einen ‚wahrhaft großen Dienſt erwieſen haben, zugleich aber auch 
ihren Landsleuten durch Ihre gute Lehre: und Ihe treffliches Mufter zeige 
ten, wie man ein fremdes Land unterſuchen sb deſchreiben muͤſſe. . 

Iudeffen hat Feines dieſer Werke beri Anſichten der Megierung genügt 
und den Wunſchen des Privatmannes entipeöden, weil fie nur einen Heis 
nen Theil desjenigen umfaſſen, was auf den Zuſtand von ganz Spaniew 
Bezug hat; fie entfernen fi zu oft von dem Hanptgegenftande, um auf 
Nebendinge überguichweifen,' und bleiben nit bei dem, was am meiften 
intereffirt und die Reichthͤmer und Hülfsquellen des Landes ausmacht. 
Um biefe Unterfahungen zu erleichtern, wurde im Jahr 1789, auf Befehl 
des erften Staatsſekretariats, In Madrid der Nomenclator Espannol ge: 

drudt, alein diefer ift nur ein alphabetiſches Regiſter von einer großen 
Menge Städte, Flegen, Dörfer und verlaffener Orte, nach den damaligen 
Provinz: Grängen geordnet, ohne bavon individnelle Notizen zu geben; 
man hat darin Zaufende von Leinen Drtfhaften ausgelaſſen, namentlich 

im den’ Aſturias und in Galtzien. 
Bald darauf fette man ben Censo Espanol and Liht und dad Ges 





*) Es giedt davon eine Ausgabe von 1776 in 12 Bänden; eine andere, 
erſchien 1787 — 1788 in 14 Mein Dftan » Bänden, 
=) Der Drud dieſes Werked begann 1803, iſt aber nie vollendet wor⸗ 
den; es ift nur ein ſchwacher Verſuch voll von Fehlern. \ 
er Bon, diefem MWerfe giebt es mehre Ausgaben fn ſpaniſcher Spa. 
* framodiſch überfept it es von Flavigny, Paris 1776 und italiſch 
Milizia, mit Ren vom Niiter Mara, Parma 1784 bei Bedori 
[M 2 Bänden in 8. 
+) Tebleau de l’Espagne moderne. Es find davon mehre Ausgaben In 
Frantreih und: des Schweiz gemacht ‚worden. 


') Alex. de la Borde, Voyage pittoresgue et historique de l’Espagne., 
tie "ohua Didet-ıbor En ir se Solo. 
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tretariat der Haudelskammer gab 1803 den Censo de frutos y manufae- 
turas de Espana heraus, 

Alles dieſes waren, in gewiſſer Hinſicht, nut Materialien. zu der gro⸗ 
Sen Unternehmung, welde Ppiljpp IL augeorinet batte; man trachtete 
allerdings danach, fie auszuführen, allein bie Könige, feine erhabenen 
Racfolger, haben, das Zieh mpc nicht erreicht, -- . 

Einige Gelehrte und eifrige Literatoren; haben von Zeit u Zeit ſolche 
Spegialbeftzeibungen herauegegeben; ynter dieſen verhient ein befonderes 
Lod die Description del..reino de Valeneia von Don Jofeph Antonio Ca⸗ 
vanilles, ein in feiner Art wahrhaft herzliches und volllommenes Wert. 
Ein ‚anderes, weldches ſich dieſer Volitocimendeit ſeht naͤbert, iſt die De- 
seripeion de las Islas Pithigsas y Baleares, von einem Anouvmus, wel 
es zugleich mit Don Vincent Tofinno's Wert erſchien, ferner ‚die Histo- 
ria de la Econömja ‚politica .de Aragon. von, Don Isnaz del: Affe. 

Trotz dieſer Verſuche mar es indeſſen nur die koͤnigl. alademie der 
Geſchichte, welche Die- wahrhafte Ausführung des Projettg: von Don Phis 
Hipp IL, in igrem ganzen Umfange unternahm. 

Diefe gelehrte Befeliheit ſtelte im Jahr, 18q2 ‚bie - ‚beiden. erften 
Bände eines geographiſch-hiſtoriſchen Woͤrterbuchs ans Licht, welches gap 
Spanien umfaſſen Sollte, und, dereinft aumfaflea wird. _ Was bisher davon 
berausgefommen ift, beſchraͤukt fh. auf,dje, vizlaviſchen avimzen und Ras 
varra. Die zerftörenden Ereigniſſe, die: ſeit jener Zeit in der Monardie 
Start gefunden haben, die ſchweren Zeiten und der Mangel am Mitteln 
baden diefes koͤſtiiche Monument. der; literariihen Melt, entzogen. 

Um bdiefem Mangel in gewiffer Hinfipt abzubelfen, hat die gelebete 
Geſell chaft mic aufgefordert, den weiten Plan, melden fie für das uni: 
verfelle Lexilon aufgeftellt batte, abzufärzen und davon blos das auf die 
Geographie und Statikik der Halbiuſel Bezug Habende bekannt zu machen. 
Ich bin diefer ehrenvollen Einladung wir Vergnügen ‚nahgefommen und 
babe mich von da an ausſchließlich dem Sammeln aller Materialien ge 
widmet, die zur Ausführung einer folhen Unternehmung erforderlich find, 
derjenigen, welche ich gegenwärtig, unter den allerhöchften Aufpizien unſe⸗ 
zes Monarchen, dem Publikum mit Schuͤcht ernheit vorlege. 

Es wuͤrde am unrechten Drt fein, wollte ich bier in das Cingelne 
diefed großen Unternehmens eingehen, mollte ich von den Miüfeligteiten 
und Koften reden, die cr mir verurfacht 
forehen, mit bem ich die Lite auszufuͤll 
tern Punkt, der zugleid, der wichtigfte Iı 
urtheilen; ich verzichte auf jede andere ı 
Ausſpruch auch fein möge. Alles was ic 
meine Arbeit mit einiger Nachſicht beurt! 
benten, daß, wenn etwa Luͤcken entdedt n 
fie nicht ausfuͤllen fonnte, indem ich alle 
die einem Privatmanne zugäuglic find. 
au Gebote ftanden, gehören bie ausfuͤhrli 
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die. Vferrer der faͤmmtliche Kircſprengel bed Koͤnigreichs mitgetheilt hazı 
ben. Man kann den Eifer und das Woblwollen beurtbeilen, womit mich 
dieſe Herren unterftägt haben, wenn ich andre, daß mehr als 16,000 
Ursitel in meinem Werke nad den, von den Pfarrern mitgetheilten, Motis 
sen bearbeitet find. 

Der Inhalt ded Wörterbuche ift folgender: 

Zufoͤrderſt eine Einleitung, in welcher der Zuſtand der geographiſchen 
und geologifhen Biffenfhaften gefhildert wird. Die Zahl der Ortſchaften 
in der Monarchie. Ihre Iateinifhen Namen und ihre arabifhen Ableituns 
gen, wenn fie deren haben. Die Klaſſe der Majorate und ber Kronlehen. 
Die Provinz und der Diftrikt, zu denen fie gehören. Die Diözefe, zu wel⸗ 
er fie gehören. Die Richter, weiche dafelbft ihren Sig haben. Die Anz 
zahl der Bewohner und Bauern, der Kirchfpiele, Klöfter, Hofpitäler und 

anderer Wonltoätigkeitshäufer und der Öffentlichen Gebäude. Die topogres 
phiſche Rage, die Fluſſe, die Anhöhen, Berge und Gebirgsketten. Die 
Bringen und Abtbeilungen der Gebiete. Das Klima, die Beſchaffenheit und 
Cigentpimlicteit der Landſcaften. Ihre natürlichen, landwirthſchaftlichen 
und Mmdirftriellen Erzeugniſſe. Der Reichthum oder Mangel an natürlichen, 
Gewäffern oder Mineralguchen. Der Lauf der Fluͤſſe und die Richtung der 
Hauptigeeitgägige: Die Vergwerte und bie Gattung der Metalle, welche 
gewonnen werben. Die Entfernungen der Orte von der Hauptſtadt der’ 
Provinz und den Diftriftsorten. Die Militärftragen im ‘ganzen König- 
rei, wit ben, von Station zu Station daran befindlichen ; Depots; die 
Entfernungen derielben und bie Zeit, welhe man darauf verwendet: Die 
mertwurdigken Wegebenheiten, welde in jeder Stadt? jedem -Fleden und 
Dorf Statt gefunden haben. Berühmte Männer, die dafelbft geboren’ 
wireben. ‚Meffen und Märkte. Poſtbüreaur und Poftftationen, mit An— 
gabe den Baal der Pferde, die an jeder derfelben gehalten werden. Lotte⸗ 
riebiireaur. Korn: Magazine. Büreaur der Fahrpoften und öffentlichen 
Wagen mit den-Steaßen, auf denen fie furfiren. Endlich die Steuern, 
weiche jeder Ort zahlt, die landſchaftlichen Abgaben und Aufgaben. Der 
Yefec · wird auch am Schluß des generellen Artikels Spanien eine Hiftorifche 
ueberſicht von allen Einkünften der Krone finden ; einen Auszug der fehr 
mgtschen Arbeiten, melde man zu der Seit machte, als nur eine einzige 
Steuer eingefügrt werden folte. Cine Vergleihungstafel der Münzen, 
Maafe und Gewichte im ganzen Umfang des Königreichs. 

Es würde im der Char unverzeihtich fein, wenn ein Wörterbuch vom 
ſolchem Unfange nicht von einer geographifhen Karte der Halbinfel beglei⸗ 
tet warde, bie mit aller Sorgfalt und Genauigkeit bearbeitet wäre: Das 
her habe idr eine, mit moͤglichſter Echärfe enıworfen und zwei unferer ges 
ſch iwet eſten Kupferiteber in Madrid haben fie ſchon in Arbeit. Sie wird 
mis Dem Bande erfheinen, welcher den allgemeinen Artikel von Spanien 
enthält; die Lefer können fie alsdann mit der Beſchreibung vergleichen ; 
indeifen darf man nicht erwarten, daß alle Ortſchaften der Mpnarbie 
darauf befindlic find; dadurch wuͤrde die Karte überhäuft und unleſerlich 
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werden. Jnbeffen enthaͤlt fie ale Hauptorte, die Fluͤſſe, Etraßen, die 
Gruppen und Ketten der Gebirge, mit ihren Zweigen und Beten... Wr 
Nachweiſungen der Kuͤſtenfahrten nach den neueſten Unterfuchungen; ale 
Schifffabrtslinien und ihre Verbindungen mit der Hauptftadt, die ih 
nothwendizerweife eines Taged wieder eröffnen muͤſſen, um Reichthum und 
Macht zu verbreiten, wie es denn aud natuͤrlich iſt, Daß diefer fhöne 
geil der Erdoberflähe jene Eigenſchaften befigen muͤſſe und wie er fie a 
nicht zu fernen Zeiten auch ſchon genoffen bat. 
Der Preis eines jeden Bandes, von 500 Geiten, beträgt 34 Realen 
de Vellon (8 $. 84 E.). Der erfte Band it im Mai 1826 erfhienen und 
die folgenden Bände folen ihm von 50 zu 50 Tagen folgen. Die Karte 
wird befonders bezahlt. B 
Hr. von Zach (aus deſſen Carr. astr. Vol, VIV, Nr. 6. wir diefen 
Proip entlehnen, und von dem aud die obigen Noten herrähren) ver 
‘ volfftändigt die fpanifch = geographiiche Kiteratur durch folgende bibliogre 
phiſche Notizen: 

PDerroiero de las Costas de Espana en el oceano y mediterrah@- 
De Don Vincente Tofino. s Tom. in 4. Madrid 1787 y 1789. 

Apuntaciones manuscritas de un official cooperador de Toßeo 
sus campanas. 

. La Espana romana de Masden. 








Desoripcion de Espana de Xerif Aledris, traducida por Don Ja. 


Antonio Conde. (Madrid 1799: — 8.) 
Informe de la socjedad de. Madrid al Consejo de Castilla sobre iM 
ley agraria. M: 1795. 
Anales de cienciäs naturales, por Don T. G. Thalacker. (Ak. 
ader bat: in diefen Unnalen geognoſtiſche Beobachtungen niedergelegt. 
" Mabrid 1800, . Nr. 6.) 
Actas y memoras de la real sociedad Aregonesa desde 1778 hasta 
2804 
Ensayo sobre las variedades de la vid commun que vegeian ea 
Andalucia por Don Simon_de Roxas Clemente. Madrid 1807. 
Descripcion econömica del Reyno de Galicia, dispuesta en el ano 
180%, por el Consulado de la Corunna, (Don Labrada, Rathsſekreiur 
dieier Stadt. — B.) 
Carta del Padre Burriel sobre la navigacion de varios Rios de Er 
pana, FR PR 
Deseripcion historica del obispado de Osma por Don June Le 
peraez. 
Descripcion de los Canales imperial de Aragon y real de Tante. ' 








Elementos de la geografin astronomica natural y politica de B= 
pana y Portugal, por Don Isidoro de Antillon. Madrid 1808. (Deuti@ 
von Nehfues, Weimar 1815. — Zweite Ausgabe, Walencia 1814; ſtach 
Ueberſetzung, Paris 1822. — ©.) 


ı 
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Hr. vom Bach übergeht nachftehende Ältere und neuere Schriften, aus 
denen für die geographifhe Kenntniß der Halbinfel Vieles gefhöpft wer: 
ben lann: 

Rodr. Mendez Silon Poblacion de Espana sus trofeos blasones etc. 
En Medrid, 1645. Fol. 

Alfons libro de Monteria por G. Argote de Molina. 1585. Fol. 

Ignatio del Asso,-Introductio in Oryetographiam « er Zoologiam Ara: 
‚ goniae. Caes. Aug. 178%. in Bro. 

J. Torrubia, Aparato para la Historia natural Espanol, En 
Madrid 1754. (Deutih von Murr.) 

Historia critica de E«pana, por D. Masden. Madrid 1785. 

Don Gasp. Casal Historia natural y medica de .el Prineipado de 
Astarias. En Madrid 1763. in dio. 

D. Bernardo y Garcia. Atlante Espanol. 

Don A. T. Cavanilles , loones et deseript. plantarum Hispaniae. 





Matriti 1791. Fol. 
D. Diego Hurtado de Mendoza, Ouerra de Grenadu. En Vale 
eia 1776. 4 


D. Jos. Romero Yranıo, Pascon por Granada y sus öontorüoe. En 
Granada, 1763. 

P..de Marca, Maroa hispanica, Paris ‘1666. Pol. 

Zu den Alteften Reifebefchreibungen, welche Ausländer über bie ibe⸗ 
riſche Halbimſel herausgegeben haben, gehört! - 

A. Navagiero, Viaggio' fato in Spagna (1525) alla Caes. Maesto 
Carlo V. Wenosin, appr. D. Farri, 1563. 8° 


Sberifde gatsinter 


3. ⸗ Beitrag zur Statiſtik von Spanien. 

Im Jahre 1811 iſt zu Madrid eine ſehr intereffante Karte von ber 
iberifwen Salbinfel herandgelommen, unter dem Titel „Karte von Spa⸗ 
wien nach autbentifhen Quellen und den neueften aftronomifhen Beob— 
abtungen entworfen.” Diefe Generalfarte beiteht aus zwei Blättern, in 
einem Maasftab von 2 Zoll 6} Linien, par. Maaß, auf 1° der Breite, und 
enthält eine ziemlich volltändige Nomenklatur, die Lage der Städte, Fler 
den, Dörfer, Weiler, Forts, Ventas, fo wie die Straßenzige und die Ge 
birgsferten, legtere in allgemeinen Umriffen. Die Karte ift nicht fonders 
lich geftohen, der Schrift fehlt die erforderliche Netrigkeit, befonders in 
den Verbindängen, die einen wenig aeuͤbten Kupferftecher verrathen. Sie 
iſt felten und wenig gefannt, was um fo mehr zu bedauerit ift, da fie von 
den Spaniern felbft fehr gefchänt und fr bie befte in ihrer Art gehalten 
wird; ber Iopes’fhen Generaltarte, in 4 Blättern, wird fie vorgezogen. 
In einem Machweiſer enthält fie auch die Beſtimmung der Höhe vieler 
Punfte ber iberifhen Halbinfel. 

Beſonders merkwurdig wird fie aber durch drei fchr Intereffante Ueber⸗ 

\ 
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ſichten, welche die Statiſtik von Spanien zum Zweck haben und auf deu 
Mand geftohen find; fie enthalten die Mefultate der, von der fpanifhen 
Megierung im Jahre 1799 angesrdneten und 1803 beendigten allgemeinen 
Zählung. 

Das erfte Tableau enthält die Bevoͤllerung Spanien’, nach Provin— 
sen, die Größe der Provinzen und ihren Reichthum an Erzeugniſſen des 
Bodens und der Induftrie. 

Man erficht daraus, daß die Oberfläche Spaniens, wir Einfhluß der 
Balearen und Pithiufen, 15,978 Quadrat: Leguası beträgt und feine Er— 
zeugniſſe, ſowohl des Bodens als der Iuduftrie, ſich auf den Werth von 
103.616,304 gr. Piaſtern (Peso duro) ſich belaufen. 

Das zweite Tableau enthält die Einzelnhelten ber Naturergeugnife 
in jeder Provinz und ihren Werth nach Piaftern. Die Summe des Ge 
traides ift auf 67.975,801 Fanegad angegeen, wovon ungefähr 33 Milli: 
nen Waitzen, 11. Milionen Roggen, 16 Millionen Gerite find, und der 
Neft in Reis, Hafer und Hirfe befteht. Die an Waitzen etgiebigften Pros 
vinzen-find: Naparra, Spria, Valencia, Toro, Zamora, Salamanka, Se— 
govia und Guadalajarra. Die Huͤlſen- und Kernfrichte find auf 7.602,309 
Fanegas iund 12.017,441 Arrobas efhäßt; die Obſtfrüchte auf 5.387,158 
Arrobad und 431,516 Fanegas; unter diefen Obftfrächten find die Küchen- 
gewaͤchſe mitgerechnet,. deren Erzeugniffe in den Provinzen Valencia, Gra— 
nada und Cuenca fehr. beträchtlich find. Die flüfiigen Erzeugniſſe belaufen 
ſich auf 55.136,686 Arrobas; man begreift darunter Wein und Del; bie 
Aernte des exſtern beträgt 49 Millionen, des Deld 6 Millionen; der 
Ueberreſt ift Weineffig und Zider. Zider iſt den nördligen. Provinzen eis 
genthuͤmlich. Wein wird im beträchtlihen Quantitäten geärntet in Katas 
Ionien, Uragonien, Navarra und Valencia. In Galicien, Palencia, Sego— 
via, Valladolid Toledo, Sevila, Cuenca, Granada und auf der Juſel 
Mallorfa uͤberſteigt die Aernte 1 Milllen Arrobas. Mallorfa, Sevilla 
und Cordoba bringen viel Del hervor, Valencia, Granada und Toledo etz 
was weniger. 

Mau zählt 17.378,619 Stuͤk Vieh, wovon’ ı Milton Mindvieh, 12 
Millionen Schafe, 140,000 Pferde, 214,000 Maulthiere, 236,000 Efel, u. 
ſ. w. Eſtremadura und Aragon haben die meiften Schafheerden ; Afturien 
Salamankı, Eſtremadura, Segovia, Cuenca und der größte Theil von Ans 
daluſien Haben das meifte Hornvieh; Cordoba bat die beiten Pferde, in 
betraͤchtlicher Zahl find fie auch in Granada, Valencia und Segovie. Ans 
dalufien, Valencia, Murcia, Navarra, Cuenca, Guabdalajarra, Gegovia 
und Salamanka haben Maulthiere und faft alle Efel. 

Die Produktion an Handelskraͤutern beläuft ſich auf 3.889,893 Arres 
bad. Flachs und Hanf, deren Aernte 1. 200,000 Arrobas überfteigt, find 
die Hauptartikel deffelben ; beide Gragugniffe werden in faft allen Provins 
sen angebaut, die reichften in diefer Hinſicht find aber Aragon, MWalencie, 
Satalonien, Galicien, Xeon und Granada. Der zweite Hauptartikel ik 
Göparto, ‚der in den weſtlichen und ſuͤdlichen Geeprovingen reichlich wahl, 
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auch in dem Innern des Hodlandes, In Toledo, La Mancha und Aragon, 
und deſſen Produftion fib auf mehr ald ı Million Arrodas jaͤhrlich be⸗ 
läuft. Toledo, La Mancha, Murcia, Cuenca und Aragon erzeugen jährlich 
2600 Arrobas Safran; Jvica giebt 4000 Arrobas Baumwolle, 

‚Unter den Erjeugniffen des Thierreiche, die fi in der Hanptſumme 
auf 2.255,930 Arrobas belaufen, beträgt der Artitet der Wolle allein mehr 
als 2 Millionen Arrobas jaͤhrlich. Die Seide beläuft fih nuf erwa 14 
Milllon 1b. Für den erſten Artikel ſtehen die Provinzen Eſtremadura, 
Aragon, Soria, Salamanka, Burgos, Sevilla, Cuenca und Segovien 
oben an, und für den Seidenbau: Granada, Valencia, Murcie und 
Aragon. 

Die Artifel des Mineralreichs find in dem Tableau überhaupt mit 
229,469 Arrobas aufgeführt. An Eiſen gewinnt die einzige Provinz Guts 
ↄuscoa au 270,000 Arrobad; Afturien ı liefert jäbrlih an Steinkohlen 
80,000 Zentner und Navarra jahrlich 12,000 Arrobas. 

Der Gefammtwerth der ermähntin Naturprodufte if in der Tabelle 

. auf 253.691,207 Piafter angegeben. 

Die Erzeugniffe der Induftrie, welche den Gegenftand der 3ten Tafel 
ausmachen, find. mit einem jährlichen Werthe von 56.925,097 Piafter auf⸗ 
geführt. 

Aus der Vergleichung des zweiten und dritten Tableaus ergiebt fig, 
daß der Werth der Produkte des Kunſtfieißes ſich zu dem ber natürlichen 
Erxzeuguiſſe fih verhalte wie 1 : 4,85 daß bie Zahl der Kuͤnſtler und 
‘Handwerker in den verfhiebenen Zweigen der Indufttie (mit einer Ges 
fammtheit von 259,736 Individuen) fih zu der ganzen Bevölkerung vers 
halte wie 1: 40. I 

Von der oben angeführten Karte giebt es auch Eremplare, melde 
gleichfalls die Jahrzahl 1811 führen, aber nicht wit den ſtatiſtiſchen Tabels 
len verfehen find. Dagegen haben dieſe Exemplare eine tabellarifhe Uebet⸗ 
figt von der Territorialeintheilung Spaniens id 15 Militär: Statthalter 
fchaften, 38 Praͤfekturen, 111 Unterpräfefturen m. f. w., welche Cinthei- 
hung während der Megierung des Könige Joſeph Napoleon eingeführt wer— 
den folte, \ . 


4. — Handelsvertehr zwifhen Portugal und Angola 
Benguela. In Afrika ift der Cin- und Ausfuhrzol auf 10 Jahre bes 
traͤchtlich herabgefeht worden. Schiffe unter 8o Tonnen dilrfen jehod, 
wie früher, bei Strafe.der Konfistation, nicht zu biefem Handel verwentet 
werden. 


5.— Oporto's Weinausſuhr im Jahre 1824 belief ſich 
auf 26,742 Pipen. Davon wurden 19,968 nad England, 5293 nach 
Buenos: Apres und 648 nah Nordamerika verfhifft; nach Capenne gien ⸗ 
gen 238 Pipen, nach Rußland 138, nach Bengalen 120, nad Holland 90, 
mach Hamburg 72, nach Dänemark 48, nach Gibraltar 36, nah Schweden 
und ber Oſtſee 24, nach den preußifchen Staaten 11, nach New: Found: 


‚14 Geographiſche Zeitung, 
land 7, nah Spanien 8, nach Fraukreich 2 Pipen, nah Genua ı und nah 
Trieſt ı Pipe, 

Jtalien. 


6. — Notiz über bie geodaͤtiſchen Operationen ber frans 
zoͤſiſchen Ingenieur:Geographen in Italien. Bon Hrn 
Urago, in Paris. 

Das Dreiecknetz erfter Ordnung, welches die franzöfifhen Ingenieure - 
Geographen in Italien gemeffen haben, befteht hauptſachlich 

1) Aus einer Kette, die in der Michtung ded Perpendikels, auf dem 
Meridiane, von Mailand liegt und fi von der Grundlinie am Ticino 
bis nach Venedig erfiredt. 

2) Aus einer zweiten, weiter nördlich geführten, Kette, die aleichſals 
von der Ticino⸗Baſis ausgeht, aber mit der vorigen dergeſtalt in Der: 
bindung fteht, daß die nördlihen Seiten in den Dreiecken biefer Kette, bie 
ſuͤdlichen Seiten in jener find.. Diefe beiden Meihen vereinigen ſich noch 
vor Venedig in dem Dreiet Solferino — Verona — Mantua. 

3) Aus einer Kette, welche in nord⸗ füblicher Richtung läuft, zwiſchen 
" Rimini und Venedig, und mit dem mailänder Parallel in dem Dreiet 

Monte: Gero — Padua — Chioggia fid vereinigt. 
4) Uns einer Reihe, welche die Grundlinien am Ticino und von Ri- 
mini, auf dem fürzeften Wege verbindet. 

5) Aus einer Reihe, welde die Ticino-Baſis an diejenige Baſis aus 
kuuͤpft, deren fih Beccaria bei feiner Vermeſſung von Piemont bediente. 

6) Endlich aus einigen Dreieden, die ind Friaul gehen und die Ver— 
bindung mit den, von dem öfterreichifchen General (Anton) von Zach ger 
meffenen, Grunblinien zu Stande bringen. 

Bei der Unterfuhung des Grades von Vertrauen, melde biefe erſten 

Operationen verdienen, führen und zwei verſchie dene Wege zum Siel; ein 
Mal: die Unterfuhung der Fehler, welche fi beider Winfeldeftinumung 
in den Dreieden eingeſchlichen haben; das andere Mal: die Unterfuchung, 
wie bie berechneten Weiten mit den unmittelbar gemeffenen Grundlinien 
harmoniren. 
In den 22 großen Triangeln, der Kette, welche ſeukrecht auf den 
Meridian von Mailand fteht und von der Ticind:Bafis bis zur Seite 
"Venedig — San Salvatore fih erftredt, Tommen die Veobachtungafehler 
folgendermaßen zu ftehen : 


+ 0"14 "24 +4” 91 
m 53 +4 23 +5 73 
— i. 12 +65 -1,2% 
+72 +23 +43 
+1, 28 — 3, 8 +1 4 
474 — 2, 8 +1 25 
* 2, 78 +1 70 +9 
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Der Heinfte Wintel, in allen diefen Dreieden, iſt 27° 23°. 

‘ Sr die 10 Dreiede der noͤrdlichen, mit der vorigen Meihe in Wer: 
‚bindung ftehenden Kette, die die Ticino⸗ Bafıs an Venedig gleichfalls au- 
— ergiebt ſich folgende Serie der Beobadhtungsfehler: 

+ 3,33 - 2"32 + 7" 26 


-1n 54 +4 4 +16 
+17 +2 38 — 3, 34 
153 


Diefe Dreiede find ziemlich gur geformt; ; der kleinſte Winfel beträgt 
32° 59%. 5 

In den 16 Triangeln, welde in nord=fübliher Richtung zwiſchen Bes 
„nebig und Rimini liegen; findet man folgende Beobachtungsfehler: 


2 —— 5 
4 0, 90 — 2, 60 * 2, 15 
— u 1 +2 90 +3 81 
. — 3, 29 — 3, 26 — 2, 30 
u 82 +0 74 — 4, 49 


— 

Der kleinſte Winkel iſt 23013. 
In den 9 Triangeln, welche auf dem kuͤrzeſten Wege von Rimini 

nach dem Ticino führen, und welche mit feiner der vorgenannten Ketten 
in Verbindung ſtehen, belaufen fih die Fehler auf 

309 5004 + 5,4 01 

+57 — 3, 19 +3,99 

u 78 +3 34 -2. 7 

Der kleinſte Winkel in dieſer Reihe ift 40° 53°. 

Endlich finden fi in den 6 Hauptdreieden der Kette 
Bu Beobachtungen. 

J +4” 58 +13 — 2" 36 
+6 98 +3 32 +13 

Und der- Heinfte Winkel in ihnen ift 26° 58. 

Derjenige, welcher mit geodätiihen Kalkuͤls vertraut ift, wird auf den 
erſten Blick bemerken, daß die Fehler, welche auf den Dreieden biefer ver⸗ 
ſchiedeuen Ketten haften, auf die Beſtimmuung der Seiten nur einen fehr 
‚Beinen Einfuß haben konuten. Einen handgreiflihen Beweis davon giebt 
folgende Zuſammenſtellung. 

Die beiden (ſuͤdliche und nördliche) Ketten im-Parallel von Mailand 
Haben mehre gemeinfchaftlihe Seiten. Berehnet man ihre Längen nach 
jeder der Ketten, geftügt auf die Baſis am Ticino, fo zeigen fi folgende 


Unterfchiede: 
Buſto — Mailand gute ei Reife a m 3 


Mailand — Crema fe = _ — Differen run 


4 Differenz + 07 85 
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Crema — Verola⸗ x ıfle Weihe 30.845.= 35 
’RuovA. te — 30.844, 03 
Nun wollen wir auch fehen, wie die Baſis am Ticino, die im Jahre 
1788 von den mailänder Aftronomen gemeffen wurde und 9999,” 25 lang 
iſt, mit der Grundlinie bei Rimini ſtimmt, welche 11.917,” 62 Länge hat 
und von den franzöfifhen Ingenieur: Geographen geneffen worden äft. 
Die Verbindungsfette zwiſchen der eriten diefer Grundlinien und ber 
von Rimini giebt für die Länge der leßtern - — . 11.918,” 48 
Nach der unmittelbaren Meffung hat man . .  . 11.917, 62 


¶Differenz — 3 Pr [m 


Unterfhied. 0, 86 

Berechnet man biefelbe Bafis von Rimini, indem man zuerft irgend 
einer der Ketten im Parallel von Mailand bid Venedig folgt und dann 
füdwärtd durch eine zweite Kette geht, die nicht weniger ald 16 Dreiede 
zaͤhlt, fo erhält man zum Refultat 11.917,” 91. . 

So giebt alfo die Nehnung, troß des fehr großen Umfanges der AA, 
fa genau diefelbe Zahl, welhe aus der direkten Meflung hervorgeht. 

Die Baſis von Schwarzeneck, in Kärnthen, vom oͤſterreichiſchen de: 
‚neral, Baron von Zach gemeffen und eine andere Baſis in Friaul, welde 
12,124 Metred lang it und von demfelben Dffigter beſtimmt worden if, 
bieten eben fo befriedigende Kontrollen dar. Die Bafis bei Nom, vom 
welcher Boscowich bei feiner Dperation ausgieng, giebt, aus der Grund: 
linie am Ticino berechnet, einen Unterfgied gegen die unmittelbare Mek 
fung von 3," 90, auf die Gefammtlänge von 11,964 Metres. Ib wil 
nicht der Angaben gedenken, melde mai aus ber Arbeit des Beccaria 
Hätte fhöpfen können, denn es ift feit einigen Jahren bewieſen, daß biefe 
Arbeit weder für ihren geodätifhen noch ihren aſtronomiſchen Theil Vers 
tranen verdient, dergeftalt, daß man fle künftig nicht mehr als Mergleis 
chungsmittet für fpätere Operationen anführen kann. 


Man kann, wie ih glaube, aı 
Prüfungen, denen die AA unfere 
worden find, den Schluß ziehen, da 
Oberflaͤche Italiens gefpannt haben 
daß nur fehr Feine Irrthuͤmer in 
tervallen entſtehen koͤnnen, welche m 

Wir gehen jetzt zu den aftrono 

Die Punkte, wo unfere Smgeı 
Beobachtungen beftimmt haben, fin 
Salvatore, Venedig und Rimini. 
Polaris beobachtet; die Breite von 
gen vor 4 im kleinen Bären un 
mini auf a, ß, y ins Heinen Bär 


1897... Halien.- , J 17 
Die Breite von Rimini gab der, ee TI 47,“ 17 
Bo a6 
“ 44 3 4:23 
Untere 44 3 80, 66 


— 
ut 46.3 ad, cr 

Sir bie Breite von Venedig, «ei. Markus Thurm) fand man 

durch 4 des Meinen Bären "45° 25 53, 08 

duch Autares 45 25 56," 68 

. — 

Mittel ..45 25.54, 86 

2212 beobachtete Meridian: Abftände der Sonne, bie an dewjelben orte 
gemacht wurden, vermehrten dieſe Vreite nur tm 0,” 2. 

Für San: Salvatore endlich gab der Polaris 45° 50° 47” sr Bun 

- Die Bemerkung wird ohne Zweifel überflüffig fein, daß ale Reduns 
gen mit einer und berfelben Mefraktiondtafel und mit denſelben Deklinge 
tionen gemacht worden find, 

Der Stern Antares dürfte vielleicht nicht glädlih gewählt ſcheinen. 
weil {eine Höhe über dem Horizont von Rimini und Wenedig nur gering 
iR. ‚Diejenigen Perfonen indeffen, welde mit den Auomalien ber -Repe 
sitiondfreife, felbt in ben Häuden des geſchlateſten Beobachters, vertraut 
find, werden obne Zweifel anerkennen, daß Antares eine weit größere Ge⸗ 
nauigteit in den Mefultaten gewährt, als ein auderer Stern, der wie 
im Norden des Benice ſteht. Meine Ueberzeugung begrünbde ich folgenbers 
waßen: 

Es iſt eine ausgemachte Thatfache (fait avere), daß die Beobachtun⸗ 
gen irgend eines Sterns, die an verſchiedenen Tagen, von derſelben Per⸗ 
fon und mit demfelben Repetitionskreiſe angeftelt- werden, volllommen 
unter einander ftimmen. Iſt der Kreis alfo mit einem fehler behaftet, fo 
iſt ex Eonflant. Nun aber fei-die Urſache dieſes Fehlers, melde fie wolle, 
man möge fie einer Eryentrizität zufhreiben, oder einem .todten Gang ir 
ben Schrauben, oder den Unregelmäßigfeiten in der Geftalt des Sternbil⸗ 
des, herbeigeführt durch die geringe Vergrößerung des Ferurohrs, fo ift es 
eimleuchtend, daß biefer Fehler, wenn er die Zenithdiftangen der nördlichen: 

"Sterne zu vergrößern ſucht, er auch bie Senithabftände der füdlichen 
‚Sterne in gleihem Maaße vergrößern wird. Findet biefer Plus: Iretfum 
bei einem Sterne Statt, der im Norden des Zeniths kulminirt, fo fene 
man voraus, daß dieſer Stern eine füdlichere Lage habe, ald’er nicht hat, 
oder: bie Breite wird zu Hein. Wei einem Sterne hingegen, der ſuͤdlich 
vom Senith fteht, giebt man dem Zenith eine zu nördliche Lage, oder: die 
Breite wird zu groß. Verbindet man die. Beobachtungen von Sternen, 
die auf beiden Seiten des Zenith dur den Meridian gehen, fo iſt man 
alfo züberzeugt, bie wahre Breite zu erhalten, der sent ı des Juſtruments 
moͤse fein, weicher er wolle. 

@eost. Zeitung der Hertha. Hier Wo. 1827. afer ‚sert, B 








18 Gesgrmobifhe Zeitung, 
am Denn Hr. Caraboonf; dem man hauptlaͤchlich die bier mitge: 
shellten Belttumungen verdankt, mur auf einer Seite des Zeniths beot- 
ahtes hätte, : fo koͤnnte man die Frage ftellen: ob er ſich Aherai deſſelben 
reiſes bedient habe; od der Fehler, bei dem Tranfport des Inftruments 
von- einer Station zur andern, nicht verändert werden konnte, u. f. m. 
Solbe Nachweiſungen find, aber darum zberfidfig, weil er immer nörk- 
liche und aadliche Sterne beobachtet hat; und dieſer Umftand ift es vor 
auglid, welcher mir ae Zweifel zu beben ſcheint, die fi über die Ampli: 
4mdo.des cöleifhen Bogens zwiſchen Venedig und Rimini erheben könn 
ten. Da diefer Bogen und indeſſen auf die fonderbarften Folgerungen 
führen wird, fo wird es nicht überfläffig fein, feinen Werth durch andere 
Beobeditungel: zu verifisiren. - . J J 
Der Hr. Baron von Zach beſtimmte, im Jahr 1807, die Breite des 
Markusthurms in Venedig durch eine Reihe don Sirkums Meridianbeob: 
atäugen der Gone und fand 45° 25° 59” ‚91. - i 
> Eine Reihe von Sonnen: Beobadtungen , bie im bominifaner Kloſter 
angeftelt wurden, gaben, auf den Markusthurm zuruͤckgefuͤhrt, fir dieſen 
. 45° 25° 61,”03 
“+ Bei Serien: von Zirkum⸗-Meridianboͤhen deffele - 
‚ben Geſtirns, im Palaft Moro angefteht, führen, nad 
den gehoͤrigen Reduftionen auf St. Markus, zu 45 25 56, 58 


\ ‚Die Breite des St. Markusthurms in Venebig 
‚wärbe alfa nach Bad fein De BE 46 25 59, 17 
Hr. Caraboeuf Hingegen fand - «2.45 35 54, & 


Und daher dürfte es wahrſcheinlich ſein, daß die 
Mittelzahl von ... — 
wicht mehr mit einem Fehler von 2 ober 3 behaftet ſei. 
Die Breite von Mimini iſt nah Hru. Baron 
Ve 5 
Die älteren Beobachtungen, von Boscowich, geben 44 3 4, 
Unfere Insenieurs haben gefunden . -. . 443 4, 


Die Mitteljapl muß bis auf 2 oder 3” genau fein. 44 3 
Die. Breite des Doms zu Mailand iſt vom zu “ 
welhidten Aſtronomen beftimmt morden, ale daß es 
wmöglid wäre, ben geringften Zweifel über ihre @er 
le erheden. Nach dieſen Beobachtungen 
Die Breite der Sternwarte gu Turin if nicht 
eniger gut befannt, 
Im Jahre 1809 fand Hr. von Zah, durch den 
1 21111 DS EZ 29": 
durch = im Mler 45 3 00, 8 








5 25 57% 








45 27 3, 35 
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durch bie Sonne 45° 3° 59,”. 02 

Im Jahre 1813 beſtimmte fie Hr. Plana durch oo. 

den Doll en 3 6, 20 

—— 

Mittel = 45 3 59, 92 

Da dieſe verfhiedenen Standpunfte durch das trigouometriſche Reg 

der frangöfifgen. Ingenieur : Geographen mit einander verbunden find, fo 

wollen wir. gegenwärtiz fehen, wie bie aftronomifgen und geodätifchen 

Beſtimmuuaen unter fih barmoniren. 

Die Breite von Turin, u aus der von 

Mind = . 460 3° 50,7 98 
Die unmittelbare Beobachtung dat dingegen ge⸗ 

eebee.....485 359, 92 























Differenn Der 

Die Breite-von Venedig, chee leitet aus der von 
Mailand . . . . 525 4,5 
Die unmittelbare Beobachtung Mn) . 468 255, 0 
Differenz 45 

Die Breite von Venedig, abgeleitet aus der Breite 
von Rimini = 0. 5 2 
Nah ber Direften Verbachiuns in fe . 48 2587, 0 
Differenz 1, 2 

Breite von Rimini, hergeleitet von der wailin, 
der Breite it . . . 4318, 1 
Die unmittelbare Beobachtung giebt aber” . 44 34 5 
Differen a 


Aus allen diefen Beobachtungen ſcheinen die folgenden zwei Schläffe 
bervorzugehen: 1) In den Gegenden von Mailand ift eine Lokalurſache 
zur Ablenkung bed Bleilothed, welche das ſcheinbare Zenith gegen Mittag 
führt, dergeſtalt, daß die Breite dieſer Stadt merklich Fleiner erfcheinen 
muß, als fie es im der That if. 2) In der Gegend von Rimini eriftirt 
eine analoge Urfache von Lokalablenkung, noch ftärfer als bei Mailand, 
aber in entgegengefegtem Sinne wirtend. 


Die Lolalablenfung von Mailand geht auch aus einer Dreiedetette 
hervor, welche die Öfterreichifhen Ingenieurs.gemeffen haben. Die Breite, 
welche Hr. Dberft (iedt General) Fallon für die Hauptitadt der Lombardei, 
aus der Breite von Wien, gefunden hat, übertrifft in deg That das Ro 
ſultat der unmittelbaren Beobachtungen um 19%. 


Die bei Rimini im entgegengefegten Sinne Statt findende Ablenkung 
weht ebenfalls aus der Vergleichung der Breite dieſer Stadt mit der Breite 
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von Mom hervor, wenn man ſich dierzu der Dreiede von Voscowich ber 


dient. . 
Die Breite von Gt. Peterdtuppel iſt nah den, im Eollegio Romano 
angeftellten Beobachtungen = sy 805. 


Berechnet man fie nah der Breite von Rimini, 
ſo findet maa.. 41 54 18, 8 





Groͤße, um welche die berechnete Breite die beob: 
achtete Überfeit > 0 ne 

Die unterſchiede, welhe man bisher zwiſchen den berechneten umd un: 
‚mittelbar beobachteten Breiten da überall gefunden hatte, wo Meridiand: | 
oder Parallelbögen beftimmt. wurden, lagen innerhalb ber Graͤnzen der 
Fehler, denen die mit den beflen Juftrumenten ausgeführten Meffangen 
unterworfen find. Niet alſo ift es, wie man fieht, bei den in der Tat 
außerordentlihen Abweichungen, welde die Operationen in Italien barbie 
ten. Ju diefem Lande giebt es unwiderleglich befondere Attraktions⸗ 
Mittelpuntte, die mit großer Kraft wirten. Die Beſtimmung der Zahl 
dieſer Mittelpunfte und der Grängen ihrer Wirkungen u. f. w. bildet ein 
intereffantes Problem, das wilrdig ift, den Scharffinn der geſchikten Aftıı« 
nomen von Mailand, Turin, Padna und Rom zu befchäftigen. 

Zum Schluß muß ich hinzufügen, daß es vergeblib fein würde, Die 
Abweichungen, auf welde ih bie Aufmerkſamkeit des Leſers gelenkt habe, 
durch erivaige Rechnungsfehler zu ertlären. Diefe fhönen Operationen find 
mit der größten Sorgfalt doppelt diskulirt, das eine Mal von Hru. Cara 
boeuf, das andere Mal von Hrn. Damoifean; ihre Refultate ſtimmten 
volllommen überein. Auch hat man die Azimuthe, welche an verſchiedenen 
Punkten ded Hauptnetzes beobachtet worden find, Prüfungen unterworfen, 
aus denen hervorgeht, daß die Fehler, denen diefe Elemente unterworfen 
fein können, feinen merklihen Einfluß auf die Berechuung ber Breiten | 
Unter(diede ausgeubt haben. | 

[Connaissance des tems pour Pan ı837.] 


Großbritanien und Ireland, 


7. — Notizen über England’s Handel. 

Aus einer Angabe der Ein- und Ausfuhren, während der 
legten 40 Jahre geht hervor, daß in: den 5 Jahren, von 1798 bis 180% 
als in Großbritanien die jährlichen 
Sterlinge waren, und die jährlichen 
% betrugen, jährlih aus England f 
wurden. Im Jahre 1822, als die 
ſich die Steuern für die Armen auf 
Vrodulte und Munufakturwaaren fü 
beinahe doppelt ſo viel als.in der 
nicht ‚mehr als für 29.401,907 tb, 


| 
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den 3 Jahren: von 1298: bis 1802, eingeführt. Es ergiebt gch nunmehr 
aber, daß der eigentlihe Werth von 23.840,865 tb., ale der Durchſonitts- 
beitrag pro Jahr, der ausgeführten britifhen Produkte und Manufatturs 
waaren 40.322,381. tb war, und daß der eigentliche Werth von 43.558.490 
% ale der Betrag, ber im Jahre 1822 ausgeführten britifhen Produkte 
und Manufafturwaaren nur 36.176,897 ib iſt. Es geht ferner hervor, 
Def am Anfang des Krieges im Jahre 1793 bis zur Beendigung deffelben 
im Jahre 1815, alfo in 23 Jahren, der wirkliche Werth. der eingeführten 
Waaren die Summe von 400 Millionen überftieg, welche Summe: ſich 
durch Wechſel, von dem Auslande auf die Regierung zur Fortfeßung des 
Arieges gezogen, balancirt zu haben ſcheint; folglih Kınn man annehmen, 
daß der Krieg ‚von ben Manufakturwaaren des Landes erhalten wurde“ 
and da der Werth dieſer Warren größtentpeild in der Arbeit beftand, fo 
kann man außerdem annehmen, daß dur das Genie, und durd die. Ars 
beit der Briten der Krieg fortgefegt werden konnte. 

Aber in dem: Verhältniffe, als fi die Quantität der auszufertigenden 
Manuſakturwaaren vergrößerte, verringerte fih auch der Lohn der Arbeiter. 
und das Reſultat der britiihen Kommerzial: Operationen in den legten 
7 Jahren von 1816 bis 1822, iſt eine Verſchwendung oder Distribution 
eines Uebermaaßes von mehr ald 100 Millionen Ab Werth der Produfte 
der Arbeit des Landes geweſen, ohne daß die Briten entweder direlt, oder 
indirelt einen Garthing als Nequivalent dafuͤr erhalten haben. Die Zotge 
hiervon wer, daß der Mrbeitdlogn noch mehr gefunten ift. Die Beaups 
tung, daß. die Gewerbe bläpen, dürfte daher ſchwer zu beweifen fein. 

Nach einem giäprigen Durchſchnitt betrug im Jahre 1698 die jaͤhr⸗ 
lihe Ausfuhr aus Großbritanieh nah . \ 

Europa. 5.383,463 W Sterl. 

Aa. . 2m — 

Ara . 1403 — . 
. Umerita 737876 — 


Mithin zufammen 6-449,594 — 
Im Jahre 1755 war dieſer Betrag, nach einem zlährigen Durchſchnitt 
der damaligen Ausfuhr, bereits auf dad Doppelte; umd im Jahre 1792, 
nach einem glährigen Durchſchnitt, auf das Dreifache geftiegen. Im Jahre 
1802 betrug die Ausfuhr ſchon 41.411,966 1b und nah einem Durde 
ſchnitte der Jahre 1816 bis 1822 koͤmmt fie folgendermaßen zu fichen, 


nad: 








Europa 31.680,002 tb Sterl. 
Alla .- 3.219,46 — 
ufrita. Suzı — 
merita 17.695,35 — 





Mithin zuſammen 53.126,45 — 
etwa 10 Mal fo viel, als im Jahre-1698, Won ben nah Europa ausge 
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führten, enfäuben erhielt Deutſchland allein für 8.772,871 % Str’. 
Frankreich dagegen nur für 1.314,079 1% Sterl. 

Die vereinigten Staaten von Nordamerika befamen für 6.393,956 tb, 
Das britiſche Meftindien für 5.030,792 ib, und das Uebrige, namentlich 
das fpanifhe Weſtindien und Brafilten für 4.555,792 tb. Der reine Bes 
trag der Zölle betrug, in legtgedachter Periode, nah dem eben erwähnten 
ziährigen Durchſchnitt 9.248,632 tb, daß übrigend mit der nugeheurem 
Ausdehnung der britiihen Handels, ad die Zahl der jährlichen Banque 
rotte zugenommen bat, iſt leider nicht zu läugnen. Nah dem Durche 
fanitt von 1698 dis 1701 fanden damald jährlich 38 Banquerotte Statt ; 
1755 bereitd 204; im Jahr 1792 ſchon 741; im Jahr 1802, 10905 und 
in der Periode von 1816 bie 1822 im Durdfbnitt 1581. 

8. — Projeft zu einer telegraphifhen Verbindung zwi 
Smen Liverpool und Mangefter. 

Von einer Gefellfihaft engl. Particuliers foll eine telegraphiihe Ders 
bindung swifhen Mandefter und Liverpool eingeleitet werden, die Nad- 
richten jeder Art unter Zuſicherung größter Verſchwiegenheit zur regelmds 
Bigen und puͤnttlichen Veſtelung übernehmen. wird. @ine halbe Stunde 
würde nach der gemachten Berechnung binreihen, um einen Beriht aus 
einer Stadt in die andere zu machen und die betreffende Antwort zurde 
su erdalten, die Entfernung beträgt 37 engl. Meilen. Den beiden Orten 
follen die Telegraphen in die Nähe der Börfe angebracht werden, damit 
die Kaufleute die empfangenen Berichte gleich kennen lernen und befbrdern 
können. Dürd ein Wortverzeihniß, welches die gebräuhlichiten Worte 
und Mebensarten jeder Art nach einer alvbadetifhen und numerirten Ein 

theilung enthält und nod mit einem Regiſter verfehen it, wird man Die 
möglichfte Einfanheit auf die Signale anwenden. Die Benugung diefer 
Anftalt wird jedoh nur den Subferibenten offen fliehen, deren jeder nad 
vorläufiger Berehnung einen Veitrag von 3 Guineen jährlih und 6 Pence 
für jedes Signal zu zahlen baden wurde. @ine gewöhnlise Nachricht 
würde aud 5 oder 6 Signalen beitehen. er 

9. — Statiftit des hohen Adels der vereinigten König 
reide Großbritanien und Ireland. B 

Gegenwärtig, nah einer Zählung vom 20. November (1820) ift der 
wahre Beftand des hoben Adels folgender: 

6 Prinzen vom Geblüt. 

Adeliche von . England, Srottan, Ireland, Neberhanpt. 


Herzoge 

Marquis . . 1 3 " » 
Grafen. 2.29 ° 38, 24 211 
Viscounts .. 22 4 52 78 
Barone ... 135° 222258 232 
Weibliche Pairs 9 3 4 16 


Summe 300 ‚78: "28 596 


1837.: Mentfihland:: 3 

Wenn man von dieſen 5p6 Die ſtotiſchen und irelandiſchen Mdelie 
den abzieht, welche unter den Adelichen von Emgiand mitbegriffen und 
Paird von Rechtswegen find, naͤmlich 83, fo beträgt ih ‚Wangen die Zahl 
von erblier Pairfhaft, ohne die königlie Fauilie darumter zu begreifen 
noch 513: Die Pairslammer beftand am 20. November 1826 aus 6 Vrin⸗ 
gen vom Gebluͤt, aus 293 Edlen des vereinigten Koͤnigreichs, (die 9 Pais 
zinnen fiad darin nicht begriffen, aber fie koͤnnen ihr Palrorecht auf ihre 
Söhne übertragen und alsdann werben dieſe zur Vairſchaft zugelaſſen); 
aus ı6 ſtotiſchen Pairs, bie von dem flotifchen Pairs für jedes neue Par 
lament erwaͤhlt ober wiederermäblt werden; 25 irelandiſchen Pairs, weiche 
von den Paird Irelands ernannt werden (die ireländifchen Pairs haben 
das Recht 28 Paird zu ernennen, aber unter den 28 ernannten befinden 
fi drei, die ſchon von Rechtswegen Paird waren, fo baß ber lebenslaͤng⸗ 
lien Yaird nur 25 find); aus 26 geiftlihen Paird von England, nims 
lich: 2 Erzbiſchoſe uud 24 Bifhöfe; 4 Areländiihen geiſtlichen Pairs, welche 
alliaͤbrlich dur vier andere ihrer Kollegen abgehäft werden. Gegenwärtig 
fiaen alfo im Ganzen im Dberhaufe des Parlaments 370 Mitglieder. 

[Berliner ßeuung, 1826. Nr. 285] 

1. — Die kopograppife »militairiſche Vermeſſung 
von Ireland, deren wir ſchon früher zu erwaͤhnen Gelegenheit hatten 
(geogr. Zeit. 1825. Nr. 54 ©. 36 im erſten Bande der Hertba), wird 
wit der größten Thätigleit fortgefegt. Im Oktober di J. (1826) war: der 
größte Theil der Grafſchaften Derry und Antrim vollendet und follte wm 
verzäglih in Kirchſpielslarten, in einem Maaßſtabe von 6 Zoll auf. bie 
Meile (engl. Maaß) herausgegeben werden. La 

(Beitungsberichte aus London, 1826. DE. 3 “ 
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11 — Vaterlandsliebe der Helgolander, Geständet auf 
die innere Verfaffung. 

Lebhafter und inniger als irgend ein Volt hängen bie Helgolander a 
ibrer Heimath. „Weit und beeit Könnt ihr reifen, fold ein Land und 
folde Leute werdet Ihe nirgends finden.” Diefer folge Ausſaruch toͤrt 
aus jedem Munde dem Ausländer entgegen. Nur im aͤuderſt feltemen 
Fällen entſchließt ſich der Helgolander, etwa wenn er unter fehr vartbeil 
haften Bedingungen als Lootſe⸗ oder Steuermann auf einem. fremden 
Sciffe eine Anftelung findet, auf einige Belt feinen Seifen zu. verlaſſen. 
zu dem er bald wieder zurädfehrt. Seinen ihm fo lieben Greifen findet er 
nirgends, eben fo wenig als feine gewohnten Nahrungamittel, die Art fer 
wer Velhäftigungen und Vergnügungen. Gewohnt, nur im: Zamiliens 
Sreife gu leben, — fein Stantsverein it nichts Weiteres, — findet er 
fi, in die ihm unbelannte große Welt verfept, einfam und verlaſſen. 

Alein die vorzuglichſte Weranlaffung für dieſe Juſulaner, ihr Waters 
land zu liefen, ift ihre freie Verfaffung, eben fo fehr ein Gegenſtaud ihr 
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ves Stotzes, als ihrer Etferfucht. MS die ſchieswig/ holfbefsifche Weste 
tung nach · ber Ueberſchwemmmg von 1649 einem Theite der Inſulaner 
Vorſchlaͤge zu Unkedlungen in andern Provinzen machen ließ, war. bie 
einſtimmige Autwort: „Germ bleiben. wir auf dem fleinen, uns nod übrig 
‚gebliebenen: Fle, nar laßt und unfere alte friefiiche Verfaſſung.“ 

Die Beforgmiß,. Störungen, ‚oder wohl gar den Verluft ihrer Freiheit 
zu erfahren, war Veraulaffung, daß fie zu feiner Zeit ihren: Landesherzen 
mit aufrihtiger Eraxbenheit anbiengen, und fid oft gegen obrigkeitlihe 
Verfügungen widerſpenſtig bezeigten. — Die alten Bewohner des: Nordend 
waten zwar ihren Fuͤrſten ergeben; aber nicht in beim Sinne der heutigen 
Monarchten. In dem Volksverſammiumgen gab jeder Bauer feine Stim⸗ 
me, die ber Fuͤrſt chren und oft froh fein mußte, wenn ed ihm gelang, 
durch Beredſamkeit, Untenhandtungen und politifhe Kunftgriffe, die Be: 
ſoluͤſſe zu leiten. Eine größere Gewalt, ald die frieſiſchen Häuptlinge ges 
habt hatten, wollten die Helgolander den dänifchen Wögten nicht einräus 
men; ein Kommandant :und eine bleibende Befagung. waren ihnen vollends 
gumider. 

Auf der ganzen eimbrifhen Halbinfel und. in Friesland herrſchte ſeit 
den aͤlteſten Seiten der Srundſatz: daß ber Bürger nur von Bürgern, ber 
Bauer nur von. Bauern regiert werden koͤnne; daß zu den gerichtlichen 
und übrigen VBedienungen nur Leute aus ihrer Mitte umd and ihrer ins 
gebornen umd bei innen einmal feßbaften @inwohnerfchaft durch eigewe 
Wahl beftelt werben dürften. Die Grundzüge diefer altzcimbrifchen Ver⸗ 
feſſung ‚find in Friesiend und in dem friefiichem Befigungen lange Zeit in 
Kraft geblieben. Bis ind ıöte Jahrhundert wählten die daͤniſchen Frieſen 
nach ihrer Obrigkeit, ein Vorrecht, das ‚die Nachkommen ber Frieſen im 
dem Bremenſchen, jedoch beihränft und nicht immer zu ihrem Vortheile, 
noch gegenwärtig ausüben. Auf Helgoland hat ſich diefe alt=cimbrifche 
Einrichtung in: ihrem ganzen Umfange erhalten. 

Die Leitung aller gemeinen Ungelegarheiten auf der Inſel ſteht unter 
6 Mathöherren, 8 Quartiersleuten und 16 Aelteſten. Die beiden erſtern 
werden auf 8 Jahre, die letzteren auf Lebenszeit ermwählt. 

Dis. gegen das Ende vom ı5ten Jahrhundert war tie Verwaltung 
ber Inſel ganz in den Händen biefer eben erwähnten. Obrigleiten. Des 
mals ſtellte der. König von Dänemark einen Vogt auf der Infel an. Ws 
baid nachher ber Herzog von Schleswig ihr Beſitzer warb, übergab er bie 
Bivil⸗ und Militärvermaltung dem Befehlshaber der Garniſon; biefe Eim 
richtung ward jedoch in der Folge dahin abgeändert, daß neben dem Mil: 
tär: Kommandanten, einem befonders dazu angeftellten Wogt. die Zivilver⸗ 
waltung übertragen ward. Dieſe Werfaffung blieb auch unter dee nadfal« 
genden bäniihen Regierung. 

Die Gewalt biefer Vögte war aber zu allen Zeiten fehr eingefhrinß. 
Zwar folten ohne Einwilligung des Vogts Feine Werfammlungen der Drb 
solander DObrigkeiten gehalten werden, den Fall ausgenommen, wenn djfe 
glaubten, ſich über ihn jelök, wegen Bingriffe in ihre Gercchtfame befhme 
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sen gu mäffen. Diefe vermeinten, dazu nur zu oft Veranlaſſungen zw 
finden, und’Iiehen daher dem Dogt felten an ihren Beicläffen Theil neh⸗ 
men. Die vorzügliche Beſtimmung des Vogts war, bie Poften eines Ju⸗ 
Ris: und Hebungss Peamteten für den Landesherren zu verfehen.: In der 
eriten Cigenfhaft mußte er zuvoͤrderſt dem ftreitenden Partheien, die ſich 
an ihn wandten; ehe ihre Sachen vor das ordentliche Gericht gebracht 
wurden, zu vergleichen fuchen. Als Hebungd:Beamteter hatte er die herr⸗ 
füaftlihen Einkünfte einzunehmen, und ber bie landſchaftlichen bie Aufı 
ficht zu führen. 

Das ordentliche Sericht beftand aus dem Wogte umd den 6 Raths⸗ 
maenern, De letztern unftudirte Perfonen. - Ungeachtet ded legt erwähnten 
Umfandes, durfte fih dies Gericht fogar in Abmelenbeit des Vogts ver- 
fammeln, und bie vorkommenden Mechtefälle entfcheiden ; denn zur Kennts 
mtb und Anwendung des helgolander Dechts bedarf es des Studiums der 
Medte nicht. 

Die Iufel war bis 1587 nach ihren alten friefifdeh Gefegen, die ſich 
durch mündliche Ueberlieferungen erhalten hatten, regiert worden. In dem 
gedachten Jahre wurden dieſe alten Beſtimmungen zuerft in 14 Artikeln 
georbuet, als Geſetzbuch anerkannt, und im 1606 als ſolches von bem Her⸗ 
aose von Sqleswis nochmals beftätigt. Dem ordentlichen Serichte diente 
Dies fogenannte helgolander Landrecht, nebſt amderen Beliebungen, zur 
Norm. Rur, wenn dieſe Vorſchriften nicht zureichen, — ins jatuge 

Landrecht eintreten, 

Seſete, die ſich viele Jahrhunberte erhalten haben, daben caen er 
geiuftige Vorurtheil für fi, daß fle den Verhaͤltniſſen des Volkts angemefi- 
fen fein muͤſſen. Die Helgolander find, vermöge dieſer Verfaſſung, der 
Gefahr, ihre Augelegenheiten in die Hinde von Landesunkundigen und vbel⸗ 
Neicht für Ihe Wodl gleihgelitigen Perfonen gelegt zu (eben, weniger aus⸗ 
gefeßt. Ihre, von ihnen feldft und aus ihrer Mitte gewählten Worfteher 
rennen aus eigener Erfahrung die Verhaͤltniſſe, und find daher um fo 
mehr im Stande, die unter ihnen vorkommenden Streitigkeiten zur allges 
smeinen Zufriedenheit zu ſchlichten. Die öffentlichen Angelegenheiten wers 
den. nicht als eine Quelle des Brodermerbs angefehen; es giebt Feine Ad⸗ 
votaten, und darf nicht fportulirt werden. 

In einem Heinen Gtaate, deſſen Bürger, außer ihrer Wohnung, the 
rem Fabrzeuge uud Fiſchergaru, Bein bedeutended Eigenthum, weder ans 
Srundſtuͤcken noch Kapitalien beſiten, folglich keine erhebliche Verſchleden⸗ 
beit des Vermögens Statt findet, find der Progeffe und riminalverbres 
hen niöt viele, und Tann das Seſetzbuch ohne Nachtheil auf wenige Hrti« 
Zei beidräntt fein.. Mehre Arimiualverbrechen, unter diefen ber Diebſtahl, 
Wind auf der Juſel beinahe unbelannt *). Niemand denkt daran, ſein 





” Die Be Sale wiſſen nur ein Beifpiel vom Diebftable. Ein dänis 
tte 1wei er ea zum —— veriei⸗ 
Dit ar ie lein 
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Haug oder feinen Kaſten zu verfhliehen. Wo folte der ich das Ge 
zaubte verbergen? Zu keiner Beit war ein Gefängniß auf der. Infel vor 
banden.. 

Eine ſolche einfache Ztvilverfafung lonnte ſich nur auf einer Meinen 
Sufel und bei eingefhränftem und gleich vertheittem MWermögen ber Eins 
wohner in ihrer Reinheit erhalten. Diele Verhältniffe verändert, und bie 
Selgolander würden bald das Schickſal ihrer ehemaligen Landeleute, der 
Bewohner der Republik der fieben Seelande, erfahren haben. 

Die alten riefen waren nicht mit Ubgaben belegt, Während vieler 
Jahrhunderte genoffen die Friefen im Dänifhen noch große Gerechtſame. 
„Es haben,“ berichtet Dankwerth, „die Marſchfrieſen in Süd: Jıtland, 
vom Anfange her, große Freiheiten vor den Greftbauern gehabt, indem fie 
zur Zeit Herzogs Knuts von Schleswig mit feinen audern Auflagen, als 
einem gar geringen Hauspfenning beſchwert geweſen find. Auf diefe-ihre 
alten Rechte trogend, glaubten die Helgolander in der Belegung mit bs 
gaben geraten Grund zu Beſchwerden zu finden. Unter ter ſchleswigſchen 
Weglerung waren dieſe unerheblich, unter der dauiſchen bedeutender; jedech 
betrug. der reine Ueberſchuß, den die daͤniſche Regierung von den Einkürf 
ten der Juſel bezog, jährlich nicht über 3000 Rthlr. Bedentendere And 
gaben, als bie. öffentlichen Abgaben, veranlaffen die inneren’ Beduriniſe 
ber Inſel ſelbſt. Mit großer Vorſicht bat man Veruntreuungen vorm⸗ 
beugen gefuht. Die-Quartiermänner, die diefe Ausgabe beforgen, koͤnnen, 
und zwar nur mit Genehmigung der Rathsmaͤnner, 10 Thaler in Rea⸗ 
nung-bringen;; die Verwendung einer größeren Summe erfordert aber die 
vorhergegangene Bewilligung aller Dbrigkeiten und ſammtlicher Hanse 
Ber... Eine allgemeine Landes -Verfammlung unterſucht jährlich die Aus⸗ 
gaben. der Landſchaft; jeder Hauswirth hat dag Recht, feine Bemerkungen 
zu machen und die Rechnungen finden nur durch allgemeinen Beſchluß ihre 
"Erledigung, . 

Naaſt der Wahl ihrer Obrigleiten ſteht den Helgolandern auch bie 
ihrer Geiftlichfeit zu, deren Befoldung dem zeitigen Landesheren obliegt. 

Groß find die Gerechtſame, welche die Bürger biefes kleinen Freiftaans 
genießen, vorzüglich, feit er unter der engländifhen Regierung ſteht, welhe 
die Verwaltung ganz den Händen der helgolander Obrigkeiten uͤbergeben 
hat. Das alte friefiihe Landrecht iſt nun wieder das einzige Seſetzbuch 
geworben, jedoch iſt in den dazu geeigneten Fällen. die Appellation an den 
zeitigen engländifhen Kommandanten vorbehalten. 

Auf der Stufe der Kultur, auf welcher die Helgolauder Rehen, urd 
bei ihren eingeſchraͤnkten auswärtigen und innern Vexpältuiffen, werben 
ſie durch Iaugiährige Gewohnheiten geleitet,.und findet die Wegierungetunf 
ein ausgedehntes Feld. 

[ünterfuchungen uͤber bie Infel Helgoland. Won dem Feldgengmel 
fter von der Deden. Hannover 1826. ©. 146 u. f.J 

"12. — Hiftorifhe Preisfrage. Die oberlauſitziſche Geſelſcheft 

ber Wiſſenſchaften zu Görlig hat folgende Preisfrage aufgeitelt; 


BE 
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„Da im ıgten Jahrhundert ein Theil des Markgrafthumd Oberlaufig 

mit dem tönigl. preuß. Staaten vereint worden iſt; fo entitand bei dee 
oderlauſidiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften der Wunſch, die hiſtoriſche 
Dunkelheit über den Zeitpunkt und Rechtsgrund, unter welchem bie Ober⸗ 
laufig im 13ten Jahrhundert an das Haus Brandenburg kam, aufgehellt 
and den Zuſtand des Landes unter dieſem Nezentenhauſe erörtert gu ſe⸗ 
ben. Daher ftellt diefelde als Preidaufgabe folgende Fragen auf: B 


„Wann und aus welchem Rechtsgrunde Fam die Oberlaufig im 13ten 
„Jahrhunderte an das Haus Brandenburg? Welche Verdienfte ers 
„warb fi daffelbe um dieſe Provinz? Welches war der Zuſtaud des 
Landes unter deffelben Hoheit 3 


Der Preis für Die bene Schrift it 50 Mthlr. in Golde, Dieienigen um, 
die dabei konturriren wollen, werben erfucht, ihre Schriften nebft einem, 
verfiegelten Zettel, in welddem der Name des-Verfaflers und auf welchem 
der ‚auf ber Abhandlung ftehende Sinnfpruc befindlid ift, bie zum 30. 
April des’ Jahres 1827 unter der Adreſſe: „An die oberlaufigifhe Gefell- 
ſchaft der Wiſſenſchaften in Goͤrlitz“ einzufenden. . 


13. — Beitrag zur Betimmung des Areald mehrer 
Provinzen des Königreihs Hannover und einiger andern 
LZandestheile im nordweſtlich en Deutfhland. 


Der Oberſt Eyailly, vom franzoͤſiſchen Korpe' der Ingenfenr «Gpogras 
phen, welcher bie trigonometrifhe Vermeſſung der hannover’fhen Lande, 
während ber franzöfifchen Beſatzung, leitete, theilt in. einer Denkſchrift 
über dieſe Vermeflung, folgende Angaben in Betreff des Flaͤcheninhalts 
vom Kurfürftenthum Hannover und einiger andern Gebietstheile mit: 


Kurfürftenthum Hannover, aus nachſtehenden Gebietöteilen 
beſtehend. 


— Qu. Lieues. Qu. Myriam. 
Das Herzogthum Bremen, mit Einſchluß des ' 


Landes Hadelt. . . ee 379,551 55,220 
Das Herzogthum Verden. 64, 066 12,655 
Das Herpogthum Lauenburg. + . 72,625 14,346 
Das Herzogtum Lüneburg mit der Graſſcdaft 

Dannenberg. . een 553,956 + 109,423 
Das Fuͤrſtenthum Ealenbers. 135,708 26,807 
Die Fürftentyämer Göttingen und Gruben: ’ 

hagen. .. 2110,166 21,761 
Der Harz. . . 38,329 2,571 


Die Graffhaften Hova und” Dieppot.” “156,860 ° 31,232 
Das Fuͤrſtenthum Osnabrll. .° .  . 128,332 25,348 





Im Sanzen 1539,593 _ 304363 
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Fremde Beſitunzen, welge vom Kurfüritenthum eingeiloffen, oder beme 
ſelben benahbart find. 
Qu. Lieues. Qu, Moriam. 
Moprburz, Bergedorf und Brhatt, zu Ham⸗ 





burs gehörig. 0,388 ° 0,076 
Wremenfge Beligungen auf dem reuten Ufer 

ber Weſer... . 6,151: 205 
Medienburgifhe Befigungen in »Lauendurg. 1,549 0,306 
Die heſſiſchen Aemter Uchte und Freudenberg. 11,967 2,364 
Das oldenburgifhe Amt Twiſtringen. . 0,234 0,046 
Das Dorf Madenrode und bie Herrſchaft 

Neuen : Gleihen. en 3,098 612 
Das Fuͤrſtenthum Hildesheim. . » 107,442 21,136 
Die Grafſchaft Bentheim. 0.0 68,557 ° 13,542 
Die Grafſchaft Ravensberg. oo... 98,749 19,485 

Eutfernter: 

Die Herrſchaft Weele (jest niederländiih) . 870 9172 
Die Abtei Eiten. 2er done 1,942 0,384 


Von den vorftehenden Gebietstheilen befaß Hr. Epailly alle Materie 
lien, welde zur Anfertigung der topographiihen Karte von Hannover und 
der angränzenden Länder erforderlich waren; von den nadfolgenden Gebie⸗ 
ten mußten fie noch angeſchafft werden. Den Flaͤcheninhalt derſelben be⸗ 
rechnet er ſo: 
Qu. Lieues. Qu. Miriau. 


Amt Plefe. een 4,040 - 0,800 
Amt Tbedinghauſen. 2,700 0,533 
Amt Wagenfeld. een. 3,523 069 
Migebüttel. .. 4621 0,988 
Land Waͤhrden. 1,681 0,327 
Bucedurs. ...— 17,558 3,469 
Heſſen · Schaumburgc. 13,796 2,725 
Oſtfrieslaand. 11120400 23,783 
Furſtenthum Paberbom . 2.2. 112875 - 22,297 
Herzogthum ve 0. 40,134 27,928 
Herrſchaft Jever. .. 30yloo. 5,946 
Herzogthum Oldenburg. . 224,510 44,346 
Herzogthum Aremberg mit dem Sf wen 

baufen. . . «135,450 26,756 
Graͤflich ſalmſche Befigungen, ee. 103469 20,49 
Dülmen, dem Herzog von Erop gehörig. : 12,542 2,477 
Srafſchaſt Red. 2 ne 3,762 0,783 
Amt Redenberg. ent 5,017 9,991 
Grafſchaft Rietberg. . - ee 10033 1,981 
Graffaft Mark. er 22 90,300 17,838 
Grafſchaft pyrmout. 3,135 o423 
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> Qu. Lieues. Qu. Merian, 


Dortmund » Limburg. .* 14,423 2,849 


Furſtenthum Lippe. > 2.000 64,979 13,626 
Kippftadt. Pa a 5017 09 
Srafſchaft Wernigerode. . .  - 10,033 1,982 
Färftentoum Blantenburg. v0. 23,832 4707 
Graffaaft. Hobenftein. oe. 10,033 1982 
Herzosthum Braunſchweig. .1313,689 26,013 
Lügde und Ko. 0 0 00 e 8,779 1,734 
Gebiet von Luͤbeck.. . . 5017 9941 


14 — Verhaͤltniß des talenberger Fußes zum parifer 
Fuß. In bemfelben Memoire, aus welchem wir die vorſtehenden Flächens 
inhalts⸗ Ungaben gezogen haben, beflimmt der Dberft Epailiy auh das 
Verhaͤltniß des. Ealenberger Fußes zum franzöfligen Fuße. Bei der Vers 
gleichung bediente er fi eines Maaßſtabes von Tannenhelz, 8 Euß lang, 
der bet der Vermeffung der Aemterkarten von Hannover, als Etalon bes 
undt worden war,. und zweier Etalons von Mefing, jeder ı Fuß’ lang. 
Die Vergleigung ergab namlis daß der falenberger Fuß in parifer Mn 
wien enthalte: 

Nah dem hölzernen Wacifahe ... 129,537 
Nach dem ıften Mefling» Etalon . . 129,527 
Nah dem aten Mefings Etalon . . 129,524 


Das Mittel iR = 129,528 

Dad Werhältuiß des parifer Sußes zum kalenberger ift Dememady == 
144 : 129,528. ' 

15. — Vergleihung der Ein: und Ausfuhr an landwirthſchaftlichen 
Produkten im preußiihen Staat in den Jahren 1822 — 1825. 

Die Gültigkeit der Tarifiäge der nach der Heberolle vom 19. No⸗ 
vember 1824 zu entrichtenden Abgaben von mehren Begenftänden, der 
landwirthſchaftlichen Produktion beſteht nur bis zum Mblauf diefed Jake 
tes. Es Bann alfo nachſtens Feſtſetzungen hierüber entgegen gefchen wer⸗ 
den. In dieſer Erwartung möchte es am. der Beit fein, hier ‚einige Ne⸗ 
tigen tiber den Eingang und Ausgang folder Gegenftände in den legten 
Jahren folgen zu Iafien. Im ſammtliche Provinzen des preußiſchen 
Staats; wo die Gteuergefehe vom 26. Mai 1818 gelte; find im Jahre 
1825, 254,260 Scheffel Waigen mehr als burhfemittli in ‚den Jahren 
1832, eingegangen, dagegen aber 707,090 Scheffel mehr aus benfelden 
ind Ausland ‚gegangen. Diefer Mehreingang befteht lediglich in polnis ' 
ſchem Waiten, dem vertragsmäßig der in ber Steuer erleichterte Ein⸗ 
und Durchgang auf gewiffen Strafen geftattet if. Mn andern Getraide⸗ 
Gattungen find im-Jahre 1825, 1.001,734 Scheffel weniger eingegangen 
und 1238,297 Scheffel mehr ausgeführt; ald in der zuerft genannten 
Duräfhuisssperiode, Aberhaupt eraiebt das Jabr 1825 aber bei der Aus⸗ 
fuhr gesew den Eingang einen Ueberſchus won 873,074. Scheffel Naiten 





amd 2.050,493 Scheffel anderer Getraidearten und Sämerein. Die Pro: 
duttion der Delfämereien iſt im Zunehmen. Der Eingang derfelben hat 
in den Jahren 183% ben Ausgang nur um 37,491 Scheffel überjtiegen, 
während in den frühern Jahren dieſer Mehreingang über 77,000. Scheffel | 
betrug. Un fremdem Bier find in den Jahren 184%, durdicnittlich nur | 
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2,350 Tonnen, uud im Jahr 1825 auch mur 1655 Tonnen eingegangen. 
Der Unsgang bat dagegen in der erſten Periode 1680 Zomuen, und in 
der zweiten 1135 Tonnen betragen,. wonach alfo im Jahre 1825, 605 
Tonnen weniger eingegarmen, und 545 Tonnen weniger ausgegangen find, 
als früher. Von diefer Einfuhr befteht der Mehrbetrag in englaͤudiſchen 
Vorter, größtentheild in Oft» und Weftpreußen, fo daß die Ausfuhr in 
den übrigen Provinzen gegen die Einfuhr einen Weberfhuß im Dura 
ſchnitt von 1090 Tonnen jährlich ergiebt. Wie unbedeutend die Einfuhr 
des fremden Biers zu dem muthmaßlihen inländifhen Erzeugniß iſt, geht 
aus dieſen Zahlen hervor. Die Ausfuhr des Branntweind hat in deu 
Jahren 1833 den Eingang an dergleichen um etwa 3280 Drhoft und im 
Jahre‘ 1825 um etwa 5630 Drhoft überftiegen. Der Eingang bes gewoͤhr⸗ 
den Korn : Branntweind tebigirt fih. aber auf. ein Minimum, wenn 
man erwägt, das der eingegangene Branntwein bauptfählih in Artal 
Rum und Franzbranntwein beiteht, den dad Land nicht liefert. An fabri: 
sirtem Taback find im Jahre 1833, durchſchnittlich 1602 Bentner, im Jahre 
1825 aber 9038 Zentner mehr auds als eingegangen, und im legten | 
Sabre find gegen die erftere Periode 2033 Zentner fabrizirter Tabad we 
niger eingeführt, und 5403 Bentner mehr ausgegangen. Wiewohl der 
Delverbrauh durch ben allgemeinen Gebrauch der Lampen ſehr zugenow 
men bat, fo ift doch der Eingang des fremden Oels nicht im Steigen, 
fondern im Abnehmen begriffen, was mit Grund auf Vermehrung ber 
inlandiſchen Delfabritation fhließen läßt, denn es find in den Jahren 1831 
durchſchnittlich 123,414 Zentner Del eingegangen, und 22,726 Zentner 
ausgeführt, wogegen ber Cingang im Jahre 1825 nur 91,985 Bentwer, 
die Ausfuhr aber 32,196 Zentner betragen hat, und im legten Jahre ſind 
gegen bie erite Periode überhaupt 31,429 Bentner weniger eingeführt nad 
9470 Zeutner mehr nad) dem Auslande verfendet worden. Der Eingang 
des fremden Viehes bat ſich erheblich vermindert. In den Jahren 1818 
belief ſich dieſer Cingang, nämlich im Durchſchnitt a) an Pierden 23,660 
Stüd; b) an Dhfen und Stieren 24,842 St.; c) an Kiben und Ferien 
27,745 ©t.; d) an. Schweinen 291,857 St.; e) an Meinem Vieh 243,253 
&t.; im Jabr 1825 betrug fplcher dagegen’ nur: a) an Pferden 21,164 
St.; b) an Ochſen und Stieren 12,026 St.; c) an Kuͤhen und Ferſes 
10,397 &t.; d) an Erjweinen 113,555 St.; ©) an Meinem Vieh 248,253 
St.; und es find alio im Jahre 1825 weniger als in der erften Peride | 
eingegangen: a) an Pferden auf 2496 St.; b) an Ochſen und Stieren 
12,816 ©t.; 0) an Kuͤhen und Ferſen 17,348 St.; d) an Schweiz 
178,302 St.; von welder Ießteren Summe jedoch der Ueberſchuß an Eik 
nem Vieh, der in Sängeferkeln zur Zuzucht beftanden hat, in Abzus se 
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bracht werden muß. Much der Ausgang des Viehes hat faſt bei allen 
Gattungen zugenommen. Eben ſo verbaͤlt es ſich mit den Produkten der 
Viehzucht, namentlich mit Fleifh, Butter, Käfe, Talg und Lihten. Wie 
wohl im Jahre 1825, die Einfuhr des Fleiſches den Ausgang deffelben um 
182 Bentner überftiegen hat, und in demfelben Reitraum 37,152 Sentner 
Butter und Räfe, 28,877 Zentner Talg und 556 Sentner Lichte mehr ein« 
als ausgegangen find, fo iſt doch auch hier der Eingang im Stuten, indem 
im Sabre 1825, gegen den Durchſchnitt der Jahre 4843 19,204 Zentner 
Burter und Käfe, 25,572 Sentner Talg und 366 Zentner Lichte weniger 
eingegangen und 1178 Sentner Fleifh mebr ausgeführt worden find. Dee 
Eingang bes Fleiſches kommt genen bie erhebliche. innere Konfumtion gar 
nit in Betracht, und bei dem Cingange vom Käfe ift zu erwägen, daß 
derfelbe größtentpeild in Gattungen beftebt, die dad Land nicht liefert. 
Un roher Schafwolle find in den Jahren 1832 durchſchnittlich 55,340 Zent⸗ 
mer eingegangen und 104,726 Bentner, mithin 49,486 Zentner mehr auds 
geführt, ale eingegangen. 





Der achte Band der Hertha ift unter der Preffe und wird 
moͤglichſt bald nachgeliefert. 
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Korrespondenz-⸗Nachrichten. 


16. — Auszug aus einem Briefe des kaiſerl. euff. virk⸗ 
liten geb. Staatsraths, Hrn. von Adelung, Direktors des 
orientaliſchen Inſtituts beim Miniſterio der auswärtigen Mngelegenbeiten 
iu St. Petersdurg, an Berghaus. 

St. Petersburg, am 21. Sept. 1826 *). 

— Fur die mir zugedachte Fortſetzung Ihrer uͤberall mit gerechtem 
Lobe geruͤhmten Hertha danke ich Ihnen im Voraus und erfuche Sie dier 
ſelbe in der bisperigen Art an mich befördern gu laffen. — Hrn. Oldekop 
habe ich den ganyen Gommer über nicht gefehen. Seine Beitfärift **) ik 
bei feiner anhaltenden Kraͤnklichkeit, wahrſcheinlich auch durch Mangel an 
Abfeg, Haffenrlich nur auf einige Zeit, unterbroden worden. Auch mögen 
im wohl die Seſchaͤfte feiner neuen Gtelle, als Sekretär der Sehfur; zur 
Cutfhädigung dienen. 

Das gemtnfcte Porträt bes verftorbenen Reichskanzlers, Grafen Ms 
Bolej Petrowitſch Romanzoff, habe id) das Wergmigen Ionen zu überſchi⸗ 
den. Leider haben wir unoch Feine volftändige Diographie von ihm, ich 
werde aber fuchen, Ihwen zu einer meiner nähften Sendungen wentgftend 
eine Weberficht deſſen zufammenzuftelen, was er Jur Befoͤrderung der 
erd⸗ und Woͤltertunde gethan hat, worauf es Ihnen für die Hertha ans - 





*) Diefer Brief gieng af am 2. Jannar 1827 bei mir ein, 
”) St. Petersburgifhe Beitiarift, die fuͤr die Seſchichte und Erdbe: 


fareıbung Mubland’s äußerft wichtig if. CE ift davon feit dem Jahre 
1821 monatlich ein Heft erſchienen und bie Fortſetzung ſehr wuͤn⸗ 


LU 
Far er 
Sern. Reitung, der Serie. gtir un, 1807. aler beſu. 4 


4 
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kommt *). — — Ich benuge diefe Gelegeinheit noch, um Ihnen ein Heft 
bes bergmann’ihen Magazins zu Aberfenden **) und lege dad Vergeidnil 
der Karten bei, welche hier beim Generalftabe verkauft werden. Die ki 
gefügte deutſche Weberfegung wird Ihnen die Ueberſicht erleichtern und ia 
“werde mit Vergudgen Ihnen diejenigen Blätter fhiten, melde Ihnen ur 
genehm fein Finnen. — — ö 

MR. ©. Da ber Meifende, der dies Dadhen mitnehmen folte, noch a 
unbeſtimmte Zeit hier bleibt, fo benuge ih nun, 14 Zage fpdter, tt 
Kourier⸗Gelegenheit, und lege zugleih einen Brief des Hrn. Whmirlt 
von Krufenftern bei, den er vor. Kurzem an mid) abgegeben bat. Di 
Vorträt von Romanzoff muß id leider zuſamntenlegen, da ed. alt Duk 
Schwierigkeiten machen wurde. 

Er. Adelung 

17. — Verzeihmiß der Karten und Plane, welde bein 
Kartenbepot bes Falferl. ruſſ. Seneralſtabes zu St. We 
tersburg herausgegeben find. 


General:Rartem | 


1. Karte ber, in verfiedenen Jahren, durch die ruſſiſchen Secſuen 
gemachten Entdedungen im Gtillen: und im Eismeete. a 1802. 94 
Blättern. | 

3. Seelarte des ſchwarzen, azowſchen und Marmara- Mieerd, Ikk 
In 2 Blättern. . 

3. Diefelbe frauzoͤſiſch. u 

4. Ausfuͤhrliche Karte des ruſſiſchen Reichs, in 114 Blättern. 

5. Karte von Polen, ald Fortfegung-zur vorhergehenden. 1816. 4 

"6 Blättern, J 

6. Ausführliche Karte des Vergkreiſes von Kolymano: Woekreſer 
1816. In 12 Blättern. 

7. Karte zur Verbindung der ausführlichen Karte Rußlands mit M 
bed Bergkreifes von Kolpwano⸗ Woskrefienst. - 

8. Generaltarte von Rußland, 1818. In 12 Blättern, 

9. Diefelde franzoͤſiſch. \ 

76. Musführlihe Milltärtarte der Gränze Rußland und Yreukeh 
1799. 14 Blättern. x 








*) Das Bild von Momanzoff liefen wir litpo; raphiren, um ed ald fi 
© iltupfer Dem een efte bes adten Bandes unferer Serie Mir 
8 


") Megayin für Kufland’s Geſaiote Ander · uud Wölfertunk; 
a age an on Benjamin Bergmann. Wis jegt 5 Pal. | 
m wir i [0 

Kalmiden, von Spaptije —E we eine „Die gu Or » 
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n 11. Ausführliche Militärkarte der Sranze Rußlands und der Tuͤrtei, 
+ 1800, ı2 Blätter. 
12. Karte von Beßarablen, des Moldau und Wallachei, 1820. 20 
Blätter. 
13. Karte von Mittelafla, 1816. 9 Blätter. “ 
k 14. dortſerung derfelben mit der neuen Sranze Rußlands und von, 
feens. 
15. Generaltarte von ee Europa. 1815. 15 Blätter 
’ 16. Karte von Grufien, 1817. 13 Blaͤtter. 
k 17. Karte ber, zwiſchen dem ſchwargen und taſpiſchen Meere liegen ⸗ 
bden Laͤnder. 1819. 
"18. Generaltarte von Rußland, 1800. 3 Blätter, 
19. Diefelbe ftanzoͤſiſch. 
20. Karte von Prenfifh Pommern, 6 Viatter. 
21." Karte: des Ladoga ⸗Seers. 
22. Karte der tauriſchen Halbinſel mit den Venennungen der alten 
griehifchen, genueſiſd en und tatariſchen eariſtſteler, 3 Blätter, 
23. Karte von Afrika. 
N 24. Diefelde uusfährliser, in 4 Blättern, ' J 
a5. Karte von Sub: Amerila. 
26. Dieſelbe ausführlicher In 4 Bhätterd: - 
27. Karte von Mord: Mmerite, 
28. Diefelbe ausführlicher in ji ‚Blättern, 
29, Karte von Auftreilen. - . 
30. Diefelbe ausführlicher In 4 Blättern, 
31. Generaltarte vom @fbirien: 1825. 2 Blätter. i 
32. Karte von Europa son Reimann, ins Ruflige u 1821. 
IM 20: Blättern: 7 . 
Ropsszanbifse Karten 
1. ocrapbiſche Karte der Umgebungen von St. detersbart / 1817. 
16 Blatter. 
2. Senitopegeaptie Surte der Umgebungen von St. Petersburg, 
4 Blätter. 
3 Topograpbiſche aelchetate der arvm 1818. 10 Blätter. 
4. Xopographifce Karte der Umgebungen von Wilua. B 
. Toperraphifche Karte: der‘ rawoti ſden Wojewodſchaft, in 5 Vlat⸗ 














6. Topographiſche Ratte der’ Wojenobfäaft von Post. 8 Blätter 
7. Xopographifce Warte der Wojewodſchaft von Kratau. 9 Blätter. 
8. Topograbhiſche Karte der-oiewodfhaft von Lublin. ı2 Blätter 
209. Mupsgrappifhe Karte der Wojewodſchaft von Sendomir. 16 Blaͤt⸗ 
ter. \ 


"30. Semitopographiſche Ratte der Liuder am ber weilihen Oränge 
Ruflamds, 95 Blätter. 1820. R 


.. N 
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17, Korte von Sauicien, 1820. EZ 
v2. Karte von Polen, 34 Blätter. 1820. 


Ylanc 


1. Ylan der Schlacht von Voltawa, 2 Blätter, 

2. Plan der Schlacht von Pultust. 

3. Plan der Schlacht an dem Fluͤßchen eſcherniſchna. 

4. Plan der Ghlabt bei Kulm, 

5. Plan der Pofition bei Bocodine. 

6. Plan der Sqlacht bei Belle: Alliance. 

7. Topographifher Plan von Pirna und deffien Umgebungen. 

8. Topogtaphifher Plan ber Manoͤvers zwiſchen Peterhoff uud dem 
Dorfe Bronna, 2 Blätter. 

'9, Plan von St. Petersburg, von Wiptum, 1823. 

10,’ Topographiſcher Plan von Et. vetersburs von: Schubert, 10 

ter, 

11. Play-von Mostwe, 181% 

12. Plan der Meerenge von Sonfantinopel, 3 Blätter, 

13. Plan von Peterhoff. 

14. Ylan des Zarens und bes rothen Vlatzes in moerna. 

15. Plan des Jungfernplapes in Moskwa. 

16 Plan bed Schloß⸗, Iſaaks- und deters · uns in e. Pack 

burg · 

17. Plan des Marsfeldes in &. Veterstung.. Pu 

18. Plan des Theater: Plates in St. Perercturs . 

19. Plan des Heumarktes in St. Vetersburs, 

20. Plan des Nigrgnders Platzes in St, Petersburg. 

21. Plan des Parade-Platzes des Leib = Garde preohreänendfiigen 
Regiments, in St. Petersburg. 

22. Plan desi Parade: VPlades des ib: Sure: fenenonfgen Dei 
mente, in St. Petersburg 

23. Plane der Parade: Pläge des gelb: Garde kömnitemfaen Bus 
ments und. des, Arhlherie · Batailgns., , . 

24. Plan des Wolfs-Feldes in St. petersburs. 

25. Man’ des lmekaneli ſden eldes * deſſen Umgebungen in er 
Veteröburg. 

«26. Man des Galeprinpafeus, des fineleuetihen. Feldes ‚und ber je 

fel Solodai, in St. Petersburg. 

3. — Auszug and Briefen des kaiſerl. ruffifgen Hrn 
Abmirals von Arufenftern, au Berghaus. 

St. Petersburg, deu 22. September. 1826 ). 

— — Ih made mir ein Vergnuͤgen daraus, Ihnen ein frai 

— 
*) Diefen Brief erhielt id gleiäpeitig wit-bem votigen des Gen; Eat 
raths von Abelung, am 2. Jaunar 1827. - 





1827. Rotredpondenze Ragrihten. 39 
Eremplar meines Atlaſſes der Sudſee anzubieten und bftte Sle, dem bier. 
fioen Buchhaͤndler Graef den Auftrag zu geben, daffelbe von mir in Eme' 
pfang: zu nehmen. Won der ruffiihen Ausgabe ift der zweite Theil ere 
fbienen ; die franydfifhe Ausgabe kann erſt im kinftigen Jahre ausgeger 
ben werden; "obgleich ich den Druit der Menroiren ſchon vor einem Jahre 
angefangen habe, und bereitd 35 Bogen abgedrudt find, fo koͤnnen bie, 
Karten, deren es im ‚weiten Bande 19 find, nicht früher als in 8 oder 9’ 
Monaten fertig werden. Zu gleicher Zeit erſcheint ein Supplement zum, 
erſten Bande, fo wie auch die Karten ber füdlihen Hemisſphaͤre, nad dem 
in diefem Supplemente enthaltenen Berichtigungen und Zufägen korrigirt, 
alsdann erfheinen werden. Wollen Sie denmach bis dahin anfieben, das 
Exenipler, das ich fo frei bin, Ihnen anzubieten, empfangen zu laſſen, fo 
erhalten Sie ein bie zum Jahre 1827 verbeffertes Exemplar. 

Kapitän Ropebne hat den größten Tpeil seiner Zeit *) an der Nord» 
weichifte-von Amerila zugebradt, daher if die gevgrappifbe Ausbente feis" 
wer Expedition mur gering. Auf feiner Fahtt nah Kamtſchatta bat er 
mehre Iufeln emtdeat und die Navigatord:Infeln meu uuterſucht, auch 
auf feiner Bügreife drei neue Gruppen, die zu dem Arcipel der, vom 
wir genanuten, Warshall Infeln- gehören, don melden eine ‚unftseitig 
die ber Pescadores If. Die auf der Reiſe gemachten phnfitalifgen und 

. aftronomifhen ‚Beobachtungen, ſo wie bie des Mineralogen, werben wahre 
ſceinlich im Laufe des kuͤuftigen Zapyed. im. Druc earſcheinen —— -- 

Den 20, Augsuſt (1826) find Die Kapitäne Stanitonitig-und Attemen. 
bier nach der Cüdfge abgegangen. Der Hpuptziest biefer Eraebitian-ifn, 
eine neue Aufnahme der ‚bie jept noch zum Theil unsiforfhtes. Kuſte des 
nerböflihen Aſia's und des nordsyeitlichen Amerita's, fo-ıyie:bie. ber.alem, 
tiſchen Infeln, die wir nad ſehr wenig leunen. Wieleicht wird: mad: ‚hie: 
ipebition einige Aufſchluſſe üper die Bonin⸗ Infeln der Iapanır sehen. 
deren Grifteng ich durchaus dezweiſte, wie ih dies auesfubrlich in meinem; 
Memoiren. S. 18— 15- gepeigt —* Die Srpenition wi erſt im Jahee · 
1829 zurue fein. 

Den Kapitän Brandl werten. wir am. im künftigen Jena Yu: 











—8 


2, Auf Fl letten Reiſe mit der ame, Internehurung Mred⸗ 
j * 






Nach Verichten aus Vetersipani lahelen aͤ Rauilen — Ü Zul 
1826, welbe: bad ‚Journal de SP he vom }4. % Ans 
mirtbeilt, war der Kapitän: — jaron von ae der die 
Kriegs: Stoop —*8 (er Friedfertiag ——— era. 
8 Ban In Dem senematen —æ* inter — agen — a engl. 

[oop, I, Kapitän Wecchp .,, hatte -fih ze 

Reue —— und. mar om 24.. Ahr: Au, au der 
Meiterreife na —— jsfisaße unter nie gegaügen. — 
Bersy fol betamm orweitlihe Durdfabrt von Welten ber 

aufſuchen. Der Arotky weite In den erſten Tagen wieder die Unter 
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Erſt dann wird Er feine mer'wirdige Reife mach dem Nordpol herausge: 


ben. Kapitän Litte hat eine Belhreibung feiner Reife. zue Aufnahme 
Nova Zemla's und der Kufte Lappland's kurz vor feinem Wblegein der 
Wbmiralität übergeben, die den Druc derielben bald beginnen wird. 

Es wird Ihnen aus den Öffentlichen Blättern befannt fein, daß bie 
Crpedltion zur Erforigung der werllicen Ufer des Aral See’s zuridge 
kehrt if. 

Ihr geograpbiices Journal Hertha if und bier nicht unbelannt und 


wird von allen Kennern und Liebhabern der Geographie mit vielem Mer: 


gnägen gelefen. 
* . « 
St. Yetersburg, ben „,. Dezember 1826 *)- 
Pb “mache mir ein Wergnägen, Ihnen das bandfariftliche Jonrel 
einer nach Neu: Sud: Shetlagd gemachten Reife zu ſchicken. Der bekannte 
Sudrgargpb Purdp hat es mir überfandt und es würde mir angenche 
fin, wenn fie den Aufſatz für br Journal benugen können **). 
. Kr uſen ſt ern · 


5.. — Auszug aus Brieren des sem Prof Stephens u 


Berghaus. 
Breslau, deu 10, Ditober 1826, 
— — Ih babe eine Urbeit Inter Händen, eine geognoſtiſch :geogte: 





» fie Bufammenftellung alleß deſſen, was mir vom ben flanbinavifden 


Gedirgen ’miffen. Meine Quellen find, außer den befannt geniordemm 
GSarirten (de Älter Aufſahen in den Schriften der ſchwediſchen Made 
mie, Tilas, Bergmann, Hausmann, v. Bach, Hifinger, Esmart, Keilhan, 
Naumann,“ ſuͤr Finland Engelhardt, u. f. m.) viele ſchriftliche Meirtheitm: 
gen und:eigene Beobachtungen. Die Mrbeit geht etwas Iamgfanı , weil id 
fe vouſtaͤndig machen moͤchte. Auch mird eine: Karte nothwendig fein. 
Run bedunere ih, daß Die vorhandenen Karten nicht immer bie zuverlif: 
figften find. Die bermelinfhen Karten find für die nördlichen Gegenden 
auch was ungenau: umd fer die neuere hagelſtamſche Generaltarte die 





N hten. Zu Ebren Bebring’s in im Veterpaulshafen ein Dentſteia 
errichtet worden, auf dem neuen Viatze zwiſchen der Kirche und dem 

. omanbanten auf 2 48, Julf 1826 murde er eingeweiht. DE 
eg d’ Kammtiih » Kapitän erfien Ranges Re 
om dat dieſes — anf — fen errichten laffen. 


* Eingegangen‘ den Ianiar 1827. . 2 
+4) Diefer fr die Kerenis yon * pP Ban ee en Zufter 


emark made 


Yin erſcheint in de machen 
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"1 1827. Korredpondenz : Nadrichten. \ 4 
einstige Quelle. Pontopidan hat für das füdlihere Norwegen (bis Dronte 
heim) ſehr viel Brauchbares geliefert ; aber das nördliche iift bei ihm ſehr 
feleht. Die Küften find bie etwa 65° vortrefflih aufgenommen. Das: 
iſt alles, was ich bie jet benutzen kann. Unterdeſſen ift eine neue Karte, 
die fehr gerühmt undfür Norwegen Alles leiſten wird, was man verlans” 
gen faun, bis die angeordneten Vermeſſungen vollendet fein werben, bof« 
fentli fertig und ich werde ſuchen, fie bald möglichft zu.erhalten. Dre 
Aufſatz wird vielleiht 8— 9 Bogen ſtark. . 

Worläufig ſchicke ich einen Aufſatz, den ich fhom feit einigen Jahren 
beſitze. Er iſt von dem kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath......, der ſich 
7 Jahre in Gruſien aufhielt, der aber niht genannt fein will. Der Auf⸗ 
faß giebt, wie mir fdeint, eine fehr ausführliche Ueberſicht uber die Wer 
theilung der faufafiihen Voͤlkerſtamme, über dad Verhältniß der früheften 
Inwohner, die die. Mitte ded Gebirged bewohnen, zu ben fruter eingewan⸗ 
derten Lesalern und den foäter eingewanderten tatarifhen Stämmen. + 

Ich bin eben jegt mit Ritters Afrika beihäftigt; Hr. Prof. Jungnig 
bat bie Güte gehabt, mir Ihre Karte zu leihen und ich bin überzeugt, daß 
Nitter’d Buch mit Ihrer Karte ein Ganzes liefert, wie es ſelbſt die Engs 
länder nicht befigen. B 


* . * 
Vreslau, den 8. November 1826. 
— — Hierbei bie Ueberfeßung von Foriel’d Bericht über feine Karte. 
Von ber Herausgabe derfelben hörte ib zwar wiel in Stocholm fpreden, 
glaubte aber nicht, daB fie fobald erfheinen würde. Die in meinem neun 
liden Schreiben erwähnte Karte ift von Gorpelan und fol auch das nörk-, 
liche Norwegen enthalten. — In ein Paar Monaten werde ich hoffentlich, 
im Stande fein, ‚die erfte Abtheilung meiner Arbeit über Skandinavien, , 
das eigentlich Geographifge, zu liefern, — ’ Zn 
Steffens. 
26. — Auszus aus einem. Säreiben bes Herrn Dr 
Sährön, an Berghaus, 
Jena, den 24. Ottober 1826. 
dregt feir ‚muß ih um Verzeihung bitten, daß ic. erſt jept-Ihr 
Schreiben vom 14. März d. 9. beantworte. Mein langes Schweigen, 
batte feinen Grund in dem Borfag, Ihre Mittheilungen durch eine voll 
ftändige, genügende Antwort, befonderd in Betreff der Höhenbeftimmuns 
gen zu erwiedern. Leider kann dies auch letzt noch nicht gefhehen, ba nd: 
here Unterfuchungen "dee Höhe von Jena. mir korrespondirende Beobach⸗ 
tungen mehrer anderer Orte zum dringenden VBedürfniß machten. Ich 
bin daher noch zu feinem definitiven Reſultat gefommen. Doc din ih 
fo frei, Ionen einige vorläufige Veftimmungen mitzutbeilen. 
Auf ihrer Bahn fortſchreitend sen ſpitere Beobachtungen folgende 
Höyenbefiuumung von gem: - 
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Straßenpflaſter der Sternwarte zu u über dem 
er oo. De 1:7 3 
Sternwarte zu Halte über der Sterumarte zu Berlin, D 

nach Hertha Il., ©. 627 aus foreesponbtsenben Veobach 

tungen vom Jahre 1821. . . “186,5 
Ebendaſelbſt, aus Torredponbisenden Beobastungen vom 

n Jadre 1822. . . 188,3 

Nach den von mir beredneteten Beodadtungen vom 

Jahre 1824 174,2 + 10,4. . Fer 1746 
vom Jahre 1825 19,3 + 23,1. Pi 172,4 





J Mittel = 1la4 
Sternwarte zu Jena, über der Sternwarte zu Halle, 
aus den Beobachtungen des Jahres 
Be 127 
u 1822. . 133.4 
1823 (excl. Juli und Aaguf) 113,9 
11. uii,3 
1i828. 126,0 








Demnach: Jena über dem Meer. . . . 4180 
— — Mein gleichzeitige Beobachtungen von alen oder mehren dt 
Jahre 1821 dis 1825 zu Paris, Megensburg, Genf, Danzig, Altona, vr: 
bunden mit Halle und Berlin, neben 449 Fuß. Ih glaube, daß die 
Zahl richtiger ſei, doc fol fie auch nur eine vorläufige Wertimmun 
fein.’ Bei Berechnung derfelben babe ich Abweichungen bemertt, meldt 
mir nicht gefeglod ſcheinen. Doch find dies nur Wermuthungen, weht 
nur durch gleichzeitige Beobachtungen anderer, ihrer abfoluten Höhe nad 
fig er deſtimmten Orte ‚einige Sicherdeit erhalten koͤnnen, weßpalb ih 
sun bi bis dahin davon ſchweigen muß. 
" Särön. 
2i. — Auszug and einem Schreiben des Hru. Veltmaun 
an Bersbaus. 
Osnabruͤck den 12. November 1826. 
— — Be Gelegenheit der hoffmannſchen Unterfuhung der hieſieen 
Gegend in geognoſtiſcher Beziehung *) wurde ich von demſelben veranlaft, 





”; x. Prof. Friedrich "Hoffmann, von Halle, hat fir. in. den Jabers 
21 bis 1825 (vergl, geogr. Zeit. 1825, [Hertha L) ©. ar 
Pr mit der -Unterfuchung der geognoftifden zone ie 
horbweRligen Deutſchlands, von der Elbe bis zur Ems, wul 





\ 

1827. Korrespondenz: Nagriäten. 43 
Die nötkigen barometeifchen Nivellements vorzunehmen. Im Beflte zweier 
piſtorſchen Inftrumente konute ich feinen Wuͤnſchen um fo leichter Made 
kommen. Urfpränglich waren die Juſtrumente zu meteorologiſchen Zwecen 
anseſchafft; fpäter entwidelten. ih aber billige Wände. für die geogra⸗ 
phiſche Kenntniß der näcfen Umgebungen und fo iR denn nach und nad: 
der Vorſatz befeftigt, für meine Gegend ein fehr umfaffendes Barometer⸗ 
nivellement zu veranlaffen, welches dem ganzen Bebitgszug von Bevergern 
über Idbenduͤhren, Tedienburg, Iburg, Borgbolgbeufen, Bielefeld bis zur 
Weſer, und den von Bramſche über Ofterlappeln, Lübke nah Minden 
nebſt den datwiſchen liegenden Höhen, die Interefie haben, umfaſſen fol. 
— — Jh habe mir nach und nad einige Fertigkeit erworben, die 
mid in ben Stand fegt, im Fau meine Juſtrumente Beſchadigungen ers 
fahren ſollten, unabhängig von Andern zu fein, 


— — Nah einer vorläufigen Vergleihung mit den Beobahtungen. 
des Hrm. Prof. Roling in Müufter, liegt mein Barometernivean um 1 
par. Zuß niedriger als Muͤnſtet; und da daſſelbe wiederum 30° über dem 
Haaſeſpiegel am Haaſethor hiefelbit befindlich ſo würde die wabrſcheinliche 
Hoͤhe von Osnabruͤc 207,7° — 41’ = 166',7 par. Fuß fein. Aller Unge 
wißheit wegen der Meeresboͤhe von Oanabrac gu begegnen, habe ih mir 
vorgenommen, in den erſten freundlichen Wintertegen it ‚einem breit⸗ 
hauptſchen Niveau von Lingen aus bis hieher zu mivelliren. nachdem ‚id 
mir vorher von den Kanalbeamteren einen fisirten Punkt habe endeuten 
km. —— : 5 B J 
Die hopſemetriſchen Tafeln giebt es in Menge. — — Die Rechuung 
nad den Tafeln von Garthe (mit einer Vorrede vom Munte) iſt die ein⸗ 
fachſte. Bor einigen Tagen habe ich davon Gebrauch gemacht, nmb.aufz” 
fallende Wefultate erhalten. Vom Bergamte zu Borgloh wurde ich geben 
ten, eine Linie barometrif nad zu nibelliren, die ſchon vom Berginſpet- 
tor mit dem breithauptfcden Niveau bekimimt: worden wart: "Sch erlaube 
mir, die Auhaltupeinkte zu nennen : ll. er 
J Ber me ne Mivkan.. Wärsmitell: 
Suthaͤuſer Mäble. . + 2.0.20. 
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Malberger Mible.- 0 18,5 T TE 
Brüde bei. Oeſcde (Dite), EURE EHEN EHE \:7 an 77; Wa 
Stolenmmdloh Nr. 20 20. 00“ 
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biefe binaug bis Benthein ab sur hollandiſchen CHänge,. bekbäftigt. 
Die Defultate_ feiner böchk, wiatigen Korihumgen — zum Theu 
befannt gemacht, in einer eigenen Heinen Schrift und in Voggendorff's 
Wunaien ber Pbofik, ſo wie in Karften’s Archiv ‚ für die Berg: und 
Hüttenkunde. Im Laufe dieſes Jahres wird er indeſſen feine Suße 
‚Dazu benuhen, ein Ganzes zuſammen zu; fielen; wevurch ein fehnlis 
er Wunſch aller Freunde der Beognofie erfüllt wirt, * 


44 > + - Beographifige Zeitung, 

Nivean. Barometer. 
oOterentrendioh Mr. 2.— . 4243,4 43,3 Fuß 
Gtrubberg, höcfter Puntt (bei Borglob). eo. 10 1485 

Dürfte diefe außerordentlibe Uebereinfimmung dazu berechtigen von 
dieſer leisten Rehnungsmeile Gedrauch zu mahen? *) 

Don einem Dffisier des preußifhen Generalſtabs fell eine hodrogra⸗ 
Ale Karte des Königreichs erfienen fein; mir ift der Merlagsort niht 
befennt; dürfte ich "Ste wobl bitten, mir, im Fall ſie gut iſt und der 
Verlagsort Berlin, ein Eremplar zu ſenden? ) — — 

. €. H. Beltmann. 
* ri * 

Das Nivellement, welches Hr. Veltmann auf Veranlaſſung des Yrrf- 
gr. Hoffmann ausgeführt bat, iſt ung von letzterem mitgetheilt worden, 
Die obige Beſtimmung der Seehöhe von’ Osnabruͤce, gab uns ein Mittel 
am die Hand, ſaͤmmtliche Punkte deffelben auf die Meeresfläche zu rem: 
ren. Wir laffen dieſe Söhenmelfungen in dem nachſtehenden Artikel 
folgen. 2. 


22. — Queerprofil von der Weſerkette an ihrem we 
lichen Ende bei Bramfhe üder bem pPiesberg und Oeut 
bei@ bis zum temtoburger Walde bei Iburg. — Ron hn. 
Apotheter Veltmann. 

Ueber d. Men 


ö u in par. Sl, 
Rutipmatt. = Datheapothele in Dsnabrüd 3° Aber 
U dem Pilaſter des Marttplates = . . o > 19642 
Bon Norden nach Süden, 


Fläche bei Fieſtel, auf der Wieſe ve Cm was 
mann. . .. . 3178 $uß- 228,5 
Höfer wunkt des tage Bent. Pr "77 287,3 





2 Noch größer: @infachheit in der bupfometrifihen Deine gewähren, 
I Bet gleiten N 7 SKärfe und Genauigteit, die Tafeln von Oitmanns, (M’ 
u 1810). 


“*) Diefe Kari 
.  tbellung ber 


erften Ausg 





1827. &orrtöpentenz Naqrichten. 


Grund von Hollage neben dem Hefe des Eolound 
Becer.. 18,0 
Gteigerhaus am Viesderge Kin gleihem Rincan mit 
der Lage des Hofes Gichenburgen), - - 798 
Grund am nördlichen Rand des Piesberges. . 39,2 
‚Höhfter gemeffener Punkt auf dem Rüden des vies⸗ 
berg. . - “342,0 
Haus Honeburg, am udliden ande des Viedberges. 23,4 
Hoͤchſter gemefiener Punkt auf m Rüden des has 
fter Berges. 20001494 
Bäden des Weiterbrints ſuͤdic von Dönabrit, 115,2 
Stadt Landiwehrgrund am Wege nah Tour. . 91,8 
Sipfel des Prandenmarl Bert, 3. u 3348 
Sarberberg, auf dem Grundftü des Colonus Tier 
mann, an der Graͤnze der Keuperformation 255,6 
inzelned Haus am der Straße nah Jburg, erfted 
Eintreten dee bituminöfen Mergel der Gryphi⸗ 
tenfoematim. 0 0 ee 1764 
Dherberg über Rich Oeſede. 228o/8 
Spiegel der Düte bei der Brüde in Kirch Defebe- 46,5 
hang binter Defede, Graͤnze des Qunderfands 
Rein, an der Straße nach Iburg.- ,» = 92,4 
Gipfel über den iburger Gteinprüben. - - 615,6 
Sqeitelyunlt der Chauſſee, am Fuße des Dören 
vene... —6362/8 
Gipfel des Doͤrenberges bei dem Gignal. “909,0 
Suͤdlicher Fuß des Dörenberges, we bie Strafe 
nah Borgloh abgeht. Heraustreten der Keus 
performation. , . “458 
In Ionrg, tieffter Punkt, an der Wüste in ſuͤd⸗ 
lichſten Theile der Stadt. 777 


Meffungen von Hoffmann. 
Kamm des Langenberges bei Iburg. Pr \ 77 7 
Auf dem oftwärts vorfpringenden Sporn deifelben 


das Kloſter Iburgz. ne Bl 


* * * 





awei Gipfel des Grafen Sundern.... 709° 
— 7746 


Der Bafenbet. 366 


45 


Ueber d. Meere 
im par. Euß- 
0 


2147 


276,5 
235,9 


538,7 
220,1 


346,1 
3119 
288,5 
531,5 


453,3 
373,1 


447,5 
243; 


2891 


812,3 
76,5 * 
1096,6 
612,5 


338,9 


6113 


448,1 


964.7 
971,3 


764,3 
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Die Soble des. tiefen ſchaafberger Stol⸗ 
ten liegt nach den Beftimmungen bes Berg 
infpeftord Bauer ‚in Idbenduͤhren und des 
Salin eninſpektor Rathers zu Gottedgabe bei . 
Meine, über dem Met. = 2. 20.20. 2266”) 


Ueber biefem Nivean liegen: 


Die Hängebant des Lichtſchachts ‚Nr. 3 auf dem⸗ 
felben Stoln. . .» 92,8 Fuß 314,4 
Der Goldhigel, als der hoͤchſte gemeflene duntt am ’ 
fädligen Rand des Schaafberges. . 3182 539,8 
Die Stadt Ibbenbüren, der ebene Plap an der 
irche. 93 ‚2309 


” * 
” 


Ferner Denabräd, wie oben = . o 
Der Kamm des Hügel an feiner hoͤchſten Ste. 320,2 716,9 
Das Thal an dem Hofe des Colonus Huͤggelmeier ‘ 

am füdörlihen Ende ded Berges. . . 147,6 344,3 
Der Gipfel des Silberberges. ee 3726 569,3 
Der Plag an der Kirche von Hagen. ee 1284 325,4 

23. — Auszug aus einer Sufhrift des Hrn. Baron von 

‚ Beblig, an Berghaus. 
Berlin, den 1. Januar 1827. 

— Auch überiende ih hierbei die. biograpbifhe Skizze unferes lichen 
Hauptmann Reymann, wie ich fie in meinen Werke „Preußen, wie cd il, 
als Militaͤrſtaat unter Friedrich‘ Withelm uLe seben werde. Das darin 
bemerkte Verzeichniß feiner Arbetten iſt bereits in Ihren Händen; id 
bitte es beizufügen. Und fo fteht diefer kurze Auffag mit Vergnägen I 
zer Hertha zu Dienſten. — 

5 gedlit. 


— Auszus aus einem Briefe des Hrn. Prof. Steb 
n insen er, an Berghaus. 
Trier, ben 4. Januar 1827. 
— — Nähftens werde ich Ihnen einige Bemerkungen über die ters 
tiären Formationen Im Deinthale bei Mainz sufhiden, melde auf der 





*) Vermittelt der Höhe dieſes Punkts koͤnnen nun auch Die in der 2 
graphifhen Zeitung früher imirgetheilten Destfceidermeflungen In 
tealenburg: lingenihen DBergamtäbesirke (Hertha VI., geogr. Beitung 
©. 224) ‚auf dad Meer vebugirt werden. r 
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Sarte. des Hrn. von Depubanfen *) anf eine Welfe behandelt find, daß 
dadurch ein Wädfhritt- In der Kenntniß diefer Segend ‚bewirkt wird. 

Es wird in eines Auzeige der Karte des Ken. von Depnhaufen, in 
der Hertha,” geſagt, daß bie fchrmidtikbe Mianufkrintterte der reiniſchen 
Gebirge, meiner Karte von denſelben Bedirgen zum Grunde liege **). 
Hr. Schmidt hat mi, fo lange er im unferer Gegend mar, mit feinem 
ohlwollen beehrt, und ich habe in feinem Umgange die eriten Ideen vom 
geognoftifhen Studinm und von Gebirgsfarten geſchoͤft, aber Died allein 
babe ich von ihm und ich erfenne ed dankbar an; meinem erften Karten— 
entwurfe legte ich übrigens die raumeriſche Karte zum Grunde, de Hr. 
Sqmidt lange unſere Gegend, verlafien hatte, ehe ih nur baran dachte, 
mich mit einem zufammenhängenden Studium derſelben zu befaſſen, und 
Tepteres nie geſehen wäre, wenn nicht eine lange, anhaltende Krankheit 
mir bäufige Hinz und Herreifen von Wiesbaden nah St. Wendel noth⸗ 
wendig gemacht hätte. Diefe Reifen, melde ih fpäter und bis jegt meiner 
Gefundheit wegen fortfegte, find die einzige Quelle meiner Kenntniß uns 
ferer Gegend. Daß id meiner Kaste ***) die raumerifhe zum Grunde 
gelegt hatte, fand ich bei der Herausgabe derfelben nicht noͤthig zu bes 
merken, weil meine Karte eine ganz mene Karte geworden war, in welcher 
man kaum noch etwas von der raumeriſchen zu erkennen im Gtande 
Wo ö \ 

1 9. Steininger. 


25. — Auszug aus einem Schreiben des Ken. Staatsraths und kai⸗ 
ferlihen Aftronomen von Wiſchnewskij in St. Petersburg, an den. Hru. 
Prof. Bode in Berlin. 





*) Geognoftiihe Karte der Neinländer von Bafel bis Mai Deu 8. 
von Depnhanfen, H. von Larode und H. von Deden. Berlin 1825, 
Simon Schropp u. Komp. 2 Blätter nebt ı Blatte Profile enthalten. — 
Im Namen der abweienden (jegt auf einer wiflenfhaftlichen Meife im 
Großbritanien begriffenen) Merfafler diefer Karte, fan ich verfihern, 
daß fie diefelbe keinesweges als fehlerfrei betrachten, vielmehr mit übe 


reite Hr. v. Rau (in des Mitters v. Leonhard Zeitfhreift fr Meines 
8 1826. Rovemberheft ©. 415 — 422) befannt semec· 


* Im Sten Bande der Hertha, geogr. Zeitung ©. 235. fügte 
vi dabei auf eine a Eu Deden, ver in fo 
irrig berichtet worden iſt. 


®. 
ve.) Gebirgätarte der Länder zwiſchen dem Mein und der Maas; vom 
Steininger. Mainz 1822, 8 


48° Geographiſche Zeitung, 
St. Peteroburs, den 13. Zuli 1816. 
— — Während meiner neumjährigen Meife in Rußland habe ich gesen 


20,000 koxrespondirende Zirfummeribian: und. ohfolute Sonnen: und | 


Sternpöhen, und mehr ald 40 Gtesnbedekungen beobachtet , und dedurq 
die geographiſche Lage von 300 Städten und andern Punkten, in 48 we 
ſchiedenen Gouvernements dieſes ausgedehnten Reichs beftimmt. Die ger 
graphifhen Längen mehrer Hauptpunfte beruhen auf Sternbebetungen, bit 
ber übrigen aber auf fronometrifhen Beftimmmngen ; und die Breiten 
grunden fih auf Zirfummeridiane, Sonnen» und Sternhöben. Das lai 
ſerliche topographifhe Depot, in welchem an einer großen Karte vom er 

ropaiſchen Rußland gearbeitet wird, hat vom mir ſchon die Lage von 250 
Yunften erhalten. Won den übrigen find noch 30 zu berechnen, welde.ib 
vornehmen werde, ſobald ih nur einige andere Arbeiten werde abgeferflt 
baben. Gegen Ende biefes Jahres werde ih Ew. — bie ſaͤmmtlichen Me 
fultate diefer geographiſchen Arbeit vorlegen. 


Syaniem 


26. — Bergbau. Der Betrieb. der Cifenminen gewinnt ia " 
neueſten Zeit große Lehhaftigkeit. Die Bearbeitung der vier. großen Bar 
werte von Coin, Marbella, Ronde-und Jucar, im andaluſiſchen Kuͤſtue 
birge. iſt bereitd wieder aufgenommen. Das Erz, welches man felbft m 
der Oberfläche findet, giebt 82 p. C. gutes, weiches Eiſen, das felot Km 
beften ſchwediſchen wicht nachſiehen fol, Bald glaubt Epanien fremden 
Eiſens nicht mehr zu bedürfen. Die neuen Bergwerke werden burd 
Knappſchaften betrieben. Das Bergwerk von Marbella ift in. 10 Kure it: 
getheilt, deren Preis bei der Entdedung des Erzganges 1000 Piafter be 
teug; die Mafchinen und übrigen Einrichtungen: haben 17.000 Piafter 96 
koſtet. Dee Werth der Kure iſt, nach dem Verſuch des Erzes, auf 3 
Viaſter geitiegen. 

27. — Eohenille: Bau. — Die Cochenille, welche man felt dar 
ger Zeit in der Kuͤſtenterraſſe um Malaga baut, gebeiht vortrefflid; der 
ſehr Heiße Sommer des vorigen Jahre (1826) hat biefen_Frfolg auferet: 
dentlich begunftigt. — 


Strtantreid. 


28. — Lvon's Fabriken. Die Unzapl. der Geidenmeberkälk, 
Strumpfwirker⸗ und Pofamentierftühle betrug im Jahre 1825 in fun 
20,101, wovon 913 unbeichäftigt ftanden; im Jahre 1826 betrug bie Zahl 
der — 29,000, von denen 3336 ſich ohne Arbeit befanden. 

(Berl. Zeitung 1827. Nr. 8) 
Anh 





1827. Oroßbritanten und Ireland. 409 


Sroßbritanien und Irelaud. 


29. Geburten und Sterbefälle in London im dadre 
1826. Vom 12. Dezember 1835 bie zum 12. Dezember 1826 wurden 
in Diefer Hauptftadt getauft 11,178 Knal-ı und 11,066 Maͤgdchen, zus 
femmen 22,244 Es ftarben im demfelben Beltaume %0,758 Perfonen, 
nam lich: 10,454 männligen und 10,304 weiblichen Geſchlects; :barunter 
waren 5952 unter 2 Jahren, 1982 zwiſchen 2 und 5, 768’zmiihen 5 und 
16, 8oB gwifden 10 und 20, 1472 zwiſchen 20 und 30, 224 zwiſchen 30 
und 40, 1994 zwiſchen 40 und 50, 1926 zwiſchen 50 und 60, 1832 zwi⸗ 
fe’ bo und 70,: 1569 zwiſchen 70 und 80, 634 zwiſchen 80 und 90, go 
iwiſchen Jo'und 100, I von ioo, 3 von 103 und 3 von 105 Jahren, 

.— Einfünfte der milden Stiftungen. : Die jährlihen 
and Grundftüden und fundirtem Vermögen berrüßfrenden @infünfte der 
- gefammten milden Stiftungen betragen in England 972,396 W 11 Sch. 
Sterfing;- in Wales 3519 1b 13 Ed. 11 P. und in Gtotland 53,077 15 

od. 11 9. Steri. B 

* (Perl, Nachr. 1827. Nr. 6.) 

31. — Betrag der Ausfuhr von Bold und Silber, 1814. 
Der Betrag des in Münzen oder in Barren ausgeführten Goldes und 
©itters, vom 1. Zannar 1825 an bis zum 5. November 1826 belief ſich 
auf . \ — 

1.296,641 Unzen ausgefuͤbrtes Gold, und 
8.422,472 Unzen ausgefuͤhrtes Silber. 

Dlies macht eine Summe von etwa 145 Millionen Franken in Golde 
und 60 Millionen in Silber aus. Das Parlament hatte 'eine ähnliche 
Nachweiſung Aber das eingeführte gemuͤnzte und Barrengold und Silber 
gewunſcht, bod der Handelsinſpeklor antwortete: Eine ſolche Nachweiſung 
nme er nicht geben, da gemuͤnztes und ungemuͤnztes Gold und Gilber 
nah Sekt. 12, Kap 13 der zrften Akte Georg III. ausgefchifft werden 
durſe, öhne bei dem Bollamte dellarirt zu werden. 

[Btoile. — Bert. Zeit. 1827. "Nr. 8] 


Deufäfaho, ‚Öerreichifche und preußiſche Monarchie. 


22. ⸗ Hiferifger Webertbit der Vorſchlaͤge, weiße für 
eine Verbindung der Moldau mit. der Donan gemadt wors 
den find. (Berst: Hertha 1. segrapnif@e Zeitung fir 1835. Mr. 65. 
© 46.) 

Die boͤhmiſae Befsihte erzabit, daß fon im aaten abidundert, im 
Jahre 1375: unter der Regierung bes Kaiſers Karl IV. ber Antrag ges 
macht worden fei, zum Vortheil des böhmifhen Handels einem anal von 
der Donan yar Moldau zu führen. Die Stadt Prag war baue ber 

Geist. Zeitung der Gerige. 'gtee Wu 1802. alter Dein, D 
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Sig des deutſchen Kaiſers und hatte ſchon in dieſer Hiuſicht einen anfehne 
lien Handel. Karl IV. hatte diefe feine Haupt: und Mefidenzftadt durch 
Erbauung der Neuftadt anſehnlich erweitert, dieſelde mit einer Univerürät 
(der erſten in Deutfcjland) beſchenukt, umd wollte fie num amd durch bie 
Merbindung der Donau mit det Elbe zum erfien Handelsplatz im Europe 
erheben. 

Die Moldau ſauen zu Diefem Bivede fehr viele Wortteile Barzubieten; 
ihr Urſprung im Gewilde bed Boͤhmerwaldes iſt 6 Meilen von Paſſau ent- 
fernt, ihr Lauf dur die erſten 10 Meilen hat eine ſolche Richtung, dis 
ob fie fih felbt mit ber Donau hätte vereinigen wollen; awifhen Wuldau 
und Friedberg ift fie mur noch 34 Meile von der Donau entfernt, er 
unter Hohenfurth audert fie ihre Richtung, und eilet, durch Ahr ftasteh 
Gefälle beſchleunigt, der Hauptſtadt Prag und ihrer Vereinigung mir der 
Elbe bei Melait zu. An der Mittägigen Eeite bed Bergrädend, welder 
die Thalwege beider Flüffe und VBöhnten von Oberöfterräi fcheidet, car 
fpringen mehre Bäche und Fläfe, die deshalb merkwuͤrdig find, weil fe 
alle füdlich in die Donau fallen, und wegen der Mähe ihres Urſprungs bei 
der Moldau auch alle fhon zu einer Wefferverbindung als anwendbar en» 
pfohlen und vorgeſchlagen wurden. 

Da die Moldau In diefen obern Gegenden noch zu klein iſt, um Seife 
von einiger Bedeutung tragen zu können, fo fheint man in diterm Zeiten 
die Abſicht gehabt zu haben, einen Theil ded Donauwaſſert in die Molden 
berüber zu leiten. Dubram erzählt, daß Kaifer Karl IV. Kunftverfändige 
ausgefhidt habe, welche dad Niveau der Moldau und Donau gegen rir 
ander abgewwogen, und einen Det ausfindig aemacht haben, ven welchen 
das Donauwaſſer in die Moldau (vermuthlich unterirdife) beräber flichen 

* Könnte; daß aud die Grabung diefes Kanals wirklich angefangen worden 
wovon noch zu feinen Zeiten Spuren ſichtbar gewefen fein ſollen; dub 
aber deſſen weitere Fprtfegung von den Anwohnern der Donau aus deu 
Grunde verhindert worden, damit nicht durch die Ableitung dieſes Ziufeh 
fie der Vortheile der Donau beraubt würden. 

Man kann wenigſtens dem- eriten Theile biefer Erzählung night de 
Möglichkeit abfpreben ; aber die folgenden Geihicrihreiber konnten faon 
den Drt nicht mehr ausfindig machen, wo biefer Kanal angefangen wer: 
den, und da fi ans den Meffungen 
ſolchen unterirdifgen Kanale der A 
muͤſſe, fo erhellet hieraus wenigſteus 
Unternehmung gegen ſich hatte. 

Unter dem Kaifer Ferdinand I 
Waldſtein, Herzog au Friedland, abe 
"ung ber boͤhmiſchen Fluͤſſe, und i 
eigene Koſten zu unternehmen. U 
und die darauf erfolgte Ungnade des 
großen Feldheren mit feinem Leben. 

Kaiſer Joſeph I. lieh auf Vorſch 
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barmachung ber Moldau, und bie Möglichkeit ihrer Vereinigung mit der 
Donau durch den Waſſerbaumeiſter Bogemonte unterfuchen, wekter feinen 
bieräber erflatteten Bericht in feinem Werke über die Schtffbermahung 
ber Fluſſe der Nachwelt mitgetheilt hat-°). Die Vorfaläge > weiche Wegen 
monte zur beſſern Schifffahrt auf der Moldau zwifben Prag und Budweis 
vorteägt, find feit jener Zeit größten Theild ausgeführt worden; zu ihrer 
Verbindung mit der Donan aber fol nod entweder der Kampfluß im 
Miederöfterreih mit der Lanſchitz bei Waitra, welche unter dem Namen 
Lnſchnitz in Böhmen unterhalb Tabor bei Moldauthein ſich mit der Mol⸗ 
bau vereinigt, oder die Heu bei Freiftadt in Dberöfterreih mit der Malz 
ſching oder Malſch, welche bei Budweis in die Moldau fält, durch Kamäle 
verbunden, jeboc vorläufig beide zu verbindende Flüffe fo weit als möglich 
ſchiffbar gemacht werben. Vogemonte erzählt, daß er felbit no einen 
dritten ausführbaren Worfchlag gefunden habe, den er aber aus Mangel 
Hinlänglicher mechaniſcher Erfahrungen noch verſchweigen muͤſſe, der «ifo 
nicht der Hodrotechnik, fondern ber Mechanik angehört. hat. 

‚ Unter Marie Therefia erhielt die Schiffbarmachung der boͤhmiſchen 
Bluſſe nnd ihre Verbindung mit der Donau von der Staatsverwaltung 
eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit; ed wurde in Prag eine eigene Kommiſ 
fion und Navigationg: Baudirektion aufgeftelt, welche fib vorzuͤglich mit 
der Schifbarmahung ber Moldau befcäftigte. Zu jener Zeit hat ſich der 
Vrofeſſor Shore zwar durch manderlei Unterſuchungen und bierauf 
gegründete Vorfchläge ausgezeichnet welche oder nicht gebrudt worden 
find. 

Im Jahre 1762 überreichte deu Freiherr von Sternbahl der Kaiferin 
einem Plan, wovon im Jahr 1768 eine Karte-erihien, unter dem Titels 
Carte geograph. de la nourelle Communication entre le Danube et la 
Moldeu, projettde et faite par le Baron Albert.de Sterndahl. Geine 
Worfchläge giengen dahin, nur bei Mauthaufen von der Donau bis an ben 
Fus bed Gebirge einen Kanal von beiläufig 2 Meilen zu ziehen, und vom 
dort bis Budweis einftweilen sine gute Chaufee zu erbauen, bie man - 
durch genaue Nivellirungen Mittel finden wurde, diefe Fluͤſſe durch einen 
größern Kanal ordentlih zu verbinden. 

Im Jahr 1772 erhielt der 8. k. Oberk Brequin. den Auftrag, bie 
zweckmaͤßigſten Vorſchlage zur Mereinigung der Moldau mit ber Doman 
umeftändlih zu unterfuhen, und bie Kaiferin Maris Therefia fol bereite 
entſchloſſen gewefen fein, auf dieſen @egenttand 20 Millionen Gulden zu 
verwenden; aber auch diefe Unterfuhung blieb ohne Erfolg, entweder, weil 
Brequin den Gegenftand au fhwierig, und die angebotene Summe nicht 
hinreichend gefunden, oder weil die. Ausfuͤhrung feiner Vorſchlaͤge aus ans 
dern unbefannten Graben weiter verfheben werden mußte, 





”) Teste intorno allo Stabilimento del Commercio-etc. 8. Vieana 
1 on. J 
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‚Gm ſpatetn Zeiten hat der Profeſſor Walcher anf feinen Meifen and 
dieſen Segenſtand muterfuct und den Vorſchlag gemacht, die Rebel aus 
der Segend ihres Urfprungs bei Leonfelden mittelft eines Kamald durch 
ben Haſelgraben zu leiten, und diefen Kanal rädwärts mit der Molden 
bei Hotzeuſurth zu verbinden. Diefer Vorſchlag ift deshalb merkwuͤrdia⸗ 
weil er die kuͤrzeſte Kanalſtraße enthält, welche zu diefer Verbindung ange: 
geben worden. 

- Der befaunte Le Maire bat in. feiner .budrographiihen Karte der 
äfterreibiichen Erbſtaaten aud an eine Vereinigung der Moldau mit der 
Donau gedacht, und hierzu einen Plan geliefert, dem gemäß ein Kanel 
von ber Donau bei Grein nah dem Laufe des Naarnfluffes bie nach He: 
henturth gezogen, daſelbſt das breite und tiefe Thal der Moldan mir ei: 
nem ‚Dayıme -abaefchloffen, und auf folhe Art ein großes Mefervoir gebaut 

« werden fol, um daraus fowohl dieſen als auch den meitern, nach des 
Thalwege der Malſch zu führenden Kanal zu ıpeifen. Le Maire bewek 
dur dieſen Vorſchlag, daß er in bieier Gegend nie geweſen, forach weder 
die hoben: Berge umd tiefen Thäler, welche durchſchnitten oder verbaut 
und angefüllt, noch die Städte und Dörfer gefenen bet, welche durch fein 
Mefervoir wit Wafler- bededt: und-in einen großen, über 100 Kiafter fie 
fen, Eee verwandelt werden mußten. 

Bei. dem fürftl. ſchwarzenbergiſchen Forftmelfteramte zu Krumuu 
wixd noch die Karte über eine neue Werkindung der Moldan mit der De 
neu vom fürftl. Ingenieur, Rofenauer aufbewahrt, welde diefem fürftl. 
Hauſe vorgelegt und deshalb hier noc angeführt zu werden verdient, weil 
Moienauer von bdiefen Gegenden umſtaͤndliche Lokalkenntniſſe befeffen, und 
auch eine wirkliche Verbindung ber. Molday mit der Donau durch einen 
Schwemmbanal ausgefügrt hat, worauf naͤmlich das Holz aus den fuͤrſil. 
Waldungen der Herrfhaft Krummau vom plödliteiner See, und von der 
fern der obern Moldan in die große Müple uͤber Haßlah und dur& 
diefe in die Donan bis Neuhauß gelöst, daſelbſt von einem großen Reden 
aufgefangen und ſowobl nach Linz als nah Wien in Schiffen verfubtt 
wird» Mofenauer jtlägt. in feiner Karte.vor ‚einen Kanal von Pafen 
nach Haßlach herauf zu führen, denfeiben neben. dem Flußbett der kleinen 
Mühle bis in die Gegend ihres Urſprums fortgufegen, dann zwiſchen dem 

"Kugel: und Sternwalde die böbmilche Gränze zu überfteigen, der fogenanee 
ten Teufelsmauer an ber Moldau zur rechten Seite mit dem Kansk 
auszuweichen, ‚und benfelben endlich bei Hoheufurth in die Moldan zu 
führen, . 

Obsleich die Vorfhläge, von Vogemonte, Walcher und Rofenauer anf 

Lolaltenntniſſe fih gründeten, fo ermangelte. ihnen. doch ein Nivellement 

und andere wefentlihe Bedingungen, wodurch ein zuverläffiger Bauanfalag 
begründet fein muß, und ohne welde fi nie ein gründlihes Uriheil fäls 
len läßt. 

. Im Jahre 1807 vereinigte fih unter dem Morfige des Fürften at. 

SD. von Lobkowitz in Böhmen eine Privatgeſellſchaft, welche die Wegair 
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rung und Schiffoarmachung aler böhmifhen Fluͤſſe und vorzuglich bie Aus⸗ 
führung einer Verbindung der Moldau mit der Donau’ zum Zwede hatte. 
Im Auguft deſſelben Jahres erhielt diefe Gefelfhaft die Allerhoͤchſte Ger 
nehmigung, und konſtituirte fib unter dbem Namen: „Hodrotechniſche @ei 
ſellſchaft in Böhmen.” Sie. wählte deu: Profeffor Franz von Gerſtuer, in 
Prag, zu ihrem feientifiihen Direktor, unter deffen. Leitung mit Suziehung 
des Hofbaurath Und Waflerbauamtd: Direktors von Bacaffy zu Wien die 
Dereifung und Lokalunterſuchung der ganzen, zwifhen der Moldan und 
Donau liegenden Gegend, fo wie auch die Vermeſſung und Nivellitung 
einer Verbindungslinie zwifchen diejen zwei Zläffen vorgenommen wurden. 

In dem Berichte, welden Franz Ritter won Gerftmer au die bubro: 
techniſche Geteliyaft erftattete, wird ald Beurtheilung der oben erwähnten, 
in frübern Zeiten vorgefchlanener Verbindungslinien folgendes angeführt: - 

Wenn dasjenige Gränzgebirge, welches Böhmen von Dber= und Mies 
deröfterreich Iweidet, aus einer größern Entfernung, 5. B. vom Blanske— 
berge bei Krumman oder vom einer andern Anboͤhe im derielben Gegend 
betrachtet wird, fo ftellen ſich dem Auge vorzüglich drei über die uͤbrige 
Gebirgsgegend auſehnlich emporftehende Gebirgsmaſſen dar, naͤmlich das 
hohe Gebirge gegen die baieriſche Graͤnze, worin die. Moldau und die 
Müpel entipringen; dad Sterngebirge oberhalb Hohenfurth, worin die 
Heine Mäpel und die Model entipringen; und das Gebirge um — 
ud Sandl, von welchem die Malſching, bie Feld- und Waidaͤuſt, der 
Kamp und die Luſchnitz ihren Urſprung nehmen. a 

Zu bequemen Landftraßen und Kanalwegen zwiſchen Gebirgen ſind be⸗ 
kanntlich nur die niedrigſten Gegenden. oder die Thalboden anwendbar, 
theils wegen der zu überfteinenden geringern Höhe, vorzüglich aber, weil 
jeder Kanal aus einem benahbarten böhern Gebirge fein Waſſer beziehen 
und aus dort angelegten Sammelteihen gefpeift werden muß. dioſenauers 
Vor ſchlag beftimmt zum Webergang, die Cinfattelung zwiiben dem Hochge⸗ 
birge des Boͤbmerwaldes und dem Sterngebirge ; hie Vorſchlage von Voges 
monte und Walcer betreffen die Niederungen bei Freiftadt und Waitta, 
woraus erbellet, daß außer dieſen Vorſchlagen keine andern mehr gedacht‘ 
werden fönnen. Es wird alſo nur darauf ankommen, welcher von dieſen 
Vorfeblägen leichter ausfüsrbar, oder mit geringern Koften zu bereiten, 
und desbalb der anneh harfte fein möchte, 

Zu dieſer Prüfung het der Prof. v. Berfiner die erforderlichen Riveller 
ments ausgeführr, die jedoch, um die beträchtlichen Koften und den gros- 
ben Zeitaufwand zu vermeiden, melde eine geometrifhe Operation herbeis 
gefüget baben würde, mit dem Barometer gemeſſen worden find. Ale nö- 
thigen Vorſichten find hierbei angewandt worden, die korrespondirenden 
Beobachtungen In Pras und Wien angefellt und das Meifebavometer ı ‚mit 
ben an beiden Orten ftarionirten Inftramenten verglichen, die gefundenen 
Heinen Unterfeiede mit-in Rechnung genommen. Dadurd-gaben bie be 
rechneten Hoͤhen eine ſolche ‚Uebereinftimmung, daß ihre Midtigleit zwar 
niqt: dis auf · cinzelne Klafter, aber doch auf 5, hoͤchſtens bis 10 Klafter 
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verbürgt werden Tann. Diele Ungewihgeit iſt bei Höhen von 200 bie 300 
Slaftern offenbar unbedeutend, zumal die aus den Meffungen gefolgerten 
Mefultate nod immer ihre Richtigkeit behalten, wenn aud ihre Unzuver⸗ 
läffigfeit weit größer. angenommen wuͤrde. 

Ws Refultat der Unterfuhung, (die der Prof. Franz Anton v. Gerft- 
ner in feiner Schrift: Weber die Vortheile der Anlage einer Eiſendabn zwi⸗ 
fen der Moldeu und Donau. Wien 1824. 126 Seiten in 3. ausfuͤhr⸗ 
lid befhreibt) hat ſich dann ergeben: „daß eine Verbindung der Donau 
mit der Moldau durch einen Kanal weder größere Schnelligkeit, noch grö- 
fere Wohlfeilheit fiir die Transporte‘ darbieten kann, als die bisherige 
2anditraße; daher biefelbe nicht benutzt, die Ausführung alfo zwedlos 
fein würde, abgefehen davon, daß das darauf verwendete fehr beträchtliche 
Kapital als rein verloren anzufehen wäre. (Die Motive dieſes Reſultats 
"mäffen in dem angeführten Werte des Hrn. Ritters von Gerftner felbft 
nachgeleſen werden.) Dagegen wird bie Verminderung der Frachtkoſten 
und die Beihleunigung der Frachten leichter und vollländiger durch eine 
Eifenbahn erreicht, deren Anlage daber auch beſchloſſen worden ifk, und 
deren Ausfuͤhrung ſich jetzt, den neueſten Nachrichten zufolge ihrer Vollen⸗ 
dung nähert. 

Die vortpeilhaftete Strece zur Anlage der @ifenbahn zwiſchen der 
Moldau und Donau gab der Thalmeg der Malſch und Feld: Heuft, welhen 
Wogemonte zu einem Scifffehrtstanal und Baron Sterndahl zu ein 
gewöhnlichen Straße vorgefhlagen bat. Sie find nämlih die einzigen 
Bege, auf welhen man mit einer beftänbigen und fehr geringen Steigung 
von Budweis, wo die Moldau ſchiffbar zu werden aufängt, bis zu dem 
Scheidungspunkte (point de pariage) des Gebirge, und von da bis Maut 
haufen an die Donau gelangen kann. Der. Scheidungspunft ſelbſt liegt 
in Oberoͤſterreich, oberhalb, ded Marktes Leopoldſolag in der Nähe der 
zwei Pramböfe; ein einzelner Mder bildet hier dermaßen die Gcheidungd: 
fläche, daß ber Edelbach, welder unterhalb Tatberg in die Feldäuft flieht, 
und ein anderer ungenannter Bach, der fi) in Leopoldſchiag mit der 
Malſch vereinigt, nur um etwa 100 Klafter von einander entfernt fied. 
‚Hier {ft zugleih der bei weitem niedriafte Uebergangspunkt des Gediracs, 
da alle andere Göelbungspuntte in biefer Gegend zwifhen der Moldau 
und Donau beträchtlich böß 

Hr. v. Gerfiner fhlägt 
erfordern bürfte, auf die rı 
aus den ausführlihen Die 

- Einnahme der Bahn ſich 
100,000 fl. belaufen werber 
Yrogent versinfen werde. 

Für die Kenntniß der 
zometermeflungen febr wid 
nen Nerbindungsproiefte gı 
dem folgenden Artitel mit 
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Gen, auf welche fi die. Höhenangaden ſtützen, folgende find: Prag, das 
Bimmer der Gternewarte, in welchem Die korrespondirenden Beobachtungen 
angeftelt wurden 92 miener Klafter über her Meeresflähe; baffelbe zw 
Wien 75 wiener Klafter. 

33. — Barometrifhe Höbenpeftimmungen swifgen der 
Moldau und Donau. Bon ben HH. Mittern Franz und Franz nt. 
von Gerſtner. (In wiener Klaftern uber dem Meere. Um wiener 
Klafter in parifer Toiſen zu verwandeln, abbire man zu dem log. der 
wigner Nlafter den konſtanten Ing: 9,988.1590-) 5 


2 1. Nivellemens der Moldan. 
Spiegel der Moldau; \ B 
Unter der Brijce zu Drag. .. . 


... 85 
Bei der Mündung. der Sazawa (nad David). . . . 9 
— WVrzeonitz oberhalb „Hradifhto (Dauid). eo. 101 
— der Mundung der Luſchnitz untergalb Lem, .. 159 
— Moldaufepn. - 2. 0 = .24462 
— Budweis. De ee 17 
ee 2 
Re. en . 261 
— ber Joachimsmuͤlͤlee... 2270 
— Hohenfurth. . . Pe 275 
— Friedberg (nah Da), .. ; ] 


2. Von der Joachimsmuhle an der Moldau tiber Lernbecher, 
Miefenwald, Habruck, Glofan bis Linz au der Donau. 


Joachimsmuhle an ber Donau. ent. 270 
Stegmuͤhle. ..228 
Lernbecher am Teicheeee. 22992 
Sraslmuͤhle. . 3318 
Sceidungspunft im Miefenmald. ee. 35 
Bachmuͤhle an der Rodleee. 2330 
Markt Leon elden. a 70 
Bannho'z am Gehegeſtein nad Shentenfelden, — . 3885 
Die Lablhalt (eine ebene Fläce). ... 2326 
Am Handmuͤhlnerbach, beim Dechantbauet.. = 360 
Habrud an der Vremſtude (niedrigfter Bergräden) - .  . 376 
Bar der marzer Au (nah Habrud gehörig). ee 385 
Slashättenwald am Hat. +  - ee... 390 
Dreied, Haus Nr. 2. . een. 370 
Beim Schwabenbauer in Sonnberg. Pa EP — 394 

ve Biringer in Rudersbach.23326 

— Schimbl in. uderebarh. Dee BB 
— Sturmbauer auf bem Sit im Bath. te 30 
Unterhalb Rudersbach, am Waldße.— [02 


 Mbjugstanal am rothen Moos oder vi ber wotdern eabe. 
t 
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Um obern Hand bed Bedlerwalded. . . De ur 
Auf. dem Teihdamme, unter Glofau.-. 7 u: 00. WM 
Gloſau, unter Helmonsdd. 22906 
Hammermuͤhle, unter Wildberg. - - Pa 


m 
Speimible, am Zufammenfuß des aronowet · und Beta 195 
Mühle am Ende des Haſelgradeuns. [4 


Dowan bei il Oo 0 ee 


3. Won der Joabimsmäple an der Moldam uber Saenkenſch 
den, Reihedau, Sallneukirchen, bis St. Georgen und an die 
Donau. 


Von der Joadimsmahle über die Stegmuͤhle (ſiehe 19) nah dem 


Kammer zwifgen der Stegs und Edelmuͤhle. “on. 29 
Smile 2 ee 0 
Holzmuͤlltie. 214u 
Markt Schenkenfelden . ....246 
Habruck, an der Bremſtube. Pa 7736 

Schloß Reichenau . 5 er» . . 365 
Am Zuſammenfluß der Räte, von geil, Greit in Höfen und 

Rohrbach. 3 
An der Bufen unter der Kiche m Reicsenan. n⸗ 
Bei der Pflegerswieſe, zwiſchen der Waldſchmied⸗ imb Senfenmähke, a 
Beim Ansfluß des Hesbergss oder Teufelsmülnerbahe. . . 1 
Buchmuͤble. .... 2 
Brucmahle. Eee ee. a 
Hofmuͤhle, unterhalb Wicbeng. FE \ | 
Klammüple, unterhalb Galineukirchen. .. 38 
Wolſchtamuͤhle.ul 
Brucmuhle. — .. Er |. 
Stammihle, ober @t. Geoigen. . 2 2 nm 


4. Ron der Moldau bei Moldautenn, über Bſo, Wittinek 
Saywarzbach/ Waitra, Hirſchenhof, Zwettel, Krems und an dit 
Donau. 


Moldau an der Mündung der uni. -\. 2 0 
Die erfte Niederung des Bergruͤcens bei der Artillerieſchanze. . 5 
Die zweite Niederung bei Dobfdi. >... MM 
Die dritte Niederung hinter —A .... u 
Bſo am Schloßteich. . ........ 29 
Maierhof Neubhfff.. 26 
Hinter Drahodieſchitz, am Kreuz. . 328 
Der niedrigſte Bergruͤten hinter Witn. . 00000 0 
Beide über dem goldnen Bad, am Weg nach Samaziah. . 
Schwarzbah, an ber Lanſchih. Fa) 
Dr ] 
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Teichdamm unter Boͤhmdorf bei Graden. Pas * 7; 
Waitraer Abzugsgraben zwiſchen eu und Beintifen, 232 
Wa der Lanfaig bei Omind, - . . 2236 
Edrendorf am Mäblgraben- 2:02 2286 
Stadt Weitra, am Me . a 2224 
Stadt Waitra, an der Lanſchadmibie ee ee. 250 
EWoͤrnbards, am Bad im niedern Ende bes Darf. : . 294 
Hirſchenhof. 307 
Ebene oder dem virſenhofo unterhalb des Sigel (Seins: i 

puntt des Vogemonte). .— .21h85 
Jagenbach am Zuſammenfluß ber zwei Dice, .2233 
Kampfluß oberhalb Zwettel bei dem Wehre. 255 

— — beider Müble zwiſchen ber Gtadt und dem Suft au. 
tele . oo. . 243 


— — unter der Drüde bet Gtift Biettel, ee 237 
Niederung des Bergrüdeng, oberhalb Hofendurg. oo. 


Sefaͤll, in Wirthobauſe. 2286 
Stadt Krems, im Wirthhauſe. ern 9% 
Donau bi Stein, unter der Donaubrüde, 3 
— — bei Bien, unter der neuen Ferdinandebräde. .. 60 
5. Bon Budweis an der Moldau bis Mauthauſen an der 

Donau. J 


Nach dem, im Jahre 1823 vorgenommenen, Profil, wobei das Pflaſter 
vor der ſteinernen Kapele, welche am Scheidungspunkte unterbalb der zwei 
Pramhöfe im Acker des Mudersdorfer von Leopoldſchlag fteht,, ald Null. 
puntt für den Vergleihungs: Horizont angenommen wurde. Unter biefem 
Yunfte lügen naͤmlich: 

Die Mitte der Oberfläche der untern Vordermuͤhlwehre in Bud⸗ 


weis.. oo. . . . . 1734 
Die Oberläce, der Bere in Teindieß 160} 
Das Biegelpflafter in der .fogenannten Brana im Darfe Unter: te 

mau unweit dem Schloßthurm. . .. 135} 


Die Mitte der Chauffee vor dem Mauthhaufe m Belefsin. . 8 
Die fteinerne Schwele der Aingangeivure in die Barbaratapelle in 


Kaplitz. 89 
Die Tbuͤrſchwelle des “vrodhauſes am Page von Unterhadd. 5 
Das Pflafter vor der Kapelle am Scheidungspunft. . = o 
Der BWaferfpiegel am Zufammenfluße der Zeldäuft von Vafıderg 

mit dem Edelbade, . . oo. 204 


Die Höhe der Brise des Väpmerthores von greiſtadi. .. 84} 
Der Eingang in das Salzmagazin zu Freiftadt. on 84 
Dad Wehr der Aumuͤhley)J. 12Z1. 
— 
” Das Nivellement von Freittadt! bis augen murde von Hrn. ke 
Etmidt vorgenommen. 


D 
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Die Thürfhiwelle im Haufe. Nr. 7 gu Kefermarlt, . «2. 1308 
Dad Wehr der Wintermühle . = Pe 17 
Die Eingangsſchwelle vom Wohnhauſe zu Aiterömigle. “oo. 2114 


Die ſteinerne Thuͤtſchwelle der Schmiede Nr. 17 zu Schwerdberg. 2453 


Die ſteinerne Thuͤrſchwelle der Salzmagazine zu Manthaufen. . 249} 
De BWafferfpiegel der Donau vor den mauthauſener Salzmagali- 


. 2 nen (den. 2. November 1823.) 2524 


Da nad dem Nivellement der Moldau, der Waferfiegel bieſes Flug 
fed bei Budweis 181. Klafter über dem Meere it, fo erhält man alfo bie 
adfolute Höbe des Vergleihungspunttes file dieſes Ste Nivelement zu 
3543 Klafter, von welher Zahl alle relativen Höhen abgezogen werds 
muſſen, um fammtlihe Punkte auf die Meeresfläe zu reduziren. 

34. — Hamburgs Schifffahrt im Jahre 1826. 

Aus der See find angefommen 1946 Ediffe; nämlih and Oſtindien 
9; Weſtindlen 70; Nordamerika 30; Südamerika 81; von’den kanariſchen 
Inſeln 15 aus dem mitteHändifhen Meere 865 aus fpanifiden Hafen 6; 
aus portugalifhen. 263 aus franzöfiihen 975 aus großbritaniihen 812 
incl. der mit Ballaft und kleinem Cewent deladenen Schiffe; von Wrfhans 
gel 45 und Schweden und Norwegen 785 aus der Oſtſee 675 von Dius 
mark und den Küften 3775 von der-Wefer 1015 -auf dem Mobben: und 
Wallfiſchfang ift ı Schiff geweſen; Häringsiäger waren 4; die Dam: 
je von London nah Hamburg haben 27 und das von Amſterdam hat 

1 Mehrten gemacht. — Wbgegangen find 1796 große und kleine Schiffe 
—* verſchiedenen Haͤfen. 

38. — Bremens Schifffahrt im Jahre 1826, 

‚Im abgelaufenen Jahre find in Bremen im Ganzen 848 größere nah 
Bleinere Schiffe feewärts angelommen, (im Jabre 1825 — 954) Darm 
ter find 58 aus den vereinigten Staaten von Nordamerika; aue Sudame 
rita 115 aus Weſtindien 35, (aus Kuba 24, Vortoriko ı, Hati 2, Ie 
maita 2, ©t. 

23); aus den 

40, (Arthangel 

tugal 6; Kran 

(Bergen 18); 

bet 14, Danzi 

und dem Olde 


. Emden 24, au 


noch 3 aus Tı 
Sroͤnlandsfahr 
ruͤcgetehrt. 
36. ⸗ M 
Die Sahl 
74,687 Schiffs 
nbife, 190 
oldenburger, 1 
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ftoter und ı ruffiihes. Diefe waren beladen: 18 Schiffe mit Salz, 10 
wit Steinfohlen, a1 mit Gtüdgütern, 17 mit Häringen, 10 mit Dampfe 
Pfannen, 4 mit Eifen, Theer und Braunzoth, 3 mit Yepfel, ı mit Breuns 
holz und 583 mit Ballaſt. — Auszegangen find 659 Schiffe, enthaltend 
73,267 Schiffslaft. Won diefen waren beladen 551 Ewiffe mit Holzwaa— 
ven, 78 mit Saat, Deber und Abſiebel, 22 mit Getraibe, 7 mit Blade, 
Hanf und Felen, ı mit Salz. — In der Winterlage werblieben 30 und 
nen erbaut wurde ı Schiff. 
37. — Shlefiens Wollprodufton und Wollbandel, 
Unter den dentſchen Provinzen erzeugt wohl ohne Zweifel Ealefien, 
im DVerhältniß zu feiner Grundflähe, die meiſte Wolle. Denn bedenlen 
wir, daß bdiefe Provinz zu den ſtark bevälterten gehört, und daß dennod 
die Menſchenzahl die der Schafe nicht erreicht: fo iſt die eben gemachte 
Behauptung wohl beftätigt, Unter diefen Umftänden wird denn auch die 
erzeugte Wolle bei weirem im Lande nicht alle verbraugt, und fie giebt 
einen bedeutenden Ausfuhr-Artitel ab, was denn natuͤrlicherweiſe zum 
Wohle der Provinz beiträgt. Wis groß.und von weder Beſchaffenheit 
das zur Ausfuhr ubrig bleibende Quantum an Wolle ungefähr fei, davon 
fei nachfolgend die Rede. Nach den jährlich aufgenommenen fatiftifcen 
Tabellen beträgt die in Schlefien vorhandene Schafzahl etwas Hber 2 Mils 
lionen. So zuverläifig num aber vieleicht auch in andern Dingen diefe 
Tabellen fein mögen, fo find fie ed hier nicht. Denn ein jeder macht feine 
Angabe nicht ganz der firengen Wahrheit gemäß, und man kann annchs 
men, das wohl wenigftend ein Zebntheil mehr Schafe in Schlefien vors 
Banden find, als die ftatiftifhen Tabelen nachweiſen. Dennoch iR die Zahl 
berfelben über 2,200,000. Bei. ber jegt allgemein guten Gattung giebt 
das Hundert im Durchſchnitt ganz fiher 2 Zentmer Wolle. Denn mas 
auch mande Schäftreien weniger gewinnen, das wird in andern wieder 
reichlich mehr aeſcvren. Dies ziebt ein jahrliches Wollauautum von 
44,000 Zeutnern. Die ‚in der Provinz jährlich abgehaltenen Wollmaͤrtte, 
überbieten dich die dort aufgebrachte Wolle bei weitem dieſe Menge, und 
beftätigen- mebr Als die Richtigkeit biefer Annahme. Denn lommt auch 
vlel Wolle aus den denachbarten Provinzen, namentlich aus dem Großhers 
zegthum Pofen, auf unfre Märkte, fo wird hinwieder auch mande Poſt 
im Lande unter der Hand verkauft, ohne auf den Markt zu Tommen, und 
die dahin gebrachte fann immer mit Abrechnung einiger taufend Zeutner, 
als Im Lande:ergeugt angenommen werden. Nach einer Fraktion der let 
ten 5 Jahre ergiebt der bresiauer Wollmarkt für bie hochfeine Wolle einen 
Yreis von ungefähr 120 Thlr. für den Bentner, für die fene, mit Eins 
ſchinß der mittelfeinen yon 70 Thlr., und für die mittlere und ordinäre 
von 45 Thlr. Der gegenwärtige Stand der Schafzucht. in Schleſien er⸗ 
giebt von erfter Qualität mindeſtens I d. i. 4400 Bt., der zweiten Qua⸗ 
Uirät 5 oder 17,600 St., und der legten  alfo 21,000 St. Die erften 
4400 St. braten alfo ber Provinz einen Gelbwesth von 528,09 Thlr. 
Die weiten 17,600 Zt. galten 1,232,000 Thlr., und bie dritten. 21.000 


60 ’ Geographiſche Zeitung, 
Bt. betrugen 945,000 Thir., mithin trug die ſchleſiſche Schafzucht bios am 
Wolle jährlich ein Kapital von 2,705,000 Thlr. ein. Auf die Berechnung 
des verfanften Schlacht⸗ und Zugdiehes wollen wir uns hier nicht einlaf. 
fen ; obgleich dies aud leicht die ‚Hälfte der angegebenen Summen beira 
gen duͤrfte. 

38. — Größe und Denstteram (in 1824) des oͤſter reiqi⸗ 
fen Kaiſerſtaats. 

Qu. Meilen. Einwoduer. 

Eriderzocthum Miederöfterreich mit Salzburg. 708,6 1,956,334 


Herzogthum Steiermark. Pe . . 399,4 - 805,847 
Korol und Vorarlberg. 0 564 "755,401 
Koͤnigreich Voͤhmen. “952,9 3.582,098 
Markgrafthum Mähren mit Sale en. 20.4805 1.890,706 
Königreich Galizien mit der Buckowina. . .  1548,0 4.102,73 
Königreih Ungarn mit Kroazien, Slavonien, 
und dad Band. . 4181,6 8.585,874 
Vereinigte Karleftädter=, Warasdiner und Bu 
natgraͤnze. Pr ee 288,1 414,809 
Slavoniſche Graͤnze. . 12139,5 240023 
Banater Sräne: . > 182,2 204,835 
(Die ungariſche Wiegen zuͤſammen 
alſo 609,8.) 
Siebenbuͤrgen mit ſeiner eilitargvunze. . 1109,8 1.972,518 
Königreih Illyrien. oo. 0.00. 519,0 1.039.175 
Königreih Dalmazien. . [72.7 334,075 


Das lomdardiſch venetifihe Königreich. 20.8519 4.161078 


Sefammtzabt des Kaiſerſtaats *) 12.152,6 30.049,56 

Betrachtet man die Vertheilung des Landes, nach den Berwaluugk 
bezirken, und zwar zuvörderft nach den politifhen, fo ergiebt ſich Folgende 
Mangordnung: Ungarn 4181 Qu. Meilen; Galisien 1548; Böhmen 953; 
Torol 546; Mähren mit Schleſien 481; Venekig 450; Lombardei 401; 
Steiermark 399. Land unter der Enns 368; Megierungsbezirt von Luibah 
3515 Land ob der Enns, mit Salzburg 340; Dalmazien 2735 endlich ber 
Megierungsbezirt von Trieft 168 Qu. Meilen. 

Die Juſtizverwaltungsbezirken folge 
garn, Galizien, Böhmen, Klagenfurt, 
Venedig, Lombardei, Dalmazien. 

‚Unter den Milttär: Verwaltungsbes; 
den größten Umfang. Diefem fteht dei 
folgt der Bezirk von Gräg mit 1434 Q 


*) Die Angaben über Größe find (of 
Generalquartiermeifterftabeg, von ı 
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Dezirte von Siebenbürgen, Böhmen, Riederöfterreich, Tyrol, Mähren mit 
Schlefien, Venedig und der Lomdardei, In Der oben angegebenen Ausdehs 
nung biefer Landestheile. Hierauf kommt jener der ungarifhen Militärs 
gränge mit 288, denn der von Daimazien mit 273, endlich jener der ba⸗ 
nater Milttärgränge mit 182, mund. jener der ſlavoniſcen Graͤnze mit, 139 
Qu. Meilen. 

Landwirthſchaftliche Venutung der Oberflache; hr entzogen find duch 
unwirthbare Felſen, Sanditreden, Suͤmpit, Gewaͤſſer und Wohnpläge 2325 
Qu. Meilen. Die für die gefammten Zweite dee Landwirthſchaft verwen» 
dere Bodenflaͤche enthält bei 94 Millionen Joche oder 9828 geogr. Qu. 
Meilen. Dem Acerbau find- bauen uber 40 Millionen Joche, alfo unge⸗ 
fähr 3 vom Ganzen, zugewieſen, dem Futterbane auf Wielen und Waiden 
über 18 Millionen Joche, alſo etme. 1; ber. Walddoden duͤrfte davon 39 
Millionen Joche, alſo ungefähr 17 vom Ganzen, dad Gartens und Wein⸗ 
land aber etwa 4 Milionen Joe einnehmen. 

Bon jener gefammten nugbaren Oberflaͤce fallen nach den Meſſungen 
und Angaben bei der. joſephiniſchen Grundſteuer⸗ Regulirung und den ſpaͤ⸗ 
tern Aufnahmen: 
uf Niederoͤſterreich mit Saliburg.3 3.830,166 Joche. 
— Steiermart ... 34406—,500 
— Abprien or .3 3.200,000 — 
— Bm ot. . “776610 — 
— Mähren mit Schleſien “= 4.221,909 — 
— . Solisten: (in feinem Gegennärtigen. Umfange) “10.850472 — 
Su Anger. dixfre enthalten nach den Gteuerregulis . 





rungs· Summaxien von 1789 1... 31.815.124 — 
Die fänmtlien angariihen Gnigyänder nad den 
Konitriptionsfummarien von 1807 . 4.368,213 — 
Stebenbäragn mir feinen Sräugtändern nach den Kon: 
teibutfonsliften . . 272128,361 — 
Dalmazien, nach ſpaͤteren Bereönungen v0. 1.680,000 — 


Auf das lombardifch : venetifhe Königreich durften nad B 

Maafgabe ded Benfüs im Malläubifhen. .: .  2.221,9600 — 
amd: auf !Cprol, verglichen mit. den benachbarten Al⸗ 

penländern \ . 22.600,000 — 
zu‘ berechnen fein. Aus diefen. Anzaben ersieht fi, daB, vergleihuugss 
weife mit der Totaloberfähe, Mähren mit Schleſien, dann dad Koͤnigreich 
Lombardei: Venedig am meiſten, Tyrol und Illprien aber am mwenigften 
lanbwirthſchaftlich bennäten Boden haben: 

Dichtigfeit der Vevölferung. Die Gelammtzahl der Bewohner von 
Defterveic ift auf die einzelnen Gebietötheile dieſes Staates verſchiedentlich 
vertheilt. Es giebt Gegenden, in denen auf einer Quadratmeile uber 

8000 Menſchen beifammen wohnen, wo hingegen wieder Gegenden fo fyar- 
fam Fam sendet find, daß nur 500 Menfchen auf einem gleich großen Flä- 
chenraum fih finden. Das Eine if der Fall in der noͤrdlichen Spitze 
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Behmens, im leitmeriger Kreife, dad Andere in dem fiebenbirgifchen Mir 
Itärgränzländern. Dod auch wenn man ganze Länder von Defterreich in 
dieſer Hinſicht vergleicht, find diefe Unterſchiede ziemlich bedeutend. 

Am bedeutendften underſcheldet fi Lombardei · Venedig und Dale 
jien. Ju dem erſten Lande kommen 4980 Menfhen auf die Qu. Meile, 
in dem andern aber nur 1223. Dem lombarbifk :venetifhen Koͤnigreiche 
ſteht Mähren mit Schleſien am naͤchſten mit 3930, dem Königreihe Dal: 
mazien aber Tprol am naͤchſten, mit 1465 Seelen auf ı Qu. Meile. Die 
übrigen Länder lommen in folgender Ordnung auf einander: Böhmen mit 
3746 Menſchen auf die die Qu. Meile; Niederöfterreih mit 2765; Galis 
sien mit 2650; Ungarn ohne die Gränzländer 2053; Steiermark 2012; 
Juvrien 2000; Ungarn mit Yen Graͤnzlaͤndern 1969, und Siebenbürgen 
wit 1800 Einwohner auf Ber Quadratmeile. 

Schnabel, Raums umd, Beuölterungs : Verkältniffe der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Länder. Prag 1826 in 4.) 


Kelvetieh 


39: — ur Stakiſtit des katholifhen Klerne. — Ju ke 
22 Kantonen der Schweiz befinden ſich jeht (Umfang 1827) 4 Bilcäfe, ı7 
Kollegiatfirhen mit Pröbften, von den auf den Kanton: Teſſin allein 9 
Tommen, und 120 Klöfter, namlich 59 Manns: und 61 Frauenkloͤſter und 
7 Kapuzinerhospizien. Dieſe Kloͤſter find auf 16 Kantonen wertbeit 
Meufchatel, welbed nur zu Landeren ein Kapuzinerhospizium Hat, wide 
mitgerechnet), indem bios in 6 Kantonen,’ worunter Vern der größte 
feine Klöfter ſich befinden. Die meiften haben Teſſin (19), Freiburg a 
St. Gallen (15), Kugern (10), Thurgan wo 9), Ur 
sau (d), 
(Berl, Zeit. u. Re, 11)” 


Niederlande: 


40. — Volksmenge von Amfterdem, im Jahr 1826. 

Nach einer Zählung,’ die im Herbſte 1826 Statt fand, beläuft ſich die 
Seelenzahl diefer Stadt auf 200,784. Darunter maren, nad ben Kell: 
gionsbetenntniſſen: Reformirte 100,899, Mömifch: atholifche 43,212, Evans 
gelifh = lutheriſche 22,203. Abgeſondert · iutheriſche oder Neulehrige 9845, 
Nemonftranten 777, Wnabaptiften 1926, Episkopalen 237, hochdentice 
Auden 18,978, portugaliſche Juden 2520, fenfige Seltirer 107. 

lAllgem. Zeit. 1826. Mr. 316.) 
- 41. — Geburten und Sterbefälle in einigen niederläm 
diſchen Städten, während 1826, 


N 


1827.  Scämehen, Rorwegen, Dänemarf. 6 












Amſterdam. 


Antwerpen ). 199 | + 823. 
Brügge **). a 11066 | + 239 - 
Beier, 0.0. 3673 | + 860 
Gröningn td. : - 2844 — 1852 


42. — Shifffahrt in den niederländifhen Häfen, wäh 
rend’r826. In der Maas find eingelaufen 1537 Schiffe und 1633 
ausgelauſen. In Amfterdem find 1887 Schiffe angefuinmen. 


BR Schweden, Norwegen, Däncmarf, 
43. — Shweben’s Saifffahrt im Jahre 1826. aut den, 
von bee ſchwediſchen Senerat · Zollverwaltung befannt gemachten "offizielle 
Berichten , ſind die Hafen Schwedens im vorigen Jahre deſucht worden? 
vom. 991 finlandiſchen Schiffen, von 436 normwegiihen, von 144 englaͤndi⸗ 
f&en, von 31 nordamerilaiſchen, von 56 bänifhen, von 11 medlenbiregis 
fern, von.3 pteußiſchen, von 5 franzdfifchen, von 3 hollandiſchen ıc. Aus⸗ 
gegangen find: nad der Dftfee 1039 ſchwediſche Schiffe, nach ber Nordiee 
118, nad dem Mittelmeere 12, nad Sudamerika und Brafilien 16, nach 
Norwegen 118 und nah Finland 21. . F 
Be Berl. Nachrichten 1827. Mr. 6. 


+. 44. — Sundſchifffahrt im Jahre 1826, Im Laufe des ver: 
gangenen Jahres find folgende Schiffe durh den Sund gegangen:. Aus 
der Nordfee, 79 amerikaiſche, 14 bremifhe, 420 daͤniſche, 1871 engläns 
difwe, 40 franzöfiihe, 15 hamburger, 207 hannöverifce, 323 holländifche, 
66 luͤbecer, 294 medlenburgifhe, 496 norwegiſche, 9 oldenbürger, 1032 
preußiſche, 5 portugalifhe, 146 ruſiſche, 644 ſchwediſche; — aus ber Oſta 
fee, 79 ameritaifhe, 15 bremer, 331 dänife, 1853 engländifhe, 39 franz 
zoͤſiſce, 16 Hamburger, 196 honndverifche, 321 holldnbifche, 44 hübeder, ‚271 
medlensurgifce, 436 norwegiſche, 8 oldenburger, 991 preußifhe, 4 portu⸗ 








*) Unter ben Sebornen 1201 Maͤgdchen, unter den Geſtorbenen yıg 
Grauen. Trauungen waren 517. : . 

) Und 287 Ehen. om ; . 

rk) 862 Chen wurden gefchloffen, — J 

Unter ben Gebornen waren 476 Magdchen . Von ben Geſtorbenen 
waren 1822 Über. 14 Jahre. Im Jahr 1825 -hatıa man in Groͤnin⸗ 
gen nur 860 Sterbefälle und 1103 Geburten. 


. 
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gar, 148 rufe und 639 ſchwediſche, zuſanumen 5661 aus der'Nord: 
und Bam, us der Oſtſee, oder überhaupt 11,052 Schiffe. 





W ufrita_ . 
45. — ‚Fernando 9o, in -Zufunft Englands wigtfgfter 
Handelspuntt an der Küfte von Afrika. 

„Wir Hören,” heißt es in einem‘ londoner Blatte, „daß "ver nah 
Afrita gereifte Oberhlieutenent Denbam’den Auftrag bat, mit mehren der 
neu entdeckten afrit a'ſchen Voͤlterſchaften Handelsverbindungen einzuleiten, 
damit eine Hauptuiederlaſſung in Afrika zu Stande komme, die den Eng: 
Hindern die Verbindung mit bem Innern diefes großen Erdtheils erleide 
tere. Gierra Leone, ift fr dieſe Zwede zu unbedeutend: es fehlt ihm am 

ſchiffbaren Strömen und fein Boden iſt nicht fruchtbar genug. Das ſchaͤd⸗ 
liche Klima hemmt; jede- Unternehmung, ſelbſt die Ziviliſirung der dert 
etablirten freigelaffenen Sflaven, deren man jeßt 14tauſend zählt; aber 
ahme Ameifel wird. ein guftigerer- Boden: die wenſchenfreundlichen Benud: 
hungen unſerer ‚Regierung. beſſer lohnen. Es könnte vlelleicht die Zeit 
vorbereitet werden; in. der. Afrika der Abſatzmatkt für: wafere Fabrilate 
wird, während, das neidiſche Europa ſich as verſchließt oder felber vom 
ſhraitet. Von der Mündung des Niger aus, der uder 800 deutſche Mir 
Ion Jandeinwärts ſchiffbar iſt, kann ein großer Handel bis in dad Innere 
Yoita’s gebildet, werden. Die Inſel Fernando Pa wird vermuthlich der 
Wnftige .Hauprfig der engländifhen Macht in Afrika werden... 

[Diefe Infel ift die nördlichfte der im: Meerbuſen von Guinea Tiegen 
den Juſeln und dem Feſtlande am naͤchſten, indem fie mar 124 Seemeilen 
davon entfernt if; ihre geographiige ‚Breite ift.3°.25°,N. Sie hat um 
gefahr 9 Meilen" im Umfange und befteht aus einem hohen Lande, dus " 
fidy ſchnell erhebt bis es in der Mitte‘ der Intel in zwei Pils austäuft, 
deren Höhe von neuern Meifenden zu 2009 Fuß angegeben wird. Mom 
Strande aus’ bis auf ein Drittel der Höhe ift der Boden, welcher von uns 
zaͤhligen Gießdaͤchen bewäffert wird, gut angebaut; darüber hinaus beginne 
die Megton der undurchdringlichſten Urwälder. Auf der nordweſtlichen 
Seite ift\eine tiefe Bucht, von einem Meinen bewohnten Gilande gebett, 
10° der Unferplag gut und vor den Winden geſchuͤtzt ſein fol. Nichts 
deſto ‚weniger ift äas Eiland mit Riffen und Klippen umgeben, welche die 
Annaͤherung fehr beſchwerlich machen. Das Klima ift hler nicht fo heiß 
und ungefund, ale auf der in N. gegemüberliegenden Beninkuͤſte des Fels 
landes; regelmäßige Land⸗ und Gewinde kühlen die Hige ah, beſonders 
die Onwinde, welche von dem hohen Lande der Amboſer herablommen, 
(der Tierra Alta de Ambozi der Portugalen), bdefieh-Berge in Hiuſicht 
der Höhe, ſowohl von Altern als neuern Srefahrern und Weifenden, mit 
dem. Pico son. Zengriffa verglihen werden. Fernando Vo ward für die 
Portugelen, bald wach der Entdedung,. eine nicht unwichtige Kolonle; es 

— 98x kb 
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Riebeiten : id; Europker und Malatten aus den: portupalifden Wefituugen 
an der Kıfte vom Guinea an, bie Taback, Baumwolle, Buder, Manict 
und Vatatten mit Erfolg bauten: : Durh Werbindung und Vermiſchung 
mit den Negern der Kuſten des Feſtlandes arseten aber biefe Kolsniken 
aus, die Schiffe legten feltener hier an und bie Niederiafung,- ſich ſelbſt 
Aberieffen, lot Ah «Nmählis auf. Im Jahre 1778 wurde dieſe Jaſel am 
Gpanien abgetreten. Die: neue Herrſaſt ſcheint Me ganz vernamläfhst. zu 
Haben; aber Dekannt iſt es umsıwiht, def Spanien anf ihren Befig ver: 
sähter babe. Beſtatigt es flch, daß der fogenaunte Niger (der Errom vom 
Timductu) In Dem Meerduſen wurde, (mie tn der obigen londoner Made 
riot als aus⸗zemadt ‚betrachtet zu witben fheint) ſo witd der Veſit vom 
Fernando Po für England’s Handel mac dem mörbliden Inueraftika ums 
laugbar don der aͤußerſten Wichtigkeit. Und. haben bie Briten fi: ier. ein 
Mal niedergelaſſen, fo wird Bernande Yo ein: Yantt, "von dem ihre fers 
neren Han delsuuternetmuugen auch Aa dem eigentlichen Hodafeite aus · 
geben werben. Welt’ ſchoͤne Ausſicht dann für bie Enrderkung des unbes 
kanuten Binnenlandes, weich wendlicer rein fir die Erb: und Bil 
kertundel] ur 

. j — B. — 
46. — Barometer: und Thermometer: Beobagtungen 
auf,der Infel, Bourbon. u 
Das meteorologifche Dbfenvaterium; workäft st. Gibert Desmkiäret, 
einer der unterrichtetfben Bewohner bes Kolonie, regelmäßige Beobechtun⸗ 
sen ‚anfelt , tft eine halbe franzäfiiche Meile von der Küfte entfernt. und 
42,3 Metred ober 21,7 Toifen über dem Meereöfpiegel exhaben. .. .. ., 


” Der. mittlere Stand der bunderttheiligek Themnemeters war im 
Jahre 1818: 

Im Jahnar 26°,29 

— Mpril 25,97 

— guli” 21,69 

— Ottober 25,65 ° 


weraus ſich für jenes Jahr ein mittlerer Gtand von 25,04. des cench 
2 oder von 20%,93 des reaumurſchen Thermometers ergiebt. 


‚De Staub des metriſchen Barvmeters mar im Jahre 1818: ° = 
ame an Morg. 34 uhr Rehm. 








' Im Januar 0 75740 0 075628 
pl... u 75857 2 2) ee 

— Suli. "76349 = .0,76195 

- "Drtobi o, 76104 ! 212 De 






Der ‚mittlere d:de8 Warometers war..alio. im Jabre 1818 = 
739,488 Milimetres, oher 339,756. par. Linien auf den Gefrierpunlt re⸗ 
@rensr::Beitwng ber. decito. Later Wand. a aade/ au. Dell, Bu 
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Dugiet,. ober am daude drd Werkes = 339,27%- mar Apien N vu einer 
Bemperatue von + .10° B. . Br} 

. IBilläard, Voy. aux CoJonies grientelon, on, —E —— ‚des I 
u vde Pranae et .de ‚Bourbon, ’randant den. anni 1817 — 4840. 
om Ban ass. 8.. ‘ 

2. Kl Foriseſetzte Ranrioten über di⸗ Unterfunan 
der Dftfühen von Wfrita dur b:hle Briten. J 

Velcnmlich haben die Hhuigl. britiigen Gchife Leyan und wira coun 
in den Ist vergangenen. Jehren einen großen: Theil ber. afrila'fgen Di 
und Meittiften nautiſch unters used. bodroacardiſch aufgenommen. — 
@&ersi, mehre Gtellen in der Hertha, m. a. anch V. S. 31.),— Diefer 
Meife yerdanfen wir über jene Seaenden mehrfache Auskunft, über, Di 
Weitteaibie. disher Sausm mehr: ald dem. Namen nach bekannt waren. Yu 
Infonbere iſt Died mit dem unter- und neben: den yortugalifhen Beſitzungen 
au / der. Oſtkuͤſte belegenen arabiſchen, Kolonien der. Ka . Bon bieien Ke 
lonien (Bunguebar, Motabalja, VPeniba/ Menfis ,: Patta, Jubo Lama) ik 
Memieia der arſehelichſte Det, der ‚nad. feine, Unabhängigkeit . erhalten 
bat (die übrigen find dem Imam von Mascate zinspflictig), und Halten 
wir (der. Iondoner Meferent) es daher nicht für uberflüffig, das Weient: 
lichſte, was jene Meife in Beziehung auf dieſen Ort Neues gebradt bat, 
er mitzutheilen , zumal da die Aufmerffamfett der engländiichen Regie: 
rung (und bald vieleicht auch der engländiihen Indüftrie)' gegenwärtig 
wach beeiem Wetttheil. wo es des Unerſorſchten nock fo. vielesı giebt, ſtatt 
htugerichtet iſt. — Mombaja nebſt den benacbarten Orten: war wide 
Sabire:.vor den portugaliſchen Entdeckungen, ‚und-ehe Venedig mit ‚dem 
Oſten Verbindungen batte, reich unde maͤchtig. Als die Portugalen dick 
Gegend deſetzten, erbauten fie ein alanendes Laſtell, eine Kirche und ar ⸗ 
dere Gebäude, die zum Theil noch übrig find. Viele Jahre naher wurde 
dad Volt von den Arabern verfrichen, bie, bis jegt ſich unabhängig be 
.bauptet haben. Mombaza ift eing Intel), bie ſedoch mit dem feſten Lande 
durd einen fhmalen Sandſtxich, von welchem bei der Ebbe das Waſſer 
abfließt, verbunden iſt, —** der Hafen überall für die größten Seife 
tief genug. Die ganze Gegend ift febr fruchtbar und wuͤrde alle tropifse 
Yrodußte mit’ leichter" Müße bervorbringen) · das Korn Aft vertreffiic, amd 
überhaupt diefer Thell von · Afrika ein ergötzlicher Aufenthalt, von: milden 
Klima, einer prahtoofgn -PRanzegiyelt,ı 
— einlabenp durch große Woblfeil 
8, 18 Hühner für einen fpanifen Tha 
tW., für eben ſo viel. — Dazu ſind die 
frei. Während unfere Landsleute vor be 
Sultan auf des Glaͤnzendſte. Die Fuge 
fat von nichts als von Neid, Kaſſavawu 
wiſſen jedoch eine große Mannichfultigkei 
ders’ vortrefftich iſt · eine Urt‘ von Mi 
Der Piſang waͤchſt hler fehr reichtich. 8 
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dis. oh’ 3oc’ Quadiatmotreo (3045 Ch. Fuß bein.) gehbeig 'wit dei 
Bananen und Mſang brbfkamgt; 12,000 ib Nabrungsmittek -Hefert, wah⸗ 
temd berfelbe Boden MWalptniandes mır 90 th und mit Kartoffeln bebaut 
nur 270 % trägt. Von Ändiegeni Kora vdet Mais wird in Membare 
das 520ſte Korn geaͤrntet. Merkwuͤrdig iſt die Einrichtuxg in dieſem 
Lande, daß dem Eigenthumer eines Grundſtuͤcs eigentlich nur der Ertrag 
gehört (ahnlich der mofaikhen Gefeggebimg), indem das Land, fobald deſſen 
Beſitzer ed zu bebauen aufhört, einem andern anheim fällt. Faſt ein jeder 
Einwohker befigt hkareichendes Land / mwonon-er, Teint Familie und feine 
Selaven leben danen. Tukbrigens befteht-der-Meichthum eines” Vewotners 

. von Mötndaza darin, dab er hoͤchſtens go Thaler des Jahres einzunehmen 
dat, - "Die ganze Stadtsthnahme beträgt nur 420 Thaler; hiervon Ieht 
ter Shltan, der Senat und damit werden alle Öffentlichen Ansgaben’ ber 
freitten. Die Cinwöhnerzahl HA gering; der arme Araber findet faft aut 
haßliche Mägbhen; die feine :Bewerbumgen annehmen. : Die Frauen haben 
in dertegel Harte Züge nnd keinen Ueberfluß an Lichenemiirdigfeit Die 
Scaifdiungen wurden ‘Öff, wenn fie vor den Wohnungen der Araber vor: 
Weigiengen, von den Frauen ind Haus gerufen, um fi unter einander 
von der Aechtheit ber weißen Hautfarbe zu überzeugen. Die’ Stadt ik 
groß, und enthält mehre fteinerne Käufer, die meiften aber find bloße Ht> 
ten aus Rohr, mit Thon dick befirichen, dee an der Sonne fo hart wie 
Biegeln wird; eime Fleine Deffnung dient als Fenfter, eine Yrößere als 
Aingauigsftäre. :" Die’ einzige Verzierung im’ Innern beiteht Aus duͤntem 
findifden Slaſe, das In’ der’ Ward angebrachtift. " Das " Fort- Ik trit 
Ss: 1c. bewachfen; in einer Batterie ftehen 7 unbrauchbbare portunalifche 
Sanoken; mitte: im; Rate‘ liegt’ die Mefdenz des Sultand, die Wohnun⸗ 
gen Best Beauteten, die Moſchee nud vide Hütten. In einem Wintel 
tier der noͤrdlichen Baſtionen ſteht ein"einfamer Dattelbaum, der "penig 
gehalten wirb· Sonſt ‚giebt es auf der Infel- weiter Feine Baume diefe 
Wet, abet viele Kokbsbaume, die zwiſchen den Hauſerti in großer Anzahl 
ſtehen und: dem Ort ein ſehr freundliches Anfehẽn geben.‘ auch ziehen 
die Einwehner aus dieſen Baumen ein feines 
in der Niche gebraucht wird, und leicht koͤnn 
vom dis Ausland gehen; gegenwaͤrtig machen 
beim (atriich: angefaͤhr 38 Tonnen) bie’ Artikel 
Kae Einwohuer· ſind Soldaten; ihre Waffen f 
Bopetiand Lihtenflinteit,” der deiden erftern . 
auch wiffen fie bamit ziemlich "gut umzugehen 
ihrer eintuen Fabritation. Der Edild iſt aui 
hiede ndurchdringlichen; Theile der Rhinvcero 
aus· eiuem hatten Hoh eberfer tigt, find 6 Ruf 
40 Bolkligen Pfeil-650 Fuh weit mit der € 
der Sekunde damit ſchieben. Die Pfeile haben zwar Widerbaken, find 
aber nicht vergiftet. Ein Gewehr mit Schloß Finnen fie nicht febristeen ; 
ihre Luntenflinten werden aus Oftindien eingeführt!" 2 Wadrend ber ganzen 
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Belt, daß vnſere Schiffe Dort lagen, hatte die Manniaft nur cu Wal cum 
Streit mit dem Einwohnern, welcher damit aubigte; daß der Auſtiſter def. 
felpen eine Geldfixafe zahlen uud ind Eril-schen mußte. Er ward nad 
Megatera, 70 deutſche Meilen uörhlih von Mosıhaze transportizt, defen 
— —— * 


— — — 


4. — Der Kanal 30iſ0 en den glaͤſſen ‚Delaware und 
Hudfon (vereinigte Staaten: von Norbamerite) wurde im JZuli 1825 am 
gefangen und jedt ift die ganze Urbeit zwilden biefen beiden Flaͤſen voll: 
endet. Im Fruhiahr 1827, febelb hie Zahraszeit es erlaubt, wird der 
Kanal für die Flußfäpne, um aus einem Strom in den andern zu fa 
zum, :geöffner werden. Geine Länge beträgt 67 engl. Meilen. Miemals 
iR eine Webeit vom fo bedeutenden Umfange in fe. kurzer Zeit beendict 
werden. Die Schleuſen find vom Steja, 19 Fuß. breit *),r 76 Buß gu 
fen beiden Thuren lang. Der Kanal ik auf dem Wafleripiegel 36 Gef 
dreit mund 4 Fuß tief. Vermittelſt einer Waſſerleitung gebt er uͤber den 
Zluß Ridous hinweg. 5 

— Berl. Seit. 1827. Nr. 81 
— Verzeichniß der gelehrten Geſellſchaften in den 
vereinigten Staaten von Norbamerita. 

> Wie weit verbreitet die Kultur in den amerika'ſchen Freikenten 1,9 

Tann man aus bem folgenden Verzeichniſſe der dafelaft blühenden gelchrien 
. Gefeßichaften erſehen. Es beftehen nämlich in deu vereinigten Gtanien: 

ı) bie. oRindifhe Schiffiahr tsgeſellſchaft in Salem, in des Provinz Male 

guſetts, welche aus Mitgliedern.befteht „, die in Indien geweſen find ned 

die ihre Veobachtungen einliefern. 2) Die amerita’fhe Mlabemie der 

Kunſte und Wiſſenſchaften, Im Jahre 1780 in Philadelphia geftiftet un 

welche, bereits mebre Bände Echriffen berausgegeben bat, 3) Die liune: 

ſche Gelellſchaft für Nena: England, die ihren Sitz in Boſton hat. 4) Die 
vereinigte franklin ſche und philofophifche Gefeilipaft in droeidence, in der 

Droning Rhode : geland. 5) Die Uademie der Wiſſenſchaften und Kunße 

in Ronnelticut, im Jahre 1790 geliftet. 6) Die geologiihe Gefeliktet, 

fm. Nembaven im Jahre 1819 ,gefiftet. -2). Dad Syeum, im Jahre 823 

in Pittsßßeid in Maſſachuſetts geifte. 8) Die ‚Gehüfbeft „für Chair 

und Geologie im Deihi in der Prowius New Dart... 9): Mie Meichiett 
der, Künfte in Albgup,. Provinz New-Vork, welche bereits 4 Bände ihrer 

Verhandlungen herausgegeben hat, 10) Das. Enzeum für Netmegefhäcte 

im Utica, im Jahr, 1829.geRiftet. 11) Die Geſeuſaalt fix. Nerurgefbubte, 

In.Eran .1819 gefäftet, . 12) Das Lyzeum für Naturgeſaichte, im Guben, 

1821 geſtiftet. 13.—15) Die Lyzeen für Naturs eſchichte in Cash 1820 
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m Basbursr 1819 um) in Weſtpolut 1824 veſtiftet. 16) Die Iiterarifge 
und: philofophifhe Gefelfaft in News York, im Jahre :1815 seihifert, 
welche einen Band ipers Schriften. herausgegeben bat. 17) Das eum 
für Matwrgefichte. im New Desk, das ein Verzeichniß ber Planen; her⸗ 
audsesehen bat, die in einem Um kreice von 30 Meilen. um die Stade mild 
wachen. 18) Ein Aweig der parifer liune ſchen Seſellaaft, der a New 
Vork feine Verſammlungen hält. 19). Das nee Uthenium in New⸗Mort 
in weldern Worlefungen über wifienfhaftliche @egenftände. gehalten. werden 
20) Die literariſche und philefophiihe Befelfhaft in New⸗ Jerſerv, tm 
Sahre 1825 Yeftiet. 21) Die amerike’ihe-philefophifge Sozietaͤt, 
deadre 1769 in Philadelphis gefiftet.' Dies: ift die disehe unter allen'ge 
lehrten Seſelſchaften im ben vereinigten Stanten *) und dat mehre Bimbe 
ihren Schriften zu Tage gefördert. a2) Die liume'ſche Seſellſchaft in Yo 
Indelnbia, 1807 geftiftet. 23) Die Mademie ben Naturwiſſeuſchaſt im Vn 
ladelphia, 1818 :sehiftet. Mier Bände ihrer Schriften ſind bereite erſchie⸗ 
am. wab dee fünfte wird aaͤchſtens ausgegeben werben. - Ihre naturve 
oichtliche Biblwothet iſt die. vollſtandigſte in den vereinigten Staaten. 24) 
Die Alademie der Wiſſenſchaften nad Literatur in Baltimore, im Fahre 
1821: geftiftet..: Der erſte Band ihrer Abhaudlungen wird naͤchſtens er⸗ 
fücinen. 25 Die kolnmebifche Inftieution in Waſbington. Der Präfibent 
der vereinigten. Staaten if auch jedes Mal ihr. Präfes. Sie hat eine fer 
lanbiſche diora hexausgegeben und täßt ieht auch einen betathfdren Garten 
aleten. 26) Die Befehihaft des woſtlicen Muſeums/ im Zabee 1818 
geſtiftet, und deren Haurtzwec cd if, eine volftändige: Sammlung aller 
netutwiſſenſcaftlichen Gegemftände, Die ſich im Lande finden, anſalegen. 
27) Die⸗ literariſche und philoſophiſche Gefeikhaft zu Chariedton. 28) 
—A———— in New⸗ Ornano⸗ mi san 1825: LE 
eunet. 





4* : Merl; Wade. 1m: Mr. 21 > 
30. — Ankersrdentline Kiötenart In Nor damerika. - 
Dee Botaniker Dougias (von deffen Fot ſarungsweiſe wir bereite fru⸗ 

der Meldung gethan) fchreibt, im einem Brisfe'mm den Dr; Hoeter, einct 

dee auszezeichuetſten Botaniker in England, von eimer unfrkosdentilaick 

Ftotenart, bie man in Amerita. 2? fhdlih von Kolumdia, in‘ dem Wohn: 

— der Uwila⸗ Zadier entdedt hat. Der: Vaum wird170 did 220 Buß 

bed; und hat 20 bis Bo Juß im Uwmſauge: Die Zapfen find 12 dis 1 

Be Ing, ft: 10 Bol um den tocen Theit ſtart. Der Stamm erhält erſt 

nahe · an dem Wivrfel Hefte," bie völlig die Seſtalt eines Megenichiems bis 

dena: Das Neig- ifi:feh und gut, und entphlr viel herzige Theile. Ws 
dem Sarnen baten die Ingebornen eine Art Kuchen ; derfelder enthält and 
einen Veſtandtheil, der ganz ie Zicer gevtaugt wird, aus einen. dielem 

Antigen Seſchmack dat. 


Br 





E) Nach dem Mußer im londoner philosöphical society esrůndet. 
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831. Entbedung ver ‚Iutel Dieppe ie der werttuätet, 
tm Gabe 1835. 
u ‚Das Handelshaus Barou uud Komp. m Sim, welches ſeit 1826 
auiahrlich ein.Sciff auf den Walfifhfang in die Meere vom Sytedergen 
selandt hatte, entſchloß Mh, von dem disherigen Evfolge' nicr zufriebenge- 
sell, im Fahre 1825 ein Fahrzeug nach der Baffinsbai auszurüften. : Im 
Aielem Kwec · ſegelte das Schiff, le Groenlaudais, von 271. Tonnen, geführt 
ben Kapttan Ludwig Unten Gmidon, einem untrrnehmenden und ge 
Shidten Seemam, am 6. Märd 1825. and bem Hafen von Dieppe ‘ab, 
Brenzte ſeinem Maftrage gemuß in der Baffſinsbal und entdecte darin eiue 
Suſel, die den Unterſuchungen der Roß, Parrp entſaaupft zu fein' ſcheint: 
Ye dem Berichte, welchen Hr. Neil de Breauts uver die Reiſe des Kapi⸗ 
and Guadon abftattet, Heißt es in dieſer Beziehung: ’,,den. 12. Wuguft ge 
wehrte man eudlich die Weſtkuſte (der Baffindbaid, auf. die ſeit einigen 
Tagen vonder: Schiffewannſchaft fo ſehnliciſt gehofft war, als rim Dt, 
wo. der Fang gefiberter fein werde.: Das Kap Boam Martin‘ an: fhble 
«en Gingange ‚der Lankaſterſtraße, Ing in RW: zo Meiten iveit. Wied 
Band’, das man erblidte, war mit Schnee bebritt ; kur-felten ſtieß man 
anf Heine Gieinfehn ; dad Meer war. fihön. "Man ſteuerte in ‘ber angerebe 
nen: Riptung fort, um dem Lande näher Zu kommen; bei nahm mau 
am Kurs nach D. SO., um die Poosbucht zu geninnen, gewhalic 
eine große Menge von Wollfiiden geianden wird, Dem 14.7: um 34 U 
Vorgens war: der Groeulandais dieſer · Bucht gegenilder,, auf 7 ‚Meilen 
(franz. :Seemeilen) vom Kap Geahain Movre, der Rordſpitze der Einfahrt. 
Kapitän Parrv web feine Dffistere glaubten, anf ihrer -Ruüdtchr im Jahre 
1880, daß biefe Bucht eine Straße fein :Bömtte ;ıwelahe mit dem Prince 
Begentd Yale‘. in Verbindung ftede; ıber :derühute witgl.‚Rehfende hatte 
die Abſicht, hinein zu fegeln, allein das Eis umringte ihn dergeftalt, daß 
ex feinen-Worfag-nict ausfubren konnte. Während ber 2 Tage, melde 
Kapitän Guedon- in der Bucht zubrachte; 'entdedte ve veinu Infel, welche 
+ er: Dieppe. nannte; ıfie lient nach fernen. Boobuchtungen Auızyo 4a, unoͤrdl. 
Sotite und ‚in. 78% 354 weil, Lange von" Parts. Die Arpitäme: Moß md 
Yarty, die ſie nur men. weitern fehen, haben fie ohne Sweifek mr: für-eine 
meeforingeudei Späße: des feſten Batıbes gehalten.“ Napitiw Gacden drang 
35 Meilen: weit ‚von. ber Mindang der Bucht vor, alein..bier mußte er, 
der unbeweglichen "Tismaffen wegen "die ſich feinem fernern Lauſe 'entge 
senftellten; gurdefeheen. Auf biefem Pırmkte-fob man, vom Mafttorbe ans, 
nichts als Eis und Meer; fo-dapt die Vermuthing nicht ohne Genub mu 
fein ſcheint, daß dieſe Wucht eine -Meerenge fel und mit: ber Prinz Regemtd 
Einfahrt, von der Kapitän Guédon nur noch 70 bid 75 Meilen eıitferne 
war, in Verbindung freie: Auf der Karte,’ welche dem Berichte beiliech 
führt die Meerenge den Namen: Detroit de Gucdon. Hr. Sébitle, ber 
» zweite Befehlshabs des Schiffs, drang auf einer Schaluppe noch 12 Mei⸗ 
len weiter vor und bemerkte, daß die Strömung abwechſelnd nah D. und 
AR, wahrend 6: Stunden, gehts Et beſeg auf der Mordfeite bie 

















827. Mpepehponkeng ı Nachrichten - :- 77 
Strafe, Bie,fehs habe Kuͤſte. und zutdegte von bier aus, in weſtliche Midke 
tung kein Sant, das die Meerenae ſpexren aͤnne. Mebre Sofia: Bräbeg 
und Syurca von Fenor ‚zeigten Din Geapmmark; von Merſchen in biefeng 
Theile des Sandes, deſſen Anſeten shem ſo raub und abſchregend il, ale 
des der geönländifhen Kuͤften. Vom. q. Auauft tin 759 Lat. N. ) bie As 
ſanas September. (74% Faß. Lat. DI veriauien Die Kampafe, Wegen der 
Rüge. des. ungnetifhen Pols. den Dienita Nie Magnetnadei blieb meirteng 
gegen denſelben Punk des Schiffs aerichtet, wie um der Wintel ſein 
mochte, ‚den feine Are .mit der Mittagelinie bildete. Kapitän Gusden 
welcher glaubte, daß Rolajattzaltiegen. des Schiffe die Wirkungen der mes⸗ 
netiſchen Kraft. vieleicht vermindern koͤnnten, feßte anchre. Mab:meineg 
Kompaß in. ein Kauot, allein ohne ‚Erfolg. Mach den Weobachtungee, 
welche Kavitän Sabine jn den naͤmlichen Gewaͤſern augeheht hat, muf..die 
Sutlination der Magunetnadel duielbft ungefähr-86° hetragen. en 


Krrrespandens-Rageigien 


I — genen Nadricten äper die. Reife, des ‚Bapitäg 
Elapperton mitgetheilt von Alerander v. Humboldt. (Paris, 
Januar 1827.) (Mergl. unfere geogr. Zeitung 1826, Bd. 3, Nr. 147.) 

Der Dumfries Courier giebt folgende überaus wichtige Nachricht von 
dem Fortgange der Erpedition bed Kapitän Clapperton. Cie ıft ausgepos 
gen aus einem Schreiben dieſes berühmten Neifenden vom 22, Februar 
1826 aus Hio ober Eyo, der Hauptftabt von Pouriba. 

„Ich zweifle nicht, fugt Clanperten. daß Sie und alle werthe Freunde, 
meines Vaterlandes Aber mein Schiefal beunruhigt worden find, als Sie 
die fhredlihe Kunde von dem Tode aller meiner noch übrigen Begleiter 
erfahren haben. Böfe Nachrichten reifen immer am ſchnellſten. Allerdings 
war ich fehr frank, ald der arme Pearce farb. Alein ich glaube ich bin 
gerettet worden, weil ih mein eigener Arzt war, well ich eine Fräftige Mes 
dizin nahm, und vor allen, weil ich voll Vertrauen auf die göttliche Vor⸗ 
fehung war, melde jedem Unglüdlihen neue Kraft und neuen Muth eins 
fößt. Sie können fih meine Stimmung denfen, ald der Tod fo graͤßlich 
um mic her wüthete, und alle meine Begleiter megraffte. Ich kann keine 
Worte finden, um Ihnen meinen damaligen Zuftand zu ſchildern; ic) fage 
Ihnen bloß, was mit mir vorgieng, ald der arme Pearce farb, defien Tod 
mid am meiften betrübte, Nachdem ich ihm die Augen geſchloſſen hatte, 
ſaß ich eine Stunde lang neben dem Leihnam ohne ein Wort zu ſprechen, 
den Kopf auf meine Knie geitügt. Dann befahl ih, daß man bei dem 
Körper mit Lichtern wachen follte und kroch elend krank au den Ort, wo 
ich die bitterfte Nacht zubringen mußte. Am folgenden Morgen wohnte 
ich dem Begräbniß bei, und las die Kirchengebete über Pearce'd Grab. 
Das iſt die härtefte Pflicht von allen. Man erträgt. den Schmerz am 
Sterbebette zu fein, aber Erde über ben werfen zu fehen, den wir gefannt, 
geliebt und gechrt haben, der der letzte, der befte und der anhänglichfe aller: 
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wferer Begleiter war, das iſt ſcreclich. Sie werben es ſonderdar finden, 
dub id als Preöbuterianer, die Kircengebete ſelbſt gelefen habe, aber Dei 
wat ich · für Die Pebenden. Ale meine Diener und die Vornehmſten der Stat 
aus Yopent fanden umher. Ich werde hier gut. behandelt und reife in? 
Tagen nah Vouri, wo ber arme Mungo: Park gerödter ward, Ich werk 
ame feine Menufleipte erhalten, wenn fe mit ſchon Bello zurucheſandt 
hat. Ih’ werde in Yonri alles erfahren, was Mungo-Yarl’8 Tehtes Sqie 
ab betrifft. Ich babe Bier viel neue Eutdecungen gemacht; jeder Sqrit 
führt durch ein unbekanntes Land. Ic bin Aber eime Huͤgeltkette gelon⸗ 
men, deten @riftenz ganz umbelannt war und bim eim großes Königreih 
ta Afrita durchreiſt, deſſen Name den Europäern ganz unbekannt wer. 
Su ber Hauptſtadt dieſes Könisreihe babe ih 2 Mohate gelebt. Der 
Niger iſt jegt aur noch 2 Tagereifen ofmärts von mir und die Cinmin 
dung dieſes Fluſſes in dem Golf von Benin kann nicht mehr zweifelt 
fein. Ich würde Ihnen mehr noch im dieſem Briefe fagen, aber Abſqciſ⸗ 
“ten meiner Tagebucher, welde alle weine Beobahtungen enthalten, fake 
bald nach England gefandt werden. Ich hoffe, Sie werben mir über Erb 
boli ſchreiben, denn der Weg über Wehen iſt ungewiß“ 
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Reifen 


N 53. — Bericht über bie naturbiftorifhen Meifen der 
Herren Chrenberg und Hempric durd Megupten, Dongole, Gps 
rien, Arabien und den öftlihen Abfall des habeſſiniſchen Hochlardes, im 
den Jahren 1820 — 1825. — Gelefen in der Königlichen preußiihen Ale 
demie der Wiffenfhaften von Alex. v. Humboldt. 


Die Akademie der Wiffenfihaften hat ung aufgetragen, Herrn ent, 
Lichtenſtein, Rudolphi, Weiß, und mir, einen Vericht über die 
Weifen zu erftatten, welche auf Koften bes Staats, von Herren Ehren: 
berg und Hem prich durch bie libyſche Wilfte, Aegypten, Sennaar, 
Dongola, den Libanon, Eöleforten, das weſtliche Arabien und den öͤſtlichen 
Abfall des habeſſiniſchen KHoclandes in den Jahren 1820 — 1825 unternom ⸗ 
men worden find, und alle Theile der Naturkunde, wie die der phpfitalle 
ſchen Erdbeſchreibung auf die denkwürdigfte Weiſe bereichert haben. J 


Wenn es bei dem belebenden Einfluſſe, den jede Vermehrung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Sammlungen auf die Erweiterung menſchlichen Wiſſens aus⸗ 
Abt, ſchon an ſich ein nicht zu verlennendes Verdienſt iſt, in der langen 
Dauer gefahrvoller Reifen, elme große Bahl neuer Naturkörper zu entde 
den, aufzubewahren, und wohlerhalten nach Europa zuruchubringen, ſo 
wird dieſes Verdienſt auf das vielfachſte erhöht, wenn die vom, Staate 
ausgefandten Männer mit trefflihen Vorkenntniſſen ausgerüftet, und von 
dem Gefühl eines höheren wiflenfhaftlihen Berufs durhdrungen , nicht 
blos als raftlofe Sammler, fondern zugleich auͤch als beobahtende Natur: 
forfcger auftreten. 

Auch was ſich bezieht auf die geographiſche Wertheilung der tiere 
umd Pflanzen: Formen, auf den Einfluß, welhen Beſchaffenheit des Bo: 
dens, Höhe des Standorts, und mannigfaltige Fimatiihe Verhältniffe auf 
das organiſche Leben ausüben, kann nur durch unmittelbare Anfheuung 

. Zeitung der. Seriäa. gier Band. 1807. zur Hefte Be: 
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von den Meifenden felbft ergrändet werden. Die Eitten der Tiere fl 
nicht minder wichtig, als die Kenutniß ihres Baues, welcher jene Gitten 
beftimmt. @ine große Zahl ber feinften, anatomifhen und phufiologiider 
Beobachtungen kann nur an Drt und Stelle gefammelt werben. Die ger 
g noſtiſche Kenutniß des Erdkoͤrpers wird niht durch Einfenden von Ri; 
neralien aefördert, die obne ein leitendes Prinzip, ohne Hinficht auf iht 
Oruppirungen im Gebirgsarten, auf ihr relatives Vorwalten, auf ihm 
Uebergang in einander und ihre Altersfolge, an ifolirten Felstlippen ge 
brochen worden find. Der beobachtende Geognoft allein Tann den gen 
ſchritten der Beognofie nüglih werden und eine Wiſſenſchaft, deren welt: 
licher Karafter Daritellung ded Zuſammenhanges in dem Erſaeinungen 
Ergruͤndung der Verhältniffe heterogener Gebirgsmaſſen ift, wird aus der 
thätigften Bemühungen unwiffenfhaftliher Sammler nie den Zumade m: 
halten, welchen diefelben Bemühungen dem befchreibenden Theile der Thier⸗ 
und Pfiansenkunde gewähren. 

Chrenberg und Hemprich, auf welche die Wahl der Aladenit 
durch mehre ausgezeichnete Arbeiten geleitet worden war, haben ala kı 
Anforderungen, welhe man, im gegenwärtigen Buftande der Wienfheften 
an gelehete Weifende machen kann, auf das glädlichfte entfproden Di 
einfache Wufsäplung deffen, mas beide geleitet, iſt der unwiderneliane 
Beweis davon. Sie haben gefammelt, als wäre Sammeln akin it 
Zwed gewefen ; für Präparation, Aufbewahrung, fpezifiihe Benenum Kt 
Gegenſtaͤnde gearbeitet, wie vielleicht, unter ähnlichen Umftänden, nie m 
Meifenden aefhehen iſt. Die an das koͤnigliche Muſeum überfanbten de 
genftände füllten 114 Kiften (zu 20 bis 30 Kubiffuß) aus. Die Gefamms 
zahl der aufbewahrten Judividuen von Pflanzen überfteigt 46.000, ME 
ter 2900 Arten. Die Gefammtzahl der Thiere begreift 34.000 Individen 
worunter 135 verſchiedene Spezies von Säugthieren, 430 Arten von & 
geln, 546 Fifharten und Amphibien, 600 Spezies ‚von YUnneliden m 
Keuftaceen und 2000 Inſekten⸗ Arten. Die Königliche Mineralien: Sms: | 
lung ift mit 300 Stiiden von Gebirgsarten bereichert worden, die nd 
ihrer Auf: und Anlagerung geordnet, über den innern Bau des 
pers in fernen, weognoftifc = unentdeckten Ländern ein hohes Licht ver; 
ten. Aber alle diefe Sammlungen von Mineralien, von phanerogamiätt 
und kryptogamiſchen Gewaͤchſen (unter denen die erftern allein wahtiten 
lich 5 bis 600 unbekannte Arten 
aller Klaſſenl, beſonders der untere 
ganz vernacläffigten,. find, (fo wie 
für die koͤnigliden Sammlungen ı 

, weiterung naturhiſtoriſcher Kenntni, 
Gewinn zu betradten, ald ein: Gen 
aus einer öffentligen Belanntmadı 
Hempric angeftellten Beobachtun 
Erſorſchung der Natur in ber ' 
dem Zuſarimenwirlen ihrer Kräfte ’ 
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tion, wie die, über deren Früchte wir der Akademie Wericht abſtatten. 
Geographifhe Gntdedungsreifen eines Mungo» Park, Burkard, 

aillaud und Clapperton haben einen andern Karakter und follen 
andere Anfpräce erfüllen. Durch forgfältine Scheidung der heterogenen 
Zwecke, welche beide Arten von Meifen zu erfüllen haben, werden bie 
Bericht: @rftatter in den Gefihtspunkt geftelt, aus dem fie hoffen dürfen, . 
ein gerechtes Urtheil über das Geleiftete zu fällen. indringen in das 
Innere eined noch uneröffneten Kontinents, Crforfhung neuer Flußver⸗ 
bindungen oder trennender Waflerfheiden, Auffinden volk: und gewerbes 
teicher Städte, ald unerwarteter Zeugen der geheimen Fortſchritte menſch⸗ 
licher Bildung, verheißen mit Recht dem Entdeder einen Ruhm, welcher 
taum einem anderen nachiteht, der dem Muthe gebührt. " Geographiſche 
Erpeditionen, freilich nicht folde, welche langfam und faft unbemerkt durch 
aftronomifhe Ortsbeſtimmungen Die Pänderfunde erweitern und das fhon 
Belannte berichtigen, fondern die, welche alte, die Erwartung fnannende 
Probleme plöglih Löfen, erregen faft allein ein großes, fih fall verbrei- 
tendes Interefle; ja die Volksſprache fhränkt das Wort „Entdecungen“ 
auf die' Reſultate rein geographiiher Unternehmungen ein. 

Diefe einfeitige Anfiht des Ergrundeten geziemt: denen nicht, welden 
es obliegt, In der lebendigen Anerkennung bes gegenfeitigen Einwirkens 
menfhliger Kenntniffe, Natur: und Länderfunde in allen ihren Theilen 
unter einen Gefihtspunft zu faſſen. Tieferes @indringen in das innere 
eben der Pflanzen und Thiere, Auffinden orsanifher Formen, melde ent⸗ 
Ternte, ſonſt iſolirt ſcheinende Gruppen als Mittelglieder verbinden, erwei— 
terte Binfiht in den Sufammenhang meteorologiſcher Eriheinungen oder 
in das Spiel der ewig regfamen, magnetifh elektrifhen Naturkräfte ehren 
gewiß nicht minder den lnenſchlichen Geift in feinen mühevollen Beftrebun- 
gen, als geographifche Entdeckungen, als die Beftimmung räumlicher Vers 
baͤltniſſe, mit denen ſich die befhreibende Erdkunde beſchaͤftigt. So wenig 
man in gerechter Wirdigung des Erforſchten den kuͤhn und fchnell vorei- 
lenden Mungo:Park tadeln kann, wenn feine erite Neife nicht bota: 
nifge ober zoologiſche Reſultate gewährte, fo wenig ift von einer eigentliz 
Gen naturhiftorifhen Expedition zu fordern, daß fie durh geoaraphiſche 
Entdeckungen glänze. Jede Klaffe von Meifen hat ihren eigenthimlicen 
Sarakter und Lob gebührt den Weifenden, wenn fie das Ziel erreichen, das 
ihnen vorgefeßt war. 

Wir haben geglaubt biefe allgemeinen Betrachtungen dem Berichte 
über Chrenberg’s und Hemprich's Reiſen voranfchiden zu muͤſſen, 
um-auf das hinzudeuten, was ein fo wichtiges, von der koͤniglichen Alaber 
mie ber Wiſſenſchaften veranlaßtes Unternehmen von anderen afrika'ſchen 
Reifen unterfheidet. Die Mannigfaltigfeit der Gegenftände, welche von 
den obengenannten Naturforichern behandelt worden find, maate ed nd: 
thig, in befonderen Abſchnitten von dem Geminn zu reden, den Botanit, 
Zoologie, vergleichende Anatomie und Geognofie aus ihren Bemuͤhungen 
agegen Yaben. Melher ausdauernde Gleis und welche Kraftäußerungen 
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nöthig waren, um folhe Reſultate zu liefern, ergiebt ſich aus der hifteri- 
fen Schilderung der Reife ſelbſt und aus Betrachtung der vielfältigen 
Hinderniſſe, mit denen die Reiſenden faſt ununterbrochen und leider! oft 
unterliegend geläupft haben. 


nu, 


Hiftorifhe Weberfiht der Reiſe. 


Als im Jahre 1820 der Here General Menu von Minutoli fit 
entſoloſſen batte, eine Reiſe in den Drient, deren Hauptzweck antiquariſche 
Unterjuhungen waren, zu unternehmen, trug et bei ber Akademie daran 
an, daß ibm einige junge wiffenfhaftlihe Männer auf Koften-ded Stats 
beigefelt. würden. Das königliche Minifterium erlaubte dem Profefor der 
Ariteltur, Heren-Liman, fi ber Unternehmung anzuſchließen, und die 
Atademie der Wiffenfhaften bewilligte den Dostoren der Medicin, Herten 
Ebrenbeag und Hemprich, zwei Naturforfhern, die ſich ſchon durh 
eigene Arbeiten ausgezeichnet hatten, die Geldmittel, welche zur Erridun 
des beabiichtigten Zweces für die erften Jahre Hinlänglicy ſchienen. 9a 
Mom ‚vermehrte ſich durch die Liberalirät Gr. K. H. ded Prinzen Hrit 
rich von Preuffen die Geſellſchaft der Keifenden durch den Drientaifet 
und Doctor der Philofophie, He 
Greiheren von Minntoli war, 

Naila, Dongola , die Halbinfel } 
Theil von Kleinafia zu bereifen, 
zurüdzufehren. Die Naturforſch 
ſenſchaften eine kurze chriftliche 
über Gegenſtaͤnde, die in jenen fi 
"wären. Ju dem Anfange des M 
mit Ausnahme des Profeflord 2 
auf zwei Schiffe verteilt, bie i 
drien einliefen. Erfundigungen ı 
Sprenaita wurden von denen, die 
tet, daß das Unternehmen ohne 
Drovetti, der als franzoͤſiſchen 
und der ſelbſt die Dafe von Sins 
der Gefälligkeit die Ausruftung t 
sig Kameelen und fünf. und zwan 
ter ein Araberfürft und feine £ 
„und fpegielle Empfehlungsbriefe d 
von Derna, welche ‚der Genera 
ließen die Entfernung aller politi 
Liman mar nach Abreiſe der 
und erreichte fie erſt bei Abufir. 
für zweckmaßige Kleidung -verfäu 
begleiter alles aufboten, um. die 
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dod wahrſcheinlich viel zu der traurigen Zerruttung feiner Seſundheit beis 
getragen. Die Bösartigfeit ber freien Beduinen erregte täglich ernithaften 
Swift in der Karavane. Sie gehörten zu verfhiedenen Stämmen, und 
als man fhon weit in der libpfchen Wuͤſte vorgedrungen war, erflärte 
ber Beduinenfuͤrſt Hadii Endami.felbit, daß er über biefe verſchiedenen 
Stämme keine Gewalt ausüben könne. Seine Ungebuld war eben fo groß, 
als die der Reiſenden. Unter diefen unguͤnſtigen Umſtaͤnden, melde Nachts 
wachen auszuftellen nöthig machten, gelangte die Raravane bie an einen 
Puntt, der nur eine Tagreife von der Graͤnze bes tripolis'ſchen Gebiets 
entfernt ift. Der Beduinenfuͤrſt erklärte, dab er ohne bie ausdradtiche 
Erlaubniß von Halil Bey in Dernu die Gränge niot überfchreiten könne. 
Boten wurden deshalb mit den Empfehlungsfhreiben vorausgefandt Da 
die Unelninteit unter den Bebuimen täglich zunahm, fo wurde die Kara; 
vane bergeftalt getheilt, daß der General von Minutoli mit dem Ve— 
Öuinenfürden und dem Hauptbollmetiher über das Ammonium nah Kahira 
zuruͤcktehrte, der andere :Cheil der Karavane aber, zu dem die Naturfor- 
ſcher und Künftler gehörten, ſich entſchloß, die Ruͤckehr der ausgefandten 
Boten / abzuwarten. Diefe Trennung der Reifenden gerhabh bei Bir el’ Kor. 
Siebzehn Tage harrte man vergebens in der Wuͤſte. Die Boten erfchienen 
nicht und Meifende, auf die man ſtieß, ergählten, daß Halil Ben vom 
Derna uber die Ankunft einer Karavane, in ber fi ein General befand, 
febr beſtuͤrzt wäre. Bei Jängerer Zögerung milrde der Zeitraum, fir 
welden die Kameele gemiethet waren, abgelaufen fein. Man beſchloß das 
ber, Gh nad der Dafe von Siwa zu begeben, mo man vor den eigenen 
Beduinen Schug erwartete. Ein anſehnliches Geſchenk wurde einem Fübs 
ter, ber in einem Beduinenlager zurädblieb, verheißen, wenn er eine 
günftige Antwort des Bey. von Derma nah Siwa bringen Fönnte. In 
allen biefen Hoffnungen fah man ſich abermals getaͤuſcht. Die: Karavane 
309 faſt ununterbrochen fünf Tage und fünf Nächte lang Dura die Wuͤſte. 
In Sima erklärten die Häupter, welche in ber Dafe die Dbergewalt aus⸗ 
Abten, die Meifenden filr Spione, und broheten, auf fie ſchießen gu kaffen, 
wenn fie die Graͤnzen eines ihnen angewiefenen Raumes übertreten wirden. 
Auf der Ruͤcreiſe nach Alerandrien erkrankten, ald Folge der. eingetretenen 
tüpfen. Witterung und der ermuͤdeten Märiche, Profeffor Limun und 
Bilbelm Söllner, ber Gehuͤlfe ber Naturforfcher. Beide gelangten 
zwar noch bis Alerandrien, erlagen aber dort im Anfange des Monate 
Dezember, ald Opfer ihrer mühfeligen Anſtrengungen. Der Drientalift Herr 
Scholß trennte fih in Kabira von den Naturforfhern und’ nabm feinen 
Weg nad Palaͤſtina. Ehrenberg und Hempric verfolgten von nun 
am allein ben ihnen vorgefchriebenen Reiſeplan. Eine im Monat Märg 
unternommene Exkurſion nach der Provinz-Faium.täurde.durb ein dreir 
monatliches Nervenfieber. des Doktor Ehrenberg, nnter.einem Bette am 
Zuß der großen Poramide.von Salhara unterbrachen. Nux bie forgfältigfte 
Pflege feines Freumdes Bounte.ihn-rettew. Erſt am Ende tes Yultınd 1822 
war 68. möglich; die Beffe. durch · Faium fortzfehen.‘. ie, wide für. bie 
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Entomologie von größerer Ausbeute, ald irgend eine andere. Durch Er: | 
taltung im See Moeris bei einer Waflerjagd ftarb der Gehllfe Franz 

‚ Krevfel, ein Shlefier ans Auras, ber Göllmers Stelle vertieten 
folte, an der Ruhr. 

Die Geldfummen, welhe die Akademie der Wiſſenſchaften aus ihren 
eisenen Mitteln gewährt hatte, waren nun erihöpft, und bie Reife hätte | 
ſoon ihr Ende erreicht, wenn nicht die Wuͤnſche ber Aktademie durd) den 
8. Staatsminifter Freiperen von Altenftein auf dad Thätigfte begän: 
flat worden wären. Die Beifenden entfhlofen fib, in der geredten 
Hoffnung, neue Formen von Naturkörperm in den fildlihen Ländern zu 
entdeden, ber fiegreiben Armee Meheme d Ali's zu folgen. Gie zogen 
nun von Auguft 1821 bie Februar 1823 durch Nubien nah Dongola. 
Alle Erwartungen, welde biete von Naturforfchern nie betretenen Länder 
erregen fonnten, wurden auf das gluͤcklichſte erfült. Chrenberg um 
Hempric gelangten duch Nubien bie in die Wilte bei Embukol und 
Korti, welche Sennaar, Kordofan und Dongola trennt. Verminderung 
ber @eldmittel und der Wunſch, die fhon -gefammelten Naturalien is 
Sicherheit zu bringen, bewogen bie Meifenden, fi bier zu tremmen. 
Doktor Hemprtid führte die Sammlungen nah lerandrien, wo, 
ſtatt des gehofften Geldes, Befehl zur Ruͤckkehr fand. Doktor Ehrem 

\ berg, der in Dongola geblieben war, verließ died Land, welches durch 
eine Revolution und die Crmordung von Iſsmael Paſcha in große 
Verwirrung gerathen war. Seine Gefundheit hatten tropiihe Wechfelfieber 
geſchwaͤcht. Auf diefer Meife ertrant der Italiener Vincen zo im Nil 
und der Dollmetſcher Ibrahim ftarb an der Peſt. Ehrenberg und 
Hempricd waren num gezwungen, in Wegopten ihte Kameele und Effet- 
ten zu verfaufen. ‘Indem fie ſich ſchon zu der befohlenen Riltreife rüfteten, 
kam die freudige Nabriht, daß Die Negterung ihmen mene betraͤchtlice 
Vorſchuͤſſe zur Zortfegung ihrer Unternehmung bemilligen werde. Um die 
Zeit nüglib anzuwenden, welche bis zum Empfang bderfelben verlaufen 
koͤnnte, befchloffen ‘fie den Meerbufen von Suez, das Sinai: Gebirge und 
die Infeln länge der Kuͤſte von Ataba bis Moile zn befinden. Diele 
Ausſflucht dauerte über neun Monate vom Mai 1823 bie März 1824. 
Hempric kehrte zuerſt mit den auf ber Halbinſel gemachten Sammlum 
gen nach Alerandrien zurid, fand aber nur bie Hälfte der Summe, melde 
er erwartete. Ehrenberg 
in fo großer Verlegenheit, d 
Ktt. Der friiher entworfene 
Tor mach Habeffinien einſchi 
und erft bei_Ehrenberg’ 

Duntel auf, das über ber ' 

Gelder fhwebte. Es Kief I 

Konfal in Trieft‘, bei weich 

und ſich entleibt hätte. Nu 

aeue ‚Befehle und Vorſchuͤße 
s 
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und es ſchien erfprießlicer,, ftatt abgeidieden in Unthätigkeit gu leben, im 
Der günftigkten Jahreszeit den zur See nur zwölf Tagreiſen entfernten 
Libanon zu beſuchen. Fin Aufenthalt von drei Monaten war hinlaͤnglich⸗ 
um den füneebededten Ruͤcken dieſes Gebirged zweimal zu überfteigen, 
ein Mal über Sanin durch Eölefprien nach den Ruinen von Balbe und das 
zweite Mat von Balbet über Biſcherra und den libanon'ſchen Bedernwald 
mach der Küfte von Telpolis. Im Yufang ded Monats Auguft 1824 ers 
reichten die Meifenden wieder Damiatte und Mlerandrien, doc erlitt die 
Geſellſchaft einen neuen Verluſt. ‚Auf der Rüdkehr aus Sprien ftarb 
ein europa’fcer Gehälfe am Wechſelfieher. Gluͤclicherweiſe waren indeß 
in Wegupten bie neuen Geldmittel und neue Befehle zur Fortſetzung ber 
Meife angelommen. Mit wieberbelebtem Muthe befhloffen Ehrenberg 
und. Hempric fogleih bie längft gewuͤnſchte Reiſe nach Habefinien au—⸗ 
autreten. Das rothe Meer verſprach ihnen einen großen Meichthum. von 
Koratienthieren, Anneliden und Mollusken; bie fragmentarifhen Bemer⸗ 
tungen, melde aus Forskal's Papieren gerettet worden find, machten 
neue Unterfuhungen über die Zchtbiologie jener warmen Gewaͤſſer wuͤn⸗ 
fhenswerty. Am 27. November 1824 konnte die Reife nach Habefiinien 
angetreten werden. Gie gıng zuerft zur See von Suez nach Diedda, mo 
eine Erkurfion gegen Metta gemacht wurde, um die berühmte Valſam— 
pflanze zu beflinimen. Weiter gegen Suden in Gumfude, im 'wüften 
Arabien, zeigte ſich ein turkiſcher Gouverneur. dankbar für die Arztlide 
Hülfe, die er von den Meifenden empfieng. Ce gab ihnen ein militärifhes 
Geleite, mit dem fie das nahe gelegene, Gebirge Derban fiher unterſuchen 
konnten. Bei Fortfegung der Seefahrt waren wichtige Gegenjtände- der 
Beobachtung: bie vulkaniſche Felſeninſel Ketumbul und eine andere, in 
der Gazellen umherfireifen, und die von den Einwohnern Farfan genanitt 
wird. Leztere fehlt in der Karte, die Lord Balenzia’s Reiſe begleitet. 
Von Gifan aus, einem Graͤnzorte zwiſchen dem gluͤclichen und wuͤſten 
arabien, zogen bie Naturforſcher nach Loheia, in deffen Nähe der ungluͤck 
lihe Forsfal fib rühmt, den größten Schatz arabifher Pflanzen gefant- 
melt zu haben. Südlicher wurden Kameran, Hauakel und Dalat befuct, 
und erft am 24. April 1825 wurde der Hafen Maffaua erreicht. Hier er: 
hebt fih'gegen Suͤdweſten das habeffinifhe Hochland, welches das’ eigents 
üche Ziel der Reife fein follt. Hemprich machte eine Erkurſion nah 
dem Gedamgebirge. Ehrenberg gelangte im Tarantagebirge bis an die 
beißen Quellen von Eilet. Un dem Abhange des Hoqhlandes von Habeffls 
nien wurden Naturprodukte gefammelt, bie ſchon ihrem Standorte nad, 
zu den feltenften gehören, melde ein europa'ſches Mufeum befigen fan. 
Leider wurden fo vielverfprechende Ausfihten Bald durch neite Unglüͤcksfaͤlle 
geträbt. @ine epidemifhe Krankheit herrſchte in Maſſaua. Sie foftete 
dem Gehülfen der Naturforfher (Niemever, aus Braunſchweig aeburtig) 
das Leben; alle übrigen Reiſenden, den Italiener Finzi ausgenommen, 
der als Maler befoldet war, erkrankten und fhmebten lange in großer 
Beſahr. Döltor Hempric von der beſchwerlichen Bergreife ermiäbet, 
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unterlag am 30. Junius, nachdem er fünf Jahre lang Beweife eines and 
sgeihneten Talents, einer raftlofen Thätigkelt und des perfönlihen Mu’ 
thes gegeben hatte, ohne ben fein Unternehmen im Orient ausgeführt 
werden kann. Doktor Ehrenberg durch den Verluſt feines Freundes 
tief niedergeflagen ‚ dachte nun auf feine Ruͤckehr und nach zehnmonet⸗ 
licher Adweſenheit zeifte er über Diedda, Koffir und: Kahira nad) Aleram- 
drien, wo er fi am Anfang des Novemberd 1825 nah Trieft einſchiffte. 
Died iſt die allgemeine Ueberſicht der Ränderftrihe, in denen bie 
Beobachtungen gefammelt worden find. In der nun folgenden Aufzaͤhlung 
deſſen, was die Neifenden fiir Botanik und Geographie der Pflanzen, für 
Zoologie und vergleigende Anatomie, fr Beognofie und Mineralogie, für 
Sander: und MWölkerkude geleiftet haben, werden bie Berichterfiatter nie 
Ehrenbera's und Hemprich's Arbeiten von einander trennen, de 
beide Naturforſcher, durch die engften Bande der Ereundfhaft verbunden, 
vor ber Meife und waͤhrend derfelben den Wunſch ausgeſprochen haben, 
daß alles Beobachtete als ihnen gemeinfam angefehen werde. 


8* 


Reſultate für Botanik. 


Für die Vflanzenkunde mar außer bem nicht Unbeträchtlichen, was 
Delile geleifter Hatte, in neuern Zeiten ‚nichts in Aegupten geihchen, 
aber Delile drang nicht weit nad Süden vor, und die Streifereien nah 
Nubien hatten wobl Ausbeute für die Kunſt, aber nicht für die Natur 
kunde geliefert. Wir erdalten aus jenen Gegenden viele und febr wirk 
fame, häufig gebrauchte Arzneiwaaren, deren Urfprung wir entweber gar 
wicht, ober doch nur mit großer Unſicherheit kennen, und deren Wechtheit 
and Güte wir alfo nicht hinlänglic zu beurtheilen vermögen. Die meiften 
Pflanzentenner auserhalb Europa acteten die Unfänge der Wegetation 
nicht, welche wir mit dem Namen der Pilze und Algen bezeichnen, fo 
wichtig fie auch für die Gefchichte der Natur find. Herr Ehrenberg 
hatte fih fhon vor der Meife ald ein fo ſcharfſichtiger Kenner diefer ver 
borgenen Vegetation gezeigt, daß ſich in dieſer Müdficht viel von ihm er 
warten ließ. Arabien war feit Fors kal, welcher bie Reife mit Niebuhr 
machte, von feinem Pflangenfenner betreten worden, aber For skal farb 
auf der Meile, urd was von feiner 
einem. folhen Zuſtande, daß es mehr 3 
gegeben, als foldye aufgeflärt hat. Der 
prich verhinderte das Eindringen nad ! 

Beitrag zur Kenntniß dieſes Landes ift 
Salt fehr wenig für die Pflanzentun 
Ungeachtet die. Pflanzen des Libanon ve 
Gleis unterſucht wurden, fo bat doch 

- Pflanzenwuchs, daß ſich dort eine große 
wartungen haben bie Meifenden durch i 
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‚Grade entfpkoigen. Die Hahl der gefammelten Uflanpenarten beträgt 2875, 
win in Megppten und Dongola wurden gefammelt 1035, in Arabien 
und SHabeffinien 700, auf dem Libanon 1140; ein merkwuͤrdiges Ueber: 
gewicht für den Libanon, zu deſſen Unterſuchung die Meifenden nur zwei 
Monate, folglih nur eine Jabrszeit verwenden Eonnten. Cine große 
Menge biefer Arten ift in vielen Gremplaren vorhanden, fo daß fih bie 
Zahl derſelben auf 46.750 beläuft. Won 699 Arten find die Samen ger 
fammelt und dem K. botaniihen Garten gefhitt worden; über 300 
Arten haben dert geblähet, mitunter viele noch nicht befcriebene und 
audgezeichnete Arten. Die Zahl der noch nicht befchriebenen Arten kann 
man überhıupt auf 600 rechnen. Holzproben find 44 und Arzneimaaren 
aus dem Pflanzenreihe 40 mitgebracht. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 48 
GStämmden lebender Bäume bis auf eine Weidenart (Salix subserrata) 
abgeftorben anfamen. Die Pflangenunterfuhungen nah dem Leben auf 
der Stelle entworfen, betreffen mehr ald 1000 Arten. Bluͤhten / und 
Früchte find im Menge zergliedert und fogleich gezeichnet, Gaftpflanzen 
vollſtaͤndig abgebildet. Das große Talent des Herrn Ehrenberg im 
Zeichnen ift ihm gar fehr zu Statten gekommen, mit vielem Geſchick hat 
er den Baumſchlag fremder Bäume aufzufaffen gewußt. Die meiften von 
Forstal befbriebenen Arten find wieder gefunden worden. Morrhe has 
ben die Meifenden von Ampris Kataf felbit gefammelt, die verſchledenen 
Bäume, von weichen das arabiihe Gummi und die Sennesblätter tommen, 
genau beftimmt, auch über die Gewinnung der Aloe Auffchluͤſſe geaeben. 
Die Manna am Sinai fommt von einer vorher noch unbefannten Tama⸗ 
risten· Art. Drei neue Brodpfanzen wurden beobachtet, Zygophylium 
album, Panicum turgidum und Cucumis farinosa. Die $arbe des rothen 
Meeres bat ſchon feit langer Seit zu vielen Unterfuhungen Veranlaſſung 
gegeben, Herr Ehrenberg fah zuerſt, daß fie von einer einen Oscilla- 
toria berrühre, einem von jenen Fleinen Gewaͤchſen, welche wilden dem 
Thierreibe und Pflanzenreiche in der Mitte fteben. Wir wiſſen num dur 
Herrn Ehrenberg, daß die Shimmelarten, Heine Pflanzen, melde fi 
auf verdorbenen Sachen erzeugen, unter verfdiedenen Himmele ſtrichen 
oönig diefelben find, uͤberhaupt, daß die niedern Wegetationen unter allem 
Klimaten diefelben bleiben. Die Anfänge der Vegetation auf dem flachen 
Iufeln im rothen Meere find genau beobachtet worden. Ueberall find die 
Neifenden auf die Verbreitung der Pflanzen, ſowohl der. gebaueten ald 
wilden fehr aufmerkfam gewefen, und die Pflanzengeographie erwartet da: 
ber eine große Ermeiterung. 
oo. 


Refnltate für Zoologie. 


Was im Fache der Zoologie von den Meifenden geleiftet worden, fteht 
nicht nur mit ibren übrigen Arbeiten in gleiher Höhe, fondern ift in 
Reihthum, Mannichfaltigteit uud forgfamer Behandlung ded Befammelten, 
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fo wie in Sruudlichteit der daräber angeftellten ind niederzelenen 
Beobachtungen und Crfahrungen von fo großer Bedeutung, daß man ſih 
ſchon für befriedrigt erklären könnte, wenn Dies auch der einzige Gewiu 
von ihrer Unternehmung gewefen wäre. Denn derfelde ift von einem lim 
fang , bei welchem es fat unbenreiflih wird, wie fie noch fir die übrigen 
Zweige der Naturgefhichte fo Vieles zu leiften im Stande waren. 

Die Wahrheit diefer Behauptung wird ſich aus dem folgenden Angaben 
näher und unwiderleglich ergeben. 

An Sängethieren fandten fie in Allem wicht weniger ald 590 
Sedividuen, die zu 135 unterihiedenen Arten gehörten. Die wenigſta 
derfelben waren bisher überhaupt oder in.gemauen Veichreibumgen bekannt. 
Ueberall lieferten die Exemplare oder die darüber angeftellten —— 
gen die wichtigſten Auſſchluſſe uber Angaben alter Schriftſteler, dr 
Zweifel der Neueren, über die Bedeutung alterthuͤmlicher bildlicher Dar 
fellungen. Die Menge und Wırdwahl der Exemplare gab zugleich Reden 
ſoaft über Veränderungen nah Geſchlecht, Alter und Jahrszeit, gleicyeite 
anatomiſche Unterfuhung vollendete das Bild, das man ſich von ihm 
Weſen zu entwerfen habe und ließ fpäteren Forſchungen faum etmad a 
hun übrig. Die wenigen befannteren Formen waren belangreich für ht 
Kenntniſſe ihrer geographiihen Verbreitung und für die Betreiiu 
etwaniger Umgeftaltung einzelner Gebilde als Kolge der fo fehr mim 
ſchiedenen Tlimatifhen Einfluͤſſe, unter welden fie angetroffen murkt. 

Alles Erhebliche zu nennen verbietet die Beihräntung, die diefem + 
richt gegeben werden muß. Nur Cinzelnes fei Beiſpielweiſe genannt. 

In der Ordnung ber Nager lernten wir burch biefe Unternchmm 
nicht nur den libpfhen Hafen zuerft genauer kennen, ſondern zwei mit 
wuͤrdige Abänderungen feiner Form, vielleicht eigene Arten, wurden it 
eine in Nubien, die andere am Sinai, entdedt. Die fonderbare Famiit 
der Springmäufe ſowohl in der Form der dreizehigen (Dipus) ald Mt 
fünfjehigen (Meriones) erlangte durch die Entdeckung vieler neuen Artn 
einen Reichtum, ber vorher nicht geahmet werden konnte, Celtianflit: 
gende Angaben von Bruce, Mevper, felbft von Pallas wurden durd 
fie zur Klarheit gebracht ‘oder atıf das Befriedigendfte berichtigt. 1er: 
raſchend war überhaupt die Mannicfeltigkeit und Eigenthuͤmlichteit der 
Bildung fo vieler Meiner unterirdifh lebender maͤuſeartiger Nagethien 
die das Nilthal, Arabien und Sprien hervorbringen, und wichtis MM 
Vergleihuug aller diefer mit den von Pallas fo trefflich beſchriebenc 
afiafhen Nagern, von welchen ein gluͤcliches Bufammentreffen und ebet 
"in diefer Zeit fo viele durch die Herren Everemann und Gebler uf 
Sibirien zuführte. Intereſſante neue Arten von Eichhornchen lieferten 
ber Libanon und der oͤſtliche Abhaug der habeffinifhen Kuͤſte. Ledtert 
auc den bis jest fo häufig mifiverftandenen arabiſchen Pavian S. Home 
dryas, ber die Höhen am beiden Kuͤſten des rothen Meeres in feinm 
tropifchen Theile bewohnt. Der berühmte rothe Affe 5. Patas mard ar 
Seunaar mitgebracht in einem lebenden Eremplar von einer Größe un 
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Kraft, die Die ganze Anfiht über diefe Urt und ihre ſpſtematiſche Gtellung 
verändert. 

Unter ben Maubthiergattimgen wurden befonderd bie der Hunde, 
Katzen, Ziberthiere, Ichneumonen, Gtinkthiere, Wiefel und Spigmäufe 
theils mit neuen Arten bereichert, theils durch die Vollſtaͤndigkeit vorlie 
gender Thatſachen und bie Gültigkeit der überfandten Beweisftilde aufges 
flärt. Der berühmte Cerdo der alten, Bruce's langöbriger Fennek kam 
durch unfre Reifenden zuerft nah Europa und ftelte ſich nebft zwei nahe 
verwandten Arten bem Canis riparias und pygmaeus als die Zwergform 
der Fuͤcſe dar, die von diefer großen Sippſchaft generiſch nicht zu ſon⸗ 
dern fein wird. Die Fragen nah dem Unterſchiede bed aͤchten Schakals 
von den andern Hundearten ded Drients, fo wie nad der Ausartung, die 
unfer Fuchs in beißen und trodenen Ländern erleidet, werden fich in un—⸗ 
feren ferneren Berichten ziemlich gemügend beantworten laffen. Eben fo 
find die milden Katzen jener Gegenden, die unter dem Namen F. libyca, 
F. ocreata, F. manal n. f. w. in den ſpſtematiſchen Handbuͤchern ftehen, 
faft nur ald Ausartungen der gemeinen wilden Rage anzufehen und die 
ftetigen Reihen, die unfere @remplare bier bilden, nehmen in dieſer Ber 
siehung ohne Bweifel die Aufmerkſamkeit der neueren zoologifhen Methode 
gar fehr in Anſpruch. 

Unter den übrigen Nanbthieren fei hier nur noch ein Feines Wiefel 

- genannt, unferm Hermelin im Sommerkleide nicht unaͤhnlich, aber fhon 

mit deutlihen Schwimmhaͤuten und die ohnehin fhon fd nahe Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen Muftelen und Dttern noch näher knuͤpfend. 
Auch eine Bärenart lieferte die Meife, die am Libanon gefunden 
wurde, deren geringe Größe und lichte Haarfarbe, bis zur nähern Unter: 
ſuchung des Schaͤdels, es fehr bedentlich macht, fie für bloße Ausartung 
des enropa’fben Landbären zu halten. 

Am Sinai und allen mittleren Gebirgshöhen Arubtens und Arabiens 
lebt die mit dem fapifhen Klippdachs generifh verwandte Urt von. Hyrax 
(H. syriacus). Ihre Unterfchiede von diefem waren zur Zeit nicht -befannt, 
man zweifelte, ob dergleichen ſich finden ließen. Wir bemerkten aber aufs 
fallende DVerfbiedenheit in den Verhältniffen der Tagenlänge zur Leibes— 
länge und durfen nun nicht zweifeln, daß Schreber und Sham richtig 
auf fie gemuthmaßt. 

Vor adem aber find die Entdeckungen glänzend in der Ordnung der 
Wiederkaͤuer, wo fie zur Ertlaͤrung der Angaben der Alten reihen Stoff 
bieten. Der Akademie liegt ein ausführlicher Bericht über dad, was bie 
Anterſuchung der mubifhen Antilopen ergeben hat, bereits vor. Noch 
eine neue Art wurde fpäter In Arabien entdedt, die wahrfheinlich bie jetzt 
immer mit der Dorcas vermecfelt worden ift. Sie fand: fih auch auf der. 
bieher unbefannten Infel Farſan. Naͤchſtdem iſt die bisher nur and einem 
Fragment im britiihen Mufeum 'befannte Modogua : Untilope (A. Sal- 
tiana Biainville, leicht die sierlihfte von allen) in vielen Gremplaren aus 
alien Lebenszuftänden geſammelt worden und ihre wahre Diagnofe jcht 
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erſt gegeben. — Auch den Tragelaphus des Plinins fanden unſre Rei: 
enden in Nubien wieder und in Megopten erhielten fie Ziegen, die in 
Geftalt der ägpptifben plattnafigen gleichen, aber an Weihihum und 
Geinheit des. Wollpaars den Firgiffhen, namentlich denen, die von Herrn 
Ternaus Heerde aus St. Duen hieher gebraht wurden, wenig nadıye 
ben. Ein von ihnen mitgebrahter Apis: Schädel famt Gehörn aus ben 
Ppramiden ‚von Safhara giebt völlige Sicperheit über die Ars und Form 
des alten heiligen Stier. 

Eine große Menge von Fledermäufen wurden in den: Phramiden und 
Krppten des Nilthald gefunden, alle naͤmlich, die in dem großen franzöf 
fhen Wert Herr. Geoffroi aufzählt, und mehre neue, unter andern 
eine mit auffallend großen Abdominal=Zigen ‚die man u jet überhaupt 
an Fledermänien nicht fand. 

Die Sirene des rothen Meers ift den angeftellten Ertundigungen zu⸗ 
folge eine Art der Gattung Halieore, von den Arabern Naga und Loikum 
genannt, umd-ein von den Reifenden felbft auf einer wirten Inſel aufge: 
fundener und mitgebrachter Schädel giebt darüber völlige Gewißkeit. Nur 
iſt diefer wegen etwaniger Jdentität mit der befannten-indifhen Art nad 
näher zu vergleihen, Zerner enthalten die uͤberſandten und-jezt noch im 
Doktor Ehrenberg's Händen befindlichen Manuferipte ded Doktor Hem— 
pri ungemein reiche, Materialien für Boologie und vergleichende Ana 
tomie in den böhern Xhierllafen. Es ift nicht mit Stillſchweigen ya 
übergehen, daß fi darin auch höchft intereffante Beiträge zur Naturge 
ſchichte der afrita’ihen Hausthiere finden. 

. Eine Nilpferdhaut famt Skelet und eine Giraffenhaut erhielt Doktor 
Hemprich zum Gefhent von Abdim Bep, dem Gouverneur von 
Dongola. 

Bon Vögeln ift die Zahl aler gefammelten und theild in abgebalg 
ten Häuten, theild in Weingeift, theils fleletirt überfandten Individuen 
4671, und diefe find begriffen unter 429 Arten. 

Schon die erften Sendungen enthielten Ules, was die vortrefflicen, 
nur leider nicht zahlreichen ornithologiſden Blätter der Description de 
PEgypte darftellen, und mas die folgenden brachten, fteigerte in immer 
gleihem Maß die Bewunderung des unerhändinen Moihtnumz dm 
Gegenden, wie des unermuͤdlichen Fleißes 
das Nilthal noch viele europa'ſche Wögel li 
eben jetzt ſo raſch vorſchreitende Ausdildi 
von großem Werth war, wurden die Beſu 
rien, endlich in Haheffinien Urfac eines i 
Sammlung an troptfhen Bögelformen. ; 

Ganga's, Lerchen, Steinmäger von nie 
neue Bildungsftufen innerhalb diefer Gattı 
Schaar von Sängern, Droffeln, Bienenfrei 
der Meereöitrand Regenpfeifer, Wafferläu 
Seeſchwalben; .fait-in.allen. diefen Gattung 
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als Betauntes und Gewoͤhnliches. Cinige derfelben, namentlich Alauda, 
Saxioola, Charadrius, Larus und Sierna, bedirfen nunmehr einer gänzs 
Uchen NReviſion, ja einer neuen Beftitellung ihrer einfachften Merkmale; 
andre wie Nectarinin, Merops,, Lanius,; Hirundo, find fe ausnehmend 
bereichert, daß eine monographiſche ‚Behandlung derfelben fir jegt nur 
hier moͤglich fein wird. 
"= 8 ausgezeichnete Einzelnheiten verdienen nicht dlos bie ungemein 
ſchoͤnen Eremplare des Straußes aud Kordofan, fondern der prachtvolle 
Purpurſtorch (C. Abdimii), der langgeſchopfte Idis (I. comata), der große 
Aypptifhe Moͤnchsgeier, der weißtöpfige Edelfalk (wahrſcheinlich das Urbild 
bes in Verbindung mit dem Sonnengott Phre fo oft vorgeftellten heiligen 
Falten, die grau: und fdiwarztöpfigen Moͤwen und die vor zwanzig Jahren 
nur nad) einem einzigen.@renaplar aus unbelanntem Fundort von Dapfull 
befchriebme, dann aber nie wieber gefundne Dromas Ardeola genannt zu 
werben. J 

Nur die Gattungen Anas, Totanus Tringa, fo reich fie an Arten 
im Orient gefunden werben, liefern nichts ald das @uropa’fhe- In dem 
übrigen überwiegt das. Fremdartige bei Weiten, felbft in Gattungen, wo 
man in Betracht der Nähe viel uropa'ſches ‚erwarten folte, wie Falco, 
Sirix, Columba, Turdus, Rringilla, Emberisa, Charadrius u. f. m. 
Hoͤchſt auffallend ift die völlige Identität einiger Waſſervoͤgel des rothen 
Meeres mit denen der brafilifhen Küfte. Beiſpiele find Sterna cayennen- 
sis, Larus macrerynchos, Dysporus, Sula und andre, die bie jegt nur 
am biefen beiden Standorten gefunden: wurden, 

Die Zahl der Amphibien beträgt 436 Stück, von denen 27 in 
Baͤlgen, 6 ald Stelet und 704 in Weingeift angekommen. Die Bahl bee 
Arten beläuft fih auf 120. Doltor Hemprich batte vor feiner Abreife 
eine allgemeine ſoſtematiſche Arbeit diefer Klaffe vollendet, melde er Herrn 
Fitzinger in Wien zu gemeinfhaftlier Herausgabe überließ und war 
deshalb wohl im Stande, unterwegs die Formen genau zu unterſcheiden. 
Eine große Zahl derfelben ift von Doktor Ehrenberg fogleih nad dem 
Leben gemalt worden, und da die ähnlihen Thiere faft allein nah Weins 
geiſt⸗ Eremplaren bisher beſchrieben und abgebildet wurden, fo legten. fie 
auf diefen Theil ihrer Befhäftigung einigen Werth, 

Bon Fifhen wurden 2414 Stuͤc gefemmelt, davon Bälge 174, in 
Weingeiſt 2156, Skelete 84. Die Gefammtzahl der Arten beträgt 426, 
wovon 310 bem rothen Meere angehören, welche mit wenig Ausnahmen 
alle Arten des Fors kal'ſchen Verzeichniſſes umfaſſen, deren Zahl ſie um 
wehr als dad Doppelte überfteigen. Doktor Ehrenberg nnd im letzten 
Jahre ein befondere und allein dazu, von ihm angelernter Maler, der Itar 
liener Finzi, haben faft ale Formen ausgemefen und in Umrifen feſt⸗ 
gehalten und 110 Arten find, nad) dem Leben colorirt. Der fliegende Fiſch des 
roiben Meeres, vielleicht das geflügelte Thier ir Salwa aus der. Ger 
ſchichte der Ieracliten am Sinai’, biößer mur als eine Erſcheinung img 


, 
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hohen Meere dur Forstal befannt., iſt von ihnen oft gefehen und ein 
Mal durch befonders günfigen Zufall unmelt 'Mhalim (lim), gerade da, 
von mo die Israeliten nicht fern waren, wenn man überhaupt ed nicht 
durch Heuſchrecen erklären mil, am Gtrande todt aber unbeihädigt gefuns 
dem worden. Bei ſtarkem Sturme Alegt er mandmal ſchaarenweiſe auf Die 
Schiffe. Mit Angeln und dort üblichen Negen iſt er ihren Erfahrungen 
nach nicht zu fangen, weil er nie an die Kılfte geht und keine Lockſpeice 
nimmt. Sie haben ihn vorläufig ald Trigla (?) Israelitarum bezeichnet. 

Suͤßwaſſerfiſche haben fie außer denen des Nils, morunter mehre 
neue, befonders ein großer, dem Sudis vom Senegal verwandter, dongo⸗ 
la'ſcher Panzerfiſch, der eine neue Gattung bildet und von ihnen Heterolis 
nilotica genannt wird, aus dem Hundeflufe (Nahhr «I keld) und dem 
Abrahamsfluſſe (Nahhr Ibrahim) in Syrien, aus dem Abfluſſe des mar 
men Quells Rbelim bei Tor am Sinai, aus den bisher noch unbekannten 
Flüfen Wadi- Kanune und Wadi Diara im wuͤſten Arabien und aus dem 
Abfluß des Sonnenguells in ber Ammons-Oaſe durch den Magen eines 
bort geſchoſſenen Reihers. 

Von Mollusken ſammelten fie 3508, naͤmlich 2657 Kondpliens 
ſchalen, Thiere im Weingeiſt 851. Arten zaͤhlen fie 310. So wenig, 
leicht begretlicherweiſe, unter der großen Zahl von Konchplien Neues iſt 
im Verhaͤltniß zu andern Abtheilungen, um fo mehr Neues und Sodnes 
lieferten die Abtheilungen der nadten Mollusten und Ascidien. Cine 
Verleihung ber Bewohner bes rothen Meeres ‚mit denen bes fo nahe 
liegenden Mittelmeered wirb aus biefen Materialien ein ziemlich feſtes 
Befultat geben. Die leste Aufzählung der Konchplien des rothen Meeres 
duch Heren Profeffor Brocchi in der Bibliotheca italiana 1822 enthält 
nur 91 Arten. Faſt alle Arten der nadten Mollusten find von Nokter 
Chrenberg nach dem Leben gemalt, oft mit vielen Detaild. Unter 
ibnen find einige ſpſtematiſch befonderd wichtige Gormen. Beſchreibungen 
fehlen bei keiner Art. 

Von Anneliden find 261 Glaͤschen aefült, fie enthalten 67 Arten, 
meift fehr auffallend abweichende Formen und Doktor Ehrenberg glaubt, 
daß diefe mit unter bie wictigern Mei 
mitrostopiſch unterfucht, befhrieben ı 
gen abgebildet. Die Deifenden verda 
fuchungen diefer Art der zuvorfommen 
in Paris, welder feine Haffiige Arbei 
fenden die Guͤte hatte. 

Von Kruftaceen find 675 ge 
472. Wrten zählten fie 103. @ine 3a 
nad dem Leben feftgehalten, zu allen 

Von Arachnoiden fammelten | 
in Spiritus. : Sämmtlihe Arten fin 
gemalt worden und Beine Art iR oh 
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Diefe Abteilung, hisher fo wenig berefichtigt, duͤrfte für die Naturgefhichte 
befonderes Intereſſe haben. 

Von Infekten find, dem Verzeichniſſe na, ber 20.000 Exemplare 
eingefandt, viele aber leider unterwegs zu: Grunde gegangen, boch ſcheinen 
wenige Arten verloren zu fein, deren Zahl ſich auf 1500 big 2000 beläuft. 
Es find von den Neifenden nicht blos die Käfer und Schmetterlinge, 
fondern vorzugsweiſe die Hpmenopteren, Dipteren und bisher weniger 
berüdfitigten Abteilungen im Ange gehalten worden, Won diefem Er- 
trage an ürten ſcheinen über zwei Drittheile neu zu fein. Jedem Kiſtchen 
war immer ein ganz detaillirtes Verzeihniß mit Bemerkungen über Bor: 
Tommen, Lebendart und Verwandlung, wo fie beobachtet, beigelegt. Miele 
Arten haben fie in ihrer ganzen Verwandlung beobachtet. Bon einer An= 
zahl vergänglicer Arten find kolorirte Abbildungen gemacht worden. Ers 
freuli if, daß es ihnen gelang in eimm Heinen Coccus auf der Tama- 
rix mannifera (einem der Tamarix gallica nahe verwandten Strand des 
Sinai), den lange umfonft gefuhten Mannageber zu entdecken. Sie haben 
ihn deshalb Coccus mannifera genannt, beſchrieben, abgebildet und geſam⸗ 
melt. SHeufreden: Wolten haben fie ebenfalls beobachtet und das Thier 
eingefandt. \ 

Von Epizoen haben fie 102 Gläschen gefüllt, die fie auf eben fo 
viel Thierarten fammelten. Oft waren mehre Spezies auf einem Thiere. 


Bon Ehinobermen fammelten fie 365 Arten, theild troden, 
theils in Weingeift, und beſonders reichhaltig find ihre Sammlungen an 
$ormen ber Gattung Holothuria, die Dottor Ehrenberg alle had) dem 
Leben gemalt hat. 

Bon Entozoen füllten fie über 600 Glaͤschen aus 198 Thierarten. 
Oft fanden fi viele, felbit bis 7 und 9 verfciedene Spezies gleichzeitig. 
Faſt alle ind nach dem Leben mikroslkopiſch unterfucht und fehr viele, über 
100, gezeichnet worden. 

Akalephen fammelten fie 88 and 20 Arten, welde ſaͤmmtlich von. 
Doktor Chrenberg befhrieben und gemalt find. 

Don Polypen und Korallenthieren find 62 Arten "in 376 
Exemplaren gefammelt. Faft alle find friſch zergliedert und befchrieben, 
viele in ihrem ausgedehnten Zuftande fogleich gemalt worden. Gie halten 
dieſe Beobachtungen für befonders intereffant. 138 find in Weingeift, die 
übrigen trocken eingefandt. 

Beobachtungen über Infuforiey find außer in Aegypten und Don- 
gola befonders in der Dafe des Jupiter Ammon ynd am. Sinai angefelt 
morden und bie Zahl der beobachteten umd aufgezeichneten Formen beträgt 
50. Beobachtungen von Infuforien im friſcheefallenen Thau find von 
ihnen wiederholt verſucht worden, aber nie gelungen. 


Eudlih haben bie Meifenden durch forgfältige Vemertung der Kofali- 
taten und Verpältuiffe einen Beitrag zur zeologifgen Geographie beahfid- 
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tigt, der ſich bis auf die niedrigften Formen erſtreckt, ohne einer oder der 
andern Abtheilung einen Vorzug einzuräumen. 


J * 
” 
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Die-Weifenden haben diefelbe, ja eine noch groͤßere Sorgfalt auf bie 
Unterfuhung der einfacheren und Hleineren, ald auf die der größeren Thiere 
gewandt, welches um fo erwuͤnſchter war, als bei jenen eine genaue Ins 
terfuhung häufig nur im frifhen Zuſtande möglich ift, und es wird daher 
durch fie nicht blos die Menge der Gattungen und Arten fehr vermehrt, 
fondern häufig der Bau fehr befriedigend dargelegt und es erregt eine 
große Freude, wenn man neben den Thieren die Menge der fehr geluns 
genen Mbbildungen von Polppen, Entopoen, Stralthieren, Mollusten 
u. ſ. w. durchgeht, ud überal anf intereffante Beobachtungen ſtoͤßt: fo 
wollen fie 3. 3. bei der Ascaris ‚spiculigera ein Haͤuten wahrgenommen 
haben; bei einer Asvaris bed Hyrax syriacus haben fie Blinddärme ſowhl 
am Darm ald am Semenftrang entdedt u. ſ. w. ° 

Die Anatomie der Infelten im Linne’fhen Sinn iſt fehr bereichert, 
3. B. durc eine Reihe Beobachtungen uber die Pupile des Infektenauges, 
mit folorirten Abbildungen; über die Bildung des Pigmente im demfel: 
ben während der Meramorpbofe; über diefe felbft; unter andern, daß bei 
dem Austriehen der Dipteren aus den Larvenhäuten. eine aus dem Kopf 
willtuͤhrlich hervortretende Blafe deſſen Geftaltung mefentlich bedingt; bei 
einer Mantis haben fie bie Bewegung der Säfte in den Fluͤgeln deutlich 
wieberbolt beobachtet; und eine Menge in Weingeift aufbewahrter Infel 
ten und deren Larven gewährt noch viele Unterſuchungen. 

Die überfandten Fifhe und deren Stelette, zum Theil von fehr auf: 
fallenden Geftalten , von zablteihen Beobachtungen: und anatomifchen Abs 
bildungen begleitet, bilden einen der reichften Theile der Sammlung, fo 
daß allein über die Lage der Eingeweide bei ı 
nungen vorhanden find, die noch zahlreicher: 
einem Fiſche (Heterotis nilotica) haben unſer 
fauftgroßes Organ an den Kiemen und dem 
das acht ein halb Schnedenwindungen und ei 
enthält, und das Doktor Chrenberg als 

* betrachtet. Einige fchöne Eremplare des 8 
(Silurus) electricus, haben eine volftändigı 
Organs (im dem jept erfceinenden Bande 
geſtattet, da es fonft nar ſehr obenhin beſchri 

Unter den vielen Beodachtungen uber 
befonders die zahlreichen Unterfuhtingen über 
haben fie, die Schildfröten ausgenommen, in 
Gattungen gefunden; binter der Netzbaut 
Tapetum ähnliche lösbare Haut u. f. w. 
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Von Vögeln batten ſie 173 Eier und mehre Neſter gefammueit: Wing 
Voͤgel And anatomirt. Von 52 Arten find die Zungen, vens Arten 
Üt der Gaumen gejelänet. Bei Arden Virgo iR,. wie ſich erwarten Hehe 
der von Verr auht dem Auge diejes MWogeld abdgeſprochene Kamm gefums 
deu. Dei dem eingefandten Skelet ded Ruceros melspolencos iſt eine 
ſonſt noch bei keinem Vosel beobachtete Beſchaffenheit der Luftkuscgen ge: 
kunden; die Hals und Steifswirdelbeine enthalten Luft, bie übrigennigt, N 
aub nicht das Bruftbein und die Gchlüfelbeinte ; was aber vorzugkih. 
merkwürdig iſt, nicht blos die Oberarmdeine und Oberfhentellnohen, fons 
dern and die des Vorderarms und der Hand. fo wie die des Unterſchen⸗ 
kels und Mittelfußes und der Zehen (dad legte Glied ausgenommen) find 
Spfttnoben, und mit eigemen Deffnungen verfepen.  .. 

Wie von Fiſchen, Amphibien und Vögeln, find auch von vielem Sing 
thieren Foͤtus gefammeh. Von 24 Vögeln iſt dis Kriftallinfe gezfihnet 
und gemeſſen, dad Tapetum if dei-vielen Thieren geaau unterfuht und 
tslorirt dargefkellt. Die eingeſandten Stelette und &häbel , unter: jenen 
vom Nilpferde, . vom .Hyrax. syriacus, mehren Gazellen n.. ſ. w., uuter 
dieſen von der Giraffe, vom Apis, vom Dugong aus bem rothen Meere 
u. ſ. w. find fehr große "Bereiherungen des auatomiſchen Mufeums. Am 
Schädel des Dugongs find, mag biöher von den Veobachtern uͤberſehen wors 
den, deutliche Inöcherne Mufbeln vorhanden, wodurch fih dieſes Chier 
von dert Walfifhen, wohin ed Pallas und Euvier ſonſt mit Recht ge 
bract haben, fehr unterſcheldet. 

Noch Jahre, lang werden die, natürlich nur erſt moch vbllig zu bear: 
beitenden und aufzuftelenden Präparate die intereflanteften Bereicherungen 
der Wiſfenſchaft liefern, fo daß erft ſpaterhin der gange Zuwachs beurtheinu 
werben Tann, 

Fu F 
Refſultate für Geognoſie und Drpftognofie. 


In dem großen Fänderftrihen, bie die Meitenden durchzogen haben. 
iſt von ihnen überall das anſtehende Geſtein auf das forgfältigfte nad. fei- 
wen Lagerungsverhältniffen beobadtet worden. Die gefammelten Gebirge: 
arten laffen fih in fünf Gruppen vertheilen, unter denen fi beiondere 
auszeichnen: 1) die neuen Floͤtz⸗ und Tertians Formationen von Aegypten 
und der nahen Wüfte, 2) das Ur: und Uebergangs: Gebirge der Katarral: 
ten, bie Onpr«Gefciebe- von. Aſſuan, der’ Granit: Gneis mit koͤrnigem 
Kalt und bornblendigem Geftein von Nubien nebſt Steinfalg aus Dongola; 
3) bie Porphpr» und Spenit>Formationen vom Sinal und der anliegenden 
Halb: Iufel; 4) der Jurafalt des Libanon mit Fiibveriteinerungen 3000‘ 
Fuß über dem Meere, bei Diebbehl, mir Seemuſcheln bei Sanin nahe an 
der Schneegränge, und mit Brauutkohle im Sandftein und Schieferthon 
bei Biſcherra, fo wie mit Vaſalt bei. ‚Habbet, etwa booo Fuß über, dem 
Sersr. Zeitung der Gertba Ye Da 1827. pin Def [80 
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Werte ;'5) Die Küfkenländer des rohen Meeres mit ber vultaniſchen In: 
fel: Ketumbut und den fildörtlihen Abſal ded habeſſiniſchen Gebirges. Im 
alen diefen Gegenden. haben Herr Ghrenberg und Hemprib nur 
aufaliende Aehnlichtkeit geognoſtiſcher Verhaͤltniſſe deſonders in der Aſſozia⸗ 
on der Sebirgsmaſſen erkanut. Mehre Skizzen mineralogifher Karten, 
welche bie Berichterſiatter unterfucht baben, zeugen von ber unbegrängten 

+ gätigleit, welche die Reifenden aud in dieſem Theile der Arbeiten gezeigt 
daben. — 


' . , „0% 
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‚Bei dem Zwec der. feife, den. wir in dem Fingange zu dieſem Ber 
richte ausgefprochen haben, find Beobachtungen über Völters und Länder 
Tunde, fo wie graphiſche Verſuche dieſer Urt nur als Nebenarbeiten zu 
betrachten ; doc wird die: fursgefaßte Erwähnung deffen-, mas auch in die 
fem Fache geſchehen iſt, Achten, daß die Meifenden, ohne Hülfe aftrano 
miſcher Ortsbeftimmungen, duch häufige Mefung ber Winkel, welde die 
witigften Punkte mit dem magnetifhen Meridian machen, durch Ebk 
gem der. Abkände und durch forgfältig geführte Itinerarien doch viele wid⸗ 
tige topograpbifche Materialien zufammengetragen ‚haben. - Am Eingang 
des Meerbufens von Akaba und bei @ifan bat Here Ehremberg die 
umriſſe mehrer Iufeln gezeichnet, welde in Valentia's Karten gäng 
lich fehlen. Die Infel Farfan von drei Tagereifen im Umfange mit brei 
Dörfern und mehren Häfen für ‚Heine Schiffe, ift als eine nene geogre: 
phiſche Entderung zu betrachten. @ine befondere Aufmerkfamteit verdienen 
ferner die Neiferouten von Tor nad dem Sinai und Sucz, über Bir 
Beda nach dem Schilffumpfe unweit. bem Berge Soaebe; von Suez bid 
sur Infel Kameran längs der Dftfäfte des rothen Meeres, wo eine Menge 
Anferpläge den Geographen unbefaunt waren; von Gumfude in das Land 
der Wechabiten bis zum Berge Derbanz von Maflaua in Habeffinien bis 
zu dem Taranta · Gebirge und den. warmen Quellen bei Cilet; von dee 
beiden Schneeſpitzen des Libanon durch Eölefprien nah Balbet und von 
da nach der Küfe von Tripolis; vom Alerandrien nah Bir el Kor und 
von da nah der Dafe von Eiı 
rothen Meeres: wurden geograpl 
die älteften und ehrwuͤrdigſten 

. Mdrend find. So fahen die De 
her noch undeftimmt gebliebene 
meer Jam ſuſ. Das. alte Mi 
durch bie Lage von Magne, we 
zeichnet. Bei Tor erkannten 
warmen Quell Rhalim bie St, 
in diefen . Ländern bleibendere 
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Sandhugel. Außer dieſen geographiſchen Notizen daben die Reiſenden noch 
wach: Europa gefandt: 

7) ein Wergeiniß (ämmmtlicher Oriſchaften der Weroniten in noͤrdliaen 
Xheile des Libanen in arabifher und tateinifcher Orthographie, 619 
an Zahl, geſchrieben von einem Sekretar des Enie Bfatr, Prinzen 
bes Libanon; 

2) ein Namenverzeihniß fämmtlicher Anterpläge, Infeln, Koralkenrife 
und Ortſchaften an der-Dfttüfte des rothen Meeres zwiihen Suez und 
Kamerau, 287 an Zahl, großentheils in arabifher Sprache; - 

3) ein aͤhnliches Namenverzeichniß, (86 an Bar) fde die Mefäße bes 
rothen Meeres; 

die von einem Araber, in dee Armee bes werte. von Megopten aufe 
senommene Karte des Landes der Vedebiten von Taife ei. Melt) 
bis Aſſir und Gumfude; 

5) Profile der gebirgigten Oſtkuͤſte des roten Meeres, des Sinai, des 
- Libanon und der Infel Cypern, von Doktor Ehrenberg gezeichnet, 

Wir erwähnen nicht der Bemerkungen über Menfhenragen, Sitten 
und Sprache, welche die Tagebuͤcher der Naturforfher enthalten. : Sie 
haben überall den Cinkuß der Klimate auf ben Organismus, beobachtet, 
und gegen Boo Thermomerer: Beobachtungen in Gegenden angeftelt, über 
deren mittlere Temperatur, innerhalb ber Tropen oder an ber ſuͤdlichen 
Graͤnze der temperirten Zonen, (mo nod eine betraͤchtliche Winterkälte 
eintritt) man bisher fo wenig befttmmte Erfahrungen hat. Für die koͤnigl. 
Sammlungen find viele Menfhen: und Thier Mumien, zwei griechiſche 
Papprus: Rollen in Yegupten gefunden , fieben arabifhe Manuffripte und 
eine habeffinifhe Bibel (die Palmen in der Amhara- Sprade). wichtige 
Bereigerungen geworden. , J BF 

0,8 

Dieb ift die gedrängte Ueberſicht ber wiſſenſchaftlichen Reſultate, wel⸗ 
che Ehrenberg's und Hemprich's Meifen durch Aegypten, Nubien, 
Svrien und beide Küftenländer des rothen Meeres geliefert haben. Der 
Hauptwea eines fo migtigen Unternehmens wurde .unerfüllt bleiben, wenn 
Beobadhtungen, die zur Ermeitetung aller Tpeile der. Raturfunde und der 
phofitalifhen Gröbefhreibung fo weſentlich beitragen und die als ein ge— 
meinfames Eigenthum aller gebildeten Nationen zu ‚betrachten ſind, wicht 
durch Unterfhigung des Staats zur öffentlichen Bekanntmachung gefördert 
würden. Bei bem wohlthätigen Schutze, den die Regierung allen Beſtre— 
bungen fhentt, die, den Wiffenfhaften und Kinften eriprießlih, den 
Ruhm des Vaterlandes ‚erhöhen, Können mir jeue Beſorgniß mit Auverficht 
von und entfernen. Es liegt aber den Berichterftattern ob, den Wunſch 
der Alademie für eine Art der Bekanntmachung auszubriden, die dem 
gegenwärtigen Bedurfniſſen der Wiſſenſchaften auf das Mollfonmeufe ent» 
fwwütht, ohne durch übermäßige Pracht Die hevamszugchenden Werte einem 
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croben Theil. ber Natur oe ſher umjlıgänglih ın maden. Wbbildunipeh er 
ganifcher Körper in Farben können nicht forgfältig genug fein, wenm fie 
wene Formen, gleihfem den Tupus einer neuen.Familie, oder einer neuen 
Mattung daritellen. Dagegen find. Linear-Umriffe hinlaͤnglich, fo oft aus 
betannten Gattungen. eine große Zahl neuer Arten beſchrieben wird. Herrn 
Eprenberg's trefflihe Zeichnungen, anf der Reife ſelbſt in Anſicht der 
Naturgenenitände entworfen, koͤnnen für dad zum Mufter dienen, mas 
mod iu leiſten übrig ift. @in Meifewerk, deſſen Karakter Mannichfaltigkeit 
und Bründlichleit des Beobachteten iA, muß feine Hauptzierde im ber 
eiufogen ‚Treus und in der gwedmähigen Auswahl ded Abzubildenden fin 
den. Auf diefe Welfe wird die Herausgabe ſchneller und für den Etaat 
winber koitbar fein... Die Wademie der Wilfenfhaften, melde die Reiſe 
veranlaßt, umb amd ihren eigenen Mitteln beträctlih unterſtüdt bat, 
würde ibren Beruf, für lebendige und freie Verbreitung des Willens zu 
forgen , unerfällt laſſen, wenn fie nicht die Arbeiten Ehrenberg’s 
und Hemprich's zu baldiger Belanntmahung auf dad Dringendfe 
ampföhle. 

Berlin, am 13. November 1826. . 

- u. v. Humboldt. Lichtenſtein. Lint. Rudolphi. Weiß 


Anzeige 


Es wird dem Leſern diefed Berichts niht unwilllommen fein, zu er: 
fahcen, welchen Plan fih Here Doktor Ehrenberg für bie öfentlide 
Mitrheilung der von ihm und feinem verftorbenen Freunde geſammeiten 
Materialien vorgezeichnet hat. \ 

Er gedentt diefelben im zwei größern Abtheilungen unter dem gentein: 
ſamen Titel: 

Naturgefhichtlige Reifen in Nord Afrite unb 

Weſt-Aſien 
manut zu machen. Die erſte derſelben wird bie eigentliche Reife 
deſchreibung, bie andere bie ausführliche Darftellung uud 
Beſchreibung ber beobahteten Naturförper enthalten. 

Die Reiſebeſchreibung zerfällt nach einer vorangefhidten Einleitung ia 
folgende’ ſechs Abſchnitte: 1) Reife von Wleramdrien gegen die Caro 
wasla;na) Meife nah Dber:Aegupten, dem Fajum und Dongste; 

3) Bemterfungen über Wegppten; 4) Reife auf dad Sinai:&e 
5) Meife nach Sorten und dem Libanon; 6) Reife nah Arabien 
und Habeffinien. 
. In jedem biefer Abſchnitte werden am paffenden Orte eingefchaltet: 
2) Allgemeine Bemerkungen über das Land, feine geoguoſtiſchen ab 
pbvſitaliſchen Cigenthimlicfeiten und‘ Nebereinftinmungen mir ber 

Tanuteren Yımlten. 

b)" Ailgenicine: Bemerkungen über die Bewohner des Landes, ihren we 
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[hen nud politiihen Zuſtand, ihre Sitten, ihre Gpiele, ihre Anis: 
ildung in Beziehung auf Sprache, Künfte, ‘Gewerbe, Vertehe 

» u ſ. w. 
©) Allgemeine Bemerkungen über die organiſchen Erzeugniſſe des Landes, 
ſowohl uber die urfpränglic einheimiſchen freien Thiere und ange 

«is über die Hausthiere und Kulturpflanzen. 

Als Beilagen zu. der: Reifebeihreibung find gewaͤhlt: - J 
1. Eine Karte des rothen Meeres dis zus Infel Rameran, mit ber 
darauf entworfenen Meifersute und vielen geographifgen Berichti- 
gungen. 
2. Die Gebirgeprofile der ganzen Ayträfte des rothen Meeres bis Ka ⸗ 
meran und eines Theils der Weſtkuſte. 
Verzeichniß aller Ankerplaͤtze und Infeln ber Oſtkuͤſte und einiger det 
Weſtkuſte des rothen Meeres von Suez bid Moccha. 

4. Eine Ueberſicht des Sınal:@ebirges von der hoöchſten Spitze bes Ka— 
tharinenberges mebft Auinfelmeffungen mehrer Kuſtenpunkte, Inſeln 
und befannter Gebirgsfpigen, die in den Geſichtskreis fallen. 
Eine arabiſche Lantfarte über den vorleßten Feldzug der neu organ: 
firten Truppen des Paſcha von egppten im Hedjas, von einem 
Araber mit dem Kompaß entworfen, 

Meiferoute von Beirut in Sprien über die Schneefpige Sanin det 
Kibanon, durch Coleſprien nach Balbek und zuruck über die Schnee⸗ 
ſpitze Makmel bis and‘ Meer bei Trivolis, von da längs des Meeres 
bis Beirut. Winkelmeſſungen von hohen Spitzen dienten zur Driehs 
tirung und Berichtigung der Lage der Ortſchaften. 

Arabiſches und Iateinifhes Verzeichniß ſammtlicher Ortſchaften des 
nordoͤſtlichen Libanons, 619 an ber Zahl. 

8, Meihenfolge von 773 Thermometer - Beobachtungen, geoßentpeild aus 

tropiſchen Gegenden. u 

9. Spracdregifter, enthaltend Beiträge 1) zu verigiebenen arabiſchen 

Dialetten, 2) zur Verberfprabe, 3) zur Maſſauaſprache, 4) zur 
Amharaſprache, 5) zur Tigresſprache, 6) zur Sahoſprache, 7) iu 
der noch ganz unbetannten Säntefprade, eine Negerhammes im 
obern Sennaar. 

To, Ungaben über die Art zu reifen und Matartin im fammeln, deren\ 

Vortheile und Nachtheile. 
11. Einige Porträts, Kleibertracten „ Zeichnungen von oaifea. Yen. 
filien , offiziellen Pflanzen u. ſ. w. 
Diefe erſte Abtheilung wird in zwei Bänden und einem unhauh fat. 
die Beilagen im Laufe des folgenden Jahres geliefert werden fönnen. “ \ 
Die zweite Abtheilung bedarf zu ihrer Ausführung höherer Ber 
förderung und der Hulfe gefchitter Küdfiter und - wird am zweatmäßigften 
in vier neben einander fortlaufende Theile zerfallen: 1) Beſchreibende Zoos 
Iogie mit Anatomie und Phofiologie. 2): Abbildungen:suw neu entdedten 
Tierarten und deren Berainermg, mit arzem Lert · in · forigeſezten Lis⸗ 


3. 
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8 
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ferungen. 3) Beſchreibende Botanit.. 4) Abbildungen von neuen Plan 
. gen und deren inneren Theilen, mit kurzem. Tert in Lieferungen. 


Es ik hoͤhſt winfhenswerth, daß auch mit ber Ausführung dieſes 
Cheits ein baldiger Anfang möge gemacht werden koͤnnen. \ 


34. — Nautifhsgeographifbe Mefultate der Neife um 
die Delt, welde der Baron v. Bongainvilleinden Jahren 
1824, 1825 und 1836 unternommen hat. — 


Auf der Fahrt nach Bourbon hat Paron v. DB. die Lage mehrer Tu 
feln im fübatlantiihen Ozean unterfuht und berictigt, Auf ber Nadel: 
bant nahm er viele Sonden und ſuchte die Gefahren vergeblich, bie im 
DED. des Kaps der guten Hoffnung angegeben find. Auf der Leberfaht 
von Bourbon nad Pondiberp wurden die Maledimen der Gegenftand einer 
Änterefansen Arbeit. Hr. v. B. fegelte in der Mitte dieſer JInſelreibe 
durch einen Kanal, der zwiſchen ı° und 20 mördl. Br., nördlich von dem 
Attolons Suadiva liegt. Die Lage der Infeln und der zahlreihen Mife, 
welde auf der Norbfeite fih befinden, wurden dur aftronomifche Beob 
achtungen und hodrographiſche Dperationen mit der größten Genauigkit 
beftimmt. Bon Vondiherp fegelten die beiden Schiffe (die Fregatie la 
Thetio und die Korvette l'Esperauce) durch die Straße von Malakla, wo 
ſelbſt die Lage einer großen Menge von Küftenpunkten ermittelt wurd, 
nach Manilla. Auf. der Fahrt nach Makao berictigte Kapitän v. DB. die 
Rage eines Theild der Küfte von. der Inſel Lugon und auf dem Wege 
nab Tourane die der Suͤdkuͤſte der Infel Hainan. Won den Anambes 
Infeln fannte man bieber nnr das Dafein der Kuͤſten einiger Infeln im 
N. diefer Gruppe. Die Unterfuhung, welhe Hr. v. B. bier angeſtelt 
dat, laun als eine wahre Entdetung betrachtet, werden; er fand die Grupm 
viel audgedehnter ald man bisher geglaubt hat. Won ben Anambas gieng 
die Meife nah Surabava, am Dftende von Java gelegen, und von dert 
nach Port: Zadion; auch auf diefer Fahrt vernachläffigte Hr. v. B. es 
nicht, die Pofition einer beträchtlichen Anzabl von Punkten. zu beftimmen, 
die auf Horsburgh's, Karten fehlerhaft niedergelegt find, namentlich in 
Betreff der Eilande, wwelche in der Nähe der Ulus:Etrafe liegen. Durd 
dleſe Straße .fegelten ‚die, Schiffe, als fie die Sunda-Inſeln verlichen. 
Auf ihrer ferneren Fabrt, im W. von Neubolland, fuchte der Kapitin 
die Juſel Eloate in der Pofirton, welche ibr auf der Karte zu D’Entee: 
eafteaur Reiſe angemwiefen it; allein er fand fie niht, woraus er mit 
Miet den Schluß zieht," daß, da fie von feinem neuern Seefahrer gef: 
ben worden, fie entweder auf allen Karten ſehr fehlerhaft niedergelegt ik, 
oder ‚vielleicht gar nicht eriſtirt. 

Dad lange Verweilen der Schiffe am'den Küften von Neuboiend gab 
Anlaß zu den intereffanteften Arbeiten über die Unterpläge im der Nude 
darſcaft der engländiihen Haupt: Niederlaffung am Port: Jadion und m 
br wichtigen Bemerkungen aber. bad Binnenlaud, über die beträdttide 
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MWergrößerung der dritiſchen Kolonie und überhaupt über bie Hälfägueilem, 
die fie in ihrem gegenwärtigen Auſtande darbieten Tann. 

Wibrige Winde und uchliges Wetter verhinderten Orn. v. B.,. die 
geograpbifhe Lage vom Kap Horn undy einiger Punkte der Malouines 
( Faltlands⸗ Infeln) zu unterfuhen, auf welchen letztern fein ‚berühmter 
Water ehedem ein Etabliffement errichtet hatte. Die Fahrt von, den Was 
Jouinen nah Miosde: Janeiro und vom da nach. Frankreich zurde, enthält 
nichts Mertwurdiges; aber bie afronomiiben Brobahtungen zur Be 
ſtimmuug ber Pofition des Schiffs wurden mit eben derſelben Eorgfals 
angeftelt, als man mitten zwifhen Inſeln und am Küften, zur Ermitte⸗ 
lung deren geographifhen Rage, zu thun gepohnt: gewefen war. 

Alle dieſe Beobachtungen und hpdrograpbiihen Operationen find; im 
einer Menge von Regiſtern, Heften und Sarten niedergelegt, dem Warinee 
bepot zu Paris eingereiht worden. Sie beziehen ſich auf bie Unterfwcrung 
bed Udraanges und der nautiſchen Meflungen, fowohl- zur Beſtimmuug 
ber Konfiguration der aufgenommenen Kuͤſten als zum Niederieges der 
Sonden. Auf feiner der frähern Reifen wurden die kronometriſchen Län 
gen fo oft durch Mondeahftände geprüft, ald auf der Meife bes Hrm m 
B. Die Mefultate diefer Auferft wichtigen. Benbadtungen werden dazu 
dienen, die Länge einer beträchtlihen Menge, von Munkten zu berichtigen, 
-  Diefe Arbeiten wursen außer vom den Befehlähgbern der Schiffe auf der 
Tetris, von den Schiffsfahnrichen, Lapierre-und-Ianneret, und auf DE 
Esperance von ben Rientenants Fabri und Turpin‘andgefübrt. . 

Der Miniſter der Marine hat die Bekanntmachung des Hiftorifhen 
Berichts diefer Reife und dev nautifhen- Befhreibung webit has erforder 
lichen Karten aubefohlen. 

[Mus dem Bericht des Vizeadmirals de Roſillv un. ve ame 
admirals de Moffel, dem Seenluiſter aweſtatte unterm 9.508 
tember 1826.J Be 

55.— Laing's Meife nad Timbuetu. ga Anm feottihen 
Rageblatte wirb geſagt: der Maier Laing ſei auf dem Wege nah Time 
buctu (Tombuctu) angegriffen und verwundet worden, jede wieder: vol 
kommen hergeftelt. Er. beabfihtigt, im Gall er den Kapitaͤn Elappertes 
antreffen follte, ftatt nach Benin zu geben, nach Tripolis zunkduulchsen 
Er hat die Tochter des dortigen Konfuls, Die. Warrington zur Gattia 
genommen. Don Timbuctu aus war fein- Plan, den Niger abwärts. 
fahrer und feinen Weg weſtwaͤrts (?) zu nehmen. Demnach today 
bei Gadatou vorbei, wo ſich Kr. Elapperipm befindet , und da cin Weißey 
dort zu Lande eine zu -feltene Crſcheinung it, fo kann es miet Fallen, 
daß die Reiſenden fi treffen werden. Tambuetu, mo der: MainrLaing 
angelangt ift, liegt umgefühe 400 Meilen- mordäftlic von Gadaren- (3) 
und 1400 Meilen von Tripolis; bie Strece, weiße er. au doecna 
kat, beträgt ſonach an.ı700 Meilen. 

[Berlinifhe Zeituug, 1827,- Mr. 175 water "mm Artkteio Banden 
pom ia. Iannar. Daß „ih; der Werl Blefer. Matipı in: den mahieiäuitignn 
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Lage won Timbuctu und Sacatou irre, darf wohl kaum erwätnt werden; 
vieleicht daß fih,aud) dee Uebericher werfehen habe. Liegt Timbuctu, wie 
Elapperton ed au feiner Karte (gu Travels and Disooveries in Norihera 
„und Central Africa, London- 1836) angtebt, in Lat. 15° und in 19° 9 
O. Ferro, fo beträgt die Antfernung von Timductu nah Sacatou In 1 
tader Linie nah DED. 75 geographiſche (deutfihe) Meilen, und die Enb 
fernung von Tripolis nad Timdnetu etwas Aber 300 Meilen. Nid d 
mem Briefe des fdmebiihen General: Konfuld in Tripolis, Hrn. Graben, 
vom 10. Februar 1826, mar Major Laing im November 1825 von Ober 
dames abargangen, mit dem erften Scheith bieier Stadt, der in Tim 
buctu eine Niederlafung , Frauen und-Ninder hat. Hatita, eiı Targi 
vder Tomarpf Fürft, ein Freund des Kapitäns Eon, dem Hr. Graden 
. tm Jadr 1824 in Tripolis kennen gu lernen Gelegenheit gehabt, hatte der 
Major bis Tuat begleitet und ihm dafelbit in völliger Gefundheit wr 
laffen; er wurde wie ein Fürft bedient und esfortirt. Lady Laing, weit 
da ihrem Water in Tripolis zuridneblieben war, zweifelte micht daran 
daß ihr Gemahl den Karneval (1) von 1826 in Timbuern zugebraht MR 
and ſchmeichelte fib, ihn bald wieder gu nmarmen, bedect mit dem Ir 
beer, den er über alle feine Mitbewerber in ber gefährlichen Laufbahn, de 
er betreten, davon ttagen werde. Die Wünfbe aller Freunde der it 
Funde ‚vereinigen fi®, fagt Hr. Graberg, mit den Wuͤnſchen aller wit 
uqhen Freun de diefes jungen, eben fo unterrichteten «ls unternehmeale 
Weifenoen, daß feine Meife vom glällihken Erfolge gekrönt wurde.) 
20 56: — Meife des Hrn.:Donpilie nah Amerita und Sitt 
Im. Juni: 1826 Aand Hr. Douville im Vegriff von Paris abzugehen, um 
eine Reiſe nad Südamerika anzutreten, mo er beabfihtigt, feine em 
Beossihtungen zu wiederholen, die auf mehren Pnuften mit denen ſri 
Werer Reifenden niot überelnftimmen Er wi einen Theil von Baragut 
EHili und Patagonten befucen, dann nah Oſtindien überfahren, um durd 
Birma nah Sina / vorzudriugen. 
m 57. sMatberer’s Reife in Brafilien. Den neueften Rute 
Foren von dent, nech in Brafilien ſich befindenden, Öfterreicifden Re 
Surforfher Johann Natteter aus der Fazenda da Caiſſara In der Yrerin 
Mano groffo, vom 16. Juni 1826, äufolge, hatte diefer unermüdliche Dirk 
Wende, in; Begleitung feines wadern Meifegefährten, des E. äfterr. Seh 
Acero Encor , ‚in Villa: Maria und bei Caiſſara am Paraguay :Ehromt, 
fine: Forſchuugen, ſeit feiner Abreife aus Guvaba im Jahre 1825, weit 
fottgefegt,, und wieder. vieles: Reue und-Beltene erhalten, was, in eh 
wroßen Kiften vervadt, auf der Fazenda Deponiet wurde. Er mar dia 
dm Begriff nam dem Hauptort jener Provimz, Billa>beie, zu reifen, w 
- er jurerfahren hoffte, welcher Reiſeweg ausfuhrdarer und vortheilhafttt 
Het, ob auf dem Modeira- oder auf Dem Tope jes Fuß nad dem groht 
Amazonen: Strom, dem Ziele feiner Reife und der Auferften Gräng ve 
Beahtien Ginebzufstem. Su Ende des Jahres 1826 foüte er zu Dil 
am 'Uhlehgemen-Etonm amgelortimien- fein. Dort findet er bereid mi 
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Jadt alte Beidie, welde Ihm den Toͤd feines Waterh milden wid dom 
surätenfen. Man erwartet; daß er-im Sommer deſes Jahres von sch 


ner nunmehr vehwikhrigen » Wwatachifkörifihen Weile nad Curopa zurueret⸗ 
ren werde 


“fr u a. 
oo. 

58. — Weber den Dres Yarıne der un - Uns einen 

Briefe des Arm. Adrian Dass an Hen. Mllier de Hauteroche in Parld. ı 
Vyua (in der Berberei), den 15. Now. 1824. 

— — Ib glaube, daß diefer Berg derjenige ift; weichen Die Araber 
Berdess nennen und Der 12 Lienes SW. von Bona liegt. Er iſt fehr hoch 
and fat unerſteiglich. Ja einer gewitſen Höge bemerkt man alte Ruinen. 
Mn Zuße dei Gebirgs breitet fi eine herrliche Ebene aus, von einem 
Bade dewaͤſſert, den die Ingebornen Win: Ghourab, oder Quelle der Ras 
ben mennen. Diefed Gebirge iſt ein fiherer Zufuchtsort für bie Bebuinen, 
welde vom ‚Ber in Conftantine verfolgt werben. 

Dupre. 

59. — Reife in dad Land Trarzas ®. Aritd) Aus einen 
Beiefe des Hm. Prosper Geuarbin an ra. Jomard in varis. 

B Saunt Zaurd (Senegal), den 20.Febr. 1826. 

— — Seit.cinign Tagen bin.ich von einer Miſſion zaridgelsiumen, 
die ich germeinfhaftlich mit Hexen Parterrien, und im Auftrage des Statt⸗ 
balters (ver Senegal) nas dem Koͤnigreiche Trarzas gemacht babe. Der 
‚Sdupbling dieſer Maupmı heißt Amar ber. el Diastar, Köwig der Trarzas. 
Nah 11 Tagereifen, bie eine Entfernung von etwa 75 Lieues ausmachen, 
tamen wir durc das Lager Amar. Mir haben auf dieſer Reiſe eine ziem- 
lich zenaue Kenntuiß ‚von ber Netur des Bandes erlangt; fie veidt him, 
eine Menge von Worurtheilen zu gerfireuen, mit denen: man fi, u. 
Mangel an tichtiseren Begriffen, bisber -beanuge hat. 

Sobald unfere Rasse. und. bie. Demtichrift,. welche fie begleiten werten, 
vollendet find, werde ich Ihnen felbige mittheilen und diefer Sendung 
einige andere Dokuwente beilegen, bie ich jetzt nicht befannt zu machen 
für gut finde, indem ic gedenfe, fie einer Belbreibung, mit der ich 
mich jet befdhäftige, einzuverleiben. Diele Beſchreibung detrifft die drei 
Voͤlterſchaften, melde Herren ded tedtem Ares: des Senegals find, von 
feiner Mündung bis jeuſeits der Katarakten. — Ich ftche in Begriff wach 
dem Lande Walo abgureifen und. gedeule nach meiner Ahatete einige men 
nate unter den Darmanconrts zuzubriagen. 

Hr. Duranion iſt ſo eben nach on. rouis zurucgekommen.. " 

Ed Ssrarbin. 

60. ⸗ Not iz der ie Zafei Bern x. Ans einem Driefe w 

sen. Eh. Guys; franzöffarn General: Kouſuis in Tunis. ; + u 
a Ar, ze ee , . Dumio den 10. Fehr. 1820. 
Die Juſel Zerbi, eiuſt die Inſel der Lothophagen genannt, liegt a: 











| 
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gadlia⸗n Baba · des. aouiaeichs Tunia und fteht.muter Neffen Herrikeb 
Sie if durcaus aa und ohne ale. Erhöhung. Die einzigen Blum, 
weiche fie befigt, find: der Delbaum (bauptfählih), der Dattel: und 
der Johaunisbrodtbaum. Der Delbaum würde fehr ergiebig fein, mens 
er nicht zu fehr durch die Trodenheit des Landes litte; denn es regnet 
nur Äußerft felten. Go regnet man deuy auch auf Zehn Jahre nur Ein 
gutes Aerntejahr. Von den Dattelbäumen giebt es drei Urten; die eine 
Wet sicht sine Dattel, Die. zetroenet med aufbeiehrt wird, aber Fleiner if 
als die Dattel von Deerid; die andere: Urt giebt,eine Fruct won aufn 
orbentlier Größe » fie sunß «ber gleih vec dem Mopflüden gegeifen wer 
den, indem fie fin megen zu vielen ESaftes micht erhält; fie HU ſehr wohl 
ſchmecend ſein; die dritte Art ‚giebt eine Frucht, welche wegen Ihrer Ge 
ſtalt merkwurdig iſt: ſie iſt gruͤn und gleicht einer großen Däve, 


Nach allen Nachrichten, die ich mir habe verſchaffen koͤnren, giebt d 
auf der Infel Zerbi nicht mehr den Straud oder Baum, den die Alten 
unter dem Namen „Lotus“ anführen, nicht einmal ben „Seedra“ der 
Araber, welhen Dr. Shaw für identifb mit jenem Hält und der in ir 
Nachbarſchaft der Sahara in Menge vorlommt. Fan 


'Die Iuſel Hr Äbrigend ſehr gut umgebaut. ZireBerökterung be 
lich beträchtlich und ‚in eine grobe Zabl von. Dörfern oder Weilern, it 
wabe an einander liegen, zerfiwenti Eine Handkſtadt giebt es nicht, da 
große Markt iſt bei dem Hafen, an der Mordfeite, wo bie Fahrzeuge ln 
den, um Del zu hole. Die Bewohner find-fehr induſtrias; fie we 
fertigen ſchoͤne Stoffe aus Wolle und aus gemiſchter Mole und Seide; 
Deden, Mäntel, beraus genaunt, amGebrauch der Mauren, um 
Shawis. Zerbi iſt derjenige‘ Theil bes Koͤnigreice Tunis, wo dieſe Urt 
der Fabritatlon am meiſten vervolſtommmet iſt. Sie detwenden bei bie 
Stoffen einheintife Wolle und die Wolle, welche aus Kaimvan beyops 
wird und fehr feim if. Der :Marakier-’ der Bewohaer ät ſehr ſauft; 
fie And gaſtfrei, und Reiſende ſowohl, ale: Gciffetwpitdue loben fie wegen 
ibrer Benehmungbweiſe bei Seſchaͤſten. 

Auf der Suͤdſeite iſt die Inſel dem feſten Lande fo nahe, daß Mt 
ſcheidende Kanal, an einigen Stellen / laum zehn Toiſen breit ift. 


Vhrlich werden zwei Streifrage (von Tanis and) unternm 
men. Der. erſte, nnter den Befehlen des Bruders yom Dep, gebt m 
Januar ab und kommt im Maͤrtz zuruc. Sein Weg ift neh Süden 1 
richtet, nach demjenigen Theile der Landes, melhen Shew das alte Bik 
beliam nennt „.sder. das Winterquartieg... Die Partei ınacht bei Tofer, im 
Belud el Getid, Halt, nahe am berüpmten See Faraun, ber fat sum 
anggetzednet iſt und an feiner Oberfläche nur Saud zeigt, der fehr fein 
und fo beweslich It, daß Menſchen und Thiere,die bindurch sehen mob 
von dem Saudmeere verfähnngen werben, aim rue eine Spur jzarie⸗ 
oulaſſen. 
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Der zweite Staviſnvo seht ‚im Juni ab, gegen WM. nach dem alten 
Bensitanien 8 an die Gränen » von Wise bei Tabarca. — 
€. Gups. 
61. — Wernitfätes Aber, Weinpten. Aus einem Briefe aus 
Kairo, Dezember 1825. 
— — 56 fehe ben Defterdar Deo oft und unterhalte mich viel mie 
ihm uber Gennar und Kordofan; feine Karte it in ber That vorhanden, 
Diefe ift nicht das einzige Mefultes feiner Reiſe in jene Landſchaften; eg 
hat ein Tagebuch geführt, das, außerdem, daß ed von den militärifhen 
Operationen handelt, auch viele Bemerkungen über das Land und feine 
Bewohner, über Handelegegenftände, die Produkte und Ausfuhren, über 
die Steiege der Nomadenvöler, welche jene Länder umfhwärmen, endlich 
über die Geſchichte diefer Völker enthält. Der Defterdar ift ein aufgellärs 
ter Türke, der von einer edlen mazebonifhen Familie abftanımt und def 
fen Vater Statthalter von Salonich war; er befigt einige Kenntniffe in 
der Geometrie; ich habe ihn mit einem Sertanten befhentt, deſſen Ge⸗ 
brauch ihm delaunt if. 


Die Militaͤrſchule iſt nicht mehr in Bonläg, ſondern in dad ehemalige 
Landhaus von Idrahim Bey verlegt, ein Lokal, dad 1000 bi 1200 junge 
geute aufnehmen" Tann. 700 fernen jept, von Morgen dis Abend, lefen 
mb ſchrelben; 30 junge Leute, die mir der italifhen Sprache ſchon ziemm 
lich vertraut find, ſtehen unter der Leitung eines Stziliers, der ihnen 
Anatomie vorträge; 30 andeve befuchen einen mediziniſchen Kurſus, unter 
der Leitung eines unterricteten Mannes, eined Zoͤglings der yerifer 
Säule; er trägt in tuͤrkiſcher errache vr, 


— — Aegppten befigt jetzt Weinreben aller Urt, ſowohl franzöfiihe, 
als archipelagiſche und afifhe; vorigen Sommer habe ih Trauben gegeffen, 
die eben fo gut waren als der befte Chaſſelas von Fontainebleau. Kairo 
iſt mit Gärten umgeben, die Wein in Menge bervorbringen. Die Pallaſte 
der Großen, die auf ber Infel Rondah liegen, auf der Ebene zwiſchen 
den Kbalvdij und dem Nil, vom Wehre bis Bouläg, find damit dedeckt. 
Der ehemalige Pallaft des Mouräd:Bep, in Gyzeb, iſt wiederhergeftellt, 
und hat einen fehr großen Garten, wo Welnlauben einen beftändigen 
Garten gewähren; an der Seite wetteifern die Landhäufer von Topous 
Oslou und des Gelidtar Aga in der Kultur der Rebe und der europa’ihen 
Fruchtbaͤume. In allen Hauptftädten der Provinzen haben die Bes 
Yalläfte erbaut und alle haben Gärten mit Weinköden , die fo gepflanzt 
find, daß fie gerade Alleen bilden. Alle Gärtner in Aegypten find Infels 
griechen, vorzüglich aus Scio, 

.. 

62. — Die Anzahl der Sklaven auf bem Kap ber guten 
Hoffnung beträgt 21,210 Männer und 14,199 Weiber, zufammen 
35,509. — Naq dieſer Abſchatzung hat fih die Sklavemahl feit 1820 um 

’ ‚ 
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3370 Iudividuen vermehrt, wenn man nit einmal bie einbegreift, weide 
freigelaſſen wurden, was jährlich bei 2 vom 100 Statt findet. 

. [Berlinifge Zeitung, 1827. Ne. 19.1 
: 63. — Bemertungenäber die. Gharian:@ebirge und über 
Shadames in Nordafrika. — Aus einem Briefe des Hrn. Graberg 
de Hemfo, koͤnigl. ſchwediſchen Beneral: Konſuls in Tripolis. 
. Zripolis, den 10. Februar 1826. 

— — In Betreff ded arabifgen Manuffeipts. aus dem ic ein rag: 
ment über das Land Ghana und die. Sitten feiner Bewohner mitgerheilt 
babe, kann ich leider feine genauere Arsfunft geben. Es war im Jahre 1821 
in den Händen des Paters Don Pebro Martin dei Mofario, eines Franzies 
Taners Mönche und Dotmetihers des ſpaniſchen Generalkonſulats in Lam 
ger. Wenn ich mid nicht irre, fo war, ber Xitel „Badoü eddounya** aber 
ohne Name des Verfaſſers. Indeſſen verfiberte mih Don Pedro, deß 
man es ihm von Fez geſandt habe, als ein Wert des berühmten Hiſtori⸗ 
ters Nazi, von dem Cafiri esnige Werke ın der Bibliotheca hispano- 
arabica Bscarialense befannt gemacht hat. Ich erinnere mih, daß auf 
der Rucſeite des erften Blattes vom Manuftripte eine viel neuere Hand 
von Namen’ Ahhımed Ben Mohhammed Ben Mouſa Aboubetr er: Mai 
wafgegeihnet hatte, den man aber nicht mit bem berühmten. Raji vr 
wechſeln muß, defien Vornamen ebenfalls Mohammed Mboubekr mar, 
aber mit dem Baternamen Zatarıe. Ich erinnere mich, noch, daß der Band, 

der mit moghrebiniſchen Schriftzeichen ſehr elegant gefhrieben war, mit 
einem Kapitel über die Schöpfung der Welt und die antediludianiſchen Per 
triarchen anfing. Das zweite Kepitel handekte von Noah, von der Suͤnb 
fluth und der Weiſe, wie die verſchiedenen Regionen der Erde bevältert 
worden. Nach der allgemeinen Beſchreibung dieſer Regionen folgten Ke 
pitel uͤber die Infeln, Gebirge, Vorgebirge, Meere, Meerengen, Gem, 
Quellen und Fläfe. Das Ganze fhloß mit einer fpeziellen Ethnographie 
von -Afrita, an der das legte Blatt fehlte. Eine Art geographiſcher Kar 
sen und einige genealogifhe Tabellen waren hin und wieder in dem Bande 
zerſtreut, der ungefähr 300 Seiten in Folio enthielt. Das iſt alles mas 
ich darüber weiß; denn troß der fleiß 
Lande, welches ich gegenwärtig beiwoh 
‚mehr darüber zu erfahren, 

3% babe mit der größten Auf 
der gelehrte Hr. Malte Brun In Bei 
geworfen bat *). Man fheint in 
einen Bewohner von Tripolis ein Le 
Chatſache ift, daß die Gebirgsfette ı 
Meine Tagereifen von den Gärten en 
geben, von der aus man fie mit bio| 
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‘ 2897. Welke, ©: \ 01 
wicht 29 weutge: Meike, Die de Artnr haben, Sardona bildet, Sean 
das Rey Meinsetes das öftlie.Mabe dieſer Metie, weihe Ach bush. bie 
‚Gebirge van. Zifeti, Wabalete w: (. m. gegen ERW. mit den Gebirgen 
im Behiete. won Tauis vereinigt, Co fheint, Dah fie in SD., jenſeits 
Beni:Dulid auch mit dem Sondah ⸗ Sebirge in Verbindung ſiehe. Ich 
Habe una Niemand i Rripan gefunden, dem bie Rasen Rofuſa und 
Wotra befannt: ſeien. 

ns den Umgsvanaen des Ge Sdarian attiat man ir aut 
das mittellandiſche Meer. Keia Jahr veugcht, dei nicht, Sauee falle, 
auf der ganzen Kette; er fängt_gewöhnlic im Dezember an und verſchwin⸗ 
Retoft erik im-Mowar Maͤrz. WS eine außerorbentlihe Erfheinung. 
die ih -feit Dem Winter 1792 micht wiederbolt haste, fiel am 18. Januar 
d. I. fehr viel Sauee hier In der Stadt Tripolid. Die Temperatur war 
um 6 Uhr Morgens 2° R,, aber: im Hugendlid, ald der Schuce fiel, 


am 9 Uhr, war fie 5°. Schou im Monat November hatte Major Gor⸗ 


bon: Laing, in-Opadamed, eine Temperatut von 4 4°, Der Schnee fol 
auf den. Sbarian = @ehirgen zuweilen 5 Fuß bach legen; felbit in Beni⸗ 
Oulid fand man ihm in den legten Tagen des Jahres 1824, 3 Fuß bob. 
Es iſt teinem ‚Dweifel unterworfen, daß auf diefen Bebirgen eine 
geoße Menge: von Juden · leben; ſehr wahrſcheinlich hemmen fie von den. 
jenigen ab, welde unter. dem ‚rbmifgen Reihe, in -Eprenaila wohnten, 
Wielleicht ſind ſie auch mit dem-Piljfing verwandt, die im Atlas verbreitet 
find, beſonders u Rech von Malte, mitten unter Den,Brebers (Bew 
Isa). 
ı ' Sapitän- Buon. bat ſich nicht. gene; weun er. verfihert, daß die Bee 
wöllerung ber Stedt Gdadames aus zwei weſentlich ſich nuterſcheidenden 
Stämmen: beſtehe. Zu ſeiner Zeit werben wir genauere Nacrichten 
dar aber durch Major Laing srhalten. Wis dabin dürfen wir vermuthen, 
daß dieſe beiden Geksme;tie, im. Sande einheimifche Breber- Bölterfdaften 
Woomes und die der Tarudis ſei, welche letztere wir Tomarufs gen⸗ 
"am. Das Idiom der. Wdömeg, mit dem ich mic viel befdhäftigt und yom 
dem ich ein Wörtexyerzeichwih, und, eine ziemlich vollſtaͤndige Kreſtomathie 
wa:fammeln Gelegenheit gehabt habe, weicht völig von dem Arabiſchen ab, 
mad ift nur eiu · Dialelt der großen .Breber: Sprache, ‚die von ber Daß 
von Simah an bis zum Weſtende des Kontinents won Afrika geſprochen 
wird. Diefer Dialekt yon-Wdemes iſt derjenige aller eingebornen Voͤlker⸗ 
ſchaften, von Fezzan aud bis; zu ben Grängen bed Staates von Tunis 
und bis au's mitteländifge Meer, bei Souäga und der Inſel Berbi 
(Serbi). Dort fangen die tunie’fhen Breberd an, welche die Mauren und 
Araber „„‚Souwawe” nennen, was felbit der Name zu fein ſcheint, den 
Ne ſich felbit geben. Ihr Idiom weicht wenig von dem von Ghadames ab. 
Er iſt zu bemerken, daß der lehtere Name, fo wie er 'von den @ingebor: 


nen ausgeſyrochen wird, mit dem harten Kehllaut A’rn anfängt und nicht 


mit einem Ghein ,. ein Buchſtabe, der dem Dialelt der breberiihen Nöl- 
terſchaften fremd iſt. Der Laut. des germanifgen 3 Wird. durch das Quf 


R_ 
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der Uraber wieder geheben: == Die Zatl der Weaber,. wälde in Gbedeuei 
wohnen, ſcheiut mu klein zu ſein; detanm iſt es, daß die Regierung 
Wwetfe des Landes die republitantſe dt) unter der Hercſchaft von Saeita 
bie dem Baſſa von Tripolis tribatpftichtig ſind, e af dieſer weder Sin: 
Balter mod font Veamnerm dahin ſeudet. · 
vn. 98. Graberg de Hemfe 

64. leder SHadames, — Aus einem Echreiden des Her 
Varceſcheau, franzoͤſ. Vizekonſuls in Tunis, au den Präffdenten hr 
Bentral« Kommiſon der gest. Gefellſchaft in Parie 

Tunis, den 23. Mat 1826. 

Da bie Seſelſchaft in idren ‚an bie KReiſenden gerichteten, Fragen 
die Aufmertſamkeit auf die Stadt Shadames gelente hat ), ſo halt ih 
es für Pflicht, einige hierauf Bezug habende Nachrichten mitzutheilen, be 
ich in Tozer gefammelt hade. AG verdanke ſie einem arabiſchen Kauf 
Mann aus der zuleht genannten Stadt, welcher fünf oder ſechs Malik 
Meife zwiſchen beiden Orten gemacht und ein Mal die’Meife von Ghade 
mes nad Tombuctu mit der Karavane unternommen Bat; welche ie 
lich von letzterm Orte abgeht. Le 
*  Meiferoute von Tozer nach Shadames (hier for der Ortsname in 
arabifhem Schriftzeichen), welchem man ungefähr wie R'demſe ausirikk 
Indem man dem Reihen fehr ftakden- Rehlfut giebt"), 
“+ Diefe Reife wird zn allen’ Zeiten des Jahres unternommen, ml 
Wusctuß der drei heißen Monäte,; wo Waſſermansel Hr eim Hindenn 
entgegenfegt. Nichts Schlimmes Hat man zu fürchten, ſobald die Kure | 
vane aus, fünf‘ oder ſechs Perſonen beſteht und man darf nar eine Perln | 
ſich 'verfchaffen ; welche fie durch die Sanddunen führt; :die zu großen Um 
wegen: zwingen. Dieſe anentbehrliche Perſon fft Immer vom Namen he 
Weled⸗ Troude, der weder die Herrſchaft von Wigker ; noch die von Tueis 
anerkennt. Um ſich den Führer zu verſchaſſen, ſendet man von Neftah and 
(einem Beled von 21 Dörfern, 3 Stunden Weges W. vou Tojer) einen 
Kurier, oder. vielmehr Fußgänger, der ſich in 14 oder 2 Wagen nad Sorſ 
feiner algierifhen Stadt W. von Bozen)’ begibt, and der, wenn Ir 
Stamm biefe Stadt verlaffen haben fulte, im die Wuſte geht, um ii 
anfzufuchen. - Der Führer vermiethet · Kameele an -biefenigen,, die deren 
bedürfen, zum Pröife von 30 (tunis’fchen) Piaftern für die Meife von Tezet 
nach R'demſe; jedes Thier kann vier Zemtner-tragen; der Lohn des Füh 
rers beträgt 30 bis 50 tunis ſche Viaſter; außerdem wird ihm das Mieth⸗ 
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**) Grflärung einiger, in dieſem Bericht gebrauchter orte: Beled 
(Land) bezeichnet bäufig bie Vereinigung mehrer Dörfer oder Kun 
wenn fie fo nahe am einander lieden , 3 fie unter einer 

- mung begriffen werden Bönnen ; reiner bebaut. eine 
- Stadt, und „Ural einen Bollsfkanm. 


BP Yhtpeite, 208, 
[ « ER, — er · retret, WB druereiſe 
empfängt er noch für jede Perfon, die am dee Raranane' Theil uimmt 
x Mafter Die Meife-daurre‘17) Bage;' am 7. Tagei trifft man einen 
Drumuen, ber fühes Waſſet · teiclich ſpendet; Wan dort /bis Mdemfe And 
noch 10 Tagereiſen, während: welchen man fein Waſſer mehr findet 7 cs 
wird jedoch nur ein Vorrath von ı oder 2 Guerbis (Sqhlauche aus Zie⸗ 
genhaͤuten) nach Verhältniß der Dracht · der Kamerle aatzeronimen, aber 
auf der Rucreiſe trägt jedes Thier 3Suerbis. 

Die Waaren, welche nad RNitbemſe gebracht werden, beſtehen in rothem 
Tuche, weiße wollene Bernous, Bernous von tothem Tiihe, Scheſchias 
Cuͤrtiſchen Müsen), Fota Gadeleinwand), blau;⸗n und weißgeſtreifter 

hr aus kunibſehen Fabriken, weißen baumwollenen Tas 
ten’, Roſcu⸗und andern · wohlriechenden ¶ Waſern, Benjdin, Mhſeie 
weißem Papiere, Raſirzeugen, Nah⸗ und StrianadelinSchnuren unb 
rnnandẽrn von · Glasperlen, Meſſern, endlich Mm" hatten Piaſterni, die 
meiſtens ·eine · wuuderliche Veftiinmühg: haben: in der Mitte wird ein Koh 
durchgedohrt und die Negerinnen tragen dtei · derſelben an jeder Sand) 
in Att eines Ringes, naͤmlich einen am Daumen, den zweiten am Mit⸗ 
telfinger und den drittens am kieinen Finger. J 

Die Ruckfracht befteht in Negern (obid, die ſich theilweiſe xeinmui 
verkaufen) und in Gotdftaub (teber), der aus Jennl üder Tombuctu und 
Touat oder Touete dommt, - (der Ielif, im "einigen: Gegenden wie ein a 
ausgeſprochen, himnit in dieferGegend häufig den Ton an’, weiden wit 
dem algentuicteh e in dem Worte Ouete geben.) ” J 

Die tunis ſche Münze hat aufi dem Markte Kurs, eben fo ber Harte 
Viafter. In der Mepel werben aber bie Zahlungen mit einer Mufthel be⸗ 
wirrt, die Oudah heißt und aus einem Sirvme in Marotto⸗ in der yo 
dinz Sohslara, kommen fol. ; = 
Die Stadt · iſt durch einen Heinen Platz in mi Theil⸗ adeitt j jeder 
Theil wird von einer weißen Vblkerſchaft bewohnt, die Beide dem Jslam 
ſehr ergeben, aber gegen’tinander:fo feindlich geſinnt find, daß ſie inte aus 
einem Quartier ins andere kommen, ſelbſt Hm in die Moskeen zu gehen; 
blos die Neger, Dienftboten und Fremden gehen durch die ganze Stadt. 
Sie reden jebod beide diefelbe Sprache, bie mur, wie man fagt, in 
Mvemfe und Siwah im Gebrauch iſt. Jede der beiden Wöllerfihaften bes 
ſteht aus drei Archis, naͤmlich die erfte aus dem Archt ber Ben - Youlid, der 
Weled Awine und ber Ben Imaztt umd die andere Volkerſchaft aus den 
Archi der Weled Bellyh, der Idn Idriar und ber Tferfera. Jeder Stadt: 
theil hat feinen Sheikh, der unter den Einwohnern gewählt und von dem 
Vaſcha von: Tripolis’ beftätigt wird! Diefer erhält-jäßrlih" einen Tribut 
von 300 Metitald Goldftaub, was einen Werth von ungefähr 3000 tunl⸗ 
ſiſchen Piaſtern ausmacht. 

Vr demſe it eine Beine Stadt; die kaum 1000 Mann ins Feld ſtellen 
kann. Die R'demſer, unter denen man“ viele reihe ‚Rente zählt, fen 
Me Onzelenfteifh und das Zleif der B'garlwah (eine Art wider Ohfen), 











104 Geograrbiſche geung⸗ 
a die fe Va Zus uaden; anberdem cberablen fie fir ein 
— 50 Yipfen- . .» 

Folsendes find, einige —E "ihren, Eurd⸗ die der Kaufmann, 
von vem ih die Ragrihten befommen Abe im ind behalten 
. ' Wiehemmen gie Eie? = we scheike, · 
de dal du Menſch? — id: 





Kameel, ‚anne, 
Datteln, wieurwa· 
‚Neger, B vo. 





2. Megerimnen, .- < 

" pie-Gtele der alten Stadt. befindet (6 auferkeih.der -ingwaner 
ber beutigen ; ed ſtehen aur noch zwei Treppen, welche bie Ginwehne a⸗ 
Ueberreſte ‚zweier kriſtlichen Kishthiieme-betradten. 
DM behalte mir. ven, dag Itinergrium vom M’denafe nah Towmbuctu 
oder richtiger mach Kaſchna,⸗ bis wohin der Bexichterſtatter gekommen if, 
bei der nacſten Gelegendeit wit nutheulen. 

‚Mascefi hean. 


Diefe Bemertungen befätigen. ven Veridt des Kupitäue 2yom und bet 
Ara. Geabera de Hemſo über. die Stadt Opadames, in Betreff der dapelten 
Bevoͤllerung dieſer Stadt, gebildes, durch zwei verſchiedene Nationen; aber 
fie fügen: unferen : bisperigen Kenntniffen noch eine Thatſache Hinzu, ie 
dem fie une belehren. daß eine jede dieſer Mölerihaften in drei Stäm- 
me zerfalle. Hr. M. ſcheint wicht, wie Hr. Graberg, anzunehmen, oder 
wenigftens fagt er. nichtd davon, : daß die beiten Wölterfhaften zu den 
Woames umd Tuarits gehören. Im Hiuſicht der in Gbadames ubliche 
Sprade find deide darüber einig. dab fie ein Dielekt ber Sprache won 
Siwah fei; allein ich theile nicht die Meinung des Hru. M., „daß biek 
Sprache nur allein in. Siwah und GShadames in Gebrauch ſey;“ Me er⸗ 
ſtrectt ſich weit. Darüber hinaus. Uebrigens ſtimmen die Worte, welche er 
anfüget, nicht mit dem Dialett der Mozabis aber Beni DMozab überein, 

welche W. Shaler (Konſul der nereinigten Staaten von N. A. in Algier) 
ſur Tuariis bält,, aber. ehae es pÄder: zu erweiſen: 





J Marceſch. Shaler. J 
Kameel amnee, . Ariun, - 
5 Datteln _metriwa ‚tinsampe, (an8 dem Arabifen). 
Menihen grid . ergen. 


Schwarz Ater, Neger 
I’saw, Negerin.. Abeckan. 
ob. Auszug eins Schreibens von Herru V. Gerardin, an Herz 


Jemard· 
St. Lone Genegal) ... 
Golgende Wörter koͤnnen dazu dienen, eine Vergleichung zwiſchen ber 
Berber: uud Gayan: Sprade auguftehen: , ae 
i oo. MR 
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+1. Atome. J Fleif Figi. ' 

2. Chenäne. 20. Tichinda. Mild Ige. ' 

3. Quarale. 30. Quarat-mazan. Butter Oudou, 

4. Akoss. 40, Akoss-mazan. *) Hund Niete, 

5. Chommoche. Baffer Ama. Wüfte Teneri. 

6. Chodoche. Brod Toukoudioune. glinte Pahchink. 

7. Ika Pater Mbabank. Meffer Aigue- mouchon. 

8, liom. Mutter Nioamen. Spiegel Tachandouk. 

9. Toza. Sohn Aukchine. Geben Ofkider. 

10, Merat. Cochter Aukchink. Xrinten Aichebah. 
Ssrardin. 


amerita. 


66. — Die Juſeln Aurora, ſagt Admiral Kruſenſtern im ſel⸗ 
nen trefflichen Beltraͤgen zur Hodrographle der größern Ozeane, ©. 28, 
iſchen Südgeorgien und den Falklands-Inſeln gelegen, murben im 
Jahre 1762 auf det fpanifihen Fregatte Aurora auf ihter Ruͤckrelſe ent 
det; ihre Lage wurde damals zu 53° 15° S. und 325° 22’ D. vom 
Teneriffa oder 51° 40’ W. von Greenwich deſtimmt. Diefe Länge wurde 
im Jahre: 1769 auf der-fpanifhen Fregatte Can Miguel um 7° zu oͤſtlich 
gefunden, fo wie-ihre Breite um 3 Grad zu nördlich. Ein fo großer Un? 
terſchied bewug die ſpaniſche Reglerung im Jahre 1794 fie genau unter 
ſuchen und ihre Rage durch aſtronomiſche Beobachtungen beitimmen zu lafs 
fen. Im erften Bande der vom Espinofa herausgegebenen Meier: bi 
les observaciones etc. ©. 213 - 221 ift eine ausfüßrlihe Befchreivung der 
Fahrt der Korvette Atrevida zum Aufſuchen der Aurora-Inſeln nebſt 
den aſtronomiſchen Beobachtungen zur Beitimmung ihrer Lage. Sie be: 
fiehen aus einer Kette von Felſeninſeln, die mit ewigem Schnee und Cie 
dedect find. Die nördlichfte Iufel liegt im 52° 37° S. und 47° 42° W. 
von Greenwich; bie füblicfte in 53” 2’ 40” und 47° 204 — Go weit 
Hr. von Krufenftern. — Trotz diefer Unterfubung hat man das Dafein 
der Juſeln Aurora bezweifelt; fein Seil fbeint*fie feit der Fahrt der 
Atravida gefeben zu haben, felbft ber kühne Seefahrer Weddel fucte fie 
während mehrer Tage vergebens, was jene Zweifel noch mehr beſtaͤrlte. 








*) Wergleicht man die oblaen Wörter mit dem berber Mörteruergeldz 
miffe von Venture, fd findet man:in der That eine Analogie für die 
“Bablen 1 — 10; die Zahl To weicht in ber Endung ab und 7 durd» 
and. Mber unter den folgenden Wörtern giebt es kaum drei, melde 

. einige Wepulichbeit Haben, zB. Water, baba; Fleiſch Tißhie, Wal: 
fer Aman. . , 3 


Gergt. Seltung der Berpe, gier Wand, 1827. zur alte 8 
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Jin Jahre 1825 find fie indeſſen wieder entdect worden, von dem nord⸗ 
amerita’ihen Kapitän Thayer, ber anf ber Goelette, the Yankee, auf 
den Geehundefang in ben füdetlantiihen Ozean gegangen war. Cr be: 
Mimmte die Länge, durch medre Moudsbeobahtungen, zu 42° W. und 
die Breite zu 53° 30%. Diefe Länge weiht um 5° von ber fpanlicen 
Beſtimmung ab; folten ſich die Aftronomen ber Atrevida fo bedeutend ge 
irrt haben? Es ſcheint fat, denn Weddell ſuchte, die Infeln in der, von 
den Spanien angegebnen Länge und, wie gefagt, vergeblich. Wllein es 
kann die von dem Kapitän Thaver gefchene Gruppe auch eine andere 
fein, denn er fage: von SSW. ber erblidte man fünf Inſeln, vom der 
Weſtſeite hingegen nur drei; und Krufenfteen führt, nah Esbinoſa, bios 
awei an. s 
. \ B. 

67. — Notiz über bie nordweſtliche Durchfahrt. Der ick 
an der Nordweſtkuͤſte von Amerifa reifende Botaniker Dr. Douglas fchreibt 
dem Profefor Hooler in Glasgow von der Muͤndung des Columbiskrome, 
daß mad) den Angaben der Cingebornen, eine nordweſtliche Durchfahrt Statt 
finde. Parallel mit dem Madenzie fol ein großer Fluß lauſen, der im 
der Nähe des Eislaps ins Meer fällt und an der Mindurg beiellen 
eine, oft von Schiffen befuchte Niederlaffung auf einer Infel fein, weihe 
von langbärtigen Männern (Rufen) bewohnt wird. Vom Juli am fohde 
See bort offen fein. 

x Berl, Zeit. 1827. Nr. 241 


Auſtralia. 


68. — Magnetifhe Beobahtungen in Paramatta, in 
Neu: Shd: Wales!" — Die Intlination der Magnetnadel betrug, nah 
vielen im Martz 1825 angeftelten Beobachtungen, im Mittel 62° a 
33° ; die Deklination, in’ den Monaten Maͤrtz, April und Mei 1825, im 
Mittel 89 '59 48” D 

‚De altronomifden Seſenſchaft su. London mitgetheilt von General 
“ Brisbane.) 


69. — Koften der Verbreber: Kolonie auf Neu-Süb— 
Wales. — England verwendet auf den Transport, die Nahrung um 
Bewahrung von 33.135 Verbrechern, die von 1788 bis 1821 nad New 
Süd: Wales verwiefen find, an 5.301.023 Pfd. Gterl. Ju England 
hätte man fie ig! unter dem Dreiſaden iefeg Aufwandes erhalten 
toͤnnen. 

Bed, geituns 1827. Re. 19.] 
Pr * * 
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Bemerkung 

gu der geographifhen Seitung zum VII. Bande der Hertha iſt der 
Artikel 130 „Ueberſicht der Sebirgsvoͤller des Kadlafus“ irrigerweife unter 
Die Mubrif der Okeifen gefegt worden; eben fo hat der Mrtitel 131 „Pferde: 
raſſen im malaiifhen Infelmeer durch ein Verſehen die Weberfchrift „Aus 
firalia’ erhalten. Beide Artikel gehören unter bie Rubrik Aſia. 

Miele Anffäge, die für den gegenwärtigen Heft ber Hertha und der 
geographifhen Zeitung beftimmt waren, haben, wegen Mangel an Raum, 
Für folgende Hefte zurüdgelegt werben muͤſſen. 

” * 
j . 
Seſchloſſen den 29. Januar 1827. 
Berlin. 


Bersbaus. 





Seographifde Zeitung 
1827. 





Neifem . , 

70. — Kapitän Frantlin’s Erpedition. Mus London melden 
englifhe Blätter unterm 25. Februar 1827: „Wie wir vernebmen, if 
durch die Nordiweit:Kompagnie der Bericht bier eingetroffen, dab Kapt. 
Franklin den Zweck feiner Erpedition zu Lande vollführt, und fih an Bord 
des koͤnigl. Schiffs the Bloſſom, weldes ihm in der Abfiht nach der Behs 
ringsftraße entgegen geſchiet war, um ibn dort aufzunehmen, eingeſchifft 
hat. Einige feiner Meifegefährten find .auf dem früher genommenen Wege 
wieder zuructzekehrt.“ 

Berl. Nacht. 1827. Nr. 57.) 

Mit den größten Erwartungen fehen wir den nähern Details dieſer 
wichtigen Nachricht entgegen, bie zur Aufhelung des Problems der nords 
werliden Durchfahrt und zur Kenntniß der äßentonfigurarien 9 Nord⸗ 
amerika's ohne Zweifel ungemein vi beitragen werben, j 


Syaniem 


71. — Verkehr im Hafen von Barcellon«, im J. 1826. 
Die Zahl der eingelaufenen Handelsſchiffe belief ſich auf 3844, die ber 
Kriegsſchiffe auf 53 (40 franzöfifhe). Unter jenen befanden ſich 3575 fpa: 
niſche, 81 fardinifhe, 62 franzöfiihe, 42 englaͤndiſche, 26 fhwedilde, 20 
anglo: amerita ſche, 12 daͤniſche, 9 neapel'ſche, 6 toslaniſche, 5 nieder 
undiſche 5 oͤſterreichiſche und ı ruſſiſches. 

"1 Berl, Nachr. 1827. Nr. 28.] 


Srantreid 


72. — Trigonometrifhe Vermeſſuug der Pprenden, aubs 
geführt von dem Eskadronschef Coraboeuf. — Diefer Dffigier, einer ber 
ausgegeichnetiten im franz. Korps ber Ingenieur: Geographen, ift in Folge 
der, vom Könige angeordneten, allgemeinen Wermeflung von Frankreich 
mit der Aufnahme der Ppremäen beauftragt. -Deu Sommer des vom 

Weogr. Zeitung der Hertha. gier Band. 1827. Air Bufte 3: 
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x 1835 benußte er zur Errichtung von Signalen auf ben vorziglichften Spi- 
Ben des Gebirge, namentlich auf dem Gatiigon, Pic de rEſtalat, dem 
Öfl. PIE des Col: Möuge, auf dem Gabrere, Pic de Riom, Pic Lluairat, 
vic du Midi de Bigotre, Pic d’Arre, Pic d’Arie umd auf dem Mont: 
calm, der 1666 Koifen hoch ift und von Hrn. Corabveuf durd das Thal 
Vic » Defios befttegen wurde. Die Beobachtungen felbit, fo wie bie geodd 
tiſchen Nivellements hat der Ingenieur im Sabre 1826 angefangen uud 
gedentt fie im hufenden Jahre zu beenbigen, mit aller Genauigkeit und 
Sorgfalt, die man heut zu Tage zu erwarten dad Recht hat. Drei Punfte 
in dem Dreietsnege find diefelden, melde bei der Meridiansnteffung 
durch Mochain und Delambre gebraucht wurden, fo wie denn at Herr 
Coraboeuf an Mehain’d Baſis von Perpignan numittelbar anſchließen 
wird, um feine Arbeiten gehötig prüfen zu Können, 

3. — Der neuefte (8te) Band bed „Memorial topographique et 
militaire, redige Au Depot general de la guerre, Paris 1836, enthält 
folgende Abhandiungen: 

Cine Notiz über die Meſſung des Parallelbogens zwiſchen Fiume und 
der Zour de Cordonan. 

Eine Abhandlung uber die Bertimmung der Längenunterfciche wer 
wittelft Dulverfignale, von Hrn. Bonne. Sie giebt eine hiftorifce Netz 
und fließt mit Aufführung aller Operationen, die in dieſer Hinike in 
Frantreih und Deutſchland ausgeführt worden find, nebft Angabe allet m 
dieſem Bebuf gemeffenen Dreiedstetten. 

Ein Auffag über die Beſtimmung der Figur der Erde vermittk 
geodätifher Mefungen und akronomifcher Beodachtungen, von Hrn. duiß 
fant. — Wir werden auf deu Inhalt dieſes Bandes ausführlich zurie 
Tommen. . 

74. — Dentmal zu Ehren La Peyroufe’s. In der Gtik 
Albi wird dem unglädlihen La Peproufe ein Denkmal errichtet. Auf 
Untrag des Präfelten des Zar Departements bat der Generalrath dei 
Departements 2000 Franken und der Munizipalrath 10.000 Fr. unter 
eignet. Der König und die Dauphine find der Gubfeription mit 2000 
Sr. beigetreten. — Belanntlih bat der Baron v. Bougainville, Befehle 
aber der Fregatte la Thstie, während feiner Reiſe nm die Welt, dem 
berühmten Seefahrer gerade dort einen Denktein errichtet, von wo er bie 
lebten Nachrichten von ſich gegeben hat; und der frangöfifhe Erefabrer, 
ber in Zukunft dle Gewäfler von Botany: Bay beſchiffen wird, kann wicht 
ohne Rübrung den einfachen Obelisk betrahten, der von der allgemeinen 
Dantbarkeit und ewigem Schmerze eingeweiht wurde, 





Großbritanien und Ireland. 


75. — Ueber die Maaße und Gewichte Grofbritanien'& 
Ein Geſetz des eugl. Parlaments vom 17. Juni 1824 ſchreibt für die dezi 
vereinigten Koͤnigreiche Gleichſoͤrmigkeit der Maaße und-Gewichte vor und 


\ 
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Aes olein gültige bie in London ablicen, wuter dam Damen der Alte: 

lichen. 

Der Etalon fuͤr die Maaße iſt der taifertie Ya Gmperil Yan 
und der Etalon für die Gewichte das „Pfand Trop.“ 

Die Länge des Pendeld, welder, In ber Breite vi Lordon und 

im Niveau des Meeres die Serageſimalſekunde mittler Zeit, im Inftieeren 

Raume, ſchlagt, = = 39.1393 Boll, (der Yard enthält 3 duß ven 12 

Bon jeder). 

Ein Kubitzol diftillirten Waſſers, in der Luft gewogen mit einem 
Eupfernen Gewicht bei einer Temperatur von 62° F. (16°,66 0) und bei einem 
Barometerftande, von 30 (engl.) Bol, bat zum Gewicht‘ 252,458 Gran 
Troy (dad Pfund Trop zerfällt iu 12 Ungen, die Unze ir 20 Penup, der 
Penny in 24 Gran); 5760 Gtan mahen ein Pfund Trop aud, 

7000 biefer Grane = ı Pfund Handelsgewicht, das in 16 Üngen, 
jede von 16 Drachmen, getheilt ift. 

Der Etalon fir Hohlmaaße iſt der tiaiſerliche Gallon,“ ein. Maaß, 
welches 10 Pfund Handelsgewicht in der Luft gewogeunen diſtillirten Waſſers 
enthält, unter ben angeführten Bedingungen der Temperatur und des Luft: 

drucs. Der Bufdel it — 8 Gallons ımd ber Quarter = 8 Bufbel. — 
Die Londoner Hohlmaaße find‘ die einzigen, welche: nicht beibehal- 
ten find. - 

Nah einer unmittelbaren Vergleihung, bie Kater zwiſchen zwei 
Meter: Etalond und dem kaiſerlichen Yard (der zur Dreiedmeflung von 
England gebraucht worden ift) angeftellt hat (Philos. Transactions 1616), 
findet derfelbe, daß 1 Meter 39,37079 engl. Zoll enthält. Nach dieſer Bes 
ſtimmung erhält man folgende Verdältnißgahlen : 





Wietres 
Der engländifhe Sol . Pa . = 0,0253995 
Der engl. Fuß (oder ı2 engl. Bol) .ı . .» 0,3047945 


Der taiferlihe Dard (oder. 3 engl. Fuß) » 7 '0,9143834 


Der Fathom (oder. 2 Date) . . . . 1,8287668 
Die engl, Meile (oder 880 Zathome) . . 1609,53478 
- - Ares 
Der Acre (oder 4840 Quadrat Yard) . , »  » 40,46710 
Grammen 


Das talferlihe Dfund Try . & 0. 372.9986 
Das Pfund Handelegmiht » = ne re 453:2968 
J Kilogr. 
De Quintal (oder 112 Pfund Handeldgewiht). .  50,76925 
Der Zum (ober 20 Quinta) © “0. + 1015,3850 
Litred 
Der. baiferl. Glen 0 a 0 ee 4.543434 
Der Buſhel (oder 8 Gallond)  . een 36034763 
Der Quarter (ober 8 Bufheld) » oe = + 19078494 





c 
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7o. — Volhoͤre der Sternwarte Sreenwich. 
Bradien hatte fie beftimmt, nach der einen Lesart, zu 51° 28° Ar’ 


nach der zweiten Bbatt » > 2 38,0 
mac) der Berebmung von Bell - - 0.0 = 39,56 
asteigne befkimmte fie un. - = 40 ı7 
3m. 3 Jahre 1813 fand man bied Element, mit einem 

uveuen· Mauerquadranten. 38,5 
mund 1822, mit einem Quedfilber Horizont . .. 38 0 


Der mögliche Fehler des legtern Reſultats fol irn rund 
Selunde fhwanten. 

Die Differenz in ber Breite zwiſden Goombribge's 
Sternwarte und dem koͤnigl. Obfervatorio iR 35,25, 


woraus die Polböhe von Greenwich folgt - « 51° 28° 37 


vpoend beſtimmt fie neuerdings aus 720 Beobach- . 
tungen der Zirkumpolarſterne und „definitiv zu . 519 28° 38,955 
[Nacy einer Denkſchrift, welche der koͤnigl. Aftronom Pond in der 
Sitzung der aftron, Geſellſchaft zu London, vom 9. Juni 1826, 
vorgelefen hat. ] 


77. — Hybrographifde unter ſuͤchnng der fhetläudk 
fen Infeln. — Es muß, ald auferordentlih erſcheinen, daß, wihrend 
bie ‚entfernteften Regionen der Erde auf Befehl der engländifchen Regie 
zung durchforſcht werden, das mördlichfte Eude der britifhen Juſeln io 
lange vernadläffigt worden iſt. Die fhetländifhen Juſeln, Diele 
Schredbild, dieſe Charpbdis und Scolla der nordilden Seefahrer, find 
bieferhalb von den Wortheilen des Handels ausgeſchloſſen geblieben und 
in dem Fortfhreiten ihrer Wohlfahrt aufgehalten ‚worden. Durch ihre 
Lage find fie geeignet, einen fihern Zufluhtsort, einen Ruhepunkt zu ge 
währen nicht allein den Schiffen, die ſich mit dem nordifhen Handel be 


ſchaͤtigen, fondern auch denen, welche durch böfed Wetter ober andere 


unvermeidliche Zufalle in ihre Breite geführt werden. Wern man, unak 
Hängig von diefen Umftänden, auf die Natur ihrer unwirthlichen Kürten 
achtet, auf die nefährlihe Schnelligkeit und bie Veränderlikeit der Erb 
mungen in der Näbe diefer Iufeln, fo kann man nur mit der lebhafteſten 
Freude bören, daß endlih Maaßregeln genommen worden find, um diefe 
Lüde: in der Reihe unferer Kenntniffe auszufüllen. 


Um biefen Zweck zu erreichen, hat die brftifhe Abmiralität, im Mai: 

Monat 1826 den. Hodrographen T 
gefandt. Ihre Küften find auf alle 
einer. Menge vortreffliher Hafen 
and imvergänglihe Balken find. 

oder ber Mangel einer guten Kar 
Säifer it; und eine folde-Karte 
fie .für immer drauabar bleiben 

ber großbritanifgen Kuͤſten die Kı 
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bedürfen wegen ber fo hänfigen Veränderungen, weichen. Diefe Sıhften- 
ſtriche unterworfen find. 


78. — London's Verbrauch gu Steinlohlen im Jahre 
1 82 6. belief fi auf 100 Mil. 581.879 Ehaldrond, eine Quantität, die den 
Verbrauch aller früheren einzelnen Jahre weit überfleigt. Diefer ſtaͤrkere 
Ver brauch wird der fortwährenden Vermehrung. der Dampfböte und Dampf⸗ 
mafcinen in den Werkſtatten der Hauptſtadt zugeſchrieben; deunsch find 
die Gteintoplen in bem genannten Jahre beinahe 40 pCt. wohlfeiler als 
im legt vergangenen, 

(Berl. Nah, 1827. Re. 18.) 


29. — London's Konfumtion. Nah einer Durfhnittsrede 
mung find in London wöchentlich eingeführt worden: 
1824 : Weizen 7692 Quarter. Roggen 46 Quast, Gerſte 4620 Quast, 
1825: — MO — - 6 - — 895 — 
1826: — v7 — - 34 — — 6050 — 

Der Durchſchnittspreis des Weizend war, 1824: 617 Sailling, im 
Sabre 1825: 664 Schill., und im Jahre 1826: 574 Soilling. 

Berl, Nachr. 1827. Wr. 19.) 


80 — England’ Thee· Verbrauch, in den letzten zwanzig 
Jahren, wird zu 430.308.170 Pfund angegeben, was alfo einen täglichen 
“ Werbrauc von 58,947 Pfand giebt. x 

Berl. Nachr. 1827. Nr. 22.1 


N 81. — Verkehr in dem Hafen von London 1826. — Un 
getommen find 5039 Schiffe, naͤmlich: 3478 Kritifhe (672.688 Tonnen 
Gehalt) und 1561 fremde (211.436 Tonnen). Unter den fremden befans 
den fih 267 preußifhe, 408 deutſche, 444 mieberländifhe „18 rufüfbe, 
30 ſchwediſche, 103 norwegiſche, 145 dänifche, 89 franzoͤſiſche, 9 ſpauiſche, 
2 portugalifhe, 2 italiſche, 46 aus ben vereinigten Staaten von Norde 
amerika und 2 aus fremden Kolonien. Die preußiihen baben,. unter 
den fremden Schiffen, die größte Tonnenlaſt (52.680 Tonnen) ents 
halten. J 

[Berl. Nacht. 1827. Rr. 56.) . 


Deutſchland. 


82. — Geburts-and Sterbeliſte deutſcher Länder und Eräbte 
fuͤr das Jahr 1826. 
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— — 






— — — 
Stadt Hamburg.— — 370 
— Leipzig *2 
— Bien, mit allen Borftädten 1) +19 


No Driedden!) „=... _ 10 
Herzoethum Hollein . . . + 3900 

_ . Shleomig) . . + 160 
Stadt Däffeldorf, mit ihrem Weich: . 

bilde *) ... — +29 
Sroßherzogth. Meclenburg Shwe 

rin) . ve. + 681 





1) Die Zahl der Todesfälle im dieſem Jahre überfteigt bie vom Jahr 
1825 um 1231. — Im Monate Januar, waren 957, im gebrur 
925, im Märg.ııaa, im April 1123, im Mai 1045, im Juni 96% 
im Juli 1077, im Auguſt 1173, im September 1027, im Dftuhe 
867, im November 895 und im Dezember 1017° diefer Sterhille 
eingetreten. Sie trafen 3390 volljährige Mannsperfonen uud 2999 
Beibsperfonen , 3105 Knaben und 2696 Maͤghchen unter 1o Juhrtk 
Die angegebenen Krankheiten und Todesarten find: Altersihmid ud 
ntträftung 1073; Nervens und Faulfieber 496; Brand 748; Scun 
und EtidHub 751; Verhärtungen 200; Waflerfucht 16115 Durdfel 
344 ;_Lungenfranfheiten 1520; Auszehrung 1474; Haldentzändung 
und Bräune 149; Blattern 595 unglüclihe Zufälle 148. Gin Alte 
von 90 bis 10> Jahren haben 23 Perfonen, und die ältefte Perfon bt 
106 Jabre erreicht. — Unter den, in den 27 Pfarren der Stadt und br 
Worftädte, zur Taufe gebrachten befanden fih 6946 männliche mb 
6638 weiblibe Kinber; bie Zahl der Todtgebornen war 453. DK 
Anzabl der Gebornen war um 286 größer ais im Jahr 1825. — M 
den eben gedachten Pfarren find im. Laufe bes abgewicenen Jahrd 
2590 Trauungen gezählt worden, deren Zahl dad Jahr 1825 um 116 
Paar übertrifft. B 

2) Xerztliben Bemerkunge 

jegen die Gebornen, n 
achwirkungen der groß 
ders in den lepten 9 
haben, Unter den Get 
dad ſiebente Kind, Mı 
wen gegen bie der Witt 
deren nur 104: dageg 
fungfrauen. . Die.:3ahl 
jetauften hefanben fich 

3) Der Nacharſchaft mit 
Platz finden. 

4) Un Schluß des Jahr 
Düffeldorf und den 
fen ,. worunter 22.41 
den. Das Militär ift 

5) Nach dem biesjähriger 
die Bolfdmenge vo 
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8 Marftfieden, 468 Rittergätern und o21-Dörfern gegenwärtig auf 
430.927 Seelen, und wurde fi biernac in Bergleih mit dem Jahre 
1825 ein Zuwachs von 13,056 Geelen ergeben. Diefe auffallende Ber ' 
mehrung, der Volkszahl erklärt ſich jedoch dadurch, daB im letzten 
Herbſte zum erften Mal feit dem Jabre 1819 die Einwohner der 
Städte Root (17.398), Schwerin (12,170), Wismar (8988), Os 
firow (8015), Varhim (5111), Waren (4309) und Ludwigsluſt (3862) 
gezählt find, und dadurch ausgemittelt worden ift, daß die Cinwohners 
hi in jenen Drten fih um ein Bedeutendes in ben verfloffenen fies 
en Jahren verwehrt hat. Auf jede der 228 DM. des Großhers 
zogthums fommen 7890 Seelen. Inter ben Geborenen des vorigen 
Sahres befanden ib > Mal Drillinge, 214 Bwillingspaare und 1593 uns 
eblihe Kinder. Unter den Todten waren 41 Juden; Gelbftmörder 
waren 44, von denen fih ı den Hals abgefhnitten, 22 erbenft, 16 
erfäuft und- 5 erfhoffen haben. 100 Jahre und darüber wurden 6 
esfonen alt. — Die Zahl der fteuerpflihtigen Haͤuſer in den Lande 
tädten hat fih im Jahr 1826 um 28 vermebrt, und die Aſſekuranz⸗ 
fümme fämmtliher Städte iſt um 429.500 Thir. erhöht. Toratfumme 
13.255.350 Thlr. — Indengemeinden finden fih in 38 Städten, 3 
Flecken und ı Dorfe (Moflow), zufammen 3038 Perſonen ftarf. 

3) Durh_Unglidsfälle famen 29 Menſchen ums Leben, 11 farben 
durch Selbſtmord und 6 an den natärlihen Poden. — Die Zahl der 
Einwohner von Stettin beläuft fih auf mehr als 27.000 Einwohner, 
über 600 mehr als im Jahre 1825. 

2) Setraut mnrden 801 Paare; darunter 520 P. Iutherifher Konfeffion, 
234 Paar tatholifher Konfeſſion, 13 Paar reformirter Konf., und 34 
Paar mo aiſchen Glaubens, J 

3) Unter den Geftorbenen befanden ſich nenn Perfonen, bie über 90 
Jahr alt wurden. Die Einwohnerzahl der Stadt Aachen betrug nah 
der legten Zählung 35.428. 

4) Unter” den’ @eborenen waren 4208 Knaben und 4018 Mägdhen. — 
Im Jahr 1825 wurden in Berlin geboren 8033 und ftarben 6426; 
mithin find im legt verwihenen Jahre 193 Stinder mehr geboren und 
367 Perfonen mehr geftorben. inter den im I. 1826 Gebornen bes 

inden fib 3 Mal Drillinge und 95 Mal Zwillinge ; der unehlich Ger 
pornen waren 1198 (598 Knaben und 610 Mägdehen); folalich iſt im 
Durchſchnitt das 7te Kind ein Unehliches geweſen; unter den geftors 
benen befinden fih 661 uneblibe Kinder, (338 Knaben und 323 
Mägden) ; mitbin find 537 unehlihe Kinder mehr gehoren ald ges 
forben. Mit Inbegriff .von 356 Unzeitig: oder Todtgebornen waren 
von dem: Geftorbenen 2215 (1207 Knaben und 1008 Mäadhen) — 
demnach mehr als } ber Summe ber in diefem Jahr Geborenen — 
"nod {m nen Wltersjahre; es befanden ſich darunter 535 umeblihe 
Kinder, mitbin faft die Hälfte ber uuehlih Geborenen. Ein Alter 
von 80 Jahren und darüber erreichten 207 Perſonen, und siwar von 
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83. — Luͤbec's Schifffahrt im Jahre 1826. — Angefommen 
find: Schiffe unter lübeder Flagge 134, bremifhe Schiffe 1, dänifhe 39 
engländiihe 29, hamburgifhe 3, hannöverifhe 5, medlenburgifge 11, | 

‚ hieberländifhe 11, mormwegifhe 2, oldenburgiſche 11, preußiſche 37, ruf 
ſche 135 , ſchwediſche 194; in allemi 969. Wbgegangen waren 963. 
Berl. Nachr. 1827. Nr. 16) 

84. — Verkehr im Freibafen vom Trieft. — Im verfiofen 
Jahre 1826 find in biefem Hafen 702 große Geefhiffe und 7762 ihm 
fahrer, zufammen 8464 Schiffe eingelaufen ; und 690 große Seeſaife mb 
7762 Küftenfahrer, zufemmen 8452 Schiffe ausgelaufen. Unter kur 
selommenen großen Seeſchiffen befanden fi 399, unter den abgegangen 
409 oͤſterreichiſche. 


85. — Verkehr im 
find eingegangen: 1048 & 
gangen find: 981 Schiffe 
dert Winterlage. Von di 
land, 70 von Fraukreich, 
Spanien, 112 aus daniſche 
uedrigen find unter obige 
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fange von 1827 aus 
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en 
44 Paare. 
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angelaufte, To wie 40 Schiffen. die vom Jahre 1825 her Winterlage da⸗ 
ſelbſt gehalten Hatten. Es waren unter diefen Schiffen 5 bremer, 160 
Danziger, 15 daͤniſche, 217 engländifge, 107 hellaudiſche, 76 hannövert 
fbe, 5 bamburger, 8 lübeder, 6 mecklenburger, 15 oldenburger, 232 
preußiſche und pommerſche 3 ruſſiſche und 4e ſchwediſche und norwegiſche 
Schiffẽ; (die Addition ſtimmt nicht mit der obigen Summe). Auf dem 
"Stapel in Danzig liegen 3 neue Schiffe. J 

(Berl. Nacht. 1827. Nr, 30.1 

86. — Nekrolog. — Am 13. Februar farb zu Lüneburg der Dok— 
tor und Senator Dietrich Wilhelm Soltau, der geographifhen Welt 
durch feine deutſche Bearbeitung ber Deiaden der Asia ded Joäo de Bar- - 
ros rühmlich bekannt, bie er unter dem Titel: „Geſchichte der Entdedun: , 
gen und Eroberungen ber Portugiefen im Orient, vom Jahre 1415 bie 
1539, Braunfhweig 1821” in fünf Bänden 8. herausgegeben hat. — 
Auch ald Ueberſetzer des Cervantes, des Boccacio , ded Thomson, fo wie 
duch manche andere literarifhe Arbeiten hat er ſich rüpmlich befannt ger 
macht. Er farb beinahe 32 Jahre alt. 


Niederlande 


87. — Meteorologifhe Beobadtungen, in einem Zeitraum 
von zwanzig Jahren in dem ſuͤdlichen Provinzen des Koͤnigreichs der 
Niederlande angeftelt, finden fih in der Correspondance mathematique 
et physique, par MM. Garnier et Quetelet, T. U. Nr. s, Bruxelles; 
Demat. 

88. — Mit der phufitalifhen Geographie der Provinz 
Braband hat Ab Hr. Kidr, Mitglied der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Brüffel, befhäftigs. Hat er feine, hierauf Bezug babenden, 
Unterfuhungen, von denen er in der Sıgung der Mlabemie, vom 11. 
Ottober 1824, Bericht erſtattete, druden laffen ? 

"39. — Die Bevölkerung vom Haag beträgt jegt (Anfang 127) 
49.169 Seelen, (27.390 S. weibligen Geſchlechts); hierunter find 31.066 
Proteftanten und 13.396 Katpolifen. “ 

- \ [Berl. Nachr. 1827. Nr. 17.1 

90. — Schifffahrt: des Terels im Jahre 1826. — Eingelam 
fen fi 1061 Schiffe und ausgelaufen 725. 

Berl. Zeit, 1827. Nr. 17.1 

91. — Erriätung einer Sternwarte in Brüffel. — Dee 
König ber Niederlande hat: die Errichtung einer Sternwarte in Bruͤſſel 
angeordnet, Die Stelle, wo dad Gebäude aufgeführt werden fol, ift neh 
nicht definitiv feftgefegt; wahrſcheinlich ift es jedoch, daß man eine Stelle 
zwiſchen den Thoren von Löwen und Gchaerbed, in der Nachbarſchaft 
einer der lebhafteſten Promenaden der Stadt, auserwaͤhlen wird. Der 
Stadtrath von Bruͤſſel hat es ſich audgebeten, zu den Baukoſten beizu: 
tragen und ben Boden zur geeigneten Stelle zu ſchenlen. Mit: dem 





118 Geographiſche Zeitung, 

Entwurf der Riffe des Obſervatoriums“ hat- die Megierung den Profeffor 
der Mathematik und Aftronomie, HrmQuetelet, beauftragt, dem von 
Seiten der Stadt der Stadtbaumeiſter Roget, ein ehemaliger Zögling der 
ecole polytechnique zu Paris, beigegeben worden iſt. Die Lage von Braft 
fel im Verhältniß zu Deutf&land, Frankreich und England gewährt bie 
leichteſten Kommunifationsmittel, die zum Vortheil ber Wiffenfchaft bes 
aut werden koͤnnen. Ueberdem bat die Megierung es wobl gefühlt, daß 
ein Monument, welches zur Beförderung der Himmelsfunde beſtimmt 
iſt, cher in der Nähe einer Akademie als einer Univerfität liegen muͤſſe, 
wo man fi darauf befhränfen muß, die Wiffenfhaft in dem Stande 
wiederzugeben , in dem fie ſich befindet (!!). 

92. — Die Geburts:, Trauungs- und Sterbeliften für 
das Jahr 1826 ergeben, daß in dem Königreich der Niederlande in die 
tem Jahr 221.223 geboren, 146.138 geftorben, mithin 75.085 mehr ge 
boren als geftorben find, ein Mefultat, welches bei den herrſchenden epis 
demiſchen Krankheiten ſehr auffalend if. Chen wurden 47.097 ge 
ſchloſſen . 
[Berl. Zeit. 1827. Nr. 46.1 

93. — Der neue ,.große, wordholländifhe Kanal ift vollendet. 
— Die koͤnigl. Fregatte Bellona von 44 Kanonen, die fechözehn Fuß 
Waffertiefe hat, eröffnete die Fahrt auf demfelben. Das Schiff mußte 
anfänglich von zwölf Pferden gezogen werden, nachher waren aber wenigen 
erforderlich. Während der Durchfahrt begegnete es einem Kauffahrer, der 
aus Iudien Fam; beide Shiffe wichen einander ohne bie geringfte Schwie⸗ 
zigfeit aus und begrüßten fich wechfelfeitig durch Abfeuerung des Geſchuͤtzes. 
Der Kanal hat bis an das nieuwe Diep eine Länge vom vierzehn bie fünf 
sehn Stunden, er. geht durch die zum Theil fumpfige, aber fehr bevölterte 
Provinz Nord» Holland , berührt mehre Dörfer und die Städte Puͤrmerend 
und Alkmaar; feine geringfte Breite beträgt 120 Fuß reinländifg. Er 
bat 5 große Fallſchleuſen (Ecluses à sas), melde fo groß find, daß ein 
Rinienfhiff burchpaffiren kann, und zwei gewöhnliche Schleufen (Ecluses de par 
sage), melde eben fo groß find. Im Sommer 1825 wurden zwei große 
Dampfſchiffe von hinreihender Kraft gebaut, welche die Kauffahrer bugfiren 
und fie mit ihrer ganzen Ladung in zwei Tagen durch ben ganzen Kanal 
bis Amfterdam.führen koͤnnen. 

Diefer Kanal ift für den Han 


die Schifffahrt fonft mit großen Gefa 


bei ber großen Saegplaate, bie unter 
kaͤmpfen hatte, — Die unzählbaren 
Gegenden, durch welche der Kanal ge 
rigteiten dar, die nur durch die finn 
anftrengungen überwunden werben koͤ 
zia Minionen Gulden gefhäßt, wozu 
einzelne Schleufe fol mehr ald 560.01 

Durch diefen Kanal hat bie Sta 
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bindung in der ganzen Länge durch Norbheland mit dem stoßen Aupene 
hafen, het Njeuwe Diep, und mit dem Texel erhalten. Die beladenen 
großen Seeſchiffe, welhe vormals zum Theil im Terel ausgeladen werden 
mußten, weil fie beladen den Pampus vor Amſterdam nicht paſſiren 
Tonnten, koͤnnen jetzt beladen durch den Kanal in Zeit von 2 bis 3 Tage 
in den Hafen ber Stadt gelangen, wogegen bie Fahrt über den Zuider⸗ 
Bee, bei kontraͤrem Winde, öfters 12 bid 14 Tage anhielt. Es ift ein 
großer Anblick, dreimaftige Schiffe, mitten im Lande, dur ganz Nords 
Holland fahren zu fehen. Ale ans dem großen Kanal gebrachte moraftige 
Erde mußte mit Bigelnegen ausgeholt und mit mehr ald Soo Plattſchiffen 
täglich: weggebracht werden. 

Die Holänder halten diefen Kanal für das größte Waſſerbauwerk 
der neueften Zeit. Allerdings if es ein großes Werk, aber wir erinnern 
an ben Götha: Kanal in ” 


Schweden, Norwegen, Daͤnemark. 


94. — Die Zünfte und Bewerte von Kopenhagen, welhe 
im Jahre 1825 — 10.627 Intereſſenten, Meifter, Gefellen und Lehrbure 
ſchen zählten, hatten beren im Jahre 1826 zufammen 10.835, nämlich 
3732 Intereffenten und Meifter, 4599 Gefellen und 2504 Lehrburfhen. 
Außerdem waren bei denfelben noch 1452 Perfonen in feſter Arbeit, fo 
wie bei den in Betrieb befindlichen 55 Brauereien 275 Arbeiter. Unter 
der bemerkten Hauptſumme von 10,835 find die KHandelszünfte mit bes 
griffen, welche für ſich 459 Intereffenten, 256 Gefellen und 316 Burſche 


säblen, 
(Berl. Nachr. von Spiker, 1827. Nr. 16.] 
95. — Wie beträhtlih die innere Schifffahrt Danemark's 

_In ben letzten Jahren zugenommen hat, möchte daraus abgenommen wer⸗ 
den koͤnnen, daß durch das Fahrwaſſer zwiſchen Seeland und Möen im 
Jahre 1821 — 2737 Fahrzeuge 

1822 - 329 — 

1823 — 31 — 

1434 — 

1825 — 389 — 
PR, wobei benn freilich veruenatis werden muß, daß dies Fahr⸗ 
wafler in den Jahren 1822 bis 1825 almählig fdiffbarer gemacht wor⸗ 


den if, 
[Berl. Seit. 1827. Nr. 26.1 
9. — Die koͤnigl. dänifhe Gemälde:-Gallerte, welche im 
Jabr 1825 in Kopenhagen angelegt wurde, ift jetzt im oberften Stock des 
Triftioneburger Scloſſes in zwölf ſchoͤnen, geräumigen und hellen Sälen 
aufg eſtellt, und zählt ungefähr 900 Gemälde der vorzäglichften Künftler 
aus allen Schulen. Bon italiſchen Meiftern findet man allein 160 Stöde, 
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worunter mehte feltene Kunſtwerle; mod reider iſt aber Die wicherländis 
fe Schule augefattet, welche viele unfhägbare Gemälde enthält. 

(Berl. Zeit. 1827. Nr. 26.) 

97. — Navigasionsfhulenin Schweden. — Die Verwaltung 
der ſchwediſchen See: Angelegenheiten hat den von: ihr verlangren Bericht 
über Errichtung Öffentliger Schifffahrtöfhulen für Kauffahrer auf Koſten 
des Staats eingereicht und dabei vorgeſchlagen, bergleihen Schulen in 
Hernöfand, Gefle, Stockholm, Weſterwick, Kalmar, Karlskrona, Malmö, 
Wesbp, Gothenburg und Uddewalla, mit einem Lchrer an jedem diefer 
Orte, anzulegen. 





- [Berl Rachr. 1827. Nr. 26.1 
98. — Volfsmenge in Oſt-Finmarken. — Zufolge ber an 
geftellten Zählung betrug fie am 27. November 1825. im Ganzen 2788 
Menſchen, wovon 871 Norweger, 225 Fiölds oder Gebirgs-Finen und 
1692 See: Finen. 
(Berl. Nacr. 1827. Nr. 26.) 
99 — Die Einfuhr in Bothenburg, aus Norwegen, betrug 
im Jahre 1826: 53.566 Tonnen. — Cifen wurde verſchifft aus dem Her 
fen von Gothenburg 111.360 Schiffspfund, im Jahre 1885 aber 160075 
Schiffspfund. 
[Berl. Zeit. 1827. Nr. 26, 28.1 


Ruſſiſches Reich, Polen. 


Ioo. — Weber bie Gemwehrfabriten von Tula giebt der, auq 
in Deutfhland ruͤhmlichſt bekannte, kaiſ ruſſiſche Kolegienratö Dr. He 
mel, Nachrichten in einem unlängft in St. Petersburg herausgegebenen 
Werte, deſſen Titel fo lautet: „„Opissanie Tulsskago orusheinago samoda 
neic., d. i. hiſtoriſche und technologiſche Beſchreibung der Waffenfabrik zu 
Tula, mit Planen und Zeihnungen von Waffen und Maſchinen.“ Der 
exfte Gründer der Hammer: und Huͤttenwerle in Rußland, war ein ges 
wiſſet Vinius. Ju Gemäßpeit von Patentbriefen, die der Zar Midael 
Feodorowitſch, im Jahre 1632 augftellte, errichtete diefer Vinins auf 
dem Finfe Tulitsa, im Gouvernement 
Stadt, die erften. Hätten und Hammer 
Waflerd in Bewegung gefegt werden ; 
bie Ruinen des alten Zula ftanden, unt 
gen des Fluffes Alewa, im Diftritt D 
den in ber Folge an den Fluͤſſen Sn: 

Iſtie und Dugna angelegt, welche die 
bewäflern,, und an den Fluͤſſen Iftria ı 
Mostwa. Im Jahre 1674 gründete eü 
von mehren Mafchinenmeiftern der S 
Amtsbezirke von Foimogub die erften @i 
neg, au der Stelle, wo der Nomgoroi 
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eines daniſchen Mineralogen, Namens Toris und des Doftord Anderfon, 
im Jahre 1670 Kupfer » und Silbergänge gefucht hatte. 

Die erfte Gewehrfabrit auf Wafler wurde in Moskwa, auf der Yauffa, 
errichtet von dem Waffenfhmidt Fran Aguin, ben man aus Holland 
Hatte kommen laſſen, woſelbſt er non Jlia Miloslawsky in Dienft genom⸗ 
men wurde, der kurze Seit, nachdem Bar Alerie Mikharlowitſch den Thron 
beftiegen hatte, als Geſandter bei deu Generalftaaten nah dem Haag ger 
gangen war. Im Jahre 1653 legte ein anderer Holländer, Namens Alema, 
and der Hamburger Marcelius eine Waffenfabrit an auf der Sknige, in dem 
Dorfe Tſchentsoff, unfern der großen Straße von Moskwa und des heu⸗ 
tigen Fledens Webmenstv, fo wie die Fabrilen von Solomensty, da no 
gegenwärtig die Pofiftation if. Man fandte der Reihe nach die Krons⸗ 
bammerlente bei der Fabrik zu Tula dahin, um fih in ber. Berfertigung 
der Gewehre zu üben; einer biefer Arbeiter, Nikita Demidof: Antufieff, 
ber fi Peter dem Großen befaunt gemacht hatte und von biefem der 
Aufmunterung gewürdigt wurde, brachte die Kunſt der Cifenbearbeitung 
und der Waffenfabritation nah Sfibirien, wo er, von mehren Huͤtten⸗ 
meiſtern der obengedachten Werke begleitet, im Jahr 1700 bie erften Eifenz 
Hütten am Fluſſe Newia anlegte. 

Die gegenwärtig in Tula beftehende Waffenfabrit ift in Gemäßheit 
einer Ulafe Peters des Großen errichtet worden, die berfelbe am 15. 
Februar 1712 an den Fürften Gregor Woltonsty, den Direktor der Berge 
werte, erließ. Die erften Maſchinen auf Wafler legte 'dver Schmid Mar— 
kus Waffilieff Sidoroff, fonft Kraſſilnikoff genannt, auf dem Fluſſe Upa . 
em, unterftügt von Jakob Batiſtſcheff, einem Soldaten vom oranienburger 
Bataillon, der ſelbſt mehre finnreihe Maſchinen für die Fabrikation der 
Flintenlaͤufe erfand. ö — 

Ein aroßes ſteinernes Gebäude, das feitdem in ein Zeughaus und in 
verſchiedene Magazine verwandelt worden iſt, wurde für die Handarbeiten 
der Fabrik beſtimmt; ed wurde in den Jabren 1713 bis 1718 durch die 
fhwedifhen Gefangenen aufgeführt, die vorher den Jwan-oſerskij'ſchen 
Kanal zwifhen der Dfa und bem Don gegraben hatten. In den Jahren 
1737 u. fi. erfuhr die Manufaktur von Tula eine. neue auggedehntere 
Einrichtung, bie unter der Auffiht des Generald von Hennin der Ars 
tillerie: Major Bever leitete, auf defien Antrag der Verhau von Tulad 
and Kaluga, welcher einen Theil der Verſchanzung bildete, die unter der 
Degierung des. Zars Iwan Waſſiliewitſch ald Schuß gegen die Einfälle 
der Tataren angelegt worben war, der Fabrik angemwiefen wurde. 

Der Verfaſſer beſchreibt ferner die Vervolllommnungen, die in der 
tula’fchen Gewehrfabrit feit 1817 eingeführt worden find, mo die Leitung ” 
dem Generalientenine Staden und bie Führung der Arbeiten ben engl. 
Meihanitern John Jones und Gascoigne anvertraut wurden, melde le: 
tere von Hrn. Kamel, auf feiner Reiſe durh England, fir die Anftalt 
aewonuen worden find. oo. 

. Journ. de St. Petersb:] 
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101. — Blick auf die Provinz Beſfarabien. Diefe Proving 
bat Rußland in Folge des legten Krieges gegen bie Pforte erworben. Bis 
dahin befand fie aus zwei’ abgefonderten Teilen, dem eigehtlihen Beſ— 
farabien oder Bubjat, und dem Theile, der zur Moldau gehörte, 

Das Budiak befteht aus Steppen, bie fid zwifhen dem Pruth, ber 
Donan, dem Meere und dem Dniefter, bis Bender erfixeten. Die Tuͤr⸗ | 
ten batten dieſes Gebiet von der Moldan ganz abgelöft, Ländereien (rais) 
den Feftungen Benver, Ackiermann, Kilia-Nova und Igmail angemwiefen, 
und die Mitte deſſelben den nogaifhen Tataren überlaffen, deren Zahl fi 
vor dem legten Kriege auf 40.000 belief. Das Gebiet gehört jegt dee | 
‚Krone umd iſt von deutfhen Koloniften, fo wie von Bulgaren und Mole | 
dauern bewohnt, die fih der türfifhen Herrſchaft entjügen haben, um 
ſich hier niederzulaffen. @inigen ruffiihen Beamten find Ländereien anges 
wiefen worden, J 

Nimmt man einige Stellen aus, bie in der Nachbarſchaft der Sahß 
feen und der vom Meere uͤberſchwemmten Gegenden liegen, fo ift ber | 
Boden des Bubjak der beite in ber ganzen Ausdehnung der Steppen, von \ 
Kuban bis zur Donau. Die Nähe der Karpathen und des Balkan vers | 
-urfacht, daß, felbft in den Gegenden am Meere, eine lange Trodiß | 
herrſcht. 25 Werfte von Adiermann liegen Die Seen gleihes Namens, 
milde ein gutes Salz in fo großer Menge liefern, daß halb Rußland de: \ 
mit verforgt werden kann. (Much Steinkohlen find neuerdings gefunden 

_ worden und Öffnen ben Bewohnern eine neue und wichtige Quelle des 
deichthums. 

als Beſſaradien an Rußland abgetreten wurde, belief ſich die MWoltd: 
zahl dieſer Provinz nicht auf 400.000 Seelen; nad ber Zäplung, welche 
der General:Gouverneur, Graf Worontzoff veranftaltet bat, beträgt fie 
gegenwärtig 800.000 Einwohner. Die Ereigniffe, welche in ber Moldau 
Statt gefunden haben, und die Privilegien, bie Beffarabien bewilligt wor: 
den find, Haben auf diefe außerordentliche Zunahme der Bevölkerung 
mächtig eingewirkt. 

An der Mündung der Donan finden die Bewohner des Budiak «de 
Arten von Fiſchen, die das ſchwarze Meer liefert, in großer Menge, und 
vorzüglich den Haͤririg, der vortrefflih und deffen Fang fo reichhaltig if, 
daß man das ganze Neih damit verfor 
moldauifhen Steinfalzed bei dem Einpöl 
kommenheit ihrer Qualität-nod bei. St 
Häringen nicht nach, ja fie Fönnen biefel 
der Leichtigkeit des Einſalzens, welches 
aus dem Wailer kommen, wogegen 
Qualität, am Vorde der Schiffe eingepi 
ſehr Heinen Quantitaͤten gefhehen kan. 

Der Weinſtock gedeiht leicht und | 
der Zeit wird die Provinz beträchtliche 
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diefern fönnen. Die reigen Eigenthuͤmer der. Moldau und Walachei und 
vorzüglich die unter oͤſterreichiſcher Herefhaft ſtehenden Griechen und Yes 
menier.ungerhalten hier große Heerden von Rindvieh, Pferden und befons 
ders von Schafen. Dafuͤr bezahlten fie ehebem den Türken einen Grund: 
sind; jeßt bezieht die ruſſiſche Regierung von ihnen ein Pachtgeld für die 
Waide; allein die Bevölkerung der Provinz nimmt mit fo reißender 
Söneligteit zu, daß bald nicht mehr Waide genug fir fremde Heerden 
übrig fein wird. 


Der andere Theil Beffarabien’s, ber zur Moldau gehörte, Liegt zwi— 
fen dem Dnefter und Pruth, von Bender bis Choczin. Auch hier ‚hats ? 
ten die Türken Konzeffionen, oder Mais, ertheilt, alein der größte Theil 
dieſer Ländereien ift den moldauiſchen Cigenthimern zurüdgegeben worden. 
Diefe Landſchaft zeigt eine glücliche Mannichfaltigkeit; Felder wechſeln mit 
Holzungen und Wiefen ab, und zahllofe Bäche und Quellen bewäffern, 
außer deu genannten zwei Hauptfläffen, den Boden; im Allgemeinen ift 
dieſer vortrefflih. Ueberall ift.er zum Anbau der Mebe und des Mauls 
beerbaums geeignet, ohne der, dem Lande eigenthuͤmlichen, Früchte zu 
erwähnen, wie die Pflaumen, die einen beträchtlichen Ausfuhrartifel nad 
Rußland ausmachen. ine befondere Kaffe von Schafen , die eine ziem⸗ 
lich feine und fehr lange Wolle liefern, it feit langer Zeit, in diefer Pros 
vinz einheimifh geworden und erleichtert fehr das Vermiſchen mit der 
ſpaniſchen Raſſe. Mit einem Worte, es Tann Feine Landſchaft geben, 
‚deren geographifche Lage vortheilgafter fei; in der That, im D. die Miün- 
dungen der Donau und des Dniefterd und dad Meer, im ©. die Türkei, 
im W. Ungern und die übrigen öfterreihifgen Länder, im N. und NO, 
Polen und Rußland, bieten ihren Produkten ungehenre Abfagorte dar, 

LWjässtnik Ewropä.] 


102. — Unglädsfälte im ruffifhen Weihe, während 
1826. Im vorigen Jahre wurden im ganzen rufüfhen Reiche 1095 Pers 
fonen ermordet; es gab. im derfelben Zeit 966 Selbftmörder und 12.929 
Menſchen ftarben unverfehens. Mäubereien wurden 107 begangen; 3190 
Landſtreicher, Deferteurs ic, wurden eingebracht, und nur 3 Verbrecher 
entfprangen. Findelkinder wurden 20 gefunden und im Ganzen gelangten 
72 Mißgeburten zur Kenntniß der Behörden. Abgebraunt find im voris 
gen Jahre im ganzen ruffifhen Reiche 56 Kirchen und Klöfter, 1240 
KHäufer in Städten, 23.607 Bauerhöfe, 10 Kornmagazine, 57 Muüblen 
und 69 Fabritgebäude; dabei verbrannten 4139 Eimer Branntwein, 1305 
Stüuͤck Hornvieh nnd 5528 Defiätinen Wald. Von den Feuersbruͤnſten 
wurde 2916 durch Unvorfichtigteit bewirkt, 120 waren angelegt und 231 
duch Gewitter ‚entfianden. Der Hagel verwüftete 141.479 Defätinen 
Feldes; durch Ueberſchwemmungen und Gewitterregen wurden 634 Häufer 
und 97 Fahrzeuge verborben, wobei 420 .Stide Hornvieh umkamen; dur 
Heuſchrecken und Raupen wurden 858 Defiätinen Landes -verborben und 
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durch Wiehfierben giengen verloren 13.797 Pferde, 54.168 Gtäde Mindrich 
und 11.013 Schafe. 
[Berl, Nacht. 1827. Nr. 30.1 
103. — Verkehr im Hafen von Kronftadt und St. Peterk 
burg. — Im abgelaufenen Jahre 1826 find in dieſen beiden Häfen 957 
Schiffe angelommen, morunter 483 engländifhe, 97 amerika'ſche, 76 
daniſche, 65 preußiſche, 2 portugalifhe ıc;, ader Feines aus Spanien and 
Italien, B 
(Berl, Nacht. 1827. Nr. 34] 
104. — Während des Jahres 1825 find im ruſſiſchen Weihe unter 
der Bevoͤlkerung griechiſcher Konfefilon 1.704.615 Geburten, 1.071.212 
Sterbefälle (Ueberfhuß 50n633,403 Geburten) und 365.326 Trauam 


gen vorgefallen. 
"Berl. Nabe. 1827. Nr. 4 


105. — Zur kirchlicen Statiſtit des Königreichs Polen. 
— Nic dem neulib in Warfhau erihienenen Jahrbuche der religiöſen 
und Erziehumgsinftitute zähle man im Koͤnigreich Polem 9 Kathentel, 
6 Rollegiat: und 1919 Pfarrkirchen außer den Filials umd amdern kin 
dern Kirchen; ein weltlihes Haupt: Seminarium, 13 Seminarien u ht 
Didsefen; 3 Haͤuſer für ausgediente Weltgeiftlibe; 154 Mannsritt 
und 26 Frauenſtifter. Saͤmmtliche Didzefen beftehen aus 151 Detaneten. 
Außerdem werden zu den, inländifhen Inſtituten 2 Kloͤſter im Rom ge 
rechnet, die feit alten Seiten Cigenthum der polnifhen Nation find. le 
berhaupt berfägt die Zahl der Katholifen beiderlei Geſchlechts nach den 
letzten Aagaden der Pfarrer über 3.300.000 Seelen. In dem Kdnigreich 
Wolen befinden. fih ferner 6 Kirchen und ein Kloſter griechiſch- ruſſiſchen 
Glaubensdekenntniſſes. Die Gefammtzapl der zu dieſer Religon fih de 
Eennenden beträgt 342 Seelen. Lutheraner giebt es im Neiche etwa 20.000 
mit 28 Kichen, und Meformirte etwa 10.000 mit 9 Kirchen. Die Selte 
der Ppilippiner zählt 2 Kirchen und 500 Familien. Die Zahl der Juden 
in Polen ift 345.000 melde 274 Bethäufer befigen. Die Mahometaner 
haben 2 Moskeen. 

[Berl. Nacr. 1827. Nr: 24 und 30. 

106. — Die Bahl der Studirenden auf der Univerrität 

Warſchau beläuft fih im Winterfemefter 1827 auf 602. 
Berl. Naqrr. 1827. Wr. 24.) 


frita 


107. — Ueberfiht der Bevölkerung am Vorgebirge ber 
guten Hoffnung, in jedem Sabre, von 1812 bid 1820 einfalieflid. 

Gedruct auf Befehl des Hauſes der Gemeinen, ben 9. Mei 1826.) 
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[The Asiatic Journal Nr. CXX. VIlfor Ieiy 1826, p. 64.1 


— Wai Batäng der Hertäa. gier won. zuaze air Belt, 
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108, — Ueberfigt der Geburten und Sterbefälle am 
Kap der guten Hoffnung, in. devem Jahre; von 1812 ijs 1820 ein: 
ſchließlich. 


{The Asiatio Jougnal Nr. CXX. VIfor July 1836. p. 64.1 
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Korrespondenz⸗Nachrichten. 


109. — Auszug aus einem Schreiben des Herrn Dr. 

Sqhroͤn, an Berghaus. (Vergl. Hertha IX., geogr. Seitung ©. 41, 42.) 
Jena, den 4. Märg 1827. 

— — Bas mic Im Abſaluß des Iten Jadrganges 1825 — (der 
meteorologifhen Beobachtungen im Großherzogthum Sacfen: Weimar) — 
nicht möglich war: eine genaue Beltimmung der abfoluten Höhe von Jena, 
das habe ich im Abſchluß des Jahrganges 1826 mit glädlihem Erfolg zu 
bemertftelligen,, einige Hoffnung. Im Fünftigen Monat gebente ich dieſen 
fünften Jahrgang überfenden zu können. Daher enthalte ich mic jegt aller 
weitern Andentung und bemerkte nur, daß ich meine Höhenbeftimmung auf 
die Beobachtungen zu Genf, Paris, Regensburg, Berlin, Altona, Danzig 
und Apenrade in den Jahren 1821 — 1826 zu fügen beabfihtige — — 

Es iſt aderdings das genauefte Verfahren, zu Höhenbeftimmungen 
aus Barometermitteln Beobachtungen nicht allein berfelben Tage, fondern 
ud derfelben Stunden zu wählen. Da jedoch befanntlih die Minime 
und. Marima der regelmäßigen Schwankungen an verfhledenen Deren, 
wie zu Jena und Halle und noch mehr zu Halle, und Berlin nicht auf dies 
felde Stunde fallen; fo muß man dub zu der Methode ber Mittel feine 
Zuſlucht nehmen und nur von den xegelmaßlaen taͤglichen Oszillationen 
einen konſtanten Fehler beim Gebrauch veriiebener Beobghtungsftundtn 
befuͤrchten. Ich will verſuchen, dieſen Fehler, in. dem vorliegenden Zalle, 
als einen ſehr unbedeutenden zu rechtfertigen. 

Bezeichnet man die ſaͤhrlichen Barometermittel 

von 84 M. 128 M. 2° Ab. 64 Mb, ıch Ab. und gt Ab. 
mit at at m ar ar arı 
fo wiirde man an demſelben Barometer ald allgemeinen mittleren Staud 
erhalten, aus ben Beobachtungen um 8, 12, 2, 6, 10 Uhr: 
a hal Laut gar. 4 a* 
4* — 5 es 
Ceogr. Zeitung der Hertha. Hier Band, 1827. Ster Seft. * 
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und and denen um 8, 2, 8 Uhr: 
a pay avi 
—ñ—n— —— 
C bezeichne das Mittel aus ſtuͤndlichen Beobachtungen (24. 365). — Es 
gilt num die Wergleihung der Größe B mit A, d. h. darzuthun, daß 
B- Aı=O fe, Hierzu dienen folgende Verwandlungen von B. Men 
tan im Mittel fegen 
zz. av 4a. 
77 =, daber 
at Han tar har 
2 


3 


Da nach ben biößerigen Erfahrungen a!T um mweniges größer ift als 
C und man A oder B nahe — C zu fegen pflegt, fo kann man auch ſeden 
Bemtaitzarger 


— + au 





3 = 20 +. 2a Laiv tar 4 6⸗u 
u " 2 R 12 
= .j0al + 3oall + 10alll + all + 5av 
60 





Es if aber 
A 122 + 12a + 12 all + 12am + 12 a”, alfo 
Inn — 
gi ji — 2a + 18a — za — 7an _ zar 
Bea un —* 
la + al lat + ar] 

(Schweiggers Journal 1826, Bd. 17. ©. 154. Anmert) 
Beobachtungen an für das ganze Jahr, in unferen Br 
SU als Zeiten der Minima, und ıo' M. und 107 9. 
a der täglichen Dszillationen des Barometers; fo würde 
gt fein at + ar — 2all der „(at + a)= 
Dann hätte —-- 
all 
nur um eir 

Ude Größe größer ift als C 

und man würde B- A—O 

bes bed Barometers (Mendei 

noch nicht genau beſtimmt fin 

und Abnahme vom Minimun 

freilich diefe ganze Betrachtun 

dahin geftelt bleiben, ob jene 

moͤslich iſt, dur dieſe Schlu 
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Dap ih Halle aus meinen Vergleichungen ausſchließe, geſchieht unter 
andern aus den Gründen, weil die Beobachtungen zu Halle ihre Endſcaft 
erreicht. haben, weil es nicht, wie die obigen Yunfte, feiner abfoluten 
Höhe nach, gene beftimmat ik und weil ich bezweifeln möchte, durch Be: 
uugung zwifhenliegender Punkte eine genauere Höhendifferenz zweier euts 
fernteren zu erhalten; ic glaubte vielmehr, daß fib die, im Luſtdruc 
begründeten Abweichungen auf die Swifcenrefultate verfheilen, der unver 
meidlihen, Beobahtungds Fehler ‚bei den einzelnen Barometern nicht zu 
gedenten. — — 

‚Wäre es Ihnen vieleicht möglich, wir die pariſer Barometer = und 
Thermometer Mittel vom Jahre 1826 zu verihafen? Ich kaun bier im 
Jena ben- Jahrgang 1821 von Gap: 2uffec’d und Arago's Journal de Chimie 
et-Physique nirgends auftreiben. 

Schroͤn. 


‚110. — Auszug aus einem Briefe des Herru V. D., an 


Berghaus. 
Liverpool, den 10. Märg 1827. 

— — Sie muͤſſen und biefed Mal entſchuldigen, daß wir nichts 
Neues aus der erdfumdliben Sphäre melden. — Mafhinen, Geognofie 
und befonders Empfehlungen für dad Innere der Infel waren die Gegen: | 
fände unferer Jagd in London; wenn man den Blick für einen Gegene 
fand (härft, fo wird er für das Andere dunkel. Parrp fegelt auf dem 
Hecla, den mir vor einigen Monaten in Deptford, im Dot, pefahen, 
nad Spigbergen *), wo bad Schiff 600 engl. Meilen vom Nordpol far 
tioniet wird, umd zwei Böte, die zugleich ald Schlitten dienen koͤnnen, 
und auf drei Monate verproviantirt find, werden dann 20 Menſchen zu 
dem Drehpunft der Erde tragen. Am Ende dieſes Jahres wird man vom 
der Expedition wohl einige Nachricht haben können. B 


Aus Aegöpten habe ih in London, bei Hrn. Greenough, eine hernis 
geoguoſtiſche Sammlung geſehen: von den kriſtalliniſchen Bildungen bie 
au den Sußwaſſerformationen ein vollſtaͤndiges geognoſtiſches Spitem. Von 
Ban Diemens Land, Merito, dem Huron See hört man in England mehr 
Me von Deutihland und Franfreih. Für Geognofie if England ein 
wahres Kleinod, — ſehr merfwärdige Verhältniffe und dabel die herrlichen 
Aufrpläffe der Küften, die wir in Deutſchland leider gar nicht haben; das 
ganze Land ift mit Steinbrühen bedeckt; wenig Wald oder eigentlich gar 
feiner, ber oft das Schönfte verhält. Die plutonifhen Anſichten here» 
‚fen hier vor, und allerdings trägt dad ganze Land dazu bei ihnen das 
Übergewicht einzuräumen. — — vo 


— 


” Vergl. einen weiter unten folgenden Artikel. — 8. 
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11. — Auszus and einem Schreiben bed Hrn. Hofraths— 
€. S. Reigard, am Verstand. “ 
* Lobenſtein, den 18. Mär 1827. 

— Das Hrn. Prof. Hoffmann's Höhen mit den Meinigen, in fo 
weit fie einerlei Punkte betreffen, fo gut Abereinftimmen, freut mid gar 
fee . Ib bedaure nur, daß ic feine nadliefern kann, 1) weit ber 
Konteodenr dazu fehlt, der ſeit 1816 todt und auch fein Barometer ver: 
derden iſt; 2) weil mein Varometer felbft nicht mehr nah meinem Sinne 
AR; es if eine fehr ftarte Möhre mit ı Pfd. Quedfilber, und ich kaun 
den Kal , der ſich in dem kurzen Schenkel derfelben, wo fie offen iR, 
augefegt: hat, nicht mehr rein genug heransbringen, fo vielerlei Scheibe: 
waſſer ich auch angewandt babe. Mit dem Auskochen ift es mir auch au 
sefährlih. Cin Bläschen hat fi aber im luftleeren Raume noch wit 
gezeigt. 

‚Die Quellen der beiden Moſchwitz babe ich noch nicht befucht. Als ic 
meine Höhen nahm , war ich immer allein; fo au auf dem Culm. Gehe 


"man weiter ia den überaus dichten Wald und kennt nicht jeden Vaum. 


wie ein Zörfter oder Holspauer, fo veriert man fid nud toͤmmt Tage 
lang nicht heraus. Judeſſen wird die Stelle zwifhen den beiden Queen 
nicht über 150 Fuß tiefer fein, als die Culmkuppe. Der eigentlite Kegel 
gehebt ſich auf dem an ſich hohen Kamme, den der Siegligberg hinüber 
{hit und der etwa 50 Fuß über Heinrichsgruͤn erhaben ift; an ber Eid: 
oftfeite des Kegeld möchte aber das Thal der thuͤringiſchen Moſchwitz wohl 
500 Fuß tief und der Böfhungswintel gewiß gegen 40°— 45° fein; Me 
Quellen können aber dem Kamm fo- ziemlich an Höhe gleich fein, dem 
die Thaler haben ein ftarked Gefaͤlle. 


u. Ich habe einen. Aufſatz uͤber das alte Sarmatien fertig. — — 
es fiud lauter nova, und für Mußland, das bisher feine Entftehung nm 
im Mittelalter geſucht hat, ganz befonderd intereffant. Herz Prof. Mitten, 
ber die Verhandlungen über bie Alteften Bewohner Mawaralnahr's K. 
gleichfam als geſchloſſen betradtet (f. ſ. Erdkunde II. Teil ©. 591, ge 
Zeile v. n.) und Hr. Prof. Heeren werden ſich wundern, daß ich dielen 
sugefcloffenen Gudlaften wieder aufmahe, und jedermänniglich hinein 
dauen laſſe. — — " 

zes ©. ©. Reichar d. 





*) Er. Prof. Friebr. Hoffmann, von Halle, hat auf einer neognoftiften 
Wanderung durh ben Franten: Wald und das Fichtelgedirar, im 
Herdſte 1826, fehr viele Höhenmeflungen angeftellt , auf die wir md: 
fiens ausführlicher zurüdtommen werden. Don Krn. Hofrath Bei 
&ard_ befiät man befanntlic gleichfalls mehre Höbenmeffungen im 
Arantens Walde, (f. v. Bachs monarlie Korrespontenz BP. 18). Die 
beiberfeitigen Nefultate ftimmen an den forrespondirenden Punfiea 
ſehr gut überein. — B. J 


-1827. Reifen. 131 

112. — Auszug aus einem Briefe des Heren Heinrich 

Hübbe, an Berghaus. . . 
J J Hamburg, den 20. Maͤrtz 1827. 

— — M arbeite bier, jebt bei der Vermeflung unſeres Gebietes, 

wekbe;. mit der bolfteinzbanenburgifhen vereinigt, vom Profeffer Schuma-⸗ 

er dirigiert wird. Die Arbeit ſchreitet raſch vornaͤrts mad es iſt zu hoffen, 

da in etwa zwei Jahren das erſte Blast erſcheiaen wird, ö 

. B Ban Habbe. 


Reifen 2. 


-123. — Der framoͤſtiche General Fernig ift in Begleitung des Kapi⸗ 
"Mind Huber, Adiudanten bes Senerals Suillewinot, in Argypten kluger 
toffen; um die clterthůmer · ber Thebais zu unterfuchen. 
(Berl. Nabe. 18e7. Nr. 73) 
114. — Tod · des MNeiſenden Brochi. — Prof. Brochi, ein 
durch mebre geologifhe und tkoncholiologiſche Schriften ruͤhmlich bekaunter 
italiſcher @eiehrter, weicher, auf Koſten des Paſcha von Aegypten, 5 Jabre 
lang als: Direktor einer Geſellſchaft europ. Bergleute in Afrita Reifen ger 
macht , und“ zuletzt Die Golbberge in Sennaar unterfucht ‚hatte, if, ale: 
er im Begriffe Rand mit dei gefannmelten Erfahrungen nah europa ww 
riczutehren, in Kairo otſtorder. 
: (Berl. Beit. 1827. Mr. zu 

"3. — Auffindung von'Seehens Reiſejournal. — Rum 
mehr. bat ſich auch das Tagebuch des Dr. Sechen wiebergefunben, das,cx 
auf feiner Meife durch Sorien u. f. m. geführt hat und bad Köcft ins 
tereffant iſt. Ein Verwandter deſſelben, Dr. Hinrichs in Halle, if im 
deſſen Beſitze und hat es im Wien erhalten, wo es ein Stalier verkaufen 
welte. . Died Tagebud war vergangenen Sommer in Leipg'g und warh 
einigen Vuchhaͤndlern zum Drucke angeboten. Dem Vernebmen nad ers 
fbeint es munmebr. und die. Geographie und Menſchenkunde werben mauce 
Bereicherung dadurch befommen. 

116. — Hr. Prof. Hamfteen ſcheint feine ſchon lange proiektirte 
Reife:nah dem nordlicen Sſibirien, um daſelbſt maanetiſche, 
aſtronomiſche und andere phofifalifhe Beobachtungen anzuſtellen; jetzt wirt: 
lid antreten zu wollen. In dem. normegifhen Budjet ſind naͤmlich für 
denfelben und -für den augegeheuen Biore jabruch 4500 Sp. Thaler aus⸗ 
geworfen worden. \ 

117. — Nachricht von dem italiſchen Keifenten Martucci. 
Rad ſechs und. dreißigiähriger Abwefenheit, ſchreibt man aus Rom, 
iſt unfer edler Mitbürger, Oworate'Martucci, wieder in feine Baterfiadt zu⸗ 
rädgeiehtt. Er hat ganz Afien durihreift umd fi mehre Jahre in Gina 
aufgehalten. Diefer gelehrte und raftlofe Meifende bat eine ungeheure 
Sammlung dei koſtbarſten Schaͤtze mitgebracht. Er hat angefangen deu 
Herausgeber des Giornale arcadioo einige Notizen. uͤber Sina mitm 
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teilen, deſſen Bevoͤllerum nah ber lehten Zählung von 1818 at va8 
Milionen Seelen angegeben wird. 
[Berl. Zeit. 1827. Nr. 83.) 
118. Rahriht von Major Laing, In Iuner:Afrite. — 
Cine glasgower Zeitung verfichert, die Freunde des Majors Laing hätten 
fpätere Briefe aus Timbuktu, «ber nicht von Hrn. Laing felbft (2?) mit 
der Anzeige erhalten, daß der Major biefe Stadt verlaffen und fich fübs 
lich gewandt habe, (alſo nicht zurüd nach Tripolis). 
[Berl, Nachr. 1827. Nr. 85.7 
119. — varry's Reiſe nad Spipbergen. (Bergl. geogr. Beit. 
1827. Nr. 1.) 
“ London, den 25. Märk 1827. 

- Das Finigl, Schiff Hecla, mit welchem Kapitaͤn Parry feine vierte 
Entdetungsreife nach dem Nordpool machen wird, liegt in dieſem Augens 
bli@ zu Deptford, dem Kings: Pard gegenüber. Donnerftag mollten bie 
Sords » Kommiffarien der Admirelität daffelbe in Augenſchein nehmen ; fie 

* haben jedoch ihren Beſuch bis Freitag ausgeſetzt. Heute (Senutag) ſegeit 
das Schiff nach Northfleet und vier oder fünf Tage fpäter nach Sheeruf 
oder der Nore, wo es in der erfien Woche künftigen Monats feine eigent: 
Unhe Fahrt antritt. Diesmal fegelt. ed allein, ohne Begleitung irgend 
eines Transports: oder ſonſtigen Kriegsſchiffs. Es hält ungefägt 00 
Tonnen und trägt, obgleich ein Poſtſchiff, nur zwei Sechspfünder und 
eine Befagung von 64 Mann, nämlich: 3 Lientenants (erſter, Hr. Roßr 
weiter , Hr. Forſter, der zusleich als Aſtronom und Inſpektions heamter 
mitgeht , dritter, Kr. Croſier); erſter Lootſe, Hr. Erawford, ein mit der 
Sroͤnlands ſahrt wohl befannter Mann, der ſchon vier Meifen auf dem 
Heclä gemacht bat ; zweiter Kostfe, Hr. Ware; der hirzli von Afrifa zus 
rucgekehrt iſt; Schiffsarzt, Hr. Beaverley; zweiter Arst, Hr. Mac Eors 
wie ; drei Midfhipmen (Seekadetten) ; im Ganzen 20 Offiziere und Beamte, 
Heben Seeſoldaten und der Meft lauter treifiihe Matrofen. Das Sf 
dient. ungefähr 12 Jahr und nahm zuerſt an der Unternehmung gegen 
Migier im Jahre 1816 Theil. Es filbrt auf 19 Monat Proviant, 45 
EHaldrond Kohlen und Waſſer in großen eifernen Behältern (tanks) ſtatt 
da Tonnen, die weit mehr Raum erfordern, was bei langen Reiſen eia 
wichtiger Umftand if. Fuͤr Die Verproviantirung des Ediffs ift mit der 
größten Vorſicht geforgt worden. Voͤteifleiſch, Rindfleiih, Schweineneite 
und Hammelfleifh, nebſt Vegetabilien, werden in zimnernen Buͤchſen auf 
bewahrt ; überdied noch zweitaufend Pfund Pemmican, eine verbictete 
Fleife : Eſſenʒ, beim Feuer vom Eichen: und Ulmendohz gebörrt, fo daß 6 
Pfund des beiten Rindileiſches auf ein Pfund redwirt find, eine Erfins 
dung des Hrn. Holmes, eines Wundarztes, der noch kürzlich im Hudſons⸗ 
bay gewefen ift. Bon diefer Quintefeng von Thierfleiſch werden Proben 
am Bord aezeigt, bie dad Mnfehen und einigermaßen den Geruch von beat: 
fen Würften haben, jedoch mit dem Unterfhiede, daß das Pfund 17 Eb. 
keſten fol. Died und das Ywichadspulver ſol in den WBöten gebraudt 
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werben, wenn fie das Schiff in Spigbergen urädlaffen. "Der Rum, den 
dies geladen hat, iſt ganz vorzüglich. "Das Schiff ſeidſt iſt nach vorn und. 
hinten mit ſtarken eiſernen Knieen verſehen und ganz mit drei Zeu dicken 
Lagen Korkriude ausgefuͤttert, um die Mannſchaft vor Kälte und Feuch⸗ 
tigkett zu ſchuͤden. Eiſerne halbeplinderförmige Rauchfaͤnge verſchaffen allen 
Teilen des Schiffs gewaͤrmte Luft aus einem Ofen unter dem Unterdedt 
und aus der Kabufe zwifhen den Deden, die nach einem Thermometer 
regulirt wird. Au 60 Bis 70 VBiendlichter an verſchiedenen Stellen bed 
Verdecks verkbaffen wicht allein den Kajkten der Dffisiere und Beamten, 
fondern auch der ganzen Mannſchaft, Licht. Diefe find fo angebracht, daß 
fie ſich herausnehmen, und an deren Stelle Ventilatoren zur Luftreiniguns 
des Schiffs einſchrauben laffen. Die Dielen des Oderdecs ind nicht, wie 
gewöhnlich, der Länge nach, fondern diagonal (der Schräge nad) nach Sir 
R. Sepping’d Plan um der Stärke willen gelegt. Cine Patentwinde von 
voilliys iſt in lothrechter Lage mit drei Multiplitationgrädern zwiſchen 
dem Mittel: und Beſanmaſt aufgeſtellt, und überdies noch eine ſenkrechte 
binten dem Fodmaft; die erſte iſt von ganz neuer Bauart. An Bequem⸗ 
lichteit file bie Mannſqaft übertrifft der Hecla bei weitem ale Schiffe von 
feiner Größe, indem Sclafftellen , Tiſche te. mit großer Sorgfalt einge _ 
richtet ſind. Je zweien Mann ift eine große Loge, wie ein Gchranf, ans 

gewwiefen, und ‘gehörig numerirt, die ihnen zum Sitzblatze dient. Die 
Tiſche find mit grunem Boy überzogen. Zur Licht, friſche Luft, Zierlich- 
keit und. Gefundheit iſt an allen Stellen zwiſchen den Decken geſorgt. Zwei 
Sgraute, vier Pumpen, drei Kompaſſe, wovon einer in erhöhter Stel 
ang ,. und fünf Boͤte ftehen auf dem Verdeck; auch find drei Eisboͤte aus 
Woolwich angefommen, die jebocd für den Augenblick noch auf dem Kb: 
nigswerfte liegen. Um ben Mittelmaft in eine Meihe von Stofpiten auf⸗ 
geſtellt, um die Bären oder fonftige unwillkommene Beſucher abzuhalten. 
— Kapitän Parrv's große Kajüte enthält eine auserlefene Sammlung 
von Büchern, und, außer den, gewöhnlichen Bequemlichkeiten , auch einen 
großen Vortath von Kleidungsräden, Pelzen aud andern Anzigen, die 
für:dad Klima, welches er: zu beſuchen gedentt, geeignet find. Pelzjacen. 
Röder: bder vielmehr Tuniken wow @efimo-Arbeit, Geinkleider und Peizſtiefeln 
son jeder Art, einige mit, Seehundsfellen, andere mit Wolfs⸗, Schupren⸗ 
(racoons)- oder Baͤrenfellen gefüttert; einige bei’ Tage zu tragen, audere 
mes darin auf dem Eife zu falafen, mit datam befeligten Kappen „einige 
mit Häuten von ben ſchwarz⸗ und rothfüßigen Taucher, andere mit Haͤu⸗ 
ten vom Eiderganſen gefüttert, welche letztere ſehr weh; warın, und ſchoͤn 
ſiad; einige von Cotimo⸗ Frauen mit Sehnen. genaht, enbere ‚von londoner 
Kurſchnern; kanadiſche Schneeſchuhe, 4 Fuß lang, mit einem Netzwerk von 
Stramap, welches fehr leicht unb-feinem Zwecke angenieffen: it; Augen? 
ſchirme von Gaze⸗-Drath, mie Brillen gebildet, aber fonver,-und einige 
2 Zol-breit, um die Schläfe und Kinnbacken zu bedecken, Nafe und Mund 
aber unbededt zu laſſen, weil der Athem, wenn er zuruͤckgedalten würde, 
fd bald zu einer Eismaſſe verdichten wirde. Veinkleider und Pantalond 
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And mir Biemen und Sanaken ſtatt Auöpfen verichen um Steuerbord 
in der Haupt: Kajute hängt ein Kupferſtich vom Lord Radſtock und ein ans 
derer von Kapitän Franklin; am Vacbord das Bild Sr. Mai. Ju Sa 
vpitaͤn Yarıy's Schlafzimmer hängt ein Porträt feiner Gemeblin, und 
bit unter demſelben das feiner Mutter. — Die Konftabler :Rammer 
und Offiziers⸗ Kajüten find fo bequem eingerichtet, ale die Größe des 
Geis es nur zuläßt. Die Cisanfer find von dem gewöhnlichen weſentlich 
werfdieden, indem fie nur eine Gchaufel, oder yielmehr einen Halten bes 
ben, und der andere am Ende des Aukers ungefähr wie eim roͤmiſches 8 
geftalter it. Die Eisboͤte felber find mit großen Rädern von ungefähr 
dem Umfange, wie, KHinterräder an einer Kutihe, und mit einer Stange 
verſehen, welche vier Zuß lang vorragt; fie follen von Renntbieren, ober 
in derem Ermangelung ‚von der Maunfchaft gezogen werden, wenn fie üb 
anf dem Cife befinden, auf dem Waſſer aber mit zebn oder zwölf Rudern 
gerndert werben; die unten angebrachten eifernen Kiele find durdloͤchert 
am Taue durchziehen zu koͤnnen, an denen fie fih fowohl zu Waller, als 
au Lande fortzichen laflen; der Boden iſt ſchwarz gemalt, mit einem 
weißen Streif an jeder Seite, und das Innere grün; fie find von jiem- 
Uicher Länge Der Hecla ſelbſt it mit allem Nöthigen reichlich verfehen, 
bet doppelten Vorrath an Segeln und Segeltud zu noch mehren, eine 
Menge Maiten, Bohlen und Segelftangen, Gtride, Tauwerk, Zalelage, 
Geraͤtbſchaften und Infteumente jeder Art an Bord, 

. Am Sonntag, den 25. Mär 1827, Morgens um. 10 Uhr, ik das 
Gciff Hecla, von Deptford abaeſegelt. Das Dampfbot, „der Blig‘ führte 
es am Schlepptau aus den Werften. Cine große Menihenmenge fandte 
den muthrollen Neifenden ihre Segendwünfde nach. 

Berl, Nacht. 1837, Nr. 78 und 84.1 
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120. — Berforgung: der Stadt Paris mit Trinkwaſſer; 
und andere neye Einrichtungen. — Eine feit längerer Zeit ver 
geflagene umgebeure Unteruchmumg , gas. Paris. vermitselft Kanäle mit 
Waſſer zu verforgen; .foU-.jegt in Ausfuͤhrung gebracht werden. Men 
beabfitigt dad Waſſer, durch Möhren, nad allen Straßen, Häufern, ie 
ſelbſt im jedes Sto@wert, im alle Hogditäler, Gefängnuffe , öffenzliche Aa 
falten, Bäder, Gaͤrten und Ställe binzuleiten. Gegen eine gewiſſe mäßige 
Verguͤtigung wird man eine. beftimmte Menge Waſſer befommen. Iu 
alen Straßen follen an mehren Punkten und bei gleiben Bwiigenräumen 
Baflind angelegt werben, um ſich derfelben, theils bei Feueragefahr, theils 
im Sommer zum Belprengen und Abkuͤhlen des Pflafters zu bedienen. Diele 
Eoloffale Arbeit fol unverzüglich ihren Anfang nehmen. — New einige 
andere, nicht weniger wichtige, Unternehmungen, die zur Gefundheit und 
‚Versierung der Stadt beitragen werden, follen ſich an jene anfhlichen. 
Unter allen Hauptfirafen wird man Kanäle, und vor ben Käufers Behal⸗ 
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Ger anbringen, um. bie Unreinigkeiten anfjuuchmen; an jeder. Seite der’ 
Straßen, deren Breite es geſtattet, follen Trottoirs augelegt werden. — 
In einer Zeit, wo der Handel ftodt, waͤre ein fo:großed Bauunterneb⸗ 
men an fh ſchon etwas mutliches, indem es ein Kapftal von vier Mile, 
kionen Zcanten in Umlauf: fet, wodurch viele Zweige der Induſtrie leb⸗ 
hafte Beſchaͤftigung erhalten werden. — ' 

‘ [Berl. Seit. 1827. Mr. 84.3 

ı2t. — Zur Statiſtik der pariſer Theater. — Es leben jeßt. 

in Paris nicht weniger als 15.000 Familien vom Buͤhnenweſen; naͤmlich 
2994 Schauſpieler, Sänger und Tänzer, 100 Dirigenten, 100 Megiffeure, 
100 Mufitdireftortn, 1500 Mufiter ıc. 
[Almanac des spectacles.] 

122. — Verkehr im Hafen von Dünfirden, während 
1826..— Es find ein: und ausgelaufen 2678 Fahrzeuge, ſowohl na—⸗ 
tionale ald fremde, von zuſammen 169.976 Tonnen und.mit 15.120 Perz 
fonen bemannt. Auf den Kabeljaufang wurden 85 Schiffe ausgeruͤſtet, 
4913 Tonnen und mit 1089 Perfonen Bemannung. Bier Schiffe davon 
find untergegangen und zwei haben Schiffbruc gelitten; .es, find alfo nur- 
79 surädgefebrt mit 38.552 Tonnen Fifhe, Thran zc., deren ungefährer 
Werth fi, im Augendlic des Ausſchiffens, auf die Summe von 1,881.970 
Franlen belaufen bat. 

Mach einem Berichte der diänkirchener Handelslammer an dem 
Minifter des Innern] 
“123. — Der. Sardellenfang, welher einen der wichtigſten Beige 
der Induſtrie im Departement der-untern Loire bildet, wurde im Jahre 
1826, von Nantes aus mit 702 Barken, von 3589 Tonnen und 2982 
Mann Equipage betrieben und das Mefultat waren 30,1964000 friſche Sar⸗ 
dellen. Man ſchaͤht den jährlichen Fang, glleih an den Küften von Groß⸗ 
britanien, auf 2 Milionen und man fängt in einem Zuge ſo viel, daß 
man 40 Tonnen damit füllen. kann. 

124. — Trigonometriſche Wermeffung der Porenden. 
Gergl. Hertha IX. geogr. Zeit. ©. 109.) — Den weſtlichen Theil der Pore⸗ 
naen nimmt Hr. Veytier auf. Ciner der Dreieckpunkte ift hier der Pic de Ba: 
letond am oberen Theile des Thaled von Argeleg, in-einer Höhe von 3180 
Meters über dem..Spiegel. des Meeres. Am 25. Auguſt 1826 beftiegen 
die HH. Peotier und Huſſard diefen Gipfel, begleitet von eilf Männern, 
welche die Juftrumente, Zelte und Mundvorrath, für die Geſellſchaft bie 
bis zum ı. Sept. trugen. In der Nacht des 25. Auguſts erhob fih ein 
furdtbarer, von Hagel und Schnee begleiteter Sturm; ber den ganzen 
folgenden Tag anhielt und erft am Abend des 27. Auguſts aufhörte, 

Während diefer drei Tage wechfelte das Thermometer zwiſchen 3° und 
67,8 unter Null. Am 28. und 29. war dad Netter freundlicher und fie 
fahen fih im Stande, au den folgenden Tagen eine Reihe von Winkeln 
zu mieſſen, obſchon dide Wolken fie einhälten. Diefer Hinderniffe uns 
geachtet. entihloß fih Hr. Peptier den Gipfel nicht eher gu verlaffen, bie 
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bie Beobachtungen vollendet wären und da bie. Bebeutsmistel am 31. auf 

die Neige giengen, fo wurden zwei Maͤnner nach dem Teele abgeſaudt, 
um neuen Vorrath zu ‚holen. 

Allein in der Rat des 31. fiel der Schnee in fo großer Menge, deß 
ber Weg gaͤnzlich unterbrochen wurde, erft am 2. September Mittaas 
börte man das Gefchrei ber beiden Abgeſaudten, bie ſich vergeblich bemühs 
ten, den Gipfel zu gewinnen. Unter gleihen Umftänden blieb Hrn. Pen 
tier nur bie Mitermative, entweder den Berg zu verlaſen, oder auf dem 
felben Hungers zu fterben. ’ 

Ein langes Befinnen war niht an. der Beit; ein Seil wurde an einen 
Mann befeftigt, der mit einer Spigart einen Meg durh den Schnee 
bahnte. Nach fehs Stunden, die unter den größten Gefahren und Mübs 
felfgfeiten verlebt murden, erreichten fie eine Hütte, und erſt am folgen 
den Tage Argelez, nachdem fie ſechs und dreißig Stunden lang ohne alle 
Nahrung oder Erfrifhung geblieben waren. Bon den eilf Männern war 
nur einer im Stande, die Geometer bei dem zweiten Befuhe des Gi: 
pfels, am 9. September, zu begleiten; ſie fanden jetzt beſſeres Wetter, 
fo, daß die Meffungen volführt werden Eonnten. 

[Monthly Magazine.) 


. Großbritanien und Ireland. 


125. — Die britifhe Staatsſchuld betrug im Unfange des 
Jahres 1826 — 885,482.027 Pfund Sterling, mit einer Zinfenlaft von 
29,839.762 Pf. Gterl.; im Jahre: 1819 belief fie fih auf 826,755.664 df. 
Sterl., und die Zinfen betrugen 29,403.577 Pf. Sterl. — 


126. — Indigo: und Baummollenausfuhr aus England nah 
dem europa'ſchen Feſtlande; und Cinfuhr nad England, 
Die Indigo :Musfuhr betrug im Jahre 
1823: 3,030.293 Pfund 
1824: 2.938.944 — 
1825: 4.006.013 — 
1826: 4,366,428 — 
Die Ausfuhr an roher Baumwolle betrug in benfelben Jahren und 
zwar im Jahre 
1823: 9,318,403 Pfund 
1824: 13,299.508 
1825: 18,004.953 
1826: 24,474.920 
Diefe Zahlen geben einen 
Manufakturen auf dem Köntt 
große Vermehrung ber Baumwe 
dem Feſtlande Europa's, fo wi 
ſchen Indien und anders woher 
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Die Indigo⸗Elufuhr betrug in den beften vier Jahren, md zwar 
im Jahre - 9 
1823: 7,229.150 Pfand. - 
1824: 5,080.972 — 
1825: 7,858.134 — 
1826: 8,567.980 — 
Die Einfuht von Baumwolle relief fie während dieſes xRiunrnet 
namlich: 
1823 auf 189,161.345 rund . ". 
1924 — '143,365.124 °— J 
1825 — 217, 10.96065 — J 
1826 — 153,753.197 — 
Man fieht hieraus, daß die Funpine der Ausfuhr in dieſen beiden 
Artiteln in der ungeheuren Menge der Einfuhr ihre Ausgleichung findet. 
Im Jahre 1815 find 43,795.381 Pfund, allein im vorigen Jahre 
(1826) nur 15,964.067 Pfand. Schaf » und Lammmwolle in Großbeitantenr 
eingefuͤhrt — J 





Berl. Nachr. 1827. Nr. 83, 85:] 
127.— Zie dimes geben folgendes Verzelchniß der Einkuͤnfte 
Onglands unter den verſchiedenen Regierungen, von der der Koͤnigin 
Ciifaberl an, bis zu der jeßigen: - 
Ufter Eliſabeth. im Jahr 1558, 80. ooo Pf. St. 








— Jatod I, — — 1602, 600.000 — — 
Karl 1. . wem 1625, .895.819 — 
der epubiir) An 


elle ge 1648, 1,517.247 — = 


Tatob IT. . 9— 1685, 2,001.855 - 


114111.11114 





wWitdelm IL: . 168847 3,895.205 
der Königin Ama . 1 1706, 5,691.803 
Georg 1. ee 1714, 6,762.648 
Georg II. — — 1722, 9,522.540 
Georg IN .; — — 1760, 15,372.971 
de ‘. — — 1800, 36,728.000 — 


id. tt 
— Georg IV. Durchſchuittoſumme 

von ee ..\ 1820 bi 1826, 58 000.000 — — 

128. — Die britifhe Seemacht iſt allein fo flart, ale die der 
vereinigten übrigen europa’fhen Otaaten; fie befteht aus mehr ald 160 
Kriegsſchiffen, 20o Fahrzeuge umgerechnet, welche in den ‚Häfen zu verz 
fbiedenen Dienftleiftungen liegen, 'oder noch im Ban begriffen find. Ena—⸗ 
land unterhält :tm Frieden fo wenig Kriegefeiffe ald möglich, ift aber, 
wenn die Umftände es fordern, ftetd im Stande, eine tuͤchtige Aitzaht 
derfelben zu bentannen. "Den 'r. Dftöber 1825 beftand bie engl: Station 
in den ſuͤdamerika'ſchen Gewäffern (unter Admiral Otway) aus 13 Krieges 
ſchiffen, die zuſammen bos Kanonen führen , naͤmlich dem Cambridge mit 
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‘83, Warfpite mit 76, Welledien wit 74, Blauche und Diamond mit 46, 


Doris mit 42, Manger und Volage mit 28, Merfen mit 26, Eclair, He— 
zon und Jaſeur mit ı8 und Adventure mit 6 Kanonen. 73 Schiffe, von 
denen 10 mit mehr ald 74 Kanonen, lagen in den engl. Häfen bemannt 
und ausgeruͤſtet, um bei dem erften Wink anter Gegel gehen zu Können. 
Die weitindifhe Station (unter Sir Halſtead) war 25, die von Halifar 
«Canter dem Admiral W. Tu Lake) 9, die oftindifhe (unter Hall Gage) 16, 
die am Kap (unter Commodore Chriftian) 4 Schiffe far. Zu einer bes 
fondern Verrihtung verwandt wurden die Blonde von 46 Kanonen, bie 
Thetis von 46 Kanonen, Lively von 30, ‚Rommey von 30. Bloffom von 
24 und Herald von 10 Aanonen. 82 Kriegeihiffe, worunter 14 von ber 
Kinie, dienten am ı. Januar als Hospitaͤler, Gefananiſſe, Kircen u. ſ. m. 
r12/Kriegefchiffe,. worunter 18 von der Linie und 35 Gregatten , lagen 
auf den Werften. een 

Im Jahre 1825 fü Ru in England und deſſen Kolonien 1539 Sdiffe 
von 204.924 Tonnen und im verfloſſenen Jahre (1826): 1522 Schiffe von 
179.020 Tonnen, und 72 Dampfboote von 3638 Tonnen gebaut worden. 
Die Totalanzapt fammtliher feit bem Jahre 1814 gebauter Dampfboste 
delauft fi auf-228 von 26.198 Tonnen Ladung. 

Unmwefend in britifhen Haͤfen waren im vergangenen Jahre 24.685 
Schiffe von 2,635.644 Tonnen, deren Bemaunung aus 167.336. perſonen 
befand. . . ’ 

. (Berl. Seit. 1837. Ne. 841 

129. — Weg unter ber Themfs in London. — Herr Brund, 
der geiftvolle Ingenieur, welder den Weg unter der Tbemfe baut, Bat eis 
tühnes Mittel ausgefonnen, um einen zu diefem Bert nöchigen Brunnen oder 
Schacht von 60, Fuß. Tiefe und 50 Fuß.Umfgng zu ‚graben. Man batte 
nämlich ermittelt, daß man auf fehr vielem Sand und wmterirdiihes Wer 
fer ftoßen würde, wodurch die Aushöhlung · und Grundlegung bes Schadts 


"ungemein koftfpielig und zeitranbend geworden wäre. Herr Brunel läßt 


daher die Nusmanerung dieſes Schachtes, wie eine Art runden Thurmes, 
auf der Oberflaͤche aufertigen, und zwar bis zu der Höhe von 40 Fuß, 
um. ihn hernad in einem Stud hinabfteigen zu laffen, während zu gleb- 
her Zeit die Erde unter ihm weggefhafft wird. Auf biefe Weiſe wird bie 
Erde, von welcher Beſchaffenheit ſie auch fei, geftüpt und dad Waſſer durd 
das Mauerwerk -abgebalten. Der Thurm, ald er, zum Erftaunen der 
Londoner, 40 Fuß tief ſich geſenlt ha 
während zugleich die Ausgrabung fort 
tiefer, zu dem erforderlichen Punkt 
die ohne aus den Fugen zu riden, 
200.000 Pfund, iſt 3 Fuß bie und 
Holgftücen und Gifenriegeln durgsloc 
Kitt, der: jegt in England allgemeis 
werben. 

130. — Lothiän’s County 


€ p 
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Quartformat und zeichnet fi duch Genauigteit, Nettigteit bed Stiche, 
bequemes Format und Wohlfeilheit ſehr vortheilhaft and. 

Jameson Ediab. Jowra. July— Octbr. 1856. p. 401.] 
131. — New Globes, celöstial and terrestrial erf&einen 

dey S. Æ. 3. Earv, 86 Sı.. James's Street London, in verſchiedenen 
Ausgaben, die ſich mad der Größe und dem @eRelle rioten. Die Größe 
it folgende: 21 Bel. — 18 Bol — 15-80 — 32 IH — 9 30 — 6 
Sol — und 34'300 Durchmeſſer (euglandiſchen Maaßes). Die Preife find 
sehr verihieben, von 22 Pfnwb Sterling, ald Marimum bie ı Pfund 8 
Schill. ald Minimum. Die neueften Eutdeckungen (bie auf Denham und 
Eiappertun) , find angegeben. 
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132. — Im verfloſſenen Jahre 1826 find in bem Freihafen vom 
Fiume, außer den größern Fiſcher- und andern, mit Viktualien bela— 
denen -Fahrzeugen, 2347 Schiffe ein: und 2377 Schiffe ausgelaufen. — 
Auf den Werften des’ ungarifhen Kuͤſſenlandes find feit dem Novenuber 
1822 bis zum Dezember 1826 zwölf neue große Kauffahrteiſchiffe erbaut 
nnd zwei ausgebeffert worden, deren Werth ſich auf ungefähr 180.000 
F Conv. M. beläuft. Gegenwärtig find wieder zwei neue im Bau ber 
eifen. 
. (Berl. Beit. 1827. Nr. 63.] 

"13. — Die Bevölterung des. Regierungs: Bezirks Dif 
feldorf hat im Jahre 1826 durch die Mehrzapl der Geburten einen Zus 
wachs von 7.215 Seelen. erhalten. 

134% — Die Bevoͤlkerung des Resierungs: Bezirks Mens 
feburg bat im Jahre 1826 durch die Mehrzahl der Gebornen einen Zus 
wachs von 7048 Seelen erhalten; es wurden nämlih 22.824 Kinder. ges 
boren, 8802 mehr ald im Jahre 1825), und es farben 15.776. Perfonen. 
Unter den Geburten waren 262 Zwillingd: und 3 Drillingsgeburten. An 
den Polten farben 38; an ber Wafleriheu 5 Perfonen. . 

[Berl. Nadr. 1827. Nr. 67.) 

135." — Urmen:Anftalt in Hamburg. — Aus einem Berichte 
über den Fortgang der Armmanftalt in Hamburg ergiebt fih, baß die 
Gefammtausgabe im Jahre 1825 eine Summe vom 246 ooo Mark betras 
gen hat, während fie 1823 auf 308.000 Marf geftiegen war. Die Heilung 
und Verpflegung kranker Armen in ihren Wohnungen hat 37.833 Mark, 
ober 7400 Mark weniger als 1824, gefoftet, wofür 5784 Kranke verpflegt 
worden find. Die Wusgaben für Kofttinder betrugen 7382 M., für das 
Beerdigungsweien 1001 M., für 2785 Schulkinder "(wovon Ende 1835 
2136 blieben) 32.574 Mark. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 68] . 

136, — Die Buder: Konfumtion im preußifhen Staate 
berechnet man auf ungefähr 300,000 Zentner jährlih, von welchen nad 
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Den Erfahrungen der legten Zeit in ’sumder. Summe 1,700.000 Thaler | 
Steuern erhoben. wurden, und zware non 80. ooo Zentnern fremden vaffl- 
nirten Zuder zu 10 Thaler, Soa.opa Thaler, von -20.000 Zentnern frem⸗ 
dem Robzuder für Siebereien zu 4 Thaler, Lo. ooo Thaler, von 20.000 
Bentwern fremden raffinirten Buder für Siedereien- zu 5 Thlr. 100.000 
Thaler. Wenn die Berestigung der einländifhen Giedereien aufgehoben. 
and aller zum Werbraud kommende Zuder mit 10 Thlr. verſteuert wer | 
den müßte, fo würde die Staatseianahme für diefen Artitel 300,000 
Bentner zu 10 Thlr. Drei Millionen, dead 1,300.000 Thaler mehr, ed 
jetzt ‚eintragen. | 

Merhandlungen bed Vereins’ zur Beförderung des. Gewerbfleißes 

in Preußen.] 

137. — Verkehr im Hafen von Elbing, 1826. — Cingelaufen 
find 25 Schiffe, wovon 8 beladen; ausgelaufen 32, wovon 22 beladen 
waren. . Unter ben eingegangenen Schiffen waren-2 däniihe, 1 bremer, 

ı norwegifhes, 4 hannöverifhe, 7 oldenburgifhe, 6 niederländifhe und 
4 preußifhe. Die Haupteinfuhr beftand aus Dachziegeln, Häringen, Wein u. 
und ausgeführt wurde vorzügli Aſche, Getraide und Holz. 

+ [Berl. Nachr. 1827. Nr. 71.1 

138. — Eintheilung des Erzbisthums Köln in Dekanate. 

— Mit Genehmigung des koͤnigl. preubiſchen Miniſteriums der geiklihen 
Angelegenheiten ift Seitens ber ergbifhäflihen Behörde zu Köln bie Ein— 
theilung der katholiſchen Vfarreien-in Dekanate, und zugleich deren Errih: 
tung und Belegung angeordnet worden. 

Der Regierungs + Bezirt Köln erhält 16 Dekanate, nämlih: Köln, 
Bruͤhl, Lövenih, Bergheim, Kerpen, Bonn, Herfel, Lehenih, Euskir⸗ 
hen, Rheinbach, Münftereifel, Ucerath, Siegburg, Königswinter, Muůhl⸗ 
heim und Wioperfürth. 

Der Negierungs-Bezirk Achen erhält 19 Dekanate, nämlich: Aden, 
Burtſcheid, Eſchweiler, Geilentirchen, Juͤlich, Albenhoven, Montieie, 
Eupen, Malmedy, St. Vith, Erkelenz, Heinsberg, Waſſenberg, Gemuud 
Steinfeld, Blankenheim, Duͤren, Niddeggen und Derichsweiler. 

Der Regierungs-Bezirt Duſſeldorf erhält 8 Dekanate: und zwar: 
"Düffeldorf, Solingen, Elberfeld, Eſen, Neuß, Grevenbroih, Gladbach 
und Krefeld. - 

Der Negierungd: Bezirk Koblenz er 

139. — Magdeburgs Bevölke 
stellten Ueberfiht find in der Stadt Ma 
tärgemeinde, im Jahr 1826 überhaupt 
haupt 1389 Kinder, worunter fih 125 3 
forben find 1181- Perfonen, von welche 
ren erreicht hatte. 
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140. — Solbdwaͤſche im Rein ·Strome. — Schon ſeit den Altes 

Ken Zeiten wird dieſelbe betrieben, hat aber am Ober: Mein, da ber letzte 
Goldwaiher zu Iſtein bei Himingen; wegen Aermlichteit der Ausbeute 


feine Arbeit im Jahre 1824 niederlegen mußte, ganz aufgehört, und iſt 


am blos nach auf den Mittel: Rein befchränft. . Hier fängt fie in dem 
Anıtsbegirke Lahr an, mo fi zu Wittenmeier 3, in Nonnenmeier 14 und 
in Dttenheim, Meißenheim und Ichenheim 3 Goldwaſcher befinden. Im 
dem Jahre 1824 bezahlte blos die Domänenverwaltung Lahr an bie Gold⸗ 
waſcher des Amts 1321 fl. 31 Er., obſchon vieles Gold auch nach Kehl 
abgeliefert wurde. . Diefer Ertrag war einer der ftärkften. «Der Totalbes 
trag des von- ſaͤmmtlichen Goldwaſchern des Landes (Baden) eingelieferten 
Weingoldes war im Jahre 1822, 7040 fl.; 1823, 11.500 fr zrund 1824 
betrus er 16.890 fl. . 
"Berl: geit. 1827. Nr. 84] 
141. — Fortfgritte der Säupblattern: Impfung in Böhs 
en. — Im Jahre 1825 wurden in Böhmen 130.330 Fadividuen geimpft. 
Diefes Ergebaiß ftelt ſich im Vergleich mit den Leiſtungen verflofener 
Jahre als hoͤchſt erfreulich dar, weil bei dem Umftande, dak von den, in 
biefems Jahre Gebornen nur 118.166 das erfte Lebensiahr überlebt haben, 
die Zahl der vorgenommenen Impfungen die Bahl der Gebornen um 12.164 


überitleg, und überhaupt die Geſammtzahl der Impfungen des Jahres, 
3825 jene aler vorhergegangenen Jmpfungsiahre, ſelbſt des Jahres 1822, ° 


welches die meiſten Impflinge zählt, uͤberſchreitet. Echt zeigten ſich die 
Schutzpocken bei 122.381 Individuen, unect verliefen fie bei 2550; gar 
Teine Haftung äußerte fih bei 5399. | 
PN Berl. Seit. 1827. Nr. 85.) 
142. — Höhenmeffungen auf ber Rhön. — Nah barometri— 
ſchen Beobachtungen „ welche Hr. Major Troft im Sabre, 1826 ausführte, 
beträgt die abfolute Höhe 
der Milfebung . .2239 par. Fuß 
des Schloſſes Viberſtein . er 148 — — 
Aelteren Angaben zu Folge, wurde die Höhe der Milfeburg theils zu 
2516 Fuß, theild felbft zu 3290 Fuß beſtimmt. — CEntlehnt aus einer 
wichtigen Abhandlung des Hrn. geh. Raths Leonhard: „die Phonoliths 
Berge der Rhöm“) © “ 
[Beitferift für Mineralogie 7827. 1. ©. ios. 124.) 
143. — Höbenmeffungen im baier’fhen Neintreife. Von 
dem Hrn. geheimen Rath von Rau. 
[feonhard’s Zeitſchrift für Mineralogie, Fahrgang 1826. II, 
©. 501 — 507.] 

Hr. von Rau gründet feine Meffungen auf die Annahme, baß die 
Höhe des Meinfpiegeld bei Speyer 244 pariter Fuß abfolute Höhe habe. 
Nach mehrjährigen Beobachtungen ift der mittlere Baromererftand auf der 
Sternwarte zu Mannheim 27 Zoll 9,6 Sin. parifer M. bei 0° M. und 
die mittlere Temperatur 8°,5 Mr Daraus folgt: Die Höhe des Veobach⸗ 


b . \ 
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tungszimmerd in Mannheim uber der Werseöfläbe im Mittel aus brei 
Berehnungswmethoden — 292 :parifer Fuß (mach Laplace's Formel 290.448 
var. Fuß). Das Beodachtuugszimmer liegt aber aber dem mirtiern af: 
ferftande ded Meins bei Mannheim 60 F., folglich erhält man für diefes 
Niveau 232 F. Dies ſtimmt vortreffli& mit den Meſſungen der franzds 

ſiſchen Ingenieure , die (befanntlie auf trigonometriſchem Wege) bie Höhe 
der Sternwarte Mannheim = 302,3 Fuß fehen (Hertha 1. ©. 562); 
denn Hr. von Mau giebt die Höhe der Sternwarte iber dem Stromfpiegel 
zu 70° an, folglich abfolute Höhe bes Neins bei Mannbeim — 232 Fuß. 
Und dieſes barmonirt abermals mit ber Behimmung bes Hrn. VBenzens 
berg , abgeleitet aus der Höhe von Heidelberg und dem Nedargefälle von 
dort bis gur Mündung in den Mein, woraus fi die abfolute Erhöhung 
des Meins bei Mannheim zu 233° ergiebt (Hertha, a. a. D. ©. 553.) 
Man kaun alfo, wohl mit Recht, annehmen, daß die vertikale ‚Roordinate 
für Mannheim und Heidelberg fehr genau bekannt fei. 

Minder zuverläffig fcheint die für Speper angenommene Zahl (244) 
zu fein. Hr, von Mau deduzirt fie nämlich aus: dem Gefälle des Weiss 
zwiſchen Mannbeim und Koblenz und nimmt den, daraus ſich ergebenden 
Neigungskoeffizienten aud für die Stromfirete von Mannheim bie Epever 
an. Dies fheint indeffen nicht zuläffig zu fein; man erinnere fd mur 
der Beihaffenheit des Meinthaled, das auf ber Entfernung von Sreyer 
bis Koblenz zwei, weſentlich von einander abweichende, Naturverhältniffe 
geigt: von Spever abwärts bis Bingen den nördlihen Theil des fait un: 
merflich geneigten Bodens eines alten Seebettes, von Bingen bie Koblenz 
den erften Durchbruch durch bie niederreinifhe Vorterraſſe, durch dad 
reinifhe Schiefergebirge, wo fih der Mein in Strudeln und Tabeln und 
Stromſchnellen mit rauſchendem Fall bindurhwindet. 

Die gemeſſenen Punkte find folgende, in pariſer Fuß, über dem Meere, 
ausgedruͤct: 


Spever, Dompflafter . 280,2 
Klopsberg, Signal Fi . oo. oo... 3058 
Donnersberg, desgl. 3 ‚ .— 20522 
Lemberaͤ, desgl. c.. 2433434 
Potsberg, dessl. II» Per Fe 1695,7 
Biefingen, del.[E > 2 2 er 
Kettwich, desgl. Ei . . . . . . 12701 
Eſchlopf, desgl. 8 Pa — 1829.1 
Kalmit, desgl. /* .22028,0 
Frankenſtein, Forſthaus, am Speverbach . .. . . 686,8 
Weidenthal, neben der Kirche, an demfelben . . 618, 
Neidenfels, Forſthaus, an demfelben oo. 526.5 

N 





=) Sind diefe Punkte durch trigonometriſche Meflung beſtimmt / 


/ 
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Neuſtadt, Bride, an der Apothekre. — 372,1 
Midenwieie, am Spvetbah » > en. 7332 


Cimftein, Wirthshaus, ebendafelit . - . 564,7 
Breitenftein, Hof, am Aufemmaentah von drei "Biden . 570,6 
Langmeil, Wifensbrüde . le. 7229 
Winnweiler, Kirhenpflafter, an er atren on. 7294 
NRockenbauſen, Alſenzbruͤcke 0. 553,9 
Mineralquelle bei Nodenbaufen - + 2.“ - 563,6 
Diellirhen, Alienzbräde . . DE 490,8 
Wolfsmuhle, am Fuße vom Moßberge Pa 827,1 
Fintenda, Bruce über den Wolfbah .. - . “ 6Ehr 
Oberinoſchel, ebene Erde bei dem Wirthe Schumaderr . 480,1 


Bingart (am Lemberg), ebewe Erde beim Verwalter Säntber 763,1 


Noßberg, Signal . . EEE 17x77 
ifenhut , Signal, bei Rogenpaufen . “..1458.9 
Stablbetg, Signal, füblid der den legten Häufern” 1382,8 
Drachenfels, Sigual 1667.4 
Alte Glashütte, Forſthaus im cimduro · Dirkheimer wa 932.4 
Dreifpige, Signal, bei Frankenſtein 2». 1265,3 
Ruine Frantenflein . . "953,8 


Ruine Spangenberg, im Thale von Neufadt * Eimftein 795,2 

Breitenftein, Signal, im efthaler Walde er» 11029 

Signal Groͤnbers, bei Appenthal unweit Eimftein . . 1366,7 
Blostulderberg, ehemaliges Signal von franzoͤſiſchen Jugenieurs, 

im elmfteiner Walde . . 2.0. 17390 

Signal Waltersberg, oberhalb Däpenwiele een 1406 

Sqaͤnzel, Signal, am edenfober Haingrunde . “181,8 

— — alte Schanze, ebendafelt - - .  . 1692,1 

Signal Teufelsberg, oberhalb Burrweiler neben St. Aunen 

Sole . . Pa 2241804,4 

Signal hbenbein, bei Alberweiler . FE 73:77 

Mbersweiler, Queichbachbdrͤute. 4875 

Edesheim, Kirhenpflafter . E Pa 441,7 

Diefe Meffungen betrachten wir ald einem ſehr (hägbaren Beitrag 

jzur Vervolftändigung des in der Hertha, Vd. 1. mitgetheilten Högenver: 

zeichniſſes, und werden bald her den füdlihen Schwarzwald und. fein Um⸗ 
land einen bett achtuchen Nachtrag liefern. \ 


Niederlande 


144 — Bollömenge der Stadt küttid. — Den 31. De: 
'ymber 1826 betrug Lattich?s Bevdblterung 53.512 Seelen, deſtedend 
ous 8005 verheiratheten Männern, 1057 Wittwern, 8116 verheirarheten. 

@rost. Beitung der Drriha gıer Band.” 3807. Ste Galle MR 
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Grauen *), 2675 Wittwen, 8498 Auaben und 11.817 Maͤgdchen unter 
zwölf Jahren, 6669 Verſonen männlichen und 6676 Perfonen weiblichen 
Geſchlechts über zwölf Jahren. Man zählte im Jahre 1826: 1822 Ge: 
burten (954 Anaben, 868 Mägdhen), 1352 Sterbefälle (649 Männer, 
713 Frauen), 421 Trauungen und feine einzige Scheidung. Die Zahl der 
Hänfer {ft 8463. 

(Berl, Nahr. 1827. Nr. 68.) 

195. — Volkszahl in ber Provinz Gelderiand, im Jahre 
1824. 

Im Joehre 1824 zählte man in Geldern 283.407 Seelen, worunter 
377 Frauen mehr, ald Männer. . Diefe Bevölferung beftand aus 173.442 
Meformirten, 106.026 Katholiten, 2588 deutſchen und pottugaliſchen Fur 
den, 1901 Qutheranern, 319 Janſeniſten, 183 Wiedertäufern, umd 47 
bolländiihen Arminlanern. 

Berl; Nachr. 1826. Nr. 257.1 

146. — Die Volksmenge ber Provinz Vriesland belief fih 
im Sommer 1826 auf 192,399 Seelen. 

[Berl, Nachr. 1826. Nr. 2541 

147. — Vichbeftand im Jahre 1824. 

Amtlichen Yusweifen zufolge find im Koͤnigreich der Niederlande im 
Jahre 1824 aufgeſchrieben: 

Un Rindern über zwei It. 0. 1,326.193 Erik 
after zwei It... 529.93 — 





Ueberhaupt 1,856.105— 
. An Pferden über zwei Ihr . -  .. = 271.227 — 
unter zwei Jahr .. .. 27.512 — 





‚ Weberhaupt 458.989 — 
Un Schaafen im Ganzen . . 1474. 678 — 
Die Vledſteuer hat 219.034 Gulden eingebradt. Die Ausgaben en 
Shadenvergätung bei Vichfterben u. f. w. haben in fünf Jahren im jähe 
lichen Durchſchnitt 14.288 Gulden, an Koſten der Landbau-Kommiſſionen 
19.968 Gulden, an Behalten filr Viehärzte 23.456 Gulden, an Prämien 
2.373 Gulden; die Kofen ber Thierarzneifhule im Utrecht, die jegt 41 
Böglinge zählt, 29.700 Gulden im “ahre 1824 betraaen. . 


Schmwebei 


148. — Zuftand des 
nemart. — Nah dem ©: 
 katen sten Hauptbericht üb 





*) Vermutblich find 109 


J 
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in Dänemark, ergiedt fih, daß jene Unterrihtsmethode Ausgangs des 
Jahres 1826 in 1515 Schulen eingeführt war, und daß man fie im Laufe 
des Jahres 1827 ferner in 462 Schulen eingeführt zu fehen mit Grund 
erwarten koͤnne, fo daß im Ganzen den 31. Dezember 1826 ſich 2007 
Säulen für die Einführung der bell-lancaſterſchen Unterrihtsmethode ers 
klaͤrt hatten; ein Mefultat, welches für bie verfloffenen vier Jahre, im 
welchem die Einführung jener Methode für Dänemark er ernftlich in Be: 
tracht gefommen ift, Erftaunen erregen muß. 

[Berl, Zeit, nr. Nr. 58.1 

149. — In Kriftiania wird eine neue Sternwarte erbaut werden. 

Berl. Naht. 1827. Nr. 10.] 
150. — Nach der legten Ausmeſſung des, von ber Nordſee bei Agger 
zwiſchen dem nördlichen und füdlihen Theile Zütlande durchgeriſſenen Ka: 
nals ift derſelbe an verfhiedenen Stelen nun von 420 bis 800 Ellen breit 
und von 2 bis 84 Ellen tief und Kat vom 2. November 1826 bis zum 
15. Märh 1827 um 260 Ellen an Breite zugenommen, während die Tiefe 
dieſelbe geblieben ift; fo daß fih zeigt, daß der Kanal dauernd bleiben und 
ſich Jahr für Jahr erweitern werde. Unzweifelhaft würde, wenn die Kunſt 
der Natur zu Huͤlfe fäme, bier eine Einfeglung in den Liimfjord einge: 

richtet werden koͤnnen. 
Berl, Nachr. 1827. Nr. 841 
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1351. — Unterrihtswefen in Kurland und Cfihland — 
Im Zahre-1826 zählte man in den Schulen von Aurland -ı525 Schüler 
und Schülerinnen ; in Riga 2551, im Dorpat 1322, in Eſthland 1492, 
zuſammen 6890. Die Bapl der Lehrer betrug In Kurland 222, im Riga 
203, in Dorpat 114, in Eſthland 170, jufammen 619. 

(Berl. Nacr. 1827. Nr. 68.1 

Die Addition ergiebt aber die Gefammtzahl der Lehrer zu 709; umd 
die berlinifche Beitung Nr, 68. giebt die Zahl der Lehrer in Riga zu 
263 an. 

152. — Weindan in Beffarabien. — Die ruſſiſche Megierung 
erfreut fid eines fehr günftigen Erfolge bei ipren, In dem letzten Jahren 
angefteltien, Verſuchen zur Verbreitung des Weinbaues in Beſſarablen. 
In einigen Jahren hat diefer, der früher der Natur allein überlaffen war, . 
bie bedeutendjten Fortfhritte gemacht umd gegenwärtig bearbeitet man bem 
dazu bienlichen Boden mis der größten. Sorgfalt, und ſucht auf denfelben 
Wernftöde ans Franfreih, Ungarn und vom Dein zu verpflauzen. Zwar 
war der Weinertrag ded Jahres 1826 nicht ſo reichlich, als der einiger 
frügeren Jahre, dber von ganz vorzuglicher Güte, mnd der Wein nieng 
daher auch zu hoben Preifen ab, Nach den offiziellen Berichten der Drid: 
behörden betrug der Gefammtbetrag der legten Aernte 44.797 Wedros (Ei— 
‚mer) und jeder Eimer koſtete an Ort und Stelle 5— 7 Piaſter. Weins 
“gärten: Befiger rechnet man in ganz DVeflarabien 278, größtentheils Gries 
hen und Armenier, Ganz befonders zeichnet ſich in Rüdjicht des Wein⸗ 
baues eine, aus ungefäbe 12 Familien beftebende Schweigerfolonie aus, 
die man vor vier Jahren in der Nähe von.Udermann anfiedelte. Sie bes 
finder fih im der überaus romantikben Gegend-am Limän, ben Die ange: 
pflanzten Mebeuhigel begrängen, und die Hutten tragen alle dad Gepräge 
der Ordnung und ber Meinlicleit. Einzelne Privatiente und bie. Oegier 
zung ſelbſt unterlafen nichts, um, duch Hülfe der Kunft, den Te 

Han Betrung der Hertba Hter Wand, 1327. Gier Heft, N 
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möglihk gu verebeln und im biefer Hinficht zeichnen fi bie Etabliſſements 
der Herren Rollin und Arinikfy ans, die im Sommer 1826 auch vom dem 
Herrn v. Rideaupierre und Grafen Woronzow, während ihrer diploma 
tifgen Verhandlungen mit den Bevollmächtigten ber Pforte, mit beifälligemm 
Iuterefie in Augenſchein genommen wurden. — Naͤchſt der obengenannten, 
von Drivatleuten gewonnenen Quantität, betrug der Ertrag der Weingis 
ter der Regierung im vergangenen Herbſt (1826) 32.000 Flaſchen. 


153. — Verkehr in Theodoftu und Ddeffa, im Jahre 
1826. — In Teeodofia find im Laufe des vorigen Jahres 51 Schiffe ans 
gefommen; die Zahl derfelben im Jahre 1825 hatte nur 22 betragen. 

Während des Jahres 1826 find aus Odeſſa ausgeführt worden: 804.762 
Tſchetwert Waizen; 21.235 Tſchetwert anderes Getraide; 17.250 Pud rohe 
Wolle; 3525 Pub Kaviar ıc. Berl. Nachr. 1827. Nr. 85.1 


154. — Ueber bie Fortſchritte bes Seidenbaues in Ruß 
laud. — Auf Peter des Großen Befehl gefhab die erſte Anpflanzung vom 
Maulbeerbäumen in der Ukraͤne, nicht weit von der Feſtung Belew, aud um 
Siem; und um die am ber Achtuba (einem Arme der Wolga) wachſenden 
Maulbeerbäume, welche noch ald Ueberbleibfel der Bulgaren an der Wolge 
(der alten Bewohner diefer Segend) aruͤuten; nuͤtzlich zu machen, wurde im 
Jahre 1720 die. erſte Geidenanlage und Manufaktur eingerichte. Yub 
an die am Terek wohnenden Koſalen ergiengen Aufmunterungen, die Ein: 
führung bes Seidenbaues zu begünftigen. Im Jahre 1750 entſtand un: 
weit Kisljär eine mit mancerlei Privilegien audgeftattete Privat: Geiden: 
fabrit, eben fo ſolte im Jahre 1756 auf Befehl der Kalſerin Eliſaben 
eine weit umfaflende Anfiedelung von allerhand aufgerafften Leuten an ber 
Adhtuba, und vornaͤmiich in Besrobnaje, die Abfihten der Megierumg 
ſchneller befördern beifen. Jene Kolonie warb zu dem Ende unter Katha: 
tina II i. 3. 1773 aufs nene mit 1300 Familien anfäffigen Bauern ver: 
mehrt, der Seidenbau aus der Ufräne aud weiter in das neuruffifde 
Sonvernement hineingezogen, mehreren auslaͤndiſchen Unternehmern ber 
traͤtliche Summen ausgezahlt /und nichts gefpart, mas zur Krößern Aus 
breitung diefed Induftriegweiges etwas beitragen konnte; dennoch faud 6 
im Jabre 1797, daß fowohl Kron-, als Privatanlagen diefer Urt ihren 
Zweck keinesweges erreicht, und beide d 
ohne Gegengewinn aufgesehrt hatten. 

Geidenbau neues Leben und rechte B 
Aftraban und ber gebirgige Theil de 
man fchon früher jährlih 300 — 400 9 
Gegenden, in welchen nun der Seide 
gebehnteren Umfange gebracht werden f 
sung des Mauibeerbaums wurde durch 
unterküßt, auch wohl durch Gtrafen i 
fe Provinzen bis zum 5äften. und 5 
‚sum Anbau der Mauiberrbäume geſch 
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Sonvernements (mit Ausſchluß Tauriens) fbom 2;767.000 Mautdeerdaume, 
Die durch'nene Anpflanzungen und durch, aus Saamen gezogene Stämme 
im I. 1807 auf 4,832.746 Stämme vermehrt worden waren. Auein ber 
Sewinn an Seide betrug nicht mehr als 14.560 Pfund, und Taurien 
führte früher alein jährlich 400 Pfund and. Im ande der Kalmücken, 
im der Gtatthalterfhaft Woroneſch, und in den füdlihen Gegenden von 
Kaſan wird ebenfalls etwas Seibe gemonnen. Ju und um Kiew ſind die 
Maulbeerbäume fo häufig, daß fie nicht nur im kaiſerlichen Sarten das" 
ſelbſt einen befondern Heinen Wald bilden, fondern daß man fie fait in 
den Saͤrten und Höfen aller Einwodner findet. Nirgends aber aedeiht 
unter allen füdlihen rufflihen Provinzen der Maulbeerbaum und der Geis 
denbau beffer, als in Taurien, Kherſon, Aftrakdan und Grufien (Geor⸗ 
eier), befonderd aber in dem erften der genannten Länder, und biefe Halb⸗ 
infel kann in diefer Hinſicht unbedenklich mit Italien veralihen werden. 
Der weiße fomobl ald der ſchwarze Maulbeerbaum wachſen bier bereite . 
An großer Anzahl und ohne alle Wartung und Pflege. Ju ben Faufafiihen 
Provinzen hat fi nad den neueſten Nachrichten ſeit 3 Jahren eine neue 
Quelle des Reihthums für das ruffiihe Reich in der Seidenzudt eröffnet. 
Befonders find bie beiden Chanate Nucha und Karabagh , fo wie die Pros 
vinz Schirwan in Betrabt zu ziehen, mo ber Maulbeerbaum wild waͤchſt 
‚und große Strecken bededt, au bereitd eine bedeutende Menge Seide 
gezogen wird. Nach Proben ift die dortige Seide, bei geböriger VBehande 
lung, der italiichen völlig gleich. [St. petersburger deutſche Zeitung. - 
155. — Statiftifbe Notiz über das Gouvernement Tan, 
boff. — Das Gouvernement Tamboff wird gegen N. von dem Gpuvers 
nement Niſchei-Nowgorod begränzt: gegen D. von den Gouvernements 
vVenza und Saratoff; im S. von Woronefb und im W. von Ridfan, und 
Theilen von Tula, Drel und Woroneſh · 


Das Areal fhägt man auf 5,912 228 Deffiätinen, von demen ein 
Drittel aus Aderland, etwas mehr ald ein Viertheil aus Wiefen, drei 
Behntheile aus Gehölz und Waldungen und die übrigen „'; aus unkultivir: 
ten Landereien beftehen; die Gebäude und Wohnungen nehmen ungefähr 
vr der Dberfläbe ein. 


Die Voltsmenge des Gonvernements Damboff belief fih im Jahre 
1824 auf 1,447.456 Seelen beiderlei. Gefhlehts und jeben Alters. Seit 
der Zeit muß fie beträchtlich zugenommen haben, wenn man bad Wachde 
thum betradtet, das fie im genannten Jahre und in den drei vorberge: 
benden Jahren gehabt hat. Der Ueberiguß der Gebornen über die Ge: 
ftordenen detrug nämlich im. Jahre . 

1821: 27.140 Seelen 
1812: 25.3607 — 
1823? 30.312 — 
. 1824: 28.755 — 
Sieht man aus dieſen Angaben ein arithmetiſches Mittel, fo ergiebt 
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ſich eine Auwadszabl vom 27.893 Seelen jährlich, woraus ſich der gegen - 
wärtige Stand. der. Bevölterung auf etwa 1,503.242 Iudividuen ſtellt. 
Zwiſchen dem 52° und 55° mördl. Breite liegend, genießt das Gou— 
vernement Tamboff eines Klimas, welches dem Ackerbau günitig ift; fein 
Boden iſt, im dem ſuͤdlichen Laudſchaften außerortentlih fruchtbar ; bier 
trägt das Winterforn, in guten Jahren, 10 bis ı5fältige, und dad Som- 
merlorn 7 bis sofältige Frucht. Im den nördlichen Diftriften iſt der Bo: 
dem weniger gut und bringt nur 3 bis 4 pCt. Die Bewohner treiben 
dort mehr induftriele Arbeiten. Näcit dem Getraidebau, der die wid: 
tigfte E:werbequele des Gouvernements bildet, ift Hauf das Hauptpreduft; 
man benugt ihn zum Spinnen und zur Delbereitung. Von diefen beiden 
Produftiondarten gehen jährlich für etwa ı Midion Mubel nah St. Pe: 
tersburg, Riga und den Häfen des ſchwarzen Meeres, und eine große 
Menge wird außerdem nach den benachbarten Gouvernements verkauft. 
Das Gonvernement Tamboff beſitzt ausgedehnte Waldungen, weiche 
die Marine und das Wrtilleriewefen mit Bauholz verſorgen; in der Nac 
barfhaft diefer Foren, und vorzuͤglich im Diftrift Temmitoff treiben die 


- Bewohner Zimmer :, Wagner: und Boͤttcherarbeit, fie legen ſich auf bie 


Zubereitung des Theerd, Pechs und Kienrufes und auf Kohlenbrennerd. 

Vieh: und Bienenzucht bilden einen wichtigen Zweig der landwirib⸗ 
ſchaftlichen Induftrie in diefem Gouvernement; im Jahre 1824 zählte man 
530.910 Pferde, 693.265 Stuͤck Rindvich, ungefähr 2; Millionen Schwein, 
1,227.458 Schaafe und 138.819 Bienenftöde. Die Pferde find im Alge: 
meinen von rufüfber Raſſe und viele werden ald Memonte für die Armee 
angefauft. Die Rindviehzucht giebt Laft: Thiere und Maftvieh fiir den 
Bedarf der beiden Hauptftädte des Reichs und der umlıegenden Gouver: 


nements und liefert, mit der Schweinezucht, einem beträchtlichen Ertrag 


an Zalg und Fett. Im Algemeinen bedarf die Schaafzudt einer großen 
Veredlung; die vorzüglichfte Schäferei ift die des Grafen Kuſcheleff, im 
Diftritt Boriffogleb, welche im Jabre 1824 an fpanifhen und ſchleſiſchen 
Schaafen 1500 Stuͤck befaß. \ 

Im ganzen Gouvernement giebt ed nicht ein Dorf, wo man ſich niat 
mit der Bienenzucht befchäftigte; die Bienenväter haben von 50 big 400 
Stöde, von denen jeder, im Durchſchnitt, ı Pud bie 23 Vud Honig ent: 
hält. Gegen Ende des Sommers nimmt man etiva den vierten oder fünf: 
ven Theil heraus, 

Fiſcherei und Jagd find von geri 
das Ergebniß diefer beiden Zweige der 
fache von demienigen des Jahres 18: 

Muͤhlen find in großer Zahl vı 
iſt die wichtigfte Mühle von ganz 9 
Grafen Autaiffoff gehört, fol jahr! 
Rubel abwerfen, 

Im Jahre 1824 zählte man 26 
Fabrilation ſich auf 1,037.718 Wedre 
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weins aehen nach den Souvernements St. Petersburg, Mostwa, Wladimir, 
Romgorod ıc. 

Außerdem befanden, zu derſelben Zelt, 297. induftrielle Anflalten. und 
Kabriten; bie wichtigften davon waren: 1) die Hütten von Wendt, dem 
Bergleuten Scepeleff gehörig, mo Schmiede : und Gußeiſen verfertigt 
wird und Maſchinen gegoffen werden; bieies Huͤttenwerk verbraucht jäbr« 
lich ungefähr 227.000 Pud Mineral, das aus dem Gouvernement Wiabis 
mir gegogen wird; 2) die Tuhmanufaktur des Kommerzienraths Lyon; 
und 3) die Unfolittfabrifen, deren Zahl fehr. beträchtlich iſt. 

Die vorzüglichften Hanbelsartifel find Getraide, Rindvieh, Honig, 
Talg, Wolle, Hanf und Eifen. Zwei ſchiffbare Fliiffe, die Ina und Mof: 
ſcha, welche das Gouvernement durchſtroͤmen, befördern den Abſatz diefer 
Produtte außerordentlich. 

Nah einem ungefähren Ueberſchlage, ber ſich auf dad Reſultat der 
Sabre 1821 bis 1824. gründet, ſchaͤtzt man die jährlihen Einkünfte des 
SGouvernements Tamboff anf zirka 20 Millionen Rubel; da indeffen alle 
Lebensbediirfuiffe in den Jabren 1823 und 1824 im Preife merklich ges 
fallen find; fo darf man annehmen, daß fin diefe Einkünfte auf eine weit 
größere Summe erheben können. 

Neben den gewöhnlichen Anftalten des öffentlihen Unterrichts, (Se— 
minarium, Gpmnafium, geiftlihen und weltliben Diftrifts: und Kirch: 
ſpielsſchulen) beftehen in dem Gouvernement Tamboff: ı) eine obere Schule, 
‚bie im Jahre 1802 von der Adels: Körperfchaft gegriindet wurde und im 
Jahre 1822 diefelben Gerechtſame erhielt, deren die ähnlichen Anftalten 
der Krone genießen; die Schule führt ben Namen „Adels: Kollegium von 
Tamboff” und man unterrichtet Dafelbft in der Neligion, Erdlunde, &es 
ſchichte, Mathematik, Logik, in der ruſſiſchen, franzöfifhen und deut⸗ 
ſchen Sprache, im Zeichnen, Tanzen und echten. Die unterricteften 
Schüler fommen, nad überflandenem Examen ins Taiferlihe Kadetten: 
korps zu St. Petersburg. 2) Eine Abtheilung von Militärmwaifen die, im 
Sabre 1825, 1027 Kinder zaͤhlte. 

Journal de St. Petersbourg, 1837. Nr- ı2.] 

156. — Blid auf das Gouvernement Kherfon. — Dieſes 
Gouvernement beſteht: 1) aus der oezakofffhen Steppe, ober, wie man 
fie gegenwärtig nennt, dem alten Beffarabien, bad zwifhen dem Bug und 
dem Dnjefter, dem Meere und den Fluͤſſen Kodym und Egorlik liegt, die 
vormals als Graͤnze zwiſchen Polen und der Türkei, auf dem rechten Ufer 
des Bug, dienten; 2) aus Neu: Eervien, das jet in die vier Diftrifte 
Elifabetbgrad, Alerander, Olviopol und Kherſon eingerheilt iſt; die drei 
zuletzt genannten, find auch zum Theil aus den Ländern der Zaporoſhes 
nebilder. Die Städte Elifaberhgrad und Micgorod murden unter der Re— 
gierung der Kaiferin Clifabeth erbaut; unter der Regierung der Kaiferin 
Katharina I, legte Poternfin, vor dem Frieden von Zafly, die Städte 
Kherſon und Nikolajeff an; und endlich wurde Odeſſa, im Jahre 1792, 
von dem Admiral von Ribas, unter Leitung bed Grafen Zuboff gegründet; 
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6. vermehrte ih beträchtlich, unter dem Schutze Aleranders, während der 
Verwaltung des Herzogs von Nicelien und des Grafen von  Langeren 
mund blüht gegenwärtig unter der Wöminiftration bes Grafen Woronsoff. 
Diefe Gtadt bietet den reichften und fructbarften Provinzen des Reihe 
einen Ausgangspunkt, von wo ihre Produkte in die Türkei und dem We 
ſten vom Europa gehen, theild zu Rande, theild auf dem Drjefter , Bug 
und Dnjeper,, ein Umftand, der das Aeußere und den Werth der Länder 
seien: in denjenigen Gouvernements, weite an biefen Fluͤſſen liegen, söl- 
ls verändert hat. 

Der Boden in Alt: Beflarabien eder der Gteppe vom Dizakoff iſt fait 
aber i außerordentlich fruchtbar; allein die Kuͤſtenlandſchaften find zuwei⸗ 
len anbaltender Trodnib ausgefeht. Das Gebiet zwiſchen dem Bus und 
Dijeper, auf 100 Werft, und darüber, vom Meere, leidet noch öfterer 
om Trodenbeit und der Boden ift dafelbit, im Ganzen genommen, wenis 
ger gut, als auf dem rechten Ufer der Bug in gleicher geographiſcher 
Breite. Oder, mit einem Worte, im ganzen Gouvernement Kherfon, 
nimmt die Frufbarkeit des Bodens befto mehr zu, je weiter wan ſich 
vom Meere entfernt, ober die Höhen feinem Einfluß einen Widerfaud 
entgegenftellen. 

Die Volksmenge bed Gouvernements ift in raſchem Wadsthun be 
seiffen, befonders im den Imgebungen von Odeſſa. Der Werth der Lanz 
dereien nimmt zu und die Bewirthſchaftung aufgeflärter Grimbbefter, 
weiche bafelbft Güter inne haben, kann den angränzenden Gonvernements 
als Mufter dienen, ſowohl für den Land: und Gartenbau und die Schaaf: 
sucht, als auch im der Errichtung von landwirthſchaſtlichen und Luxus— 
Gebäuden, Die Zucht fpanifher Echanfe, melde auf Befehl des Kaifers 
Mlerander von dem Herzoae von-Michelieu eingeführt worden ift, bat das 
felbft eine weit größere Wichtigkeit erreiht, ald in jedem andern Theile 
Rußlands und dad Gonvernement Kherfon dient in dieſer Hinſicht, fo zu 
fagen, als Vflapzſchule für das ganze Reich; die Gouvernements bed In: 
nern haben fhon Laufende veredelte Schaafe vom dorther bezogen, uud 
von Jahr zu Jahr nehmen bie Veftellungen zu. Odeſſa, der Abſatzort ber 
Erzeugniffe ded Gouvernements Kherfon und der benachbarten Gouverne⸗ 
ments; biefe Stadt, welche allen füdlihen und ſuͤdweſtlichen Provinzen ſo 
große Vortheile verfhafft, indem fie zum Kunftfleide und zur Arbeitsliche 
anreigt und den Werth der Erzeugniſſe und des unbewerlihen Vermögens 
vermehrt, diefe Gtadt iſt, ſeitdem fie zum Freibafen erflärt worden, ein 
angenehmer: Aufenthaltsort für die reihen Gutebefiter geworben, bie 
micht mehr in fo großer Anzahl wie fonft, bie Berftrenungen vom Lems 
"berg, Wien und Warſchau aufſuchen; jet kommen fie nah Odeſſa, me 
ibre Kinder im Loceo ergogen werden, mo fie ein Schaufpiel finden, das 
auf Koften der Stadt unterhalten wird, eine Oper, bie beffer ift als bie 
Dyern in Mostma und Gt. Petersburg 9, eine gute Geſellſvaft, Get: 


®) Dem Verfaſſer biefer Notiz ift es ohne Zweifel unbefannt, daß im 
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bader, öffentliche Spasierpläge, ein geſundes Klima und, indem fie Dieie 
Wunehmligkeiten genichen, überdem den MWortbeil haben, ihre Gefbäfte 
zu treiben, ihre Aernten an die freuden Handelsleute zu verkaufen und 
wohlfeiler zu leben, als in jeder andern Stadt Europa's. . 

Das Klima des Gouvernements Kherſon geftattet ed, den Weinftod 
bie auf 200 Werft vom Meere, gegen Norben, anzubauen, und man bat 
dereits mit Erfolg den Verſuch gemacht *); der Wein, welden man Ars 
tet, ift von derfelben Qualität ale der moldauiſche und derjenige, weichen 
man in der Gegend vom Odeſſa und namentlich anf dem Gute des Seua⸗ 
tors, Grafen Severin Potodi, teltert **) , iſt ſogar mod beifer. Der 
Maulbeerbaum gedeiht vortrefflich bis auf 500 Werft vom Meere. Der 
Mpritofen: umd der Vficfikbaum und andere, diefer volhoͤhe entſprechenden, 
Sruchtbäume, vermehren fib und bie @runbbefiter haben größere Gärten 
als man in den andern Provinzen anzupflanzen pflegt. Dieſer Geſchmack, 
welchen der Herzog von Mihelieu aewect hat, verfprict in der Folge wich⸗ 
tige Reſultate, denn in wenig Jahren werden die jungen Bäume den Ci: 
genthämer, der ihnen jeßt faum Aufmerkfamteit fbenkt, befbatter und 
idre Früchte ihm aeuen Genuß umd wichtige Vortheile bereiten; viele 
Sutsbeſihzer machen fhon jetzt diefe ſchoͤne Erfahrung. 

157. — Bemerkungen über den. Berg Tihiptfhatfhi im 
aftrafhanifhen Steppenlande. — Diefer an Steinfalz ergichige 
Berg liegt im Bezirke Tihernopar des Gouvernements Wftrakhan, in 47° 
N. und 66° D., im der Steppe, micht weit von dem Plägen, mo bie 
Kirghis: Kaiffalen ihre Lager haben, Er it 80 Werſt in gerader Linie 
vom Poften Mithailinsty, am Alhtuba  Zluffe, entfernt, 130 Werft von 

- der Stadt Tſchernohar und 160 Werft von den, im Bezirk Zarizun⸗ 
Sonvernements Saratoff , belegenen Ladungsplatze Wladimiroffsty. Der 
Weg, welcher von dem Poften Mithailinsty nach diefem Berge führt, folgt 





Et. Vetereburg Teine italife Oper befieht; was bie Oper in Mostwa 
anlangt , fo fbeint fie, nah dem Urtheile von Sachkennern, nicht uns 
ter der in Odeſſa au ſiehen. J 

Der ueberſ. 


H Verglelche einen ber vorhergehenden Artitel dieſer Beitung. 


Der Graf Severin Votocki bat in dem, ihm zugehörigen Dorfe Se⸗ 
verinofffa, 30 Werft von Odeſſa, Vflanzſchulen von verfhiedenen Ar- 
ten. angelegt; ihm verdankt das Gouvernement Kherſon bie Pappeln 
und Obftbäume, weiche jept Städte und Dörfer’ zieren; dieg wurde 
anfangs nicht auerianut, die Mefultate werden aber in der Aelge febr 
wichtig fein. Ueberhaupt wurden die Kolonien in Neu: Wußlaub von 
ihren Borftehern zu Weinpflanzungen angehalten; die Kolonien 
mureten war, wie es fat immer ‚zu geibeben pflegt, allein gegen: 
waͤrtig aͤrnten mehre derfelben jährlich viele Eimer Wein und bereichern 
ſich durch diefes neue Produtt: . J 

LWjässinik Enwropä — Guropäifger Kourier.] 


' -—. 
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auf 60 Werſt dem Gauf der Ufhtube, und 10 Werft weiter erblickt: men 
den Gipfel des Werges. deſſen Umfang ungefähr 7 Werft zu betragen 
ſcheint. Gegen ©. fallt er fentreht ab, gegen N. indeſſen iR die Böfbung 
weniger ſteil, auf dieſer Seite aber wuͤſt und fteinigt. “ 

Das Gteinfalz findet man oben auf dem Berge im einer Vertiefung, 
die 3 Werft im Umfang bat. Hier liegen zwei Heine Seen unb in dieſen 


iſt es, wo fi das Salz während ber heißen Iahresgeit bildet. Diefe Stelle - 


iſt von fpigen und ungleihen Hügeln umgeben, von denen eine große 
Menge von ihrem Gipfel bis zur Grundfiähe ſenkrecht abgeſchnitten umd 
im zwei Theile getbeilt it. Gräbt man in den Sand und Schlamm, wel⸗ 
be in bie Salggruben hinabgeſchwemmt werden und Ueberrefte von See: 


muſcheln enthalten, fo finder man das Eteinialz in der Geftalt von Wars 


sen. Die Maͤchtigkeit des Lagers ift nicht unterſucht worden, allein man 
bat gefunden, daß je tiefer man kommt, deſto härter und durchſichtiger 
wird. das Saly, und dennen find die obere Lager ſchon fehr hart. 

Dem Berichte der Horden zufolge, welche ihre Lager in dem Unger 
bungen haben, entbält der ganze Berg eine ungebeure Quantität Galz 
und es iſt ſogar moͤglich, dab ſich bie Lager dieſes Minerals ſehr weit 
an nordöftliher Richtung erftreden. 

Mbabarber waͤchſt auf ‚einigen Höhen und nahe an den Salyraka 
findet ſich Suͤßholz und Salztraut. Im den Gruben felbft hat man @ipd- 
tafeln entdect, mit Infhriften in orientalifhen Sprachen. 

Die Steppe, welche man von der Akhtuba aus durdwandern muß, 
iſt auf einer Strede von 25 Werft bergig, aber weiter bin finder man 
faſt gar feine Erhöhungen mehr. Obgleich der Boden im Ganzen fandig if, 
fo finden die Heerden der Tataren und Kalmiden, melde bier in großer 
Zabl lagern, dennoch überall Waldeplatze. Unter den Pflanzen, die im 
dieſer Steppe wachen, bemerkt man vorzüglich den ‚Nhabarber und das 
Suͤßholz. 

Beim gegenwaͤrtigen Stande der Dinge iſt der Weg, der vom Poften 
Mikyaitinsty nach dem Berge führt, ziemlich gangbar; wenn aber die Res 
gierung den Transport beträctliher Quantitäten von Salz nach der 
Athtuba verfattete,, fo wuͤrde bie Paſſage der Karren, in großer Meng, 
durd deu Sand fehr beſchwerlich werden. 

Die in biefer Gteppe umberwandernden Wöllerfhaften haben Löcher 
in den Sand gegraben, von ı bie 2 Saſchenen Tiefe, mo man ſuͤßes Waf: 
fer in hiureichender Quantität findet. Keinen andern Baum ficht man, 
als die Weide (osier blanc) bie an einer Stelle, auf halbem Wege vom 
Voſten nach dem Berge, wächlt. 

[St. peterdburger Bergwerksſournal. j 

158. — Die Zivilifation unter den Baſbkiren, im Ba 
sinnen. Der Augenblid näbert ſich, wo bie feltfamen , abergläubifden 
Anſichten und bie. läderlihen Vorurtheile, welhe nod nuter dem Wal: 
firen bereichen, großen Theils, wenn nicht: ganz, verſchwinden werden; 
denu man muß ed, zum Lobe dieſes Voltes, fagen, daß es mit dem größ 
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ten Eifer Belehrung ſucht. Gaft'in alten Dörfern giebt es Schulen, wo 
Die Kinder Seren und Schreiben lernen. Die Erwachſenen gehen teils 
mad Kafan auf die Univerfität, theild nach der tatarifchen Slobode Kargal, 
Die unter dem Namen ber possade (Vorftadt) ‚von Seitoff befannt und 
18 Werft von Dremburg entfernt ift. In biefer Slobode beftehen gute 
Schulen, wo im Lefen und Schreiben, in der tatarifhen Grammatik, in 
der arabiſchen nnd perfiihen Gprade, im der Arithmetik, der Geſchichte 
umd in den erften Giementen der Phofit und Philofoppie unterrichtet, ſo 
wie der Koran erklärt wird. Seit dem Januar ‘1825 iſt außerdem eine 
neue Schule in Drenburg, unter dem Namen „Schule von Nepkäeff” ere 
richtet worden ; batbkirifche, tatarifche, kirghiſiſche und- einige: vuſſiſche Kin⸗ 
der nimmt man darin auf; bie Lchrgegenftände find, außer der Lehre der 
griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche, in welcher die zuleht genannten erzogen werden: 
bie ruffifhe, arabifce, tatariihe und perſiſche Sprache, Moral, allgemeine 
Seſchichte und Geſchichte Rußlands, Geographie, die eriten Anfaugsgründe 
der Naturgekbite, einige allgemeine Begriffe aus der Naturlehre, mit 
ihrer Anwendung auf die Topographie der Provinz-Orenburg, Aritbmetik, 
Algebra, Geometrie, beide Trigonomerrien, Feldbefeſtigungskunſt, die erften 
Sründe der Artilleriekunſt, Zeichnen, das Entwerfen der Plane und milie 
tärifche Uebungen. Die mahomedaniſchen Kinder werden in ihrer Religion 
unterribtet. 

Es ift ein angenehmes Gefühl, wenn man daran denft, daß, in eis 
nigen Jahren vielleiht, bie Ufer ber Ville, Emba, Khobba, der Kuman 
und des Spr Daria, die fo lange der Zufluchtsort der Ausfchweifung und 
des Raublebens waren, wiederhallen werden von den Namen der Somo: _ 
nofoff, der Deriavin, der Karamzin, der Dmitrieff, der Krploff, der 
Tukowsky; daß die Schöpfungen großer Männer, und die Tugenden großer 
Herrſcher in einer reinen ruffiihen Mundart dafelbft gefeiert werden! 
Wohlthuend endlich. ift die Hoffnung, daß die Zeit vielleicht nicht mehr 
ferm ift, wo unfere erhabene Meligion die tiefe Finfterniß zerſtreuen wird, 
die, gegenwärtig noch, fo ſchwer auf den Steppen der Kirghis-Kaiſaken 
laſtet! lMitgetheilt von Hrn, Kudriascheff aus Drenburg.] 


159. — Befhreibung des, auf der Sternwarte der kaiſ. 
Untverfität zu Dorpat befindlihen, großen Refraktors 
von Fraunbofer. Herausgegeben von 5. G. W. Struve, Direktor 
der Sternwarte. Dorpat, bei Shänmann, 1825 (22 Seiten groß Folio, 
mit 4 Aupfertafeln.) 

Es iſt bereits öfter in vielen Blättern von diefem ausgezeichnet merk: 
wurdigen aftronomifhen Kunſtwerke Erwähnung geſchehen; wir dürfen das 
ber wicht länger anftehen, die vorliegende, mit der größten tupographis 
ſchen Eleganz ausgeftattete, fhon feit ziel Jahren den Aftronomen bes 
lanut gewordene, Berchreibung deſſelben, unferen Lefern anzuzeigen. Ein 
fo Eoftbares, der Aſtronomie reihe Ausbeute verheißendes Inftrument, für 
ſich gewonnen zu haben, — die Erbauunug eines eignen Lokals, würdig 
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des Juſtruments, und jeden Beobactungs » Bedarf durch die Eombimatim 
finnreiher mechaniſcher Hilfsmittel befriedigend, — wird der dorpatiiden 
Univerfität immer zum Ruhme gereihen. Auch von Seiten bes nid: 
atademifchen Publitums, bem jede von bort ausgehende wahre Förderung 
der Wiffeufhaft in natürlicher Midwirkung zu gut kommt, verdient das 
anerkaunt zu-merden. Ein früher Tod hat dem unſterblichen Fraunhofer, 
inmitten eines thätigen Lebens, bahingerafft, das er einzig dem wichtige 
fen optiſchen Eutdeckungen opferte. Zu dem Welke feines lehten und 
größten Meifterwerkes darf fih die Univerfität Dorpat um fo mehr Glät 
wunſchen, als es an optifher Wirkung, an kunſtreichem Mechauismus, 
alles in dieſem Fache Vorhandene übertrifft, auch auf lange Zeit hin über 
treffen wird; fie Darf ſich ſchon deshalb dazu Glück winfhen, da Diefer 
Mefraktor von einem fo gefhidten Aſtronomen, eifrigen und gewandten 
Beobachter, benägt wird, als es der Verfaſſer vorftehender Schrift be 
Tanntermaaßen ift. Cr behandelt in biefer feinen Gegenſtand unter nach 
folgenden ueberſchrifter wobei Referent nur das Weſeuntlichſte kurz ande 
heben will. 

1. Beſchreibung bes Mefraftors. Wenn man dem Gernrohre 
eine vertifale Lage giebt, fo iſt die Höhe des ganzen Inſtruments 16; par, 
Fuß; das Gewicht aller Theile beträgt gegen 4000 Pfund, woron aber 
2000 auf die beweglichen Theile ommen. — Das Stativ. Wie Theile 
deſſelben find von Eichenholz. aufs elegantefte mit Mahagonp belegt. Zwei 
horizontale, duch Streben verbundene Balken, welche ſich durchtrenzen. 
und durch 8 Schrauben geftellt werden können, bilden die Gruudlage, 
worauf zwei Ballen ftehen; der eine in der Mitte ift vertikal; der ander, 
ſchraͤg und der Welt: Are parallel, ſtuͤtzt ſich in Süden auf jenen, welder 
in Mord, Oft und Weſt durch drei elliptiſch gefhweifte Streben gehalten 
wird. — Die Are nebft den Kreifen. Der fchräge Ballen trägt die 
der Welt⸗Are parallele Stunden« Are won Stahl, welhe an ihrem unters 
Ende einen eingetheilten, dem Aequator parallelen, Stunden : Kreis hält; 
der, bei 13 Bol Durchmeſſer, durch den Vernier 4 Zeit» Sekunden augieht, 
und durd eine Schraube ohne Ende das Fernrohr um die Welt:Are Dei 
Auf dem obern Ende der Stunden: Are ift, unter rechtem Wintel, bie 
gmweite, dem Aequator parallele Haupts Are, befeftiget. Diefe Declinationde 
re trägt, unter rechten Winkeln, auf der einen Geite das große Fera— 
rohr, auf der andern den Declinations Kreis von 20 Zol Durchmeſfer, 
welcher duch den Vernier 10 Sekunden 
Es ik 13 Fuß 7 Zoll lang, von Tannent 
Tonifh, fo daß das Dbjeftiv: Ende 2} 5 
ift. Die freie Deffnung des Obiektivs if 
Weite von’ 160 Zoll; dazu gehören 4 frei 
von 1402, 210:, 320:, 480 Mal gemäh 
lare mit Mikrometern. — Die Gegı 
swei am Fernrohre felbft, welche einer, 
zu verurfahenden, dem deutlichen Gehen 


N 
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entgegenwirken , nämlich zwei große Metall» Kudeln in ber Nähe des Oku⸗ 
lars, die an langenıböppel + Tonifchen Meſſingroͤhren befeftiget find, welche, 
in der Michtung des Fernrohrs zu beiden Seiten fortlaufend, daffelbe mit 
ihrem andern Ende am ber Objektiv: Hälfte unterftügen. An der Declinas 
tions» Are wirken, auf ber dem Ferurohre entgegengefegten Seite, zwei 
Segengewichte, ein kleieres am Ende der Are, ein größeres an einem 
gebogenen eifernen Arme,\ welcher zwiſchen dem Zernrohre und der Stuns 
den = Mre befeftiget ik, fo daß der Schwerpunkt aller biefer Maflen genau 
in die Stundens Are felbit fält. Da diefe nun die ganze Lat zu tragen 
bat, fo ift an ihr ein fünftes Gegengewicht fo angebracht, daß der Drud, 
den fie auf die beiden Lager, in melden fie fih dreht, außern wuͤrde, 
aufgehoben und auf ihr untered Ende gebracht wird, weldes ſich auf eis - 
nem ftählernen Kell nur in einem einzigen Punkte, und dader mit äußert 
geringer Reibung, dreht. — Das Uhrwerk. Durch daffelbe wird dad 
Fernrohr um die Stunden» Are ‚mit berfelben Geſchwindigkeit gedreht, 
weiche die Geftirne bei Ihrer täglichen Bewegung haben; fo daß ber em 
Mal in der. Mitte des Geſichtsfeldes ſtehende Stern dafeibft unbeweglich 
ftehen zu bleiben ſcheint. Der Gang ber durch Gewichte getriebenen Uhr 
wird durch die Sentrifugal:Unrube, eine ingenieufe Grfindung des Kuͤnſt⸗ 
lers, nicht allein regultet, fondern auch nah Willtähr verzögert oder ber 
ſchleunigt. Auf biefe Weife kann man einen Stern, ‚der nicht genau in 
der Mitte erſcheint, dieſe Mitte erreichen laffen, und ihn dann bafelbft 
feltgalten. Die Uhr und das Friktions- Gewicht gehen über eine Stunde 
lang, und werden aufgezogen, ohne ben Gang im geringften zu ftören. 
Die Regelmäßigkeit der Bewegung des Inftruments durch die Uhr, it 
böchft bewundernswurdig. Die hier mirtenden Theile ſind fo genau gears 
beitet, daß ber Stern vollkommen ruhig im Felde erfpeint, und bei ges 
höriger Stellung bes Zeigers daſelbſt verbleibt, modurd es deun möglich 
wird, alle Beobachtungen und mikrometriſchen Meflungen an ben Sternen 
fo zu machen, ald wenn der Himmel fill fände. — Auch die ganze Auf⸗ 
ſtellung des Inſtruments ift ein hohes Meifterwerk der Mechanik. Die 
Frittion ift in allen Theilen fo gering, das Gleichgewicht fo volllommen, 
daß bie @inftelung eines Sterns, der im Sucher erfheint, aufs Faden 
kreuz, um im Fernrohre fihtbar zu fein, dur den Drud der Hand auf 
die Balancir- Kugeln, mit der größten Schnelligkeit auegeführt wird, ohne 
daß eine Vibration ded Stativs oder Rohrs eintritt. Die Sicherheit der 
inftelung dur die Mifrometer- Schrauben übertrifft jede Erwartung. 
Mit dem Schlüfel für die Declinationd- Schraube ftellt der Beobachter 
fo genau auf einen der täglihen Bewegung parallelen Faden, als dies im 
Meridian Kreife gefchehen kann. Wie volfommen die Wirkung der Schraube 
jur Drehung um die Stunden: Are it, ergiebt fih aus dem Gebrauche 
der Uhr. Die Einteilung der Kreife iſt mehr als hinreichend, jeden 
Stern ind Feld des Fernrohrs zu bringen, fo daß die Beobachtung einer 
großen Anzahl Sterne bei Tage möglich wird. — Der Mikrometer | 
Apparat, durch Vollſtaͤndigkeit und dur höchfte Vollendung in den ein 
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zelnen Thellen ansgezeichnet, ift des herrlichen Kunſtwerks in jeder Sail: | 
fibr wirdig. Er befteht aus Folgendem: Das Fitar- Mikrometer 
bat zwei Faͤden auf Schiebern, deren jeber für fi durch eine Schraube 
beweglich ift. Mit demfelben werden Tleine Winkel durch Repeti 
tion gemefen. Drei Lampen erleuchten die Zäden im dunkeln Felde: 

“ außerdem kann aber auch das‘ Feld erleuchtet werden, wodurch bie Faͤden 
dunkel wie in den Meridian - Iuftrumenten erfheinen. Vier Dfulare 
beingen die Mergrößerung bie auf 600 Mal. — Das Neg:-Mitrome 
ter bat zwei Meiben Striche, 15 in der einen, 45 in der andern Mid: 
tung, bie ſich unter einem Wintel von 76 Grad durchſchneiden; und drei 
Dfulare „ welche bis zu 285 Mal vergrößern. Zwei Lampen erienhten bie | 
„Gtribe im dunfeln Felde; wird das ganze Felb erleuchtet, fo eriheinen | 
bie Strihe ganz wie Spinnefäden und weniger ald eine Sekunde bie. 
Do faun es auch bei Tage gebraucht werden. — Das St rich-Kreis— 
Mikrometer dat 10 auf ein Planglas gezogene Kreife, und drei Ofulare, 
welche ‚die Vergrößerung bis auf. 284 Mal bringen. Die Krei inien 
werben durch Lampen im dunfeln Felde erleuchtet, oder erfheinen im ganz 
erleuchteten Felde wie gebogene Spinne: Fäden. — Vier Ring: Kreide 
Mifrometer, die in eben fo vielen Dfularen angebracht find, und eine 
235fache Vergrößerung erreihen lafen. — Cudlih ein ſchon früher vom 
Fraunhofer verfertigtes und an das Fernrohr aptirtes FilarsMifrometer 
dient vorzüglich zur Mefung der Planeten ⸗ Durchmeſſer, und hat 4Dkulare, 
wodurch die Vergrößerung bie auf 540 Mal gebracht wird. 

U. Berihtigungen des Refraktors. — Sentrirung des 
Bernrobre. Der Kuͤnſtler hat einen eignen Apparat erfunden, um 
biefer Berichtigung den hoͤchſten Grab der Genauigkeit zu ertheilen. — 
Berihtigung der Gegengewichte. Nahdem, bei volendeter Auf: 
ſtellung, alle Gegengewichte gehörig angebraht waren, reichte eine Kraſt 
von 24 Pfund, die an dem Ende der großen gebogenen Cifenftange wirkte, 
bin, um bie Friftion der ganzen über 2000 Pfund betragenden Maſſe zu 
überwinden. Dies giebt einen Maapftab” für die Vollkommenheit der Be 
Iancirungen , und die Ausarbeitung, der bier in Betracht kommenden Theile. 
— Der richtige Stand bes Inſtruments. Als bei der erfen 
Aufitelung die Meridian: Schwelle des Stativs genau gerichtet, und Nie 
Oberflaͤche beider Schwellen nivelirt worden mar, fo ergab fich eine fe 
bewundernswärdig genaue Bearbeitung des ganzen Stativs, und eine fe 
vollfommene Koineidenz der S 
den vorläufigen Stand gar nid 
achtungen zu Beginnen. — Be 

III. Leiftungen dieſes 
der übertrifft der Refraktor alle 
Lihtftärfe Hat er eine Vergl 
Ein vielfaher Stern im Orion , 
flektor nur als einen 12fachen fi 
a6facher erlannt. Der Begleitı 
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aofilfigen berfihelfhen efettor gut ertannt werben Man, wurde durch 
den Mefraktor bei Tage, während die Sonne noch bedeutend hoch, ber 
Sterm aber niedrig ftand, nicht allein beobachtet, fondern auch fein Abſtand 
vom Hauptſterne gemefen. Einen der ſchwierigſten Doppeliterne, v⸗ 
Leonis, welchen Herſchel erit durch feinen verbefferten zofüßigen WMefleftoe 7 
von »2 Z0f Deffnung getrennt erkannte, zeigt der Achromat ohne alle 
Säwierigleit, fo daß eine Meſſung ber Declinationd: Differenz und des 
Poftione-Winteld möglich wurde. Here Profeffor Struve hatte, bis 
zum Abdrad dieſer Schrift, in Bezug auf die Doppelfterne, eine Bune 
durbgemuftert , welche uber den jechſten Theil des hier fihtbaren Himmels 
einnimmt. Er fand 334 neue Doppelfterne der vier erften Klaſſen; fo 
dab im einem Raume, mo Herſchel 68 folder Doppelfterne kannte, jeßt - 
442 derfelben befannt find. SHericel hatte unter den 68 Doppelfternen 14 
der erſten Klaffe, d. b. ſolcher, deren Abſtand Meiner ald 4 Sekunden tft; 
während Here Profeflor Struve 111 derfelben in dieier Zone neu entdedt 
bat. — Nun folgen noch Beobachtungen des Verfaſſers mit den Mikrometers 
Apparaten, welche die Unveränderlickeit der Aufitellung ded Inſtruments, 
und den hohen Grad von Genauigkeit beweifen, weichen die fraunhofer’fhen 
Mikrometer, von einem fo geübten Beobachter behandelt, gewähren, um 
Beftimmungen zu machen, die zu den fubtilften in der ganzen Aſtronomie 
sehören. 

IV, Der Standort bes Inſtruments. ueber dem nördlichen 
Theile des Ereuzförmigen Gebäudes der Sternwarte befindet fi ein rums 
der Thurm von 19 Fuß innerem und 24 Fuß äußerem Durchmeſſer, und 
in dieſem Thurme ein fpißes Gewölbe, deſſen Schlußſtein einen feften 
Punkt bildet, worauf der Refraktor aufgeftellt worden ift. Pad einiger: 
Nüdfprabe mit Herrn Profefor Struve, erfand der Profefor und 
Staatsratb Parrot den Plan zu einer gmedmäßigen Bedachnug des Ins 
fruments auf diefem Standpunkte, gab den Mechaniomus zu einer leichten 
Bewegung der Kuppel an, und leitete ſelbſt mit unermüdeter Thaͤtigkeit, 
die ganze Ausführung diefes fo ſchwierigen Banes, der durch die liberale 
Vewilligung einer fehr bedeutenden Bauſumme von Geiten der Univerfinät, - 
eine muſterhafte Sohdität und Eleganz erlangt hat. Wer diefe Drehtuppel 
amd ihre, bie in die Meinken imelpeiten, vollendet zu nennende Wirs 
kung gefehen hat, muß eingeſtehen, daß fie ein eigenthämliches Kunftwert 
it, deſſen Erbauer ſich dadurch ein ehrenvolles Denkmal feinen tiefen Eins 
fihten in die praktiſde Mechanit gründete. Um das ganze Dad, deſſen 
Gewicht 27 000 Pfund ausmacht, in eine drehende Bewegung zu feßen, 
ift ein Drug von 10 Pfund an der Kurbel hineihend. Diefes Da@ 
ruhet auf den jtählernen, nur einen halben Zoll diden, axen von 12 
Reken, aug polirtem Gußeifen, die im Kreife auf einer Eiſenbahn laufen, 
Welpe, nach oben zu, konver abgefeit ift, fo daß die obere Linie ber 
Vadu einen volltommen horizontalen Areis.bidet. "Dadurch wurde es 
moͤglich, daß die Drehung fo Außerit.leicht und gleihförmig vor ſich geht. 
— Das ganze Dach befteht eigentlich aus. zwei Hälften, die einen freien 
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Duräfmitt von 4 Fuß Breite zwiſchen ſich bilden, der fh durch Klayıım | 
öffnen und fhließen laßt. Auf eine Annreiche Meife werden biefe beiten | 
Hälften oben durch eiferne vieredige Rahmen zufammen gehalten, die ſia 
fo drehen laffen, daß fie dem Obieltiv bed Fernrohrs in keiner Lage hin 
derlich find. — Zum Schluſſe tan Meferent eine merkwürdige optifde 
Täufbung nicht unermähnt laſſen, die Jeden in Erſtaunen ſetzt, welcher 
der Drehung diefer Kuppel zuficht. Es iſt nämlich, felbit bei der vol 
tommenften Weberzeugung vom Begentheile, kaum möglih, ſich des Ein— 
drucks zu erwehren, ald' wenn die Drehkuppel felbft unbeweglich fei, und 
dagegen die Schwelle mit der Cifenbahn nach ber entgegengefegten Ric: 
tung fortlaufe. 

Eine fhöne Bugabe zu diefer intereflanten Beihreibung find die vier 
Kupfertafeln, deren Figuren die perfpektivifhe Anfiht des Refraktors, die 
Profite und Grundriffe deſſelben und feiner einzelen Theile, fo wie bie 
Drehtuppel und ihre Theile, vorftelen, und von Herrn Julius Senuff 
d. j. meiſterhaft gezeichnet und geftosen find. 

9-t-. 

160, — Weber ben in ber Arbeit befindlihen neuen at— 
las von Lifland. 

Im Jahre 1816 wurde, von Mitgliedern der Livl. ökonomifd: ges 
meinnügigen Societät, der Verfammlung der Vorſchlag zur Anfertigung 
einrd folhen gemadt. Obaleich nun bie Karten der meiſten Guͤtet ein 
reiches Material dazu lieferten, — welches ber hocverdiente, kenntnißreiae 
Graf dv. Mellin nicht in dieſem Umfange hatte benuͤtzen können; — fo war 
es doch vorauszufehen, daß dad Bild des ganzen Landes nicht ganz rihtig 
ausfallen inne, wenn blos die in den Maaßſtab des Atlaſſes reduzirten 
einzelnen Gutskarten an einander gereihet, und auf diefe Art die ganf 
Karte zufammengefegt werben follte; denn es find die Meffungen der Gb 
ter, mit Ausnahme der Juſel Defel, nicht unter Direktion fachkundige 
Männer gefhehen, und es finden fih aus diefer Urſache, beſonders unter 
den Gütern, die vor der Zeit der Mevifionds Kommiffion gemeſſen wer: 
den find, viele mangelyafte Karten. Um nun audy diefem Nachtheile zu 
begegnen, wurbe der Herr Profeſfor Hofrath v. Struve willig gemadt, 
eine trigonometrifhe Meſſung zu übernehmen, wodurch das ganze Land 
gleihfam mit einem Netze überzogen und ungefähr 500 Punkte im ibter 
wabren Lage genau beftimmt wurden. "Dazu dienten Kirchthuͤrme, Wind 
müpfen, Gebäude, und, wo diefe many 
alle folge Gegenftände, die fi in weit 
welchen aus andre fihtdar waren, um, 
die Wintel nad denfelben meffen zu kön 
1819 auf bem Felde beembigt. Die wei 
jedt vom der Sortetät dem Herrn Rediſo 
deſtiumt, daß der Maapftab zu. dem 
fein, umd daß bderfelbe aus ſechs Spezial 
tolle. Sur geradlinigten Abtheilung. des 
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von NRotenhufen amgewonmen, welcher von Suͤden mach Norden durch 
Wolmar, und ungefäpe 9 Werft weſtlich, Zellin vorbei, big zur revali— 
ſchen Graͤnze, Lifland faft im zwei gleihe Theile sheilt; jede diefer beiden 
Hälften wurde wieder durch zwei Mbtheilungs » Linien von Oſten nach Mes 
ſten in drei Theile.dber Sektionen getbeilt, umd zwar bie eine von dee 
rappiniſchen Filial:Rirche Jomene oder Mehikorm quer. durch den Wihrzierm, 
der paiftelfgen Kirche ‚vorbei, bie in die Gegend vom Taderort.an die Küfte 
der Oſtſee; und Die andere, ungefähr 8 Werft füdlih, von dem Punkte, 
wo das plestomifche und witepskiſche Gouvernement fih mit dem Lifläns 
difchen vereinigen , von da dem Gute Ilſen vorbei, zwiihen Wenden und 
Wolmar dur, bis in die Gegend der matthäifhen Kirche zur Oſtſee. 
Nachdem nun diefe Beftimmungen getroffen waren, begann Hr. Rider 
feine Arbeiten damit, daß er, vermittelt eines fehr zweckmaͤßig eingerichteten 
Storchſchnabels, die Gutskarten in den für deu Atlas beitimmten Maaß— 
ſtab reduzierte, und alle bemerfenswerthe Gegenftände aus diefen, in die 
verjuͤngte Kopie derfelden, mit ihren verſchiedenen ‚Zeichen eintrug, näms 
lich: Höfe, Hoflagen, Kräge, Waller - und Windmuͤhlen, Kirchen, Pas 
forate, Ruinen zerſtoͤrter Schloͤſer, überhaupt Alles, was geſchichtlichen 
oder topographiſchen Werth hat; außerdem alle Fluͤſſe, Seen, große 
Straßen, Kirchen- und Kommunikationswege, Städte, Dörfer, auch 
Gelder, aderbare trodne Gegenden, Heufhläge, Moräfte, und fowohl hats 
dige ald auch moräftige Wälder, Mit allen diefem Detail hat er bis jegt, 
außer dem rigaifhen Stadts, Patrimonial: Gebiete, 740 Butstarten, die 
aus 1540 Blättern beftanden, reduzirt und deutlich ausgezeiinet. Die 
frifte, von welden ed an Karten ganz fehlt, ‚oder wo nur unbrauchbare 
vorhanden find, (mie namentlih bei vielen Kronsguͤtern), läßt die So— 
sierät mit großen Koften felbft aufnehmen. — Wenn nun auf vorbefchrier 
bene Weile die erforderlihen Materialien gefammelt find, fo trägt Herr 
Prof. Struve die von ihm beftimmten Punkte nach einer gewiſſen Be— 
rechnung auf jede Sektion ein, und num feßt der Mevifor die gedachten 
verjimgten Kovien zufammen; und bie trigonometrifc: beitimmten feſten 
Punkte dienen zur Richtſchnur für die Genauigteit der ‚ganzen Karte, 
nachdem die Differenzien mit den Gutöfarten, nad) einer gewiſſen ſichern 
Methode, ausneglihen find. Bis jegt if die Arbeit foweit gediehen, 
daß die drei erften Sektionen, naͤmlich der Öftlihe Theil Liflands, vom 
vorbefchriebenen Meridian bis zur revaliihen Gouvernements - Gränze, dem 
Veipus Ser, der plesfowifben und witensfifhen Gouvernements: Bränze 
bis zur Dina, zuſammengeſetzt und bis auf einen Heinen Theil ausge: 
zeichnet iſt. Diele drei Sektionen enthalten: den größten Theil des fellinis 
ſcden Kreiſes; — dem ganzen dorpatiſchen, werroifhen und walkiſchen 
Kreis; — vom. pernaulihen Kreife die Kirchſpiele: Tarwaſt, die Hälfte 
des halliſtiſchen, das farkusifhe und helmetiſche Kirchſotel; vom meld 
riſchen Kreife: einen Theil der Kirdfpiele: Ruien, Burtneck und Wolmar; 
— fait den ganzen wendenfhen Kreis; — und vom rigaifchen Areiie unge: 
füge die. Hälfte des kolenhuſenſchen Kirchſpiels. Nach einer-Ueberfhlags: 
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Berechaung enthält Die erite Geftion einen Zlähenzaum von 787 
die zweite 11.692, und die britte 7497 Quabrat: Werſte. Es find alle, 
bis auf einiges auszuzeichnende Detail, 27.086 Quadrat: Werfte zufam: 
mengefept und ins Netz eingetragen. Für die drei legten Sektionen blei- 
ben alfo noch ungefähr i4.150 Quabdrat:Werfte zufammenzufegen und and 
zuzeichnen Abrig, nämlich fir die ate 5650, für die 5te 5170, und für 
die 6te 3330 Quadrats Werite. Noch find alle Materialien zu der ates 
Seltion gefammelt, welde faft den ganzen rigaiihen Kreis, den Meit des 
Wendenisen, und vom Wolmarifhen einen Theil des roopiſchen Kirch⸗ 
fpiels einnimmt. Auch find, zu den beiden legten Sektionen, aus dem 
wolmarifhen und pernauifhen Kreife die meiſten Gutskarten rebusirt. — 
Dpgleich num für den Meft der Karte ſtatt vorgearbeiter worden ift, fe 
laſſen fi dennoch die möglihen Hinderniſſe, die fih noch ereignen kn: 
nen, nicht überfehen, alfo and die Seit, wenn dad Mefultat der Muf: 
opferungen der Sozietät und der Anftrengungen des Bearbeiters erfchei: 
men. wird, nicht genau beftimmen; unterdeffen duͤrften doch wohl nicht 
mehr. als noch zwei bis drei Jahre hingehen, bis die Arbeit fertig fein 
wird. (Mus fiherer Quelle.) — 
J ſOſtſee⸗ Provinzen: Blatt 1826. Nr. 42.) 


Umeriia . 


161. — Die Einkünfte Mexiko's betrugen im Jahre 1826 
die Summe von 134 Millionen Piafter, die Ausgaben eben fo viel. Ja 
den zehn Monaten, vom September 1825 bis Juni 1826 wurden im ben 
Münzftärten Meriko’s j 
6,859.329 Piaſter in Eilder und 

663.971 — — Gold 


andgeprägt. “ 
[Berl. Nacht. 1827. Nr. 68.1 


162. — Erridhtung einer S 
— In Folge einer Empfehlung des P 
von Nordamerika wird in Washington 
Baukoſten find’auf 14.750 Dollars ver 
gaben an Gehalten und d. m. auf 4001 

[The Christi 


163. — Mexiko's Landmacht 
ten aus 22.658 Mann Linientruppen 
Mann Kavallerie, 1178 Mann Artill 
Mann, von denen gegenwärtig 15.433 
unter den Waffen: 38.091 Mann. 


827. Ameritka. 163 
164. — Handel der vereinigten Staaten von Rost 
amerika mit Weſtindien. — Die Gefammt-Mudfuhr der vereimigsen 
Staaten nach dem britifhen umd nichtbritiſchen Weſtindien, inihranb 
ber mit. dem 30. September 1826 endenden vier Jahre, betrug: erfeme 
7.156.827, unb legtere 49,173.392 Dollars; die Ausfuhr inlandiſcher 
Waaren nah dem geſammten Weſtindien 42,258.205 Dollars, wor 
7,083.997 Dollars nah dem britiſchen Weitindien; 5,047.407 Dollars nach 
ben daniſchen Infeln; 6,473.611 Dolars nah Haiti; 13,961.159 Dollars 
nah Euba; nach Weltindien, obne Nennung bed Hafens, 2,364.716 Dil 
lars; der Weit nach den Abrigen Infeln. Die Ausfubr ausländifcher Waa⸗ 
ren aus ben vereinigten Staaten nad dem wichtbritiichen Weftindien übers 
ſtieg 13,909,000 Dollars; bie nach dem Beitifgen betrug nicht ganz 74.000 
delars. — 
"Bert Naar. 1827. Rr. 711 


165. — Die Babl der Sonntagsſchulen in den vereinigten 
Staaten von Rordamerita beläuft fih gegenwärtig auf 2159 mit 
19.293 Lehrern und 135.074 Schülern. 

Berl, Nahr. 1827. Nr. 71.1 


166. — Verkehr im Hafen. der Havanna, im Jahre 1825. 

— Die Einfubr beteug 11,370.301 Piafter (darunter 1,533.264 Plafter 

"ans deutfben Häfen); bie Ausfuhr 8,181.244 Piafter, (1,370,496 Viaſter 

nad Deutfhland). Unter den 1015 etngelaufenen Schiffen befanden ſich 
165 fpanifche, 54 —— 78 englandiſche und 667 amerianifche. 
- IBerl, Nachr. 1827. Mr. 73.) 


167. — Die eifenmtnen zu Potofi (in Nordamerika) und die 
Bleiminenam Merimad. — Die Eifenhätte liegt 7' Meilen 
ſeits Potofi, einem freundliben Städten von ungefähr 100 Käufern. — 
Dieſes ungeheure Gebirge. von Cifenerz, deſſen Ausdehnung man’ mie 
wicht beſtimmt anzugeben vermochte, ift wirflih vorhanden; es nimmt ſei⸗ 
nen Anfang ı2 Meilen ſuͤdlich von der Hütte jenſeits des big river. Des 
Erz iſt ſehr veihbaltig, aber keinesweges gediegenes Cifen. Der Verluk 
beim Schmelzen iſt 255. Man hat bie jet nur weniges davon zu Bere 
ſuchen geſchmolzen, weil es zu ſchwierig ift es zu gerflopfen. Der Jun 
fpektor, Hr. Thiel, verfiberte mir, daß Werte uud Meffer, von dieiem 
Cifen Yerfertigt, dem beften Stahl im Schneiden nichts nachgeben. Man 
bearbeitet jegt das Erz von 2 verfbiedenen Gruben, welche 4 Meilen vom 
der Hütte entfernt find; in deren Nähe am Big river befinden fid die 
Eiſenhaͤmmer. Der Dfen war in Gluth, wie ich dort war — id fählte 
wid im die Graſſchaft Mark verfegt — die Geurung beieht in Holzkohlen. 
Ein oberfhlähtiged Mad treibt ein bdoppeltes Bulindergebläfe. Mau vers, 
ferrigt far alle Arten von Gußwaaren. Es waren 8 Formers (moulders) 
befäftigt. Der Preis der Gußwaaren iſt an Ort und Stelle: 6} Et. 

Gesgt, Beitung det Geriha, ger Wand, 2827, Sir Hei. O 
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des Etabeitens 6 Eente pro Pfd. Wenn der Ofen gläht, fo lönuen tip 
He für 200 Dollars produzirt werben, dagenem follen die Koften ſich täp 
ii auf. 100 Dollars belaufen. Das Eifen, welches nicht abgeholt wird, 
un 30 Meilen per Achſe bis zum Miffiffippi transportirt werden, und 
wird daum zu Waſſer verfandt. Die naͤchſten Steinkohlen werden 32 Mei: 
len von dort am Miffiffippi gegraben. Gegenwärtig ift der Abſad gut. 
Es var ſich aber kuͤrzlich ein Concurrent an den Auellen des Merimads 
tablirt, Namens Mäfe, vom Staat Ohio, Derfelbe denkt in- 2 Jabren | 
Eiſen dort zu liefern. — Ginige der Arbeiter an der Hütte ſollen zu 70 
Dollars per Monat engagirt ſein. 

Mein Weg führte mic durch die Bleigegend, welche am Merimet 
beginnt. Diefer Fluß führt Flares Bergwaſſer, er ift beinahe fo breit ald 
die Ruhr bei Wetter. Das Flußthal ift fhmal, und ber wenige Thab 
arund größtentheild der Ueberſchwemmung ausgefeßt. Bei Herrn Kar 
ſah ih bier die erfte Bleigrube; ı2 Meilen weiter Bam ich zu dem Rich- 
woods @ruben, bon wo das Dertchen Old mines 12 Meilen entfernt ift, 
deffen Einwohner, größtenteils Franzoſen, fammtlich in elenden Hutten 

. wohnen. Die Gegend iſt bier fehr rauh, der Boden arın; nur die Hof 
nung, durch dad Bleigraben ſchnell fih Schäge zu fammeln, zieht viele Mer: 
ſchen in bie Nachbarſchaft, aber faſt Feiner denkt daran, ein folides Eiab ib 
fement zu gründen; fo ſah ich weder hier noch in Votoſi (mine à berton) 
einen einzigen Obſtgarten, obgleich letztes Staͤdtchen fon feit hundert 
Jahren angejiedelt it. So lange das Bleierz mit dieſer Leichtigkeit ge 
monnen werden kann, wird ber Bergbau hier nie zur Volllommenheit ger 
delhen. Meiftentheitd wird dag Erz nahe an der Oberfläche geſucht, felten, 
daB tiefer ald 6 Fuß gegraben wird. Es giebt indeſſen einzelne Gruben 
von 8o—90 Fuß Tiefe, welhe vermögenden Privatperfonch gehören. Das 
Kennzeichen der Nähe des Bleies ift für den dortigen Bergbau eine Stein 
art, genannt Tiff, von weißer Farbe, welche, am Stable geftrihen, keine 
unten giebt, nebenbei rother. Letten; sumeilen findet fi auch Frauen 
‚glas in der Nähe der Gänge, weldes glafs-tiff genannt wird. Das robe 
Erz wird zu 18—20— 22 Dollard pro 1000 am die Gchmelzer oder 
Storekeepers verkauft , die gewöhnli den beften Nugen ziehen, Die 
Bleiaſche wird nochmals geſchmolzen, und kürzlich haben einige mit Erfolg 
verfuht die Schlacen abermals zu ſchmelzen. Die vorzuglichſten Gruben 
find: Sheboloih (Eigenthumer Dbetft Schmidt), mine a berton (mo Ghaft, 
Price und Andere graben), Lambert’s mir 
belle fontaine, Codowich, Wallis, Sand 
Wgent der vereinigten Staaten hat vor A 
tigen Boden (mineral land) ettlaͤrt. Der 
Mineralien (Erz), auf diefen Streichen geg: 
entrichten; friiher Fonnte jeder ohne dieſ 
graben. Herr Thomas hat ſich dadurch b 
Bleigebirge beftehen größtentheild aus Kal 
ſchnitt, arm, und das Zimmerholz hat 


1897. Auſtralia. "165 
es beficht meiltens ans weißer und ſchwarzer Eiche. Zwei Meilen jemfeirs 
Votoſi ik Laud⸗ und Nabelpolz gemifgt. J 
(Berl. Zeit. 187. Nr. 71.1 


—uſtrali a. 


168. — Sloͤclise Fortſchritte des Kriftentbums unter 
den Sandwid:Infulanern. — Auf den Sandwich: Iufeln hat die 
Triftliche Gemeinde gu Honoruru *) von 700 fih auf 3taufend Verfonen 
vermehrt. Der Regent Koriamaku ließ für fie eine große fteinerne Ras 
pelle bauen. In dem Schulen von Honoruru werben 1880 Cingeborne 
unterrichtet; bie Zabl derer, welche anf fämmtliben Inſein leſen lernen, 
beträgt etwa 15tauſend. Ein Buch, Auszüge aus der Bibel enthaltend, 
iſt zu 13taufend Eremplaren gedruct worden, bie ſammtlich vertheilt wors 
dem find. Auch im NKafferlande (Ufrite) machen die englifhen Miſſionen 
erſtaunliche Zortigritte 





Honorurn oder Hanaruru iſt je Hauprert auf ber Iafel gen " 
Be ber beitiihen Seefahrer) 
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